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historischen Vereines für Kran«
im Januar R8KV.

Weitere Schicksale des heutigen Krain's
unter den römischen Kaisern, und zwar
seit Antouinuö Plus (dem Frommen) bis

Diocletian ( t 38—284).

«»Adrians adoptirter Sohn uud Nachfolger. Titns Aclius
Adrianus Autoninns, zeichnete sich zwar durch leine großen
kriegerischen 3 baten, sondern durch seine seltene Achtung gegen
Religion, Tugend und Gesetze aus. und erwarb sich durcb
seine väterliche Sorgfalt für Unglückliche und Nothleidende
de» schönen Namen: Vater der Menschen. Bei dieser allge-
meine», seit 13«—NU, also durch 23 Jahre fortdancrnden
Liebe und Verehrung und bei der Wahrheit, das, er die
Erwartung Rom's und der Welt übertraf, hat ciuc Anto-
nix'sche Sänlc zu Rom uns ciue andere in unser» Gegenden
»nd zwar zu ^<'l<'̂ >, seine» großen Namen verewigt.

Antoninns Pins hinterließ zwei ndoptirte Eöhuc
Marcus Aurclius Antoninns Philosophus, der ei» Bruders
söhn der Kaiserin Faustina war und de» er zu seinem Nach
folger bestimmte, und den Lucius Arlius Vcrus. den sei,
Vrudcr zum Mitlaiser annahm. Beide kommen auf cinci
seltene», aus unscru Niiigmaner» ini vorige» Iahrc aus
gegrabenen n»d nun in unserer Münzsammlung liegende!
Münze, mttcr der Aufschrift: I l ivi sr»!,-^« ^u^ui>!l, vor
Wohl »lochte sich der milde, der gerechte, der gelehrte Marcus
Aurcllus die ruhige Regierung seines Paters und Vorgän>
gcrs gewünscht habe», um so wie jener Vater seines Volkes
sein zu könne», allein sein Wuusch war in der Lage seines
Reiches unerreichbar^ denn man sah im Osten und Westen
den Völkerslnrm ausbreche», der endlich das römische Reich
z» Voden warf. I m Osten erhoben sich die Parther unter
ihrem Könige Vologeses, allein sie wäre» vom Kaiser Lucius
Aclinö Vcrus auf's Hanvt geschlagen. Während sich so die
römischen Legionen ihrer glänzenden Siege im Osten erfreu-
ten, wnrdc» sie von der Pest, der schrecklichste» aller Krank-
heiten, auch im Osten befallen und brachten sie in die euro-
päischen Länder, i»sbcso»dcrc »ach Ilüirie» und Krain, alo

de» Mittelvnuct, den sie zu erreichen suchten ') . Als sie ihn
auch erreicht hatten, sahen sie, wie sich im Westen die Völker»
schaftc» zu ei»em der furchtbarste» Kriege gegen das rö'mischc
Reich vereinigt hatten. Die gewaltigsten dieser Völkerschaften
waren die Kattcn am Rhei»e, die Markomannen und Qua°
de» cm der Donau. Zweimal drangen sie verheerend durch
Pannonie» bis Aquileja vor, wo Vcrno, der Ticgcr über
die Parther, vom Ecklage berührt, starb. Nnn war Marcus
Anrclins Alleinherrscher und schlug als solcher die furcht»
baren Feinde vor Aqnileja mit so glänzendem Erfolge, daß
sie bis über die ?onau znrückfiobcn und ibu veranlagten,
sein Hoflager zu (^arnuntum. der Hauptstadt von Ober-
pa»»o»ie», n» dcr Donau ;>vischeu Petroncl und Heimburg
zu nehmen, um in dcr Nabe für die Sicherheit der Grenzen
seines Reiches von dieser Seite zu wachen. Ungeachtet dieser
heilsamen Vorkehrungen wiederholte» sie doch, i» Verbiu»
bnng mit ander» Stämmen, bald die Versuche, wieder in
Italien ci»z»brechc». Nach viele» Gefahren, zu denen auch
diejenige gehört, daß dcr vortrcfflichc Kaiser mit scinem
Hccre aus Mangel am Wasser, und ;war in Paimoniei!, bei-
nahe nmkam, starb er auf dem achten Ninterfcli'znge (180)
im Lagcr zn Vindobona (Wenden»Wohnung) und hinter-
ließ in seinen griechischen Betrachtungen über sich selbst
(l<ü,' l'<>- <«l>7-<i»>) die schönsten Lcbcnsregeln, ohne die Frcndcil
zu genießen, seine Gemali» Faustina und seinen Sobn Com-
modus vom gleichen Geiste beseelt, zu scheu. Ehe nun die
Trennung von dcm miloeu. gcrecl'tcn und gclchrten Kaiser
Marcus Aurclius crfolgt, ist cs »othwcndig. früher zu zeige»,
daß »ur er unser ^ » w i ü , befestiget, von wclckcr Vcfesli»
gnng die Grundmauer» auf dem deutschen Grunde sichtbar
sind. Der oben genannte, gerade unter seiner Regierung
ausgebrochcuc Völkcrslnrm, der endlich das röniischc Reich
zu Voden warf, zwang ihn zur gedachten Befestigung, wäh>
rend die vor ihn, regierenden römischen Kaiser, wie die bisher
vorgetragene Geschichte Rom's genügend beengt, dazu keine
Veranlassung fände», und während seine Nachfolger keinen

') Luc . Veru« fuit ejui f.ili, üt in M S prov inc ia i , pra quai roiliit
lupm secum dcfcrrc vidcretur — —. Luc. Ycrus quiif]ijc | iro-

fectionem in Illyriruin bbteoto ptatSnitiur, ([ua |>ars exercilus
intoriitiet iibpsdini conabitur. Jul. pipitoL



Beweis beibringe» könne», daß ihnc» uiiser ^( '„wn!,, oder
<inch lln»ü>, selbst diese» mächtige» Schuh ;n verdanken hätte.
Welcher liegt aber für de» vortrefflichen Kaiser, Marc. Anrcl.,
vor? Mehrere Münze», welche in den bestehenden Grund»
mauern erst ini vorigen Jahre gefunden wurden. Unter
diese» kommt ei» Vespasia», ein Trajan, ein Hadrian, die
beide» Antoninc mit ihren beide» Gemalinnen, der älter»
n»d jünger» Faxstina, und endlich eine Münze, auf der
die beide» Kaiser mit der Aufschrift: l>ni OlUiv« ^»^»xli,
erscheine». Welch ei» unumstößlicher Beweis liegt nicht in
diesen Münze» vor, daß nicht vor Marc. Aurcl., nicht nach
Marc. Aurel., sonder» gerade vom Marc. Aurcl. in der
Periode von I l i l — 180 »ach Chr. Geb. »nscr ^«mcnil,
befestiget wurde!

Auf vier, durch ibrc Tugenden ausgezeichnete, ihre
Völker beglückende Kaiser folgte des Marcus Aurel. »»wür-
diger Sohn Eonuuodns. Während seiner ganzen zwölf-
jäbrigen Regierung zeigte er sich als ei»e» sä'wachköpfigen,
liederlichen, blutdürstigen Tyrannen. Als solcher fand er
zuletzt ei»c» gewaltsame» Tod. Nach ihn» erhielt Hclvidins
Pertinar, Vertheiriger der Grenzen in Pannonieu »nd
Präfeet Illnrien's, durch de» Se»at die Kaiscrkro»c, allein
cr fiel nach 87 Tage» durch die Prätoriancr, denen er nicht
gefiel. Nnn boten sie de» Thron a» jeden Meistbietende»
mis. Bei so einer Fcilbietung erhielt Didins Iülianns ^Ull
die Oberhand. Die Heere i» den Provinze», über dieses
unwürdige Verfahren entrüstet, ernannten ihre Anführer zu
Kaisern, Drei derselben beriefen z» gleicher Zeit ihre Feld»
Herren z» dieser erhabe»en Würde, »»ter denen Scptimi»?
Severns, Anführer des Donan-Heeres, sich in dieser behaup-
tete, uaä'dem cr seine Nebcnbnbler: Pcsceninius Niger im
Oriente n»d (5lodins Albinns im Occidc»te, besiegt hatte.
Als Sieger nnd Herrscher zeigte er eine strenge, dnrchgrei»
fc»de Regierung, welche das Wohl des Reiches erheischte.
Nach der Bcsiegnng der Parther u»d a»f de>» Rückmärsche
aus dem Oriente durch Mösien, Pannonie» und Noricnm
erlebte cr die Freude, daß die Mösier seine» Toh» Vasianns
ssaraealla zn seinem Nachfolger erklärten, dic O!,>j''i' hin»
gegen, IV,»!,«!»», >- »»d .liivüvi, r (jetzt Salzbnrgcr) ihni und
seinem eben gedachte» Sohne viele Beweise ihrcr tiefe»
Verehrung durch die ih»e» errichtete» Ehrensänlc» gaben,
Von diese» Beweise» der tiefste» Ehrfurcht so vieler Starte
gegen ihren tbätige», kriegserfahrenen Kaiser blieb lmscr
l̂'m<»>!» »icht ausgeschlossen, da auf vorgcfnndcncn Sä»!c»

sogar Name» einiger ^ommwr, »ebe» jc»en> des Kaisers
ci»geba»e» gefnnden, worden sind. Nach diese» Thatcu und
genossenen Auszeichnungen kam endlich der Kaiser Septi
mins Severns nach Gallien und Britannien, kämpfte glück
lieh im letzter» mit de» l.'l,kl!m,i,>!'„ (Schotte»), schützte gegen
dieses Volk dic römische Herrschaft durch eine neu erbaute
Mauer und starb, mit Hinterlassung zweier Söhne, Geta
und Earacalla, zu kliml.cm» (?jorl) im I . 211.

Ihm folgte i» der Regierung ssaracalla, nachdem er.
früher seinen Vrndcr Gcta in den Armcn der Mutter (-lulin

l>oin»!,) hatte ermorden und 20.000 Anhänger desselben hin»
richten lassen. Indessen regierte er als Narr und als Wüth>
rich, und wurde ermordet. Darauf riefen dic parthischcn Hccre
den Obersten der Leibwache, Opilius Scverus Macri»»s
und dessen 18-jährigc» Sohn, de» schö»c», liebenswürdige»
Diadnniemis, »nd »ach Ermord»»g beider, den jungen
Heliogabalus, eine» syrischen Sonnenpriester, anf den Thron.
Der letzte trng nur zur Verschlimmerung der bereits schon
ganz verdorbene» Sitte» im römischen Reiche bei. Er starb
im I , 222, u»d der jmige, edle Alexander Sevcrus folgt,
als sein Vetter, auf ihn. Als dieser dic Rcgicrnng antrat,
stand ihm cin bitterer Kampf gegen dic Pcrscr »»d ci»
andcrcr gcge» die Deutsche» bevor. Gegen die erstem
kämpfte der jnngc Kaiser mit Mnth imd mit dem erwünsch-
testen Erfolge, »»d als er gcge» die Deutschen z» Fcloc zog,
wnrdc cr von dcm Feldherrn Pa»»o»ie»'s, Maliminus Tbrar
und seinen Truppen, denen die strenge Zncht mistfiel, bei
Mai»; erschlagen (2!!!i). Den begonnenen Kampf gegen dic
Deiitfchrn setzte Mariminus mit dem besten Erfolge fort,
nnd nachdem er ihn a»ch glücklich beendet hatte, verließ
er Germanien und begab sich nach T'.n'niilim, um die Sar
maten zu bekriege». Daran war cr vom Senate gehindert,-
der sich für den 80>jährigen Proconsnl i» Afrika, Gordia-
nus >., und als dicser mit scmem Sohne Gordianus l l .
erlag, für seine» 1!!-jährigc» Enkel, Gordiauns >!!,, erklärte
u»d diese»! dic Eonsularcn P»picn»s »»d Valbinns mit
dcm Vcfchlc an dic Scitc gab, den Mariminns nnd seine
Anhänger im ganzen Reiche auf's Heftigste zu verfolge».
I n dieser Lage ciltc Mariminus mit seinen: ganze» Heere
»ach Italien und kam auf seinem Zuge dahin nach ^ » w n n ,
welche, »ach Hcrodian, dic crstc Stadt Italien's war, dic
dcr Nciscndc »ach diesem ?a»dc findet. Das damalige
Schicksal unseres ^«'»«m!,, so wie dic Lage Nom's, warcn
zu wichtig, als daß dic, bcidc bctrcffcndc, Hcrodian's so
lautcndc Aenpernng nicht sollte hier wörtlich folgen: Nach-
dem Marimiiins an die Grenzen Italien's gekommen war,
nachdem Knndschaftcr vorausgcschickt wurde», welche ans-
kundschaften sollte», ob keine Nachstellungen in de» Thälern
der Alpen und in de» dichteste» Wäldern verborge» liege«,
befahl er, nachdem cr das Kricgshccr in dic Ebcnc geführt hatte,
demselben, in geschlossene» Glieder» ;» marschircn. Als man
aber in gehöriger Ordnung die ganze Fläche zurückgelegt
hatte, kam man zn der ersten Stadt Italien's, welche von
de» Vewobiier» Ili/mmül genannt wird. Sie ist an der
äußersten Fläche gegen dic Alpen gclcgc». Hicr crzähltcn
dic Kundschafter und Spione dem Ma,limin»s: Dic Stadt
sci lcer gelassen, alle Ei»woh»cr wären entflöhe», Tempeln
»»d Häuser verbrannt, Alles, was entweder in der Stadt
oder anf de» Fcldcrn war, davongctragcn, damit Ma,riminns
mit dcm Kricgshecre vom Hunger gedrückt werde ").

%) Maximinus, postqium a<l (taliie lines pervenit, prjfOmiilU Ipecu-

latorihiis, qui cxploraront, nn nullae in llpiutn convallilius lUjue
densissimis sylvis insidiae di-lürscerent, ipse in ])lanum dcductis
militibus, jubct armatorum auioa quadrato igmioe incedero, ubi
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Pci ^^iiinn» zog cr mit seine»! Heere uaä) Aguileja,
belagerte es und war bei dieser Velagcruug von seinen
hungcrlcidenden Soldaten (2!!8) crniordct. Sci»c drei
Gcg»cr: Pupic», Valbi» und Gordia» Kl., fanden in einem
Anfstandc der Lcil'wachc den Tod und darauf erhob sich
der Oberste der Leibwache, Philippus Arabs, auf den Thron
(244). Er, ein Araber uon Geburt, feierte 247 das tausend»
jährige Fest von Nom's Erbannng und 24!) blieb er im
Aufstände der mösischen Legionen unter Dccius iu der Schlacht
bei Verona. Der thätigc Decins, ein Pannonier von Geburt,
gab sich viele Mühe, die Sitten etwas zu verbessern, allein
umsonst; die Christen verfolgte cr gegen seinen Zweck und
versank gegen die furchtbaren Gotheu mit seinem Sohne
Hcrminius auf dem Schlachtfeld in einem Sumpfe (2!>1).
Schnell sind wieder drei Kaiser da: GalluS. Volusian lind
Dccins Sohn, Hostilian. Schnell drangen anch germanische
Stämme gegen Italien und die Ncupcrser gegen Syrien vor.
I n dieser Noth rief man den siegenden Statthalter Mösien's,
Acinilian. zum Kaiser ans. Obgleich diese gcrman. Stämme
alle Lander von der Donau bis zum adriatischcn Meere,
also anch unser heutiges Kram, in ibrcr Gewalt hatten;
obgleich, um das Elend allgemeiner und schrecklicher zu
machen, die Pest zn gleicher Zeit die gedachte» Länder ver-
wüstete, so schlug sie doch der neue Kaiser nach einer mörde-
rischen Schlacht über die Donan zurück. Der auch iu
gedachten Ländern siegende Aemilian starb 2!i3 und nach
ihm erhielt Valerian mit seinem Sohne Gallicnuö das Ruder
des Staates. Der crstcrc zog gegen die Perser und gcricth
iu ihre Gefangenschaft, der zweite, unbekümmert um die
schrecklichen Leiden Illyricn's, Pannonicn's, Italien's, welche
Germancr, Gothcu, Quadeu, Scythcu über sie brachten,
chmol; iu Wollust und im Müßiggänge uud kam 208 durch
eine Verschwörung des Gegenkaiscrs Aurcolus um. Jetzt
war eine allgemeine gänzliche Auflösung der Regierung
Rom's eingetreten; 1!1 Legaten in den Provinzen hatten
den Kaiscrtitcl angenommen. Indessen muß man sich in
der That wundern, daß in dieser großen Verwirrung, bei
den beständigen Angriffen der kurz vorher genannten und
auch anderer Völker, keine Provinzen von dem römischen
Reiche abgerissen wurden, ein Beweis, daß die mit dem
Kaiscrtitel prangenden Statthalter der Provinze» kriegs-
kuudigc und tapfere Anführer waren. Unter diesen war
Claudius I I . ein Mann, der August's Mäßigung, Trajan's
Tapferkeit und Antonin's Frömmigkeit i» sich verband.
Er besiegte seinen Gegner, den Kaiser Anreolns, vor Mai-
land, überwand in den östlichen Thcilen Illyricn's die
zahlreichen Feinde Rom's i» verschiedene» Schlachten und

autcm totam pltnieMD) servatis rile ordinibus Iransmiserunt, ad

primcm Italite urbcm petventum cst, (|u.ie llemona abiocolii
voealur. Ka sita cst in cxtrema aljmim plaiiitic. Hie spectilatores
atque exploratorei narrant Maximing. Vicutm reliclam urbcm,
aufuegiue omnes inrolas, UttplOrun ctiam ac domorum januis
indendio consuttlis, atque omnibus, quac vcl in urbe veliqagrii
fuerant exportatii, ut Maximums cum exurcitu fame pfgeretur.

zog aus ihren Niederlagen die herrlichsten Früchte. Denn
in seine Gefangenschaft gcricthen, wie Pollio Trcbcllins
schreibt ' ) , Gothen, die sich thcils dem römischen Kriegs«
dienstc oder dem Ackcrbaiic in den römischen Provinzen
widmeten; er eroberte Ochse», Pferde, Schafe, die er »»tcr
die dürftige» Landlcnte verteilte. Schade, daß diesen wohl-
thätige» Vater seines Volkes (gewiß anch des Volkes »»scres
heutigen Krain's) die Pest »ach zwei Jahren seiner Regie-
rung zu Syrmiiim dahin raffte! Sein Nachfolger Anrelia-
mis, aus Synninm gebürtig, befestigte Rnhc uud Ordnung
»och mehr, rettete Italic» vor de» Markomannen durch die
entscheidende Schlacht bei Placeittia, cntjochtc Vindelicie»,
stellte das zerrüttete Il lyric» wieder her ^), räunitc Dacic»
freiwillig u»d versetzte die römische» Einwohner nach Mösien,
daher Nücil, .^uivlilm«. Nachdem er im Oriente die er-
obernde Zciiobia besiegt, die Stadt Palmyra zerstört und
den Tetricns, den letzten der 3N römischen Tyrannen, i»
Gallien gefangen bekomme», hielt er seinen Trinmpf in
Rom (274). Auf seinem Z»ge gegen die Perser wiirdc er
zn Pyzan; von den, durch seinen Geheimschreiber Mnesthens
anfgercizte» Soldaten ermordet. Ihm folgte in dcr Regie-
rung Tacitus, ein in jeder Hinsicht rühmlicher Fürst, den
der Senat auf den Thron erhob. Unter seiner kurze» scchs-
monatüchcn Regierung gaben ihm die Scythen viel zn schaffen,
und als er eben die Zügellosigkeit der Heere beschränken
wollte, starb er. Nun kam in Asien Florianus, Tacitns
Bruder, in Europa Probus, ein Pannonier, zum Purpur.
Allein der erste« wurde bald von seinen eigenen Soldaten
ermordet, Probns hingegen zeigte sich als einen cbc» so
große» Feldherr» als vortreffliche» Regenten, der Gallien
gegen die Frauken, Pannonie» gegen die Gothe», de» Orient
gegen die Perser siegreich vertheidigte, der, nach Zosimus,
l 00.000 Vastarner i» das rö'mischc Reich als Gre»zwächtcr
a»sicdcltc ^), l(i,000 Deutsche in das römische Heer auf-
nahm und dieses durch Pstanzuug von Weinbergen in Pa»-
iwnien und am Rhci»c »ützlich beschäftigte, dafür aber auch
vo» ihnen bei Tyrminm crniordct w»rde (282). Ihn, folgte
Aurcliiis Carns mit seinen beiden Söhnen Carimis und
Numcrianns i» der Regierung »ach. I n 1<i Monaten dar-
auf erschlug ih» auf ei»e»i Feldzugc gegen die Perser der
Blitz »nd die beiden Mitregentc» kamen ebensalls bald u»i.
Da setzte sich Diocletian ans den Thron und mit ihm singe»
die Thciluugcii des Reiches (284) mi.

Präs. Rcbitsch.

*) Nee. ulla fuit regio, quae Oullium leryum Iriumphlli quodam servi-
tio non li:ilnTct. t]uul liouin barbarurum noslri videro inajoros?
quid oviurn? quid ei|iiai'tim, ([iias fama noliililnl, ('.ollicaiinii?

*) Ille Italiam liberarit", ille Vindeliois jugum barbaricfo sorvitutis

amovit; illo vivcnle lllyricum rcstilutum cst.
') Centum millia Biiternaruni in Rumano .solo constituit, (|ui omnes

fidcm scrvavcrunt.



Zur (beschichte von Veustadtl oder
Nudolfswert.

Vo» P e t e r H i tz i n g c r.

So sehr man sich cbevor bemühet hat, der Stadt
R u d o l f s w e r t , gegenwärtig »ach der sloven. Vcne»-
uung N e n s t a d t l genannt, ein höheres Alter und eine
a»ffal!e»dere Größe >» viüdicire», so war inan doch uicht
im Staude, viel Gewisses über jcueu Zeitpunkt hinans,
wo Erzherzog R u d o l f IV., mit deui Stistbriese vom
Montag nach Palmsonntag im I . l 3L ! l , die »euc Stadt
gründete, a»s;ufi»oen. Nur so viel wurde mit Sicherheit
aus Sittichcr Schriften an den Tag gebracht, daß vordem
eine Ortschaft oder ein Hof, 6>'u!cx genannt, daselbst be-
standen habe; denn es wird in den Jahrbüchern des einst
vielgcrühmten Stiftes berichtet, daß der Abt P e t e r im
I . >!!<>.'» mehrere Hube» für die Ortschaft l i n , ! ^ / , wo gegen-
wärtig Nndolfswert steht, vom Erzherzoge R u d o l f IV.
eingetauscht habe. Außer der Ortschaft l!,'i>!!'/. gab der Abt
noch mehrere Hube» in i/otschna, so wie im oberen und
unteren Werschlin, nebst einer Mühle. Dagegen erstattete
der Erzherzog mebrerc Hüben zn St . Stefan bei Treffen,
in Maierhofe», Windischdorf, Rosenberg, Vrndersc'ors »nd
Prükslen, so wie einen Zehent in Harlandt oder St . Marein ').
Eine bedeutende Ortschaft t'onnte jeooch daö besagie tti!,!»v.
damals uicht geivesen sein, da sich der Erzherzog in seinem
Etistbriese deutlich ausspricht, daß er selbst die Volksgemeinde
erst zusammengebracht und die Stadt neu aufgeworfen habe").

I m ausführlicheren Geschichtsbnche von Sittich, welches
I'i-. !'„,,!,!^ !'>,/,>! im I . 17!!) unter oem Titel : !«!!»l5ll!>)I,!n

verfaßt hat "), lassen sich jedoch nock einige ältere Angaben
über die Stätte des nachherigen Rndolssivert ersehen. So
ist bald im Anfange die Vemennng ;» lesen, daß im ) . 1081
ein Thurm an der Stelle von Nndolfswert, in der Nähe
des Gnrsflnsses, gebaut worden. Mag diese Stelle auch
weniger verläßlich sein »nd sich nur auf eine unstchcrc Tradi-
tion gründen, so wird doch später wieder eriväbnt, daß ;nr
Zeit des Herzogs Friedrich >I. von Oesterreich im I . !2:!7

J) PerfhuUtib fai'tii (|uonin<l:mi niiinsoniin pro löOÖwratc l sttn vill.'i

per Petrura abbatoini ubl Wlnc Iituloliilisvcrtuin cut. Item pro

<lcc*!ni niaiisis in IjOtsi'lun'in, et novem in infenon Vcrtchlavcn,

oi uoo raoleridino in »lia Vor»chUven, item pro novem mansii
in terlio \KV^>, itidcm VcrscLlnven dictoj it;i quöd Itudolphui IV.
Archiilux Auslriiu.1 dnii'i'it iinui'isterio vi^inti srx in.uisos, vilhun

s. Stöplianl in i'lclx' Treflinii'nsis pnrochiao, in MHyorltoHn, in
Windischdorf, Röienberg, Urfid<?r*flWrf et PrOkslon, i t deeimam
in lLu lan i l l .

ein Tlmrm zu î-lUc-x oder Nudolfswert bestanden habe,
welcher zur Zeit des Erzherzogs F r i e d r i c h V. (IV.) im
I . 1^37 neu gebaut wnrde, und dem Sitticher Stifte zur
Anfbewabrung von Getreide und Wein diente ' ) . Das Sti f t
Sittich hatte »ämlich in der Gegend von Neustadt! bedeu-
tende Vesimingen; schon der Patriarch Peregr i» vergab
demselben bei der Errichtung im I . Hü l l Weingärten am
Stad tberge , woselbst später der sogenannte W c i n h o f
gebaut wurde; Hnben in ^o tschna erhielt es im I . 1277
von Hartwig v. Valchenberg, Hiiben in W e r s c h l i i , in
den I . 1330 bis 1332 von de» Gebrüder» Heinrich und
Ulrich v. Montparic; und wenn es auch eine» Thcil
dieses VesiKes an den Erzherzog N u d o l s IV. abgab, so
bliebe» il»n doch »och andere Güter in jener Gegend,
namentlich in O b e r - und N»ters te i »d o r f , die es im
I . 134l» von Heinrich v. Sicherstem erkaufte, und bei
M a i c h a u , die es im I . 12l>4 von Ulrich v. Preißeck
erhielt, da»» Weinzchente im Stadtbcrg, wie es aus einer
Urkunde des Kaisers F r i cdrich IV. von» I . 1<,«;! erhellt.

Höchst wabrschcinlich bezieht sich auf das uaebmalige
Niidolfswert »och eine andere Stelle der Sitticher Annalen.
Vei dem I . 133! steht nämlich die Vemerknng, daß von
den fünf Hube», welche die Prüder Heinrich und Ulrich
v. Moiüparis an das Stift Sittich verkauften °), sich drei z»
Werschlin und zwei nächst dem Orte M a r k st a t t oder a n f
der M a r k s t a t t befanden. Man kann bier kaum anders
als auf die »ackmalige Stätte von Nndolfswert denke»,
da dai< Dorf Nerschlin auch in dessen Nähe steht. Jeden-
falls mußte die Stelle, welche der mit dem Vcinamen des
Stifters ausgezeichnete ^andesfürst zur Gründung einer
neue» Stadt anserkor, schon vorher die Stätte eines bedeu-
tender» Handels und Wandels sein; und die ^age, welche
die Stadt Neustadt! oder Nndolfswcrt hat, macht dieselbe
jedenfalls zu einem, wenn auch weniger bedeutenden Martt-
ortc geeignet; denn sie liegt gewissermaßen i» der Mitte
des Unterlandes, am Verbindungswege zwischen ^aibach
und Kroatien und am schiffbare» Gnrkfinsse. Allem Anschein
»ach hatte» die österreichische» Herzoge a» jener Stätte schon
vorher eigenthümüchen Besitz, und der Erzherzog Rndolf
wollte durch de» mit dein Stifte Sittich ei»gega»ge»e»
Tausch sein Eigcnthnm »nr abrnnden. »m für die Grün«
duug einer Stadt volle Freiheit zu habe».

Das Vorbemeldetc sind die ältesten Daten, welche dem
Schreiber dieses bisher zur Hand gekommen sind, obgleich
sich selbst bei diesen volle Deutlichkeit und Bestimmtheit ver-
missen läßt. Daß »inn die Stelle der beutigen Stadt Neu-

*i Fri'lcrirus nrchicjux BÖDCedll f.iruit.iti'ni construcro tnrrnn in IUidi)lfs-

WcM, in H n O divondore t'nnnt'ntnni et vinuni ahsijiiL* solutunn1 .':li-

ouius vrrti^alis et inutn*1; turris iliiiicrn jaul anno 1237 tonipon;

Kriilorici ilucis i'xslitit.

*) Ili'iiricus cl r ir icus, ttittBM de Muntjinris, vondinit 5 inansos, quorum

trcs in Vcrsclilavcn, et duo prope oppidam M a r k s l a t t (auf tec

W«fjhrt») siti snnt.

' ) Eich B>>lv,1,'^ XI, V»ch . T . 4» '.

' ) Di r Ha»!>schr>il l',iu>d,'t sich !,„ ?,iil'.,ch,'r V>,^»m »nd wüsdt dt»>-

ft!bt» >,'o» de», hl,'chu', H>ivn Mii!,',i,-I V,rn, ' , ?cu,p>^b!i ;» Tn,s!,

vnchvt, wllch,r d!cs>>bc l'ei >!„>,!, .Näftiirchtr!>i<s<< Elcpla^t^ vi>r

B,>,iich!>i»g nt l . lc . 6 i , i >i»i,l,lllnd>s Ä,ift>icl, wclchcr V^>»d^'
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stadtl einer altrömischen, jedoch dem Namen nach nicht
bekannten Stadt anweisen nullte, kann einerseits kaum
befremden, da die Volkssage, namentlich bei Städten, überall
Aach höhcrem Altert!)»»! hascht; anderseits ist es doch zn
verwundern, dast bisher aus jener Gebend noch keine alter-
thümlichcn Funde berichtet worden sind, welche beim Abgänge
schriftlicher Nachrichten ;nm Zeugnisse dienen könnten.

Die vom Er;bcr;ogc Nndolf gegründete Stadt, welche
auch dessen Bildnip in ihrem Wappen führt, wurde nach
ihrem Stifter N u d o l f s w e r t genannt; die Landessprache
scheint jedoch seit jeher n»r den Namen X « v « m < ! 8 t n ,
Neustadt, gekannt zn haben, da sich diese Bencmumg selbst
in latcin, Urkunden wiederfindet "), Eben daher mag nach
und nach auch der neuere deutsche Name N e u s t a d t ! in
Gebrauch gekommen sein; der Sitticher Annalist bemerkt,
daß die Stadt Nudolfswert seit dem Vrandc im I . l.'!8N
die Benennung Ncnstaotl erlangt habe, seit loclchcr Zeit
sie nämlich groslentheils neu gebaut worden ' ) . Zur Zeit
Kaiser Jose f l l , wurde durch eine Gnbernial-Verordnung
vom 1. Sept. 1783 der Name Nudolfswert abgeschafft
»nd die Benennung N e u s t a d t ! offiziell eingeführt; nur
in den Elasflftcatioiisliste» des dortige» Gymnasiums prangte
der alte historische Name »och bis i» die neueste Zeit fort,
um, wenn es allerhöchsten Orts gebilligct wird, neuerdings
wieder allgemein ;n werde». Es hat den Anschein, als
hätte die sogenannte Anfklärnngsperiodc mit der Geschichte
überhaupt brechen «volle», während die nenestc Zeit dem
Allhergebrachten wieder gerecht zn werde» beginnt.

Von ihrem Stifter erhielt die Stadt mehrfache Privi-
legien, einerseits i» Betreff auf die Gerichtsbarkeit, welche
sich auch auf die nächste Umgebuug bis Werschliu und ̂ otschna
erstreckte, anderseits mit Bezug auf de» Handel und Wandel,
welcher mir wirklichen und aiigesesscueu Bürger» der Stadt
zustand. Der Warcuzug, welcher aus Kroatien über Mött>
liug kam, hatte seine weitere Richtung über Nudolfswcrt,
und es bestand daselbst frübzcilig eine Mauth, wie diesi
aus Sittichcr Schriften erhellt; denn im I . 1437 befreite
der Erzherzog Friedrich das Sti f t Sittich von Zoll und
Manth in Rndolfswert "). Es war daher der Handel dieser
Stadt in früherer Zeit ziemlich lebhaft; es befand sich
daselbst die Niederlage vieler Ha»delswaren, uiw manche
Vürger zogen Gewinn vom Umsaye derselben. I n der
folgenden Zeit, namentlich seit der Gründung des feste»
Carlstadt, sank der Handel von Nndolfswert nnd gelangte
nicht mehr zu seiner früheren Blüthc; doch hält die Stadt
uoch immer fünf Jahrmärkte.

*) Iliiic (Fraaciicus Barbtrui patritrcha) ad Ooatiac fines prppiui
accüilcns, No v o m e s t a n u IM pppid^m venit. (Visitatio dipecesif

n. l.">l)fi in I'i;ln'llii Ihliu s;irra toni. Y.) Kridrricus coines Lantlm'ri,

l>rac|io.silus de No v o r n e »In. (Sit t i rfuc Srfirijti'n Vom 3 . 16815.)

' ) Civiiil Hudolfsveitcnsis loU quantn rxiiriliir a. 1580 ; unclc a

hoc. aiin» novae Civilüfis seu N c o s t n d i i iiomcn sorlilur.

') fötrgTtti$f Uli Slmmrf- 4) .

Wege» sti»er vo» Nat»r ans geschüßte» ^'age, da es
nämlich auf einer vom Gurkfinsse gebildete» »nd über die
nächste Umgebung erhabenen Haibinse! gebaut ist, war
Nudolfswcrt durch längere Zeit ei» Bollwerk gegen die
Einfälle der Türke». Es befand sich daselbst ei» Proviant-
Hans znr Versorgung der Grenze, so wie auch eine Kriegs»
caffe, ans welcher die Grenzsoldaten ihre Vöhnnngen erhielten.
An den Mauern dieser Stadt brach sich auch mehrere Male
der wilde Anprall türkischer Nanb» und 'Nordsucht. So war
es bereits im I . 142!) «), da der krain. Landeshauptmann
Ulrich Schenk v. Osterwii) und der kärnt. Landeshauptmann
Graf Stefan v. Moittfort mit n»r 4W0 Man» eine Truppe
vou 10.VW Türken auf's Haupt schlugen, Aelmlich geschah
es i» de» Jahre» I4(i!», 14!»2 und 1.̂ 47. Die Erbau»»g
der Greuzfeste Earlstadt entfernte von Rudolfswert dic Gefahr
türkischer Anfälle; dafür litt die Stadt durch heftige Feuers-
brünste, wie i» de» Jabre» i-!7<i, i^^y^ i<;<).'̂  <^u^ 17:1«
u»d 17!).'!; ferner durch die Pest, wie in den Jahre» Ii',78,
l!i!)l» nnd l(!2.'!. I n neuester Zeit, im Ocwber des Jahres
>!>»!>, war diese Stadt wegen des daselbst organisirten Sand-
sturmes in Gefahr, durch die Wutb der Franzose» völlig
zu Gruude gerichtet z» iverde», u»d »ur durch viele, vo»
höhere» Personen geschehene Bitten gelang es, der Stadt
selbst Schonung zu erwirken; dagegen wurde die ganze
Umgebung bis au die Tborc der Stadt niedergebrannt.

Wie die meisten Städte Krain's, so batte auch Rudolfs»
wert !» früherer Zeit sei»e Hnmanitätsanstalt, ei» Spital,
auf mehrere Arme berechnet, mit einer Kapelle verbunden;
bereits im J . >4W kommt Georg S k r i l l c als Kapellan
derselben vor ' " ) . Ordentliche Bildungsanstalte» w»rdc»
erst in neuerer Zeit errichtet, und zwar ein Gymnasium
im J . 174li, welches »euestens im J . !8.'!A zu einem Ober-
gymuasinm erhoben und stets von Lehrern ans de»! Franzis-
kancr-OiDen versebe» wurde; eine Normal-Hanptschule.
wurde im J . 1778 in's <'eben gernfe». Auch seine gelehrten
Männer und Schriftsteller hatte Nudolfswert, sei es als
Geburtsort oder als Aufenthaltsort derselbe»; uuter ihnen
»lögen Ioh. Sigm, v. Brcckerfeld, Mathias Kastel l iz,
Eborberr; >'. Antonius ^'assar und I'. Eastnlns W c i b l .
Franziskaner-Ordenspriester; I'. Marens Pochl i», Angu-
sti»er; I', Aeniilianns Janitsch, Benedietiner zn Göttwcih;
Michael Hof fma»» und Frau; V c r i t i , Ehorberren, ange-
führt werde».

Durch seine ,̂'agc geivisserniapen der Mittelpunkt vom
Uuterlaiidc der Provinz Krain, wurde Nndolfswert bei der
neue» politische» Negülming unter der Kaiserin M a r i a
T h e r e s i a der Sip eines Krc i samtes ; der erste Kreis»
vorstcber wurde der Freiherr Wolf Adam v. Erbcra. im
I . 1748. Später wurde auch eine Militär-Al'lbeilnng dahin

') V,i V^l^^ftr stallt ci„ Wal dic I.,l)rl«<z,il)l l i ^ ! ! , d.i.' >i„dtrl Wal
>^l!l, bli T!,a!bcrg d̂ q̂ ,<,> <4:!<»; allci» ftit l « ! ) war lürich
Tchoik »icht mc!>i l!,i»d,>!h>N!̂ !»»i!!!i

" ) ?l>>ch <i»cr Handschrift d<< histl>r. Vtrci»« für Krai»,



u
in Cautonirnng verlegt und dafür im I . 1778 eine Kaserne
errichtet. Das ehemalige Kreiöamtö» Gebäude hat seinen
Ursprung vom I . 1779 und das N'atbbans der Stadt vom
I . 1720; die Bestimmung beider Gebände bat sich geändert,
seitdem die Stadt vom I . 18K0 her der Sitz eines Kreis»
gerichtet u»d eines politischen Bezirkamtes geworden.

I n kirchlicher Beziebnng gehörte die Gegend von Neu-
stadtl ursprünglich zur Pfarre Höuigsteiu; ">s älteste Kirche
wird die nun ausgelassene St . Autoni» oder Floriani'Kirche,
einst St . Anton im Walde genannt, in verschiedenen Bachern
angcfübrt; die am Orte berrschendcUeberliefcrnug will jedoch
der unter dem Chore der St . Nicolai-Kirche befindlichen
unterirdischen Kapelle ein bis in die beiduischc Zeit
reichendes Alter zuweisen. Jedenfalls zeigt die Form dieser
unterirdischen Kapelle eine ältere Periode des mittelalter-
lichen Vaustyls a», während der Chor der oberen Kirche
eine jüngere Zeit derselben Bauart anzeigt; es wäre wün>
scheuswcrtb, daß das Alter beider Bauten einer uäbereu
Untersuchung unterzogen würde. An der St . Nicolai-Kirche
wurde vom Kaiser F r i e d r i c h lV., mittelst Stistbriefes
vom Samstag nach St . Marens 14!»3, ein ßol lcgiat»
Capi tc ! erriä'tet und vom Kaiser M a r i m i l i a n >. im
I . 1609 besser dotirt; der erste Probst wurde im I , 1496
Jakob Auerbcrgcr. Dieses Collegiat-Capitel wurde zur
Zeit der französischen Occupation im I . >8!U aufgelöst,
von dem Kaiser F r a n z >. im I . 1818 wieder hergestellt
und im I . 18!! l neu installirt. Das Wolmgebäudc der
Capitularen ist ein rcgclmäs'iger Bau vom I . l.<!>9. Die
Entstehung des Klosters der Franziskaner schreibt sich
vom I . 1470 her, wo die ans der Gegend von Möttling
vertriebenen Ordens-Männer vom Kaiser F r i e d r i c h IV.
die Bewilligung erhielten, sich neben der Kirche 5». I^«»l>r<ü
in Rndolfswcrt niederzulassen; das Klostergebäude wurde
im I . 1472, vorzüglich durch die Wohlthätigkeit der Frau
Elisabeth v. Tschcrncml, vollendet. Das Kapuziner»
Kloster mit der Kirche 8. ^nkcli entstand im I . 166l), wurde
aber im 1.1786 aufgehoben; letztere Zeit brachte auch den
Kirchen 8. Ivüllulriiiii und 8. l^»>'!>i<, so wie der Spital-
kirchc 8. INurÜm das Ende, so dasi das heutige Neustadt!
uur zwei Kirchen nebst einer Fricdhofs-Kapelle zählt.

Der Umfang der Stadt ist gegen ehedem geringer;
sie zählt mit der Vorstadt Kandia 277 Häuser und 21K2
Einwohner.

Literarisches.
(?lu>! dcl „latholischl» Lit>l,it»r:Zcitmig,")

Geschichte des k. k. Insinitcrie-^lel i imclltcs I l r . 17,

Prinz Hohcnlohc >3angenburg, seit dessen Errichtnna,
1632 bis !8l l>, mit kurze» Andeutungen aus der
Geschichte des österreichischen Kaiserstaates in dieser
Epoche. Von Ur. F. S t e i n e r , ehemaligen Auditor
im Regimente, Graz. Druck von A. Lcvkam's Erben.
18ll8. l'/2 Thlr.

Es verdient die Bearbeitung der Geschichte eines
Regiments jedenfalls eine mehrseitige Anerkennung, und
zwar nmsomchr, als die Sammlung des Apparates so
schwierig ist, wie kaum bei einer andern historischen Arbeit,
wessbalb Mängel nnd rücken allerdings Entschuldigung
verdienen. Deren finden wir denn anch im vorliegenden
Werke. Der Herr Verfasser hat, wie er S . l l sagt, die
älteren Daten von der Errichtung des Regimentes au ans
den Annalcn der k. k. Armee von 18lN, von Grä f f c r dem
Jüngeren geschöpft, auf welche er unseres Bedüukeus zu viel
Gewicht legt, während er den Schematismen keinen Glauben
schenkt, was jedoch, insbesondere in Ansehung der neueren
Militär-Schematismen, wohl nicht ganz mit Recht geschieht.
Nnn ist aber die vorliegende Geschichte mit dem Schema-
tismus für 18?»7, rücksichtlich des Entstehnngsjahres des
Regimeutes Nr. 17, im Widerspruch, denn der Schcmatis»
»ms gibt das 1.1^7!,, Kr. Steiner dagegen das I , 1U32 au.

Zur Ergänzung der vorliegende» Geschichte nehmen
wir nachstehende Daten aus der Verdienst-Beschreibung
eines Veteranen ( Ioh. Fischer v. Wildensee), welcher
im Regimentc von der Pignc bis zum Hauptmann gedient,
und durch seine lange Dienstzeit nud Bravour den Adel sich
erworben hat. Das Regiment marschirte am 1 >, April >7W
mit 2 Bataillonen aus der Garnison ^eitmerit) in Böhmen
aus und machte bis zum I . 1797 alle Feldzügc gegen die
französische Republik mit Auszeichnung mit. I n der vor-
liegenden Regiments-Geschichte sind mehrere Punkte ange-
geben, aber bei Weitem nicht alle. Am 2!). Juni 1792
focht es bei Eourtray in Flandern, am 13. September bei
Bois in der Champagne, am l». November bei Mons im
Hennegan, am 27. November bei i,'üttich. I m I . 1793 in
der Schlacht bei Stcinstraßen nächst Iülich, am 1. und 23.
Mai bei Valencienncs und bei der Belagerung dieser Festung
nnd auch bei der Belagerung von i!e Qnesnoi. I m Gefechte
bei Save am 13. Octobcr 1793 verlor das Regiment bei
300 Mann, focht am 16. October wieder bei Maubeugc
und war im Winter von 1793—94 bei der Vlokadc von
Manbenge, am 23. April 1794 aber im Avantgarde>Gcfcchtc
nach dem Uebergangc über die Sambre, am 12. Mai bei
Charleroi. Am 24. Mai war ein großes Gefecht bei Ronvroi
gegen Mcrbc lc Chatean an der Sambre, wo bei 2.'!00
Mann feindliche Truppen gefangen und ü6 Geschütze sammt
Pnlverkarrcn erobert wurden. Am 16. In» i war das Regi»



mein bei dem heftigen Angriff auf Charleroi, am 6. Juli
im großen Gefechte in der Gegend von Watcrloo und bestand
während dos Rückzuges ans den Niederlanden mebrere Arriere-
garde-Gefechtc. I m I , 179K kämpfte das Regiment mehrere
Gefechte soivohl ain Rbcin als mich an der Lahn mit Ans»
zcichnnng mit, so wie auch am 29. October 17l>ll bei der
Erstürmung der Mainzer Linien, wo das 1. Bataillon die
wohlbesetzte Schanze zwischen Höchst und Maricnborn mit
gefälltem Vayonettc eroberte. Am 1l). November hatte cs
rin Gefecht bei Kirchheim-Volandcn, am 19. Inn i 179<i
ein bedeutendes Gefecht bei Alten-Kirchen, am 4. I n l i bei
Niestern, am 9. I n l i bei Friedberg und am 1. September
bei überstimm in Vaiern, und machte vom 1<!. November
bis 14. Jänner 1797 unter dem (Kommando des Erzherzogs
Carl die Belagerung von Kehl mit. Das Regiment kam
im I . 1797 nicht, wie S . 34 irrig gesagt ist, nach Italien,
sondern marschirtc im März nns dem Wnrttemberg'schen
iibcr Tirol :c. nach Krain, wo es am 21. Mai in Laibach
ciurücklc und am 24. den Marsch nach Gör; fortsetzte.
Am 2'i. Juni wurde es in Triest eingeschifft, landete am
ü. Juli in Zara und hielt bis 1. October 1799 ganz Dalma-
tieu besetzt. Nnn erst kam das Regiment nach Italien, wo
es in der Rivicra die Geuova, vom (i.—10. April 1800
am Monte Facio und bei der Vclagernng von Genna, wel-
ches sich am !». Inn i ergab, tapfer gekämpft hat.

Ueber die hcldenmüthige Haltung des Regimentes in
der Schlacht bei Aspern sagt der Verfasser 2 . 4 2 mir wenig.
Die „Prager Zeitung" von <8N9 brachte darüber folgenden
Artikel: „Dem Infanleric-Regimentc Prinz Ncuß-Plaueu
N'uidc die Ehre zu Thcil, am 2>. Mai 18U9 den erste»
Stur,» auf das Dorf Aspern zu unternehmen. Der große
Verlust, den es erlitt, bewährt auch die bei de» wicderbolten
Angrissen bewiesene Tapferkeit. Zwölf Offiziere dieses Regi-
mentes starben ans dem Schlachtfcldc uud 47 wurdeu ver-
wundet. Der übrig gebliebene Theil der Offiziere suchte am
23. Mai mit dem fnihcstcn Morgen die Leichen der gesät-
lcncn Waffenbrüder auf; mir 7 wnrden gefunden und nach
einer kurzen, das Herz ergreifenden Rede uor der Fahnen«
wache beerdigt. Alle 7 ruhen in einem Grabe beisammen,
welches stets als ein heiliges Eigcuthum des Regimentes
betrachtet wnrdc :c." Dem Capitän-Lieutenant Commadina
des Regimentes wnrden beide Füße durch eine Kanonenkugel
abgeschossen. I m Fallen rief er mit starker Stimme: „Hoch
lebe Oesterreich! vorwärts, Kameraden, die Feinde fliehen,
der Sieg ist unser." Mehrere sprangen herbei, um ihu aus
dem Getümmel zn tragen. Von convnlsivischcn Schmerzen
schon halb betäubt, stieß er sie unwillig von sich: „Laßt
mich," sagte er mit gebrochener Stimme, „und folgt dem
Wege, den eure besseren Kameraden mit ihrem Vlntc be>
zeichnen." Und hierauf verschied der Held.

Der Verfasser flocht die beigebrachten Daten der Ge-
schichte des Regiments Nr. 17 in die „Hanptmomente der
Geschichte des österreichischen Kaiserstaates" e in , wozu er,

wie er sagt, „Vormerkungen aus seinen Studien benutzte."
Allein jene Daten verlieren sich zu sehr in der allgemeinen
Geschichte nnd es bätte dem Werke zum Vortheilc gereicht,
wenn die allgemeine Geschichte etwas beschränkt, die Geschichte
des Regimentes aber, namentlich seit den vierzig Jahren, seit
es nämlich Krain zum Werbbezirkc bat, aus den Daten der
«Laibacher Zeitung" und des „Illyrischen Plattes," dann
nach den mündliebcn Mittheilnngen der Veteranen des Regi-
mentes mehr ausgeführt worden wäre. So z, V. sind die
verschiedenen Ansmärsche und die Rückkehr der heimatlichen
Krieger, so wie Fahnenweihe, feierliche Momente, an welchen
sich das ganze Land Krain bcthciligtc und die daher aus»
führlich der Geschichte überliefert ;» werden verdienen.

Ucbcr den Aufenthalt unseres Regimentes in der No>
magna (!8!i1 — I8A2) fehlten dem Verfasser, wie er S . .'»2
beklagt, nähere Daten, die jedoch immerhin zu erlangen
gewesen wären. Sie könnten hier gegeben werden, wenn
der zugemessene Raum es gestattete.

I m Apul 18!!4 verließ das Regiment die Nomagna,
»m über Modena nnd Parma nach Piacenza zu marschiren,
von wo es im Inn i nach Mailand, endlich im Herbste 18A!»
nach Krain marscbirte und am 2.'I. Ocwbcr nntcr dem Jubel
der Pewoh»er in Laibach einrückte.

Ungeachtet der oben gezeigten und nach anderen Aus-
lassungen in der ersten und zweiten Abtheilung des Werkes,
wovon die erste nach einer „Einleitung" von der Errichtung
des Regimentes bis znm Tode Kaiser J o s e f I I . und zum
Ausbrüche der ersten französischen Revolution, 1632—179N,
S. 7—31, und die zweite vom Tode Kaiser I o s c f ' s bis
ans die ueuestc Zeit, resp. bis >848 (S. 3 !—! !4 ) geht,
verdient die vorliegende Geschichte gleichwohl Theilnahmc
und Anerkennung, zumal da sie in der dritten Abthcilnng,
welche die neueste Zeit von 1848—18ü< umfaßt, weit aus-
führlicher ist, sehr viele schätzbare Daten enthält und von:
thatcureichcn Wirken des Regiments Zcuguiß gibt. Es ist
das Werk ein Stück Geschichte der k. k. östcrr. Armee und
des Volkes, ans dem das Regiment besteht, daher es nicht
nur von Denjenigen, welche im Negimcnte gedient haben
sondern ancl, von ibrcn Angehörigen und Freunden ange-
schafft werden soll, uud zwar umsomehr, als der Verfasser
den allfälligcn Reinertrag dem krain. Invalidenfonde über-
läßt. Gewidmet ist die Schrift dem Offizier «Corps des
Regimentes.

!>!-. H. C.
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V e r z e i ch u i si
der

von dcm historischen vereine silr Sl lNl l im I . I85U

crwolI'ciicn Veiienständc:

I, Vom germanischen N,'nseun> in N ü r n b e r g :

1. An^liger für K>,»de der deutschen Vorzeit. Neue Folge. Fünftel

Jahrgang, Organ de« gcr,»a», Vlus,»n>«, Nr. l ! i , December 1858,

II, Vom Gisaniintvereine der deiüsche» Geschieht« - und Alterlhu,»«-

vereine zu H a n n o v e r :

2. ssorrespondenzblatt desselben. I n , Auftrage des Verwaltungs-Au«-

schusse« dl« Gtsammtvereme« heransgegebe» Vo», Archiv-Secrctär

!»,-, C, L. Grottcnsond. Sechster Jahrgang, Nr, ! >. Sept. !858.

I I I , V o n der l , s, H i - f - »ob Staatsdruelerei >« W i e n :
3 . Relchsgcsctzblütt für das Kaiserthun, Ocsterrcich. Iahrg , 135«,

l.V, Stück, Ausgegeben unl> Versendet am 4, December I85t«,

4. dto, I.VI, Elück, Ausgegeben u»d versendet am I I , Dcc. !8.'>8.

ü, dtl', I.VÜ, S!,,ck, ?li,^gl>)cl'i» „nd l'c>s,„dct am 2>, Dcc, «858,

<>, dk-, I.VÜI, Slück, A>,<?,isg,b,» und Vtrs>„k<» nm '^^, D<c, 182».

7. dl», I,IX, Tüick, «!,^>,,g,l>.» ü»b uerscndct am 2», Dcc. !858,

V l i j i r ^ l ' s» : <v>s>!,3 u»d zwtitcs Rcpntl>n»>».

IV, Vom H l r i n l 5 a r l v, R a a b , jubll. l . l . l»„dcsrath i» L.nbach, —

solzicüdi ,!ii!pfi r!>n',»^>!:

8. <">m ̂ <>! von» Köuissc Vl'ü ssi.nilr.ich. Ludwig XV, 1773.

3. (5m 8,>I V'l,'„i Könige Ludwig XVI. <7ü7.

>0. Nm 8o! >.'l,» dlo, dto, >7<»I,

1 l . Zwei 8u! uoni d!o, dto. <?!»i.

«2. Ein 8u! uom dll>. dto, !7!>^,

13. ( i i i i 8u! von dir sranzösischl» Rc^'ii^lil, I7U3,

14. U,i I)<,'l'imo >.'o„> 8, Iahrc dir sranzösischl» Ä^'»I'!>^

l ü . <^,„i <!<,'>i!i,ne^ vom 8, Ial,rc der f>>n,zös!sck)r» N,p»I'!if,

V, N°m H i r i » « c o r g I a r z . Theolog.,1 de« II , Ial,rg>,ngtl,:

«6. ^»»5 Lüloclxs von aüc» Köüigrcichc» und Land«,! dl> Wc>t, Zm»

ttqnemt» Gebrauch in Schule» , auf Rcisc» u„d l'li dem Lcft» der

Zeitung,», verfcrliget >md in Kupfer gesloche» »o» Jon, Georg

Schreiber i» Leipzig,

VI, Voni hochw, Herrn I o h , V a pt, No v a l , Domherr und Seminars-

Direktor in Laibach:
l ? . Siebenter IahleSbericht de« Mar i i » - Verein« zur Beförderung der

latholischeu Mission in (5t!l!ral.-?lsrisa. Dieses Jahr vom l . März

l8>? bi« letzten ?lpril !«.',» gerechnet, Wien l « . , ^ . i , Beson-

der« interessant Wege» der darin euthaltlncn vollständigen Viografie

de« an, !!!, Apri l 1558 zn Neapel verdorbenen Äpostol. Proviear«

I!s. ^gnaz K>,oblecher, eine« gebornen Kraincr«,

VII, V r » der ,V,̂ ^>!ei»î > ««ic^üüixi-Ilül, r.ina ,!,','ünm'oreli in N o v i g o :

l 8 , >̂>! <',!>»!<'>'>> 5̂!̂ >>i<<> l'u>,x!,ll^ll,,ül ilu Kr, Ciuü^^ill I!»r,isll ,!i

!luv!^n, 1^!,^ l«5>8, 8,

13, !>, l!l>c!^,!u l!> Ilueuu o«»!» >I Il^zlaurnlnru <>» !>c,!lim<!i!ln N»'!>-

ßinül» >» III,!!^, »c! 8>:cu!<> XVI, Oinliui»! !c!!l> l!^! Üxinoni^u Viü», VII,

äe;a«w >8^8.

VIII, Von der qeschich!« - n»d alterthl,»!«fo>schcnden Gesellschaft de«

Oberlandes zu A l t e n b ü r g :

20, (Die hier bi« jcht >,och abgängige») Mitlheiluugen derstlben. Dritter

Vnnd. Erste« Heft. Altenburg 1850. 8.

IX, Von der laiserl, Akademie der Wisscüschafte» in W i e n :

2 1 . Sitzu»g«be>ichte derselbe». Philosophisch-Hissorischc klaffe. XXVII.

Vand. Zweite« Hest. Jahrg. >858. Apri l .

2«. dto. XXVII. Vand. Dritte« Hcst. Jahrg. 1858. Ma i .

23. dto. XXVllI, Vanb. Fünfte« Heft. Jahrg. 1858. I n » i .

2 i . Archiv für,!tnnde österreichischer Geschicht«q»ellc», Htrau«a,egib<!»

Von der zur Pflege vaterländischer Geschichte aufgestellt,» Commis--

siou der lai f t r l . Alademie dir 2Niff,nschaf!en. XIX, Vand.

« , dto. XX. Band. I,

X. Von der f. f. (5>»ttal.'!5ommissio,! zur Nlforschmig und (Erhaltung
der Bande»s,nale i» W i e n :

2tt. Uitihcilungcu derselbe». Herausgegeben unter der Leitung de«

l, f, Tection^'ch.s« und Präse« der f. f, sse»tial.'sso,»,»is»on, Carl

<?reis,er!» v. (^zornig. Dritter Jahrg. Deceuil'er !8'>8.

27. Jahrbuch der l . f. Ceniral-^ominisso» znr ^r,>sschu„,, u„d (!r<

Haltung der Äaudensmale, III. Vand, M i t XI.II Tafel,, und !77

Holzschnitte». Nedigirt vo» de«, Lommission«-Ü)iitgl!ldl I!,v Gnsiav

Hcider. Wien 185!». 4.

XI. Von, Vereine von Alterthnm.'sreundüi im Nhlinlande zu A o n n ̂

28. Die ^lterusteine, Festprogramm zu Viufelmann'« Geb»rt«tage

am !», December 1858. Hera»«gegeben Vom Vorstände de« Virein«

von Alter>hum«srli,»dl!i in de» Rheinland,,,. Von» >8,',8. 4.

X „ . Von de,,, Vorstände der schlesifchen Gesellschaft für vaterländische
^nl tnr z» B r e « l a n :

2!», ssünfunddreißigster Jahresbericht dieser Gesellschaft. Nnthaltenb-
Arbeite» und Verändernngen der Gesellschaft i,» I . ««.',7,

XIII. ^!ou! Ausschuffe des historische» Verein« für da« Großherjogthüm
Hesse» zu D a r m s t a d t :

30. Die Kirche z» Grosien.'Linden bei Giesien in Oberhessen. Versuch
einer bistorisch-symbolischen '.'lu«den<,!„g ihrer Aauformcu und ihrer
Portal-Nelies«, Von, Prof. I^ . Johann Valentin Klein. Gieß«,
I8.)7. i .

XIV. Von der Direktion de« histor. Verein« snr Kärnten in K < agen s u r t :

.'l l . Archiv für vaterländische Geschichte «nb Topograffe. Heraüsgegebell

Von dem histor. Vereine für Kärnten. Vierter Jahrg. Klagenfurt
1858. 8.

XV. Von dem histor. Vel ine für Niedersachsen z„ H a n n o v e r :

3 2 — 3 i . Vierzehnte, sechszehute und neunzehnte Nachricht über dl»

histor. Verein für Niedcrsachsen. Hannover 185!, 1853 und I85N.

35. llrlundtnbuch de« histor. Verein« für Niedcrsachsen. Hannover

I8 iN , 8.

3«. Zeitschrift de« histor. Verein« für Niedersachsen, Iahrg, 185.1, 8.

V c r i ch t i st u » g.

I » den letzte» „Jun i -M i l t l i e i l ung l» " ist in Herr» k e i »m ü l l e r ' s

Aufsatze: „Nuinen unterhalb K , ' r ^n , " S , i 8 , Zeile N, zu lesen:

1. S t a t t : das seinen Zng über das heutige »«,ünvn, Wio<:<!,^ und

8Iil>s>li vorüber bis zur Vereinigung mit dem Gurlstufse nahm:

ist z» lese»: „das sei„en Zug über da« heutige ^ i l u v l i ^ k , I!l!Ü-

I,r,'ss, Uoi-nnvo, Vi!>ru und Lku^ic vorüber bis zur Vereinigung mit

dem Gurlflnsse »ah»,."

2. Hat da« de» 3. Absatz beginnende Wort „ du rch " als sinnssörend
wegzubleiben.

3. I m 5. Absähe, Skizze Nr, ! , 7, Zeile, soll e« anstatt Streck,,

„Strebe," und In der 9. Zeile »»statt Holze«, „ F a l z e « " heisien.

Druck von Ign. v. Kleinmayr Kf Fedor Bamberg in Uaidach.
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historischen Vereimes für Krain
im Februar H^S?^.

Redigirl nom zirou. ßecreliir uilt» ̂ rnsccll'il Elin5 Reüilsch.

Fernere Schicksale der Bewohner unse-
res heutigen Krains unter den römischen
Kaiser«, u. zw. seit Diocletian bis zum
TodeTlieodosdes(^rofienl«^» :»»H>.

H ^ a s Gewühl an den Grenzen des römische!! Reiches, die
daraus und aus der zerrütteten inner» Staatsverfassnng dem
Reiche drohenden unvermeidlichen Gefahren, zwangen den ^
Kaiser Dioelelianne Iovius, einen ans Dioclea gebürtige»!
Dalmatier, seinen tapfer» Nricgsgefährten, den Pannonier^
Marimian, im Jahre 28<̂  mit dein Cäsars- und bald darauf ^
mit dem Augustus-Titel zum Müregenten anzunehmen. I n !
wenigen Iahron gelangten beide Auguste zur Ueberzeuguug,
daß sie der zu schweren i'ast der Regierung nicht geivachsen
lvarcn, daber ernannte jeder noch einen Cäsar, wodurch das!
Reich gleichsam in vier Staaten zerfiel. Diocletian behielt für
sich das Morgenland, wählte Rikomedicn, Pithynieus Haupt'
stadt, zu seiner Residenz und legte sich den Namen Iovius
bei; Maximianus bekam Italien, Afrika und die Inseln,
residirte zu Mailnnd und nannte sich Herculeus; Dioclctians
Cäsar Galerius verwaltete Thracien und die Donanlander
und icsidirte zu Sürminm. der Hauptstadt von I l lyr ie»;
?,^'arimians (̂ äsar, (^onstautius phloruv, endlich stand Spcv
nie», Äritannicn und Gallien vor und hatte seine Residenz
zu !rier- Unter welchen der vier genannten Regenten ge-
langte bei dieser Theilung des römischen Reiches unser henti«
qcî  .^rain? berücksichtiget man einerseits die historische
Wahrheit, daß unser heutiges />lrain biö auf den damaligen
Berg Adrans, oder bis zur heutigen Porta Trajana. die
zelnüc Region Italiens ausmachte, ist man andererseits znr
Uebrrzenly.ing gelangt, daß die anderen Theile Drains theils
zum Äorisum, theüs zum Paunonien, lhcils zum Illyricmu
damals gehörten, so liegt es erwiesen vor, daß unser heuld
gcs .^irain zur ^,cil der gedachten Theilnng uuter der Regie-
rung des Mavinünianno ?lugustus Hercnleus und des ( '̂isar
<3a!?r!ns stand. Des ^ehtern eiserne Hand fühlten inebeson
derc die damaligen christlichen Vewohncr Drains und de>
ganzen Antheils, der diese»» Turannt» gehorchte. Als Opsel

seiner grausamen Verfolgungen uennt d!c Geschichte einen
Pelagiüs i» unserm Aemona, einen Iustuö, einen Seronlils.
einen Scrgins zu Tergcste, eine» ^uirinlus zu Eiöeia. sine»
Marimilian zn (leleja, rlneü heiligen Florian bei ^orch in
i?esterreich< der ein römischer Tribun war. und unzählbare
andere beiderlei Geschlechtes. Als Diocletian, Augnsins dcc-
grausamen (5äsars Galerins und Sieger über die Aegüvlcr und
Perser, nach Europa kam und sich mit seinem Nl!a!lguslll5
Mlnimiau nach Rom begeben hatte, um dort das Triumphftsl
über seine und seiner Nebeneäsaren Siege zu begehen, flMts
ihm Galerius so einen unversöhnlichen Hast gegen die ^hri
sten und gegen den christlichen Rameil ein. daß derselbe au
zuordne» befahl: Alle Kirchen der Christen i?n ganzen Reiche
abzubrechen und die heiligen Schriften zu rerbrennen' jene
('bristen, welche den Göttern nicht opfern woülen. von allen
Aemter» lind Würden auf immer auszuschließen und alle»
Schutzes zu berauben; Bischöfe und Priester in Pande mit-
jletle» zn werfe» und durch Martern zu»'. Oöys^pfer zu
zwingen und so das (shrlsienthnm auf inimer und gä»zlicl>
auszurotten. Ueberbieß bewog Galerius seinen Augustns Dic>>
cletian und dieser seinen Nitangustus Maximian Herculeus.
die Regierung niederzulegen, sie an die beiden Basaren übcr>
geben zu lassen und ncne (>äsare in Seurrus und Malimimis
anzunehmen. Weil zu diesen zwei »cnen Augusten i»ld zu den
beiden »euen Cäsaren, oder weil vielmehr, da Severns bald
nach seiner Wahl hingerichtet wurde, der alte Marimia», sein
Sohn Valentins und ^ieiiiin^ Augnste wurden, so hatte daß
römische Reich ans einmal sechs Regenten, welche bald auf
zwei, auf Licin und Konstantin, zurückgebracht wurde'.i,
(Vierer bekam den Orient lind Illyrie», l/el)terer den Oeci>
dent. I n Mailand schlössen sie einen ssrennd^'aftsbimd,
besiegelten ihn durch eine Heirat zwischen l,'!cinlus und d>-r
Schwester Constaniins. (>'onstant!a. nnd erließen ein Gesch.
welches den Christen vollkommene Religionsfreiheit zusicherte.
Die Bildsäulen zu Aemona. die vorgefundene» I!!ss>".iften zit
Nanportus, zu Tergeste. z» Ccleja, auf dem ^eibniner unl»
fangreichen Felde, sind ewige Denkmale der Danlbarkci!.
welche die erfreulichen Christen ihren» gegen sie so väterlich
icsinmen Kaiser Constautiu dem Großen für diese, sie und dir
Nachwelt beglückende Wohlthat gc-weihct habe». Währen?
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,̂o>',sta»!in. seine«» erhabe»en Herzen folgend, und dem ;»^
Mailand mit ^ieinlus geschlossenen Vergleiche gennssenhaft
lülspreebeüd, das Beste de.- t̂eiche? sibcrbaup: und den christ-
lichen Glauben insbesondere mächiig förcerte. erNärle sich,
^iclüiüo. uneingedenl de^ cben gedachte» Vergleiches, für,
die heidnische Religion, verbot orn l'hriste!'. die Ausübung
ilnco Gottesdienstes und verfolgte sie endlich mit Fenev nnd,
Schlvert. ?!<'»> sülirte zivischen beiden Augusten eine» ver>̂
dcrblichrn Kampf berbei, der uom Jahre !l > 'i bis ziun Jahr?
U2:l fortgedauert hat. I i n Iabre 3 !^ gab ^ieinins Veran-
lassung zum offenen Kriege, indem er l>ci seineui vorliegenden,
Velfaliren mit frevelnder Hand die dem Konstantin zur Ebre!
in uuscr»'. Aeinona errichtete» Vildsänlrn zerstörte und iin
Jahre 32!', wurde er nach niebrere» verlorene» Schlackte»
fl'cl (^ibaüs, Adria»ope! und ('hrüsopolis) selbst bingericbtet.
C'rstrre Angabe dcstätisst miscr trcffüchc Histolikcr ^'iliharl^
aliü sslaulnmn'biqe!! Qüellcü, welche so lnnicn: ') und diel
zwcitr tl'nimt in den Anc<,;n^cn aus dem ^cben Konstantins
mit bicsnn Inl'^lts vor: -) Nun erst fä'nqt Konstantin der!
ltzroftc an a!'> Äl!einl>orrscher in scincnl ssrosien Äciche >n
wirlen. seit > l , Mär; ül̂ N dn<! der inucn Rcsiocn; (̂ onstan»
tiiwpc! mit (^lüsicklund Fl'fti.^clt zu lenlcn und zu bcschünen.
letzteres sslsckali in^l'tsonocre ^egcu dir Earnmten, die schon
uütcv dem Kaiser Tllieriuö, also vor 37 ) . „ . (5H. O.. in Panon«
nicn. u'ie dcrcilcl ol'en ^czeiqt wurde, eingefallen waren'
und cs ausgeplündert hatten ^). ?lach ihrer demnach fast
dvell,'undelljäl!r!^cn Gewol'nl'eit sehten sie auch unter (5on-
stanlin über die Tonn», lämpftc» mit ihm durch drei Ialne^
slMr mit Verluste il>recl Königs Raüsimod und waren cüd>
lich üder dir Donau lu ilirc Wohnsitze zurückgeworfen *). I n
dlesen fanden sie die GoWen, die sie daraus mir nach einem
harten Kampfe und mit Hilfe b'onstanlins vertrieben haben,
der indessen ball» selbst gegen seine 'Alliirten die Waffen wandte,
weil ihm ilnc Treue verdächtig war ^), I n zwei Jahren
darauf, d. i. ">^ , nerietheu die Sannaten unter sich in einen
bitter» Kampf, indem sich ein Theil derselben zu Herreu über
die anderen ausgeworfen batte. Die seiusollenden Diener
ergriffen die Waffen gegen ihre anmaßlichen Herren und
warfen sie über die Grenzen in das römische (Gebiet. Kaiser
Konstantin ual»n sie willig auf und verthciltc sie, obgleich

') Tracta opncordia cst, adtlilis etisin caosis, auöd apiul At'mon.nm

Constantini iroagines gtatusaquo dejecerat. Exci ad vit. Coiist.
2) SiMpicnti autcm ilio Constantia Boror Coiistanthii, uxor Licinii

vonit .'nl cnstra fralris, et marito vilam poscit, el inipotnnil.

lla Liüiniui privatua factua î l convivio Cou»Untini adbibitui. Sed

Licinium in Tbcssaloaica jussil occidi. Exe in vit. Const,

') Moe(i.i a DauU, Pannonia a Sannatis direptac) itinL Aur. Viel.

*l Crnii Sarinütis quippe hoc. anno, tribua que proximia Cohstan-

tino Mn^iio roa l'iiit, quoi et dovicit, Sarmatao in sua regione

devicti occuio rege eoruin Rautimodo. Zosimiu.

*) Deinde adversut Gothoa bellum auseepit et iinplor^ntibua Sar-

fnalis auMlium (uiit. Ita per Constantinuin Caesarcm cdntuin

prop6 niillia famc et frigore cxtincta tunt — sie. eum bis pace

nnn.i(a in Sannatas VITSMS t'si, qni dubia6 fidi'i probsntor<

Exo. in vit. Conal.

in der großen Anzahl von mehr alö .'iNsl.OO«'» Vertriebenen
von verschiedenem 'Aller und OescHIechte. durch THracien,
Scülbieii, H'ncedonien und Italien"). Dast l'iev unter
Italien unser bentiges Kraiu, alv das sich damals bis znm
Berge Adrans (3rajana Verg) erstreckende Italic» verstanden
wird, beweist die 5'agc Krains und die beschichte ?ionls;
das< ferner diese neuen Kolonisten Italiens (also Drains)
Sarmalen und zwar Grenz^Sarmatcn, ̂ !»'!i,!>l,x> 1.!,>,!̂ !̂n!< ;̂
daL die mit Gewalt vertriebeneu Sarmaten, ^!N>,u,!,' .Vnü!^
7^^!>,!ll^ (««)'«, vi.x, Gewalt, «,,xs«. i"»<,, neibsii): daß die
umberstreisenden sarmatischen Iazygen (.>!>/v^>i )!, !n» ,̂'<!!,<',
(von?<l,« mit und ^«° i stieße»), sich wohin begebe», um
dort ;u wohnen - — Slaven w^re», zcugt unser treffliche
vaterläudiftbe Historiker ^'inhart, zeugen die grosie» Historiker
Gercken, Gaiterer, Tobiier nnd Jordan mit melireren An»
der». Neben diesen Siege» über die GotHe» »nd Sarmaten,
erhob Konstantin die christliche Kirche zur l'errsche»den in
seinem ganze» Reicbe. erbauetc und ränmie viele 3e»N'el
de» (5bristen ei», und u»i die stinigleit der katbolische» Kirch«!
z» befestige», schrieb er die erste allgemeine kirche!!ve>sa»nn>
lung (l',»u'<!!!!m <»^il,!,!!>!<»!!,) zu Nicäa A2,'< ans, bei we!>
chcr Ü!.^ Vischöfe erschiciic». Indessen erlebte er mich auf
der andern Seite das Unglück, daj) in Pmicn eine (Fristen'
Verfolgung im Jahre !!2<i ausbraeli, »'eiche 22 Bischöfe» und
1 <!.»<!<> d'Hriste» überhaupt das ^ebcn gekostet Hai. Noch
wabreud sei»e» ^ebzeite» liest er seine» drei Söbne» (5on>
stanlin ü . (̂ 'onstans uno (̂ o»stnntin<? an dcr Reicksoerwal'
tung THeil nehmen, »nd ernannte seine beide» Neffe» Dal»
maüns nnd Hannibalianns z» Basare». Nachdem Constan»
ti» »iit Einsicht »üd ^estigleit ! l ! Jahre regiert und!!'« Iabre
gelebt Hat, ist er im J . Ü37 gestorbe». Gleich darauf sehten
sich die drei Söhne, nachdem er den vierte», Namens l5ris>
p»>?, schon vor seinem Tode zn Pola in Istrie» Hatte Hinrichten
lassen, so in de» Besitz, daß Constmttin »ud ('onstans Gal-
lien, Italien, Illyrien, bis an das schwarze Meer und einen
Tl ' l i ! Afrika's; Konstantins de» Orient erbielt. Die niedrige
Habsncl't brachte die beide» Vrüdcr (^onstaitti» nud (̂ onstans
i» eine» bittern Kampf, in welchem (m'lerer bei Aqnüeja
fiel, nnd oer Geniere darauf seine Hecrfi'ibrer Magnenlins in
Gallien und Veteranio in Illyrien z» feinden erbielt. indcni
sie »ach dem Purpur sirebmi. Als der schwache (̂ onstans
dieß vernaln». flob er »ach Spanien und verlor a» den
Pyre»äe» mit der Krone das i/eben. De» Vindertod rächic
Konstantine i» de» »lörderischc» Selilachte» bei Siseia und
Mnrsa und beide geschlagenen Rebelle» ftohe» aus Aquüeja.
aus Rom. ans Italien, wie Sozomc» und auch (.'«<!. ' ! ' ! , !! i l .
bestätigen ^). Während demnach Constautiuo die 5lebellen

') Sed servi Sarnutoruio advornfln omnoa Dominos rcbellaruot:

quos pultoa Coiiataplinua libentcr aecopit, et ampliut treeenU

niillia lioniitiinii niistai; aetatis et IOXOI per Thraciain, Scythiam,

Uacedomam, Italiam <in<' diviait, Kxc. in \it. Conat

') Magncntiui Tyrsnnus e GalHa Itulla quo Noriotm, dein Panno-

niam profectus a Constantio in Pannonia Mursensi proclio ad

Dravum (lnvium profligatui cst — — e Pannonia in Italiam



im europäische!! Antbeilc seines Reichet! so glücklich bekämpfte.!
überließ er die Verwaltung des Orients seinem Vel:er
Gallus. Da sich indessen dieser des ihm geschenkten Ver-
trauens durch sein treuloses Vcucbmcn unwürdig gemach!
hatte, so ward er von seinem erbabencn Posten abberufen, zu
Petovinm (Petlau) seines Herrscher »Ornates belaubt, in
einer Privalgelegcnheit nach Istrien abgeiübrt und beider!
Stadt Pola. wie einst Eonstantius Eobu Erispus. hinge-
richtet"). Im Innern des Reiches also berrschlen Unrubeu
und au den Greifen desselben droheten ihm wiloe, unruhige
Völker den Untergang, und unter diesen besonders Suaden
und wieder die Sarmatcu ^imiganten (Grenz-Sarmauien).
Als Konstantins aus Italien gegen diese anrückle. lieferten
sie ihm an den Flüssen Theiß, Donau und Drau eiuc mör-
derische Schlacht, die aber zu ibrem Unglücke ausfiel. Darauf
trugen sie dem Sieger ihre Vilte vor, ihnen zu genauen, im
Gebiete de« römischen Reiches zu wobnen, Wäbren? der
Dauer dieser Versammlung, die an der Mündung der Tbeiß
in die Donau stattfand, warf ein Sarmate seinen Schub mit
dem Ausrufe: „^Im!>!>! ^liirl»!!« (in der slauischeu Sprache
„Aas", auch „verächtlicher Mensch") als ein Micken zum
Angriffe in dir Höbe. Die Schlacht begann und Roms
Feinde erlitten auch jetzt die gänzliche Niederlage. Nach
dieser siegreichen ̂ 'anfbabn war (soustantius gezwuugs», nach
dem Oriente gegen die Perser zu ziehen, Wäbrend seiner
Kämpfe mit dieser Ration warf sich Julian, Bruder des zu
Pola Hingerichteten Gallus, in Gallien zum Herrscher auf
und zog dem Konstantin bis nach Thraeieu siegreich enigegen.
Auf diesen! ,̂ uge leistete ihm Aquileja den tapfersten Wider-
stand, verlieh ihm aber auch die besondere Freude, daß er
vor derselben böne, daß Coustautius, sein Vetter, 3<»! Jahre
n. b'.br. Geb. '.'erschieden und ihm die Regierung des großen
römischen Reiches hinterlassen habe. 'Als kriegserfahrener
Helv, der alle Barbaren am Rheine gedehmülbigt und die
ganze Fläche von Europa, von den rüsten des atlantischen
Meeres bis an den Vosporns durchwandert Halle, trat er
diese an und führte sie auch zur Ehre des Purpurs und zum
Glucke scincr Völker durch drei Jahre. Schade in der Thai,
daß er von der vierzigjährigen Verwirrung, welche die Aria-
ner in der christlichen »irche veranlagten, dadurch einen Ge-
brauch zu machen beinübt war, daß er anstrebte, das alte
Heidentum statt dcs ssbristenthums wieder berzüstelleu und
daß er selbst von dem letzteren abgefallen war. daher anch
Abtrünniger, .̂ <>,''>5>w, genannt wurde, Er blieb auf dem
^üge gc^n die Perser !><!'«, und ihm folgte Flavins I^'ianus,
ein Pannomer, der aber nur Ein Jahr regierle. Aus ihn
folgten wieder zwei Pannonicr und Prüder zugleich, und
zwar der tapfere Valentinian l. und der furchtsame, miß
iranische Valens! sie theilten das Reich »nieder in das
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Abcnd- und Morgenland. welche elftere Valenünia» grgeu
die Allemannen, Lachsen, Skoten sicherte, aber zugleich
auch die Präfecturen Illyricnm. Italien, also l»is,r heutiges
.>lrain, und Gallien durch seinen Geiz so verheere, daß sich
der Vcwobner dieser Länder die größte Verzweiflung be»
mächtigle. Da er inmsen seinem Vrnder Valens, der im
Oriente berrschte, keineü Einssuß in dem westlich.'!! Reiche
gestaltete, so legte er im >->>,le :!l»7 s.-iülm achljäliligeli
Prinzen Gratian den >laisercitel bei. Dieser Prinz nal'ni
nach dem väterlichen Beispiele, als der Vater (-t?i!) dahiugs'
schieden war. seinen vierjährigen Vriider Valentinian II . zum
Reichsgehilsen für den Occioeut an. während in: Orients
Valens sorthcrrschtc. I n dieser '̂agc kamen Ü76 die Golhen
von den Hunnen gedrängt, an die Donau, und der snrchl^mc
Valens gestattete ihncn den Ucbergaug. um in zwei Iah^u
darauf, im Jahre ü i« bei Adrianopel Armee und '/eben zu
verlieren. Indessen besiegt Graticm die Allemannei! !» den
Ebenen von ftlsaß und eilt nach den, Oriente, um ft!n Reich
gegen die Gothcn zu vertheioigeü. Der bescheioene I,^:,i!i!lq
von l!» Jahren fühlte sich zu dieser Unicruehmimg zu schwach,
daher ernannte er dazu den lapfern Spanier ^ heodosius «n^
übergab ihm den Purpur !!7!'. M s diesem angethan. >-i!c
oer tapfere Theodosins nach dem Oriente gegsü die Gothe«,
schlägt sie borde-uweis?. weist den Westgothen ! hracien. den
Ostgolben Phnigien und ^üdieu zu Wohnsipen au. üü>
nimmt davon eine Hchaar v<iu 'il».«U0 Manu uuter den,
Namen der Verbündeten ( ,^"ü ' l ! s,»>c!<'l-l>l">'!>«!) in den la i .
serlichi-u Dienst. Nu» lebten die Golhen mit lhr.-m Vcsieqrr
in frieden, allein unter sich so uueiulg. daß sie Ihren König
Athanarich aus ihrer Mitte vertrieben. Da dlsscr seine ^ » ,
fluch! zum Theodosius uahin und da ihm dieser bald darauf
aus dem Todtenbette königlich behandelte, so waren die Go
thcn darüber s? hoch erfreut, daß si? den so großen Kaiser
feierlich erklärten, daß sie, so lange er lebe, keinem andcrn
Fürsten dienen wollten. Während so Theodosius als Held
und 'Mensch die Feinde seines Reiches mit seinem Held,»'
Schwerte und mit seinem großen Geiste besiegte und zur
Ruhe brachte, war er bemübl, auch den durch Vleyereien q<
slöNen Religionsfrieoeu dadurch herzustellen, daß er :>Nl die
zweite allgemeine Nircheuversammlung nach (5,,'nslantmopfl
berief, in welcher das katholische Glaubeüüb.'k.'uutülß, wir
es noch jept gesungen ,'der gebetet wird, fsst̂ eseyt wurde.
Waren seine Im Westen regierenden Mitt'alser. der katholische
Graliau und der arianischc Valenlinian der >i. auch so glilc!'
lich? Es ist schon oben gezeigt lvordeii. daß Gratian dic
Wlenttmnen in den Ebenen von (^lfaL besie',? hat, allein
andererseits ließ er sich den unvcrzi-ihliche» ,^-h'cr zur Schuld

^t'ommcu. daß er vorzngo»,n'ise Ausländer zu den bochst̂ 'n
Ehreustellen bei Hose und in der Armee erhob und di>,-
Si^atÄ'ürger Roin^ vcrn.lchlässigtc. Dieses große Unrecht
verursachte im Heere Vritanuiens eine gewaltis,,' Empörlmg
uüil es rief sciuen Oberbefeülvhaber Marim'.:^ znm Kaiftr

^aus. Gleich darauf setzte Maximus init dem Heere nc>>
!Gallien über und zog gegen den Kaiser Gra!l,-n während er

urbem ijue Romain sc, .ic contulcril, vcrum cl ;<|j ipso Constan-
tio porrupta Aquilcja.

') Carpento privato imposiliim «d Istriain duxit propo oppiducn
Polam, ubi quondam percmtum QontUntioi fiiluim percepimus
Crispum. - - Altimn. Marc.
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seincin Ädmiral Andragalh den Austrag ertheilte. dem ge-
da^,'tc:! .Kaiser, wo er ihn fände, sogleich das Leben zu nel^
mcn. ,̂ ',u Lugdunum Segusiaüorum (L:!on) erfolgte die
l^ruiordung uno darauf begab sich Mariinns nach Italien,
beseslc Aliuilejn. dcfab! reni Andragath. im adriatischen
Mccrc zu lreuzen, belagerte Aemonci, Petovinm und Siscia.
Vei der letztgenannten Stadt stießen dir Heere auf einander
und jenes des Marimns erlitt ri»c Hauptniedcrlagc. Der
gesiblagene Feldherr sich »ach Aquücja. Ihn verfolgte
dabin sein Vesieger und Kaiser Theodos und nachdem dieser
,u:f sciiulii ,̂ >ugc auch Marzelliu, den Brüder des Besiegten,
bei Pncvium anf's Haupt geschlagen und Acmona cntseyl
hatte. z«,'fj cr ln dicsell'e triümplnrend ein. Diese glänzenden,
die höchst erfreuten Aemonier ilnd ihren großen Kaiser ewig
el'renden '„'Haien hinterließ den Nachkommen Aemona'S der
treffliche Redner nnd Zeitgenosse des große» Theodosiuö.
PaeatuS Dcpranluö (Drepanins), in seiner Abrede (Pane-
gyricr.<<) an Theodos im I , :ü) l , Tic Aemona betreffende
Stelle wird jeden Oeschichtc>freund überhaupt, jeden heutigen
.Trainer, jeden beuligen Aemonicr ft'aibacher) insbesondere
erfteuen, wenn er sie liest. Datier wird ihnen diese hier zu>
erst in der lateinischen und dann in der deutschen Sprache
zum Lesen imlctt'lcilet. I n der lateinischen Sprache lautet
sie wörtlich, wie folgt:

Schein, Hier sang ein (vhor die Trimnphlieder, jener da>
gegen dem Tyrannen Lcichenklang und Todeogelieul. Was
soll ich von dein freien Adel sagen, von dem du außer den
T hören der Sladi so feierlich empfangen wurdest? von den
Priester»!, ausgezeichnet durch schneeweißes «Icwand? von
den Flammen, ehrwürdig durch den städtischen Purpur? von
den Priestern, deren Häupter mit erhabenen Inseln ge>
üimiückt? wa<5 von den Thoren, die mit grünenden Kränzen
geziert waren? von den Gassen, wo Teppiche, gleich Strö»
men, hinwallten? uon den Fackeln, die das Vichi dcö Tages
verlängerten? was von der au2 den Häusern auf die uffent»
lickcn Platze hcrvorströmcnden Menge? von Greisen, die
ikres Alters froh waren, von Jünglingen, die sich alt zu sein
wünschlcn. um dir lange zn dienen? von den fröhlichen

lNüttern und furchtlosen Jungfrauen? Noch hast dn den
Krieg nicht beendet und schon triumphirlest du!"

Nach diesem glänzenden Triumphe eilte der Sieger
nach Aauileja und erlebte alldorc die Freude, den Reichsfeind
Marimus von seinen eigenen Truppen ermordet zu sehen.
Nach dieser Tliat überliest Theodosius die Negierung des
bestens Valentinian l!., er aber eilte nach lösten. Indessen
war Valenlinian Ü!>! uon dem Franken Arbogast, dem M!>
nistcr im Westen, zu Vieune in Gallien erdrosselt und von
eben diesem der Orammaül'er und kaiserliäie Aniigraphnö
der beidnische Eugenius auf den Thron erhoben ÜN2. Als
T'heodosiuö dicß vernahm, so betrat er bald wieder sein
treues Aemona und stürmte über die jnlischen Alpen dem aus
Italien eilenden Feinde entgegen. I m Nippacher Thalc, am
^lnßc FrigiduS, stießen die Heere auf einander. Die bluiigc
Schlacht des ersten Tages siel für den Kaiser Tbeobosins
nachtbcilig ans, weil seine gothischen Völler die Flucht nah»
mcn und dadurch den Feind begünstigten; dagegen lachte ihm
am folgenden Tage das Glück, indem Arberion, einer der
Feldherr» des Arbogast, zu ihm überging und sich ihm ergab.
I n dieser Lage war der Rebell ssugenius gefangen, von dem
Kaiser auf sein Ansuche« begnadigt, aber von dem Heere
ermordet, während Arbogast durch sein eigenes Schwert ln
der Verzweiflung fiel. Durch diesen letzte» Sieg in unserin
Vatcrlande 5irain behauptete der Kaiser Thcodosinv zum
letzten Male die Alleinherrschaft des römischen Reiches, wel>
ches er zu Mailand !!9!» unter seine beiden unmündigen
Söhne ArladinS und Honorius in das östliche und westliche
zertheilte und in, nämlichen Iabre mit dem Ruhme eines
tapfern, tlugen, fromme» Fürsten und große» Kaisers starb.

Präf. Ncbitsch.

„Ncc pia Aemona eunetantius, ubi
le adfuTc nunciatuni, impulsus effus a pbrtis, öbeiam pro-
volavit, <l ul r.s! oinnn deviderium posl spem impalientiu»,
parutii crcdins ptitcrc venirnli faslinavit oecurüßre ven-
<uio. — lihi civiiü.s ii longa öl>sidionc rcs>pjruna — tanlu
sc t-l imn »implici L'xullalionc jaetabat, ul in cs.se vera
lactiliu nimia vidcrclur. Ferebant sc obviain tripurlianliuni
catcryae: euneta canlu «i crotalia pernoniiboni. Hie
libi Iriumphuin chorus, illc contra lyrunno Funebras nac-
nisiK, it Carmen eyequidle dicebat. — Quid ego referain
pro maenibu? .>>uij> festum iiberae nobililatia becursuini
conspciioti veste nivea sacerdotes i reverendoa municipali
purpura Qaminett? insigucs apieibus enccrdolesi quid
poilius virentibus sertis coronatas? quid aulacis undanles
pliilcy.s, accensisque funalibus fiuclum diemi quid effuaani
in puliliciun lurbain doniorum? grnlulantes unnis si'nes,
pucrus libi longam .sirvilukui vQVi'ntt'si mutrcs laclus,
virgincs que securas! Non diim omne confeceras brl!ti;ii.
j;im ageba.s liiumplium.«

Wen» nun diese lateinische Stelle in's Deutsche über«
setzt wird, so wird die Übersetzung so lauten: „Schnell goß
sich das treue Aemona ans die Nachricht deiner Ankunft aus
seinen Thoren hinaus, und so wie jede Freude nach der
Hoffnung ungeduldiger ist, eilte es dem Herannahenden eitt>
gegen, weil es sich zu wenig offen schien, um den Kommen-
de» zu empfangen. — Diese Stadt erholte sich eben nach
einer langen Belagerung. Die Ausbrüche ihrer Freude
waren so uugestüm, daß sie zu außerordentlich schiene», nm
aufrichtig zu sei». Ganze Schwärme von Frohlockenden
hüpften entgegen, allenthalben tönte» Gesang und tiingende
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?!m 7. Februar d. I . IM! !',', Uhr nach Mitternacht I
sind Seine fürstvischöstichen Gnaden, der bochn'ürdigste Herr
A n t o n A l o i s W o l f . Fürstbischof von i'aibach. Gro'^!
kreuz des österr. tais. Leopo!d>lDrdeus. Ritter des österr. kais. j
Ordens der eisernen Krone !. blasse, Comthur des österr.
lais. Franz Ioses>Ordeno, Sr. f. k. apostol. Majestät wirk!.
geheimer Nath u. s. w.. in: " . Vcbcnöjahre, nach l^mpfaüg
der heil. Slerbsaeraniente, uno unter dem Gebete uon zahl-
reich versammeücn Priestern, selig im Herr» entschlafen. So
lautete die Traucrnachricht, die aus Vaibam bieher gelangte,
und mit schmerzlicher Webmutl' wird Jeder, der ven greisen
.^irchenfürsten gekannt, gestcbeni ,.Sir haben einen edlen
Mann begraben!" An ihm verliert die Kirche einen der
Intelligentesten, trenestcn Söhne und Arbeiter im Weinberge
des Herrn; einen wnroigen Priester in des Wortes höchster
Bedeutung; der Staat einen seiner loyalsten, aufrichtig erge-
bensten, begeisterten Förderer und Unterstützcr alles dessen,
was die Wodlsabrt de« Reiches bezweckte i itrain beweint in
ihm seinen geistlichen Vater nnd Führer, seinen Helfer nnd'>
Tröster, und zugleich seiuen besten Sobn; Alle, die ihn per-
sönlich gct'annt, bcwadrcn die tiefste Vcrehrnng fnr den wal'»!
Haft edlen Mann, der tnrch Maul'cMnnigleit, Gcistesstärlr,!
durch Nalli nnd That überall rcran stand, wo es gult Ocmr'
reich nnd seine Heimat Ärain nnlcrstnhcnr anfordern! An!
dem noch frischen Grabe des edlen Dabingcschiedenen legen
wir diese gedrängte Skizze seines thatcnreichen ^cbci.o noch
unter dein erschütternden Eindruck der Tranerbotschaft als!
cinen schwachen Vewelö aufrichtiger Verehrung nnd ?an l '
barkcit nieder!

A n l o n A I o i o N o l f wnrde am > i . Juni l?«2 in
dem trainischcn Äergstädtchcn Idria geboren, wo sein Vater
tin allgemein geachteter kaiscrl. Vcamtctcr beim Vergwerle
war. Nachdem er mit Aufzeichnung seine Stndicn beenret
hatte, trat er in den geistlichen Stand, und wurde am !.'!.
Dccembcr 180^ zum Priester der .̂'albacher Liöccse geweiht.
Wegen seiner ausgezeichneten Kenntnisse, seines ehrenhaften
Charae!cri< und seines ebenso humanen a>6 glauben^trenen
Lebenswandels erfolgte dessen Erüenuung zum Oubernial-
Nath beim küstenlandischen Oubcrnium in Trieft, in welcher
Eigenschaft er auch die Würde eines (5hren>Domherrn des
Laibacher ssapitels erhielt. Nachdem bcr allgemein verehrte,
ja wahrhaft geliebte ^aibacher Bischof A u g u st i n O r u b e r
am 2N.April >82:!zum Fürsterzbischofc in Salzburg ernannt
wurde, und am !'>. Januar 1824 uon i!aibach dorthin ab-
reiste, ernannten Te. Majestät Weiland Kaiser F r a n z l.
den Gubernialrath in Triest A. A. W o l f am 27. Februar
1824 zum Vifchofc von ,̂'aibach. welche Wahl am 12. I n l i .
1824 zu Rom bestätigt nnd der Nenerwählte am '.!. October,
1824 zu Gör; conftcrirt wurde. Am ! l ! . October desselben
Iabrcö nahm der neue Bischof, dem die Herzen seiner ^'ands'
lcute warm cntgegcnschlngen. Besitz von seiner Diöcese,
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welcher er bis zn seinem Todestage als milder Vater, wo!'!^
wollender .Nirchrnfürst nnd treuer Nntcr:l'an seines Kaisers
nnd Herrn vorstand.

Am >'i. Jänner >82>̂  vei liehen ihm Se. Majestät
Kaiser F r a n z !. den Titel eines F ü r st b ischofc s. Den,
Titel F i'i r st bischof hatte bereite F e r d i n a n d !. »niittclst
Uriunde uom 2<i. Mai l.'>:j!>) dem danialige,!, in oer Reihe»'
folge dem zirciten Bischöfe in '̂aibach, Christoph Freiherrn v.
Ä aube r. fi'ir ilm nnd seine Nachfolger verlieben. Durch
die päpstliche Vnlle: »li> lini^^i^^ fl,-,,^,^ I>s!!!!!i!!!,̂ >!' ̂ u>'u>'
vom 8. März l 787 wurol die Aufhebung des ^rzbistliums
Görz angeordnet, und die Diöcesc '̂aibach zu einem (5rzbis>
thnmr erllärl. Nachdem jedoch von Sr. Heiligseit dein
Papste P i n s VII. durch die Bulle: „<.>»!<!>'!«<» I^iül»»^»
!:«>!>(>" uom IN. August !807 das Erzbisthnm Vaibach
wieder in ein dein pävstlichen Stuhle uimntlelbar unterwor»
fcncs V i s t h u m verwandelt worden war. hörte per Titel
Fürstbischof auf bis zur obbemertten Vcrleihnüg an den
Dahingeschiedenen, rer sich der hohen Gunst und Auszeich.
nnng dec« cnvähnlen Monarchen, wie von dessen erianci'ten
Nachsolgcrn zu erfreuen liatte. Se. Majestät Kaiser Fer -
d i n a n d verlieben dem Fürstbischöfe am <>. September
1844 die Würde eines l. l', wirllichen geheimen Naibcs, nno-
unser erlauchte Monarch F r a n z Jose f zeichnete, wie
jedes wahrhafte Verdienst, den allverehrtcn >>!ircheufü,'sten
am 7. Juli <8.'!l) durch Verleihung des ^o,nmandrnr-,>trenzss
des Franz Josef'Ordens, und im Jahre ! 8 ^ ourch jenr
des Ordenü der eisernen i'.ronc >. Classe aus, welche Actc
laiserlichcr Huld und Gnade e in ganzes '>' a n d mil dein
gelieblei! Ausgezeichneten ungeheucheli und warm empfand
und mitfeierte.

Nachdem zu Folge der päpstlichen Bnlle: >,!<> ^n^^rl,'
lüiü!IIÜ üiio^lulic'!«' l!i^m!«Ii> !<i„<!ill!<", vom !!. August, ver>
sebeu mit dem ii!!»!<i,lll> l«^>!»» vom '>. Februar 18!'.1, das
neucrrichtelc l^rzbisthnm Görz zum Mettopolitansihe für die
Pisthümer Vaibach, Triest mit Capo d' Istria. Pola, Parenzo
und Vcglia irboben werden, sind dem Bisthnmr Vaibach von
der Triestcr Dio'eese die Decnnate Adelsberg und Fcistritz.
uon der Erzdiöecse Gör; aber das Deeanai Wippach zugc»
wiesen worden, welche Bestimmnngen der päpstlichen Bnlle,
laut der Mit tei lung des Fürstbischofs von Trient, als Exc^
cntor der Bulle, am 2N. Iu,n 18:l1 in Wirksamkeit traten.
Die bis dabin dem heil. Stuhle unmittelbar nnlergeordnet
gewesene Diöcese erkennt nun gegenwärtig den Erzbischof
uon Gör; als ihren Metropoliten. Die Diöeesc Vaibach um»
faßt jetzt das ganze '̂and ölrain, ist in 20 Deeanate cinge»
theilt, nnd im Jahre !84!l gab der Verblichene für dieselbe
ein neues Rituale heraus.

(fin seltener, bocherfrenlicher Festtag warder >-'!, De»
cember 18!>4, an welchem Tage der geistliche Oberbirt sein
fünfzigjähriges Priester-Inbüänm feierte, nnd zu gleicher
.'int das dreißigste Jahr seines geistlichen Hirtenamtes als
Bischof uon Vaibach. Das ganze ^'aiid Kram beging diesen
Tag wahrhaft festlich, und an die Spitze der Gratulanten
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hatten sich S eine k, l , A p o s: o l. M a > estäl gesleüt,,
Allerböchlvelche an diesem Tage dur>l' eine relegravhische
Depesche den Herrn Staltbaüer beanftragteu, den greisen
Kirchenfürsten im Namen Sr. Majestät zu beglückwünschen
und ihn» bekannt zu geben, daß Allcrböchsldieselbeu bei diesem
?lu!asse ihm das Großkreuz des österr. kais. Veopold« Ordens
verleiben. Ans allen Kreisen der Gefeilscht!, Abgeordnete
der Geistlichteit. de? Adrlo, der Eivil- und Militär-Autorin
täten, der Magistrat der Landeshauptstadt, die Vertreter der
wissenschaftlichen und gemeinnützigen Vereine des Vanocs
versammelll» sich cm diesem Tage in der bischöfl. Ncsideuz
zu Vaibach. um unter dein Vortritte des ebensosehr verehrten
kaiserl. Siaübaliers, 2 r . (Vrcellen; de« hochgeborneu Herr»
G u s t a v Grasen u. ('b o r i n s ky, die (Glückwünsche zu
dieser sellenen Feier darzubringen, und eine mit Tausenden
von Unlersci'riftc!! aus dem ganzen Vaude bedeckte Adresse zu
überreichen. Hierauf überreichte der damalige Bürgernieister
von Vaibacb, !)>, B ü r g e r , dem ^ul'il^r einen prachtvoll
gearb'ileieü goldene» >ielä>. welchen die Bürgerschaft der
Stadt als Zeichen hoher Verehrung und Dankbarkeit widmete.
Herr A n l o n ^reiberr >.', d ' o d e ü i . al^ Dircctor, und
der Verfasser dieser Zellen (damaiv Geschnstoleiter de»< lnstor.
Pereiü,,-^ sii'.- ,'lrain). übergaben im ?la!»e!! dec gelehrten
Vereins, der sich die Anfliellnilg der ^ande^geschichte ,̂ !ir
Aufgabe lt t l l l , eine Pesilückn'iinschung!? - Adresse: - »nd
endlich legte ^er Buchdrucker Herr Jose f V l a s n i k den
ersten Abdruck de^ ersten Vogens icneo s!l",'lulschen ^cricono
vor. we!>'l'c>> über Anciserung und auf kosten de»< verehrten
Kirchenfüvslc>'. gcdruckl :rir>^ uno ron den! später ftinigeö
wird ges^gi ive^e».

Während seineo mehr al6 Ü^äh/igen Amtes alö geist>
iicher ^ber!>irt des ^'andev, balle der Verblichene eine so
segen '̂.'l'üe vielseitige ^^irsttintteit enlsaltet, daß wir sie nicht
in den engen Nahmen eine,? Äeerologe^ ;!vängcn ^'nnen.
Seine ,i häligfei! in .'Nam gel'ört der ^eschiilüs au. mw die
^aude^ges.l'leble ivird diesen al^ ?̂ 'e>:sch, Staalömaim und
.Mrchensnrst gleich b>'chslebel,den, geachtete» und geliebten
Mann unier die würdigsten Männer reiben, ?e:'eii Wiege in
Krain gesiaudcu hat. Wenn an^ diesem Nüueuleicheu ^eben
einzelne Episoden bervorgehobeu werden, so will man nur
die Vielseitigkeit der Bestrebungen andeuleu, und einen klei-
nen Beweis für die Behauptung liefern, daß diesem, im
Woh!tl>iü! m'emalö milden Vurchem'ürsten keine Niättung
fremd, lein Gebiet menschlicher Thänglcit -,» ferne lag, um
durch Nach und Tbat beizustehen, sobald oâ< strebe» ein
wahrhaft gure^ :var. C>'r steuerte reichlich bei, um in armen
Gegenden Kirche» erbauen zu helfen, unterstüi)te die Ge<
nieinden, welche ihre Seelsorger nicht !,u erhalten vcrmochien;
?r sorgte für Herstellung der Volksschulen, unterstützte Prie-
ster und ^elner, grüudete einen ^ond von mehrere» Tausend
Gulöen, an^ cereu Erträgnissen jungen, armen Geistlichen
die nolbwenvigen Bücher angeschafft werden, er begründle
im ?abre l.^Ui das ilnabeil-Scminar ^!<'!'»l!U,!!!!! in Laibach
und war gleichartig auf Hebung dcr heimatlichen Literatur

eifrig besorgt. Auf Hosten des Verblichenen erscheint das
«große slovcuisch'deutsche ^'erieou," welches von dem verstor>
benen Dichter. Philologen und Archäologen >>lrain5 V a l.
V o d u i k entworfen, aber von mehrern slowenischen Ph!lo>
logen gegenwärtig überarbeitet und vermehrt der nichtige
Slavist M. l e g a l e <l. !'. Äin:sterial'(^nciplst i» Wien),
über Auftrag des Mrstbisebofö herausgibt, und von dessen
erstem !heil nabe au l«N Druckbogen bereits erschienen
sind. Ebenso ordnete er eine Ueberseyung der heil. Schrift
in's Slovenisci'e an, lvofiir gleichfalls ein pomid' thätig ist.
Sein gottgefälliges Wirken ;ur Minderung jeglicher Noch,
seine Thäligleit als Proleetor des Armen-Institutes in
'̂aibach, seine Bctheüiguug an fast allen wohlthatigen. ge<

meiunünigeu uut' wisseuschaftlicheu Anstalleu seiner Heimat
leben in dem Herzen seiner Vanosleute, in deren Herze» die
reine Flamme der Verebrung und Dankbarkeit brenne» wird,
ŝ ' lange einer der Mlüebendeu noch auf Erden wallt ' sein
Name und sein Andenken aber gehören der Geschichte des
allezeit getreuen Ärain nu, das sich den einenden T i t i ! er-
worben hat, eine „Perle in OestcrreichsKaiserkrone" zu sein.

Die Thcilnahme, die Trauer der Stadt und des Landes
ist, wie erklärlich, eine allgemeine; sicherlich der beste Beweis
der nllgemeineu Verehrung, Dankbarkeit und '̂iebe. wenn
die Bevölkerung von einer kalben Million Mensche» a» dem
Sarge des geistlichen Oberhirte» in ungeheucheller Trauer
sagt, er füblie u»d wirkte für Alle als e!» liebender Vater!
Sei ihm die Erde leicht!

^ ' i eu am ltt. ^cbrnar l«.'!9.

l>>. K l u n .
Hli'!, an dir Witn>'!- Haüdll^-Asuttmlc,

ZtN Oiescljichic von Ncumarktl.
Von P < ter H i h i n q e r.

Der über den Berg ^oibel in einer Höhe von HA>i2'
über dem Meere führende Paß war unbezwelfelt schon in
der Nömerzeit als ein Uebergangöpunlt bcnüt<t, um aus
dem an Italien grenzenden Landstriche iu das höhere Norieum
zu gelange». Ei» auf der Höhe des Bergrückens bei
St . ^eonbard aufgefundener, der uorischeu Gottheit X<'l!^!^
geweihter Denkstein ist zunächst ei» Bürge dafür' denn ein
solcher mochte nur dann auf solcher Höhe aufgestellt worden
sein, wen» der,!Drt häufiger von Mensche» betrete» wurde ').
Sodaun ist aus Antonin's Neisebcschreibung eine von Aqui-
leja über die Stationen V,'-> I.^'llojü. l.üri!'«' und ,^i,„!i<'!,
î ach der wichtigen norischen Stadt Vii-»»lim, im ln-uligen
Zollfelde, führende Reiseroute bekannt. Da dcr ü?rt ^>'"'>'
m'Uü! in c>er Gcografie des Ptolemäns uur wenig hoher
als /V<'m«mi', das gegenwärtige .̂'aibach, gesept ist und dabcr
mit Recht auf das jenige .^rainburg bezogen wlrd, so läf!t
sich der weitere Zug kaum anders a!ö über den ^oldelberg



15

annehmen, da dieß die geradeste Richt»»g ist ^). Ob schon
damals am südliche» Fusle des Berges we»igste»s eine
kleinere Station bestand, dafür hat man leine S p n r c » :
es läßt sich jedoch als wahrscheinlich zugeben, da der Ueber-
ga»g über die Ocbirgshöbe ;u viel Beschwerde bietet.

Im Mittelalter war der Weg über den Loiblerpaß
allgemein im Gebrauche. Bereits im ̂ 'cben der hl. Hemma.
Geniali» des Markgrafen N i l Helm II. von der unleren
Karantaner Mari , Herr» zu Friesach und Zeltschach, erzählt
ihr ^'cbeuc'beschreiber, daß dieselbe, als sie den Tod ibrer
beiden Söhne erfahren, aus der untere!! Gegend über den
Loibcl geeilt sei und unterwegs in der Kirche Maria Rain
gerastet habe ' ) . Sel>r alt erscheint auch die Kirche >, I.<<'-
»!!><!, auf dem Bergrücken; bereits im I . !23i! wnrdr die.
selbe vom Patriarchen Berihold an das Stift P i t t r i n g
verliehen, mit dcr Verpfiiä'lniig, sür die Offcnhaltung des
Weges und für die Aufnahme der Wanderer zu sorge».
I m I . >!>'!(> würde die E t . Magdalcncn°.>Urchc an dasselbe
Slift belasse», damit es für die Sicherheit der Reisenden
gegen Ränbcreicn Vorlehrnng treffe. Die Brücke bei Hollen-
bürg ist sehr alt. und bereit« im I . >2U» wurde das Stift
Viktciiig als Wächter über dieselbe bestellt: im «»stoßcnoe»
Hirschenthcuer wurde frühzeitig ein Hospital errichlet, wie
es im Mittelalter anGebirgsübergängcu häufig der Gebrauch
war ' ) ,

I n Betracht dieses läs!t es sich laum anders denken,
alü daß am südlichen Fiche des ^'oibelbergeS. auf der kraini»
schen Seite, auch früh;eitig rine Ortschaft bestanden habe»
müsse. Ueber das frühere Dasein derselben wui'ie jedoch
bisher nur die eiuhciülische Sage zu berichte». Denn einer-
seits erzählt dieselbe, es sei der a l t e M a r N (üllii-i 1Vi'5!r,)
einst böher. näher a»i ^!oibe! gelegen, aber in Folge eines
Bergsturzes verschüttet worden »nd darauf erst der neue
M a r l t (überhaupt 'l'l'l-/,i5 genannt) entstanden ^). Ander-
seits erwähnt die Sage wie im Vorbeigehen, es habe sich
dcr Bote, welcher dem Rilter ^bristof ^'amberger zum Wett-
streite mit dem gottlosen Kämpen Pegam die Aufforderung
brachte, im V a r l t e l >,v 'l'''!'/,i»'i!) genieldet und u»i die
Richtung des Weges erkundiget °). Der ersten Sage fehlt
jedoch eine genauere Zeitangabe, obgleich die Richtigkeit
derselben durch den noch l'ennbaren Abbruch des südöstlich
vom i'oibel siebende» Berges k'l>i-«,>i!>l! und durch die vielen

'» Mitch.üunglü t.3 liistor, Vlnin^ <8''U, T, ^ü,

') Vcr>,l, !l!,in!>» .vi^n-, n ,̂-r.,. V, V, S , 55,2 I l l y l . Älalt !«3>,
E. ,:>,'>.

') Sich Wtth.illingcn »el' distor. V>le>»K «lN7. S, 2!,

Felftntrüm'ncr am ssnße demselben, worii: sich ein Neiner
Bach verliert, ;ur (̂ onüge bestätiget ;'.! wcroen sä^eint.
Die zweite Tage IcN w,>b! insofern auf eine gewisse Zeil»
Periode schließen, als solche Kämpfe wie der ^'ambcrgcr'ü
mit Pegam, in die Epoche dcr lingarische» Schrecken des
zebntcn nnd eilfce» Iahrbunberts fallen: aber die (finNci»
dnng der Sage hat doch später Aendernngen und ^»sahe
erlitten, wie die vielen Varianten beweisen ").

I n Handschriften des vormaligen Stiftes Sittich, welch.'
gegenwärtig dem ^aibacher Museum einvcrleibi sind, sindeil

!sich »nn die frnhesten sicheren Angaben über einen M a r k t
!a»> Voibe! ^'»i'mn i» I.»!»!lin<>). Es wird nänilich daselbst
erzählt, dasi Ulrich I!!.. Herzog von Kärnten und Herr von
Krai». im I . !2ü l diese» Markt mit allem Hngchör. auch
mit dem Forst» und Iagorechte. an das Stift Sittich zur

! leichteren Aufnahme der Annen geschenkt hahe. Später.
!,;»>» Jahre !2l i«, „nrd berietet, das« derselbe Herzog de»
lZchcnt von Neubrüchen am Eingänge des Voibel'Gebirgcs
^a» das bemeidete Stift überlasse» habe "). I n der Folge-,
!,zui» Jahre l!'/.'s>, wird beinerlt, das! Conrad Igger i «
!Namen seinem Herrn, Greif v. Reutenburg, ein in Ncü-
.markt, oder, nach einer ander»Handschrift, in Neuinarkt l ,
zge!ege»es Haus um 2!! Mark Aqnilejer Pfcnuige an das
Sti f t Sittich verlauft habe. Palvasor deutet die Benennung

!Äe»markt zwar auf de» neuen Mark t der Stadt^aibach,
wohl mit Unrecht; denn in den Handschriften ist der Name

i dieser Stadt nicht beigesetzt, wie es. doch sonst überall geschieht,
!>l»d in einer Handschrift zeigt sich auch die deutliche Schrei'
h»»g Neumarkt l "). Zuletzt, im I . NlW, wird noch angc<
führt, was auch schon Va'vasor er>väh,'.t bat, daß der Er;>
herz.'g Wilhelm von Ocstcrreich von dem Abte Albert von
Sittich die P fa r re Äcumark t l gegen jene vou D^bernik
oder Seisenberg eingetauscht habe ' " ) .

Vergleicht man diese Stelle» gegen einander, so ver-
! breitet die eine '̂ icht über die anftere. EZ erklär! sich einer»
sclts, wie das Stift Siliich zmn Bestie der P fa r re Neu»
markt l gekomme» sei. n»d a»dcrseits wieder, welcher Ort
durch die Bezeichnung der Ma rk t am ^oibe! gemeint

au« Kra i , ! " V!>i A, si>rüü, E, 157,

'J eZvecei* jf DIIIKIJ zopustil,

Je /jutrn zo v TeriiiSu bii.
Teriane rano vstat budi,
l'rijazno jih o^ovori:
Kjc Kristof Lambergtr st<vji.
Se njüin» vsi prikltnjajo,
Na Kami>n pot pbkaäjo.i (VlaA) 5$rof, SDobitiPl •&ani--

)*(i>tijt. Sii'li aurtj I'esmi krtjntkeg« naroda. II. zv. S . Ü5.)

*j Anno 1261. Udalricus; 1)UK Carinthiae et Dominus Camioliae,
donat i'oiiun quoddsm In L u b o l l i n o , pro receplione
paujx'runi, rum oninibuä uttincntns, jus etiam vrmttonm» et
forestae dimittit. — Anno 12G'i. l1i!alri<-us, Dux Cirinlliiae et
(larnioli.it1 Domlnus, ilonat deeimas novalium ail introitum mon-
tiiiin, LUbel dicti. — CDct btmflfcfttn J&ankf̂ riftfti fint> brcl}
tic crß« unb fftrjeflf mlljäll mir SJuf̂ lc îiunflt« üttv tit fStrett*
bullen Iti ©tiftc« ©ittid) unb ttidjt tiiJ IG6T; t i r jwcltc unb
t t i l tc enthalten (imfi aubrrctS ©ifdjidjtlirtjc unr ft"t- Wrttl&ufigtr,
lln^ jirac veirtjt bto jWfilc bii iüSi), i>U ixittt iit 171!).

*) Aedos silas in Neumarkt, (jtißt c« im rtftcn SRanufcrivt; im
bvitttn: aedesinriovooppido, gerin'anicp idiomatoNoymarkth,
unb im j»i-ilcii, Wtlty« clflditlid) nur rln« Mtfdjti't darf ölttreit
ift, gaiq bcullid)! germanico idiomatc Neumarktl ,

'•) A. i;i9D. Willclnms Arclimux commulat parochiam N e u m a r k t l
«•rga parochiam Dovernigkh sive Soi»enberg.



werden müsse, Uebcrdieß erhält auch die Sage über den
Untergang des früheren Marlies gewissermaßen eine Ve-
leuchtung; der ?)i'arkt am Loibel läßt sich eben als der
alte ?Narkt annehiuen. während der darauf in weiterer
Niederung gebaute Ort den Namen Neumark! oder Neu»
inark t l ganz folgerichtig erbalten lonnie. Auch die Epoche
über das merlivürdigc Natnrereigniß und über die Vernich»
tung der älteren Ortschaft läßt sick aus den-angeführten
Stellen ungefähr bestimmen; es würde die Zelt von !2U5l
bis i:!2l> anzuuebme» sein, ein Alter, welches gewisser-
miapen auch die Sage vorauszusehen scheint. Es dürste
zwar wunderlich erscheinen, daß ein so auffallendes Ereignis
wie die Verschüttung eine? ganzen Marktes, nirgends, auch
in den gewissermaLeu dazu berufenen Sitticher Schriften
verzeichne: worden: allein man möge bedenken, daß solcher!
Mangel an Nachrichten auch bei andern Orten Ärain's, selbst
bei der Hauptstadt ^aibaeb, einer früheren Periode zur Vast̂
gelegt werden muß. Uebrigenü möge man nicht vergessen,!
.daß der Vandalismus, welcher bei der Aufhebung der Klöster,!
vorzüglich in >train, geherrscht hat, uns um viele thcuerc!
geschichtliche Denkmäler gebracht liabe, daß aber manche von!
denselben noch in sianbigeu Archiven vergraben liegen mögen.!

Nach den verstehenden Angaben war der Vesiy des
Mark tes am i 'oibel in ehemaliger Zeit den Herzogen^
-von t a r n t e n zn eigen; durch die Schenkung des Herzogs
Ulrich lü . kam dieür Pesiy im I . >2»!I dc,n Su,',.' S i t t i ch
zu Hände::, Der Umfang dieser ^'ehcnsherrlichle:: mag sich
jedoch mir auf den oberen, näher am ^oibel gelegenen Thei!
der vormaligen Herrschaft Neümari'l! erstreckt haben, wie!
es auch die Ausdrücke der Siüicher Schriften andenien ,zu!
wollen scheinen. Der untere Thei! der (yegend von Reu-!
marl l ! , welcher am Ausgange des engen ^eistrihthales!
gelegen ist, dürfte schon damals ein anderes Vehen. nämlich!
lenes >.'on Güteuberg, gebildet baben. So läßt es sich!
erklären, wie zugleich mit der Erbauung des neuen Martteö!
^ceumarltl anch ei» neues Schloß Nenhaus seinen Ursprung ^
genommen habe, welches den Si!) der oberen Herrschaft bil-!
dcte. So läslt es sich an.h begreifen, wie der neue Marl't
Renmarltl seit jeher unter diese zwei Herrschaften getheilt
sein lonnte; er mochie nänilich eben an der Grenze beider!
Vesittthümer. wo der Sage nach bereit früher einige
Gcwerlc bestanden, sich ansgcbreitet haben, um nolhwen-
digcrweise unter beide zu gehören " ) ,

M i l der vorstehenden Annahme läpt sich die fernere,
bei;'azius aufbehaltene ?cachricht unschwer vereinigen, das!
näinlich die gan;e Herrschaft N'eumarltl nm's Jahr UM!»
dem Grasen Albert I I ! . von Görz gehört habe '^). Der-
selbe tonnte nämlich, durch Perinittelung der verwandten
Herzoge von Tirol und Kärnten, neben der Herrschaft
Gntenberg auch das ans den Trümmern des Bergsturzes!
sich neu erl'cbende Vesisill'um Neiilians z» Vcben oder zu
Eigen tragen, da sich das S i l f l Sittich bei dem furchtbare»
Ereignisse selbst kaum zu helfen vcrnwchle; durch die Vei-
Hilfe eines mächtigeren Herrn konnte sich der Markt um

"< Ns!'!l l>i>ü Tbiilim.^ l<-5 V^l!t,,< u„!l'r ;»s> Hllrsch.ift.,! sich z
V.il'.'>.s« XI. V. T . 4"!!,

'-) !/,/!! <,,,„„„o„!. T. 1'^!7; .niä> Val,>aftr X!. V, S. i<!7.

so lclchtcr aus dem Voden erheben. Als r.ül Ä l b r r t IV.
dir eine ^inie der Grafen von Görz im I . >:l7i au«,
gestorben war. sielen die Veschungen derselben an dl«
österreichischen Erzherzoge; das Nämliche mochte damals
auch mit den beioen. den Markt Neumarktl umfassenden
Herrschaften der Hall gewesen sein. Dem Erzherzoge Wi l«
Helm schien cs in der Folge angezeigt, auch die Lehens»
Herrlichkeit über die Pfarre daselbst an sich zu dringen;
diest gelang ihm durch den obbcmeldelen Tausch, weiche«
er im I . l:>!<!» mit dem Stifte Sittich um die Pfarrc
Döbernik einging.

Die beiden Herrschaften Neuhans uud Gutenberg
wurden von de» ^audesfürften in der Folge wieder abgc»
sondert vergeben, und der Markt Ncnmarktl hatte fort»
wäbren? zweien Herren zu dienen. Zur Zeit des Kaisers
Friedrich IV. saßeu auf der Vestc Nenhaus bereits die
Herren Paradeiser, wie ein im Pfarr-Archive zu Neu«
marktl anfbewabrtes Schreiben vom H. ÜÜl? ausdrücklich
bestätiget; eben daher mag eine ^inie der Paradeiser später
den Beinamen derer von Neuhans angnwnnnen haben.
Auf der Vurg Guteuberg aber hausten zn gleicher Zelt
die Herren ^'am berger; eine altc Stiftung derselben'bei
der Pfarrkirche zu Neumarktl. welche bereits in einem
Iu'.'entarinm vom I . l.'!2<i vorkommt, und ein das Vam>
berg'schc Wappen tragender Grabstein, dessen schwer lesbare
gothische Schrift noch nicht entziffert ist. dürfte hlefür den
beweis liefern " ) . Auch erzählt Palvasor, daß durch den
^lönig Ferdinand !. im I >.".'!? dem Herrn Iaeob u. Lam»
berg die Vewilllgnng ertheilt worden sei. den Namen Guten«
berg auf ein näher bei Vigann liegendes Schloß, welches
ebedem „zum Glänze" hieß, zn übertragen und daher auch
den Namen Bamberg v. Stein und Gntenberg ,zn füllen '^).
Die alie Veste Gntcnberg mochte damals eben schon in
Verfall geratben sein; die cinbeimische Sage erzählt, die»
selbe sei durch die Türren zerstört worden, was im I . 1^72
oder Ntt-l geschehen »ein konnte, wie diese wilden Horden
von Nrain ans nach tarnten eindrangen. Die Besitzer der
Herrschast l'ielten sich sodann thcils im Markte Nenmarltl.
theils auswärt»? auf. Zum Unterschiede von dem neu be>
nannten Schlosse Gntenberg wnrdc die alte Vestc Alt>
gulenberg geheimen. Durch die Verdienste der Paradeiser
und der Vamberger erlangte der Ort Neumar'/tl vom Kalsel
Friedrich !>', besondere Marktrechte und Freibeiteu, wie
es das oben angeführte Schreiben vom I . !.!!!? ausdrücklich
zu versieben gib: " ) . Diese Verdiei'.stc der beiden Herrschaft»
lichcn Familien mögen sich darauf bezogen haben, daß im
I . N<»2 ein Jörg Vamberger und ein Lorenz Para>
dciser mit andern Herren aus Krain dem Kaiser Fried«
rieh !V. gegen das anfrübrerische Nien zn Hüse zogen, wir
beide in dem laudesfürstlichen. zum Ruhme der ganzen
Provinz ausgestellten Diplome vom I . >̂ u:'< auch namentlich
angeführt sind ' " ) .

<2chl!,l- folgt,)

"> S^n'^'l'l d,7 V, i ,s p?m 7<,>l,r>' lü7>? n!,< dos I»vlnl,ir!5,m vl'M
I , !,V^6 >',s!>> l̂ sich >,! Äl'i'chiif! !„> .'lichi? le,,' l?islr>, '^>!-!!il«.

" , ^ i . l ! V,,Iv.',,>r XI, V, S , -^',2,

" 1 „Dl'ch >i? Pit wissc», laß l'lmnnils Nnmiarü l l",i !>!>i„<l un^
!>cr P̂ > ^r>is>r V»rl<l>r» nur ein l^i'if ^>'w>s>», inid turch ihr
B>Ni,!>!!!!i!s! b,i laistr ^ii>drich h?chsaiui,n (>!,!achl!n>si ^cznildt.

löchrcibsn <!<!» F citag n>,ch E l (^,r7>j !5!l?,<

" ) Ä i .h V>>>!,'aft'r X, P. H . '^!»7.

Drucl vu» I<^n. v. Äleinmalzr L» Fl.dur Va»lbrrg iu ztuilncl».
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hiKovisehen Vereines für KVKin
im Müll ASSV.

Nedigirt von dem Secretär il»d Gcschaftsleiter,

P r o t o c o l l
über die

allgemeine Versammlung des historischen Vereins
für Rrain

am l 7 . M ä r z I 8 5 l ) ,

G e st e« w ä r t i g :

<Z3^e. Ercellenz der Herr Gus tav Graf C h o r i n s k y ,

k, k. Statthalter in itrain :e. :e.

Der Vercius'Director Herr A u t o u Freih. v. E o d e l l i .

Die Herren Directions-Mitglieder: Prof. Job. Poklukar.
Präs. E l i as Rcbitsch.

Die wirklichen Mi tg l ieder :

Die Herren: Johann Achac ic , Doctor der Rechte und
Gcmeindcrath; Alois C . a n t o u i , Haudelsinann; Pari
D e schin a n » , Museal'Gustos; August D i m i n , l . k,
Fiuanz-Concipist; Frau; Oder , Bürger; (5ar! Fischer
Edler v. W i l d c n s e e , k. k. Major in Pension; Andreas
Fle isch m a n n , .Nuust- und botanischer Gärtner; Carl
G c s t r i u , Hörer der Rechte in Wien; Eduard O i u t l ,
k. k. Vaudirector; Anton I e l l o u sch et', k. k. Staats»
buchhaltuugs - Jugrossist und Vereins - Eustos; Eamillo
Maschck, k, k. Musirschul-Lehrer; 0'arl M e l z c r . k, k,
Gymnasiallehrer; Matth. M c r s c h o l , k. k. Seminars.
Viccdircctor; Ioh. Ncc l isck , k. k. Gymnasial-Director;
Joachim O b l a k , Lehrer an der k. k. Unter-Realschule;
Andreas P r a p r o t n i l , k. k. Normalschnl - Lehrer; Peter
v. N a d i c , k. k. Oymnasial-Suvpleut; Andr. S a m e j ; ,
l, k. Normal-Hanptschul-Katechet; Josef S c h a u t e ! ,
Handelsmann; Franz S c h c r a n h , Adooeatnrs'Conei-
picut; Ioh. S t r i t a r , Stadtpfarr-Eooperator; Ni-. Veo
W o n z h i u a , k. k. Professor der Theologie.

1. Der Herr Vercius-Tircetor verliest zuerst dcu nach-

stehenden Bericht:

Verehrte Vcrsammlnug!

„Ich eröffne die lieurigc allgemeine Versammlung des
historischen Vereins für Krain, die durch die Anwesenheit
Sr . sslccllcnz des Herrn Statthalters eine höhere Vedcu-
tnng erhält; indem ich den Statuten gemä'si über das
Gebaren und den Stand des Vereins, wie er sich mit Ende
des Solar-Iahrcs !868 herausstellt, nachstehende Daten
;nr ^enntnist der bier versammelten Herreu Vereins»Mit»
glieder bringe.

Unser Verein hat zwei schwere Verluste zu bellageu;
den Hiutritt zweier seiner ausgezeichnetsten Ehrenmitglieder,
des hochn'ürdigsteu Herrn Fürstbischofs Anton Alois W o l f ,
dann des k. r. R'athes und Vicc>Directors im Haus», Hof-
und Staatö-Archive, Josef d'bmel.

Die Anzahl der wirtlichen Vereins »Mitglieder, die im
I . 18^7 auf 344 gestiegen war, bat sich im ^anfc des
I . 18ll8 um sieben vermindert, dafür hat sich die Summe
der Jahresbeiträge vou 7<!7 fi. auf 7<l7 ft. CM. erböht.
—- An Püchern wurden 1!>8 Vändc erworben, wodurch die
Vereins-Bibliothek, die im I . l8.'i7 — 4!22 Nummeru
zählte, auf 4'.!2U Bände gebracht wurde. — Die numis-
matische Sammlung wurde um l>7 Müu;eu, die Urkunden'
Sammlung um AN Urkunden vermehrt.

I n der Anzahl der Vereine nnd gelehrten Gesellschaften,
mit welchen der histor. Verein für 5traiu iu Verbindung steht,
hat sich während des I . 18Ü8 leine Veränderung ergeben.

Ein späterer Vortrag wird Sie über die Geldgebaruug
iu Einnahme und Ausgabe iu die Keimtiui, sehen, und
zugleich das Präliminare für das laufende Jabr 18i!!< Ihrer
Prüfung und Genehmigung uutcrbreitcu.

Bereits iu der vorjäbrigen allgemeinen Versammlung
wurde vielseitig der Wuusch ausgesprochen, das, in der
Gegend vou Gurkfcld uud vou St . Ruprecht Nachgrabungen
nach römischen und hunnischen Alterthümer» vorgeuommen
werden möchten; da jedoch die ordentlichen Einnahmen des
Vereins die Realisirung dieses Wunsches nicht gestatteten,
so verwendete sich die Vcreius-Direetiou im Wege des hohen
k. k. 5'audes-Präsioinms an das hohe k. k. Ministerium dco
Junern mit der Bitte lim einen Uutersti'chungsbcitrag von



1.̂ 0 fi. b'^i. ;u dem beabsichtigte» Zwecke, Der kräftigen-
Unterstützung Seiner Ercellenz des Herrn Statthalters ver-
danken ivir es, daß sich das hohe k. f. Ministerinm des
Imieru mit Erlaß vom Ki, Juli '.'. I . , Z. .',8^0, bestimmt
gefunden bat, Behufs der Veranstaltung von Nachgrabungen!
in Unterkrain dein histor. Vereine für.^rain den angesuchte»
Unterstütznugsbeitrag von 1.!0 st. EM. ans dein krainische»
i'andesfoude ausnahmsweise zu bewilligen,

Hiedurcb in den Stand gesetzt, den voriges Jahr aus-
gesprochenen Wünschen zu begegnen, wird die Direction bei
Eintritt der günstigen Jahreszeit mit den Nachgrabungen
beginnen lassen und bebält sich vor, das Resultat derselben
mittelst der monatlichen Mittheiluugeu zur Kenntnis, der
Vereins-'Mitglieder zu bringen,

Herr Nr. (f. H. Eosta hat die Geschäftsleitnng bei
dein l'istor. Vereii: in ,^rain im April v. I . niedergelegt.
Herr Präfect Ncbitsch war so gefällig, dieselbe bis ;»m
heutigen Tage 5:1 übernehmen. — Von Seite des Herrn
!>>'. Ritter v, Stock! ist an, N>. v. A'. ein Schreiben an
die Direction gelangt, worin derselbe erklärt, das; seine viel»
sättigen Geschäfte ibn bindern, dem histor. Vereine jene
Thätigkeit zu widmen, die man von einem Direetions-Mit-
gliede zu fordern berechtiget ist, da?, er daher nnf die Obren-
stelle eines Direetions« Mitgliedes verzichten müsse, dem
Vereine jedoch sernerbin anzugehören wünsche' es sind somit
zwei Neuwal'len, und zivar jene des Vcreins-Seeretärs^ und
Geschäftsleiterv, dann die eines Ansschich - Mitgliedes vor-
ziinehmen. wo^u ich die verehrte Versammlung später ein-
zuladen mir die (^l're geben werde,"

2. Hierauf erstattet der prov. Geschäftsleiter und Vereins-
Sccretär Herr Präs. Elias Nebitsch über die wisseuschastl.
Leistungen des Vereins im I . 1^t!8 folgenden Bericht:

Nalbdem I>r. E. H. d'osta die Gesckästsleitnng bei
dem l'istor. Vereine für.^rain gleich naä, der am l.'i. April
18!!8 abgebaltencn Generalversammlung niedergelegt hat,
ist mir diese, als Directions-Mitgüedc, bis zur nächsten
allgemeinen Versammlung anvertraut worden. Seitdem
hat der Verein seine Thätigleit lbeils durch monatliche
wissenschaftliche Vorträge, theils durch die Heransgabe der
monatlich durchschnittlich in einem Vogen erscheinenden Mit-
theilnngen fundgegeben, I n den Monats-Versammlungen
wurden nachstellende Gegenstände bebandelt: Von mir
(Präfeet Rebitsch) l , Gelteste Geschichte .^rain's und der
Gebiete von Görz und Tricst unter den römischen Kaisern
Octavianus ^lugustus, Tiberius, Antouinus Pins bis Theo-
dosius, Ü2 vor (,'br. bis ü!»^ n. d'br. Geb. 2. Wol'nsine
und Thateu der Senone» in Italien und den Gegenden
des heutigen Nrain. !!. Ueber das lranrige V00S der Archive
in nnseren '^agen, — Vom Güinnasial-Director Necüsel:
Viografie des gewesenen Gmnnasial-Präfeelen Iunoceuz
Freiherrn v. ,^anfferer. - - Vom Gymnasial-Snpplent
v. Nad ic : Die Befestigung ^aibaäl's, nach einem Manu-
scripte der !'. l . Hofbibliothek in Vien. — Vom Vereins-
Cnstos Ie l l onschck : l . Geschichte des stand, '̂emdhanscs.

2. Beiträge zur Geschichte der vormaligen Jesuiten, dcr-
maligen St , Iacobi-Stadtpfarrkirche in ^aibach. !!. Hitzin-
ger's Geschichte der Stadt Neustadt!. — Vom MnsMehrer
(5ami!lo Maschel: Ueber slovenischc Volksweisen. — I n
den vom Vereine beransgegebenen „Mittheilnngen" vom
Mai 13!»8 bis Februar <8,ü! sind nachstehende Arbeiten
erschienen: 1. Vom Präfeeten Ncbitsch: Aclteste Geschichte
iirain's und der Gebiete von Gör; und Trieft bis auf die
Zeiten des (5aj. I . (̂ äs. Oet. Augustnc« um das Jahr l:l
v. Chr, i^egenten-Namen der Wenden in alter niw neuer
Zeit. Wobnsihe und Tbatcn der Senonen. Schicksale 5train's
unter den römischen Kaisern AugnstnS und Tiberius bis
Diocletia». — 2. Vom Professor Metc lko : Die slovenischc
Liturgie in: Vuistenlande, — ü. Vom Pfarrer Hitziuger:
Das Neueste über die glagolitische Schrift. Ein früherer
Versuch, einen historischen Verein für >lrain zu bilde».
Zur Geschichte von Nenstadtl. Zur Geschichte von Nen>
marM, — 4. Vom Vereins-^nstos A. Iellonsebeki Histo-
rische Nachrichten über die 5/aibacher bistbümliche Palronats-
und Stadtpfarrc von St, Peter. Beiträge znr Geschichte
des Vaibachcr Vandhanses. Beiträge znr Geschichte der
ehemaligen Jesuiten-, dermale» St . Jacobi-Ttadtpsarrt'irchc
in .̂'aibach. — .'!. ^e inmül le r : Ueber die Rninen von
KVi^I«,. — L. !>!-. H. (5osta! Zwei mittelalterliche Grab-

ldenkuiale au der.^atbedralkirehc zu '̂aibach (aus den Mit-
theilungen der r'. k. Zentral-Commission znr Erforschung
und Erhaltung der Baudcntüiale). Besprechung von !>,'.
Stciner's Geschichlc des Infanterie-Regiments Nr. 17. —
7. Verschiedene Aufsätze, darunter: Genesis des historifchen
Vereins für 5irai». Verzeichnis; der bei dem '̂aibachcr
Eougressc >82l anwesend gewesenen bohen und Allerböebsten
Personen, — Außerdem cntbielten die Mittbeilungen: Ver-
zeichnisse der Vereins-Erwerbungen. —

Noch habe ich eine glänzende That zu besprechen,
welche der römische Kaiser Theodosins der Grosse durch
Besiegnug der beiden Gegeiikaiser Marimus bei Aemona
und Engenins bei deni heutigen Vippach, am Flusse I''ri-
!̂<!u,'> verrichtete, wornach er !!>̂ 8 in das treue Aemona

triumpbireud einzog. El'e ich jedoch diesen Gegenstand
behandle, babcn dem Programme geniäß der Bericht über
die Gcldgebarung im I . 1!>^8 und das Präliminare in
Empfang und Ausgabe für das I . 18i!9, dann die Neu-
wahlen znr Vcrbandlnug zn kommen,

'.>. ssolgt der Vortrag des Herrn Vereins-Eassiers mit
der Iabrcsrechnnng für das I . >8,'i8 und dein Einnabmen-
nnd Ausgaben-Prälinünare für das I . IN.'üi:

ülu'r die Ciüpf.ni^c imd Aliös^bcx des hifl^r. Vcrcinö fin ^ i^ in
scit 1. I.'imicr !«."8 bis (f„dc Dcccin^r 1858.

(>' ül p f ä « s> c:
l . Nechnungsrest,z» Ende des Eolarjabres >8!i7:

») An barem Eassareste 8/! fi. l» kr.
I») „ Activ-Rückständen 277 „ — „

Fürtrag: . !102 st. <) kr. CM.
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Uebenrag: . 3«2 st. !) kr, C?N.
2. An vorgeschriebenen Beiträgen

pro 18.', 8 7L8 „ 30 „ „
3. ^ Beiträgen von im 5,'ausc des

Jahres beigetretenen Mitgliedern >»? „ — « „
4. Für verkaufte ..Mitthcilungen" . 10 „ — „ „
ö. Erlös ans dem Verkaufe eines Exem-

plars „Archiv" — „ 30 „ „

6. I n Folge hohen Ministerial-Erlasses
vom I l i . Juli 1868 nndh.Negic-
rnngs-Intimatcs vom 8. Angnst,
Ar. I4.U4li,aus dem Landesfondc
znm Vehnse von Nachgrabungen lütt „ — ,, „

7. Freiwilliger Beitrag eines I'. ' I ' . Herrn
Ehrenmitgliedes !i „ — „ „

8. An Diploms-Taren 1!! » 46 ,. ,,
9. Reinertrag des vom Herrn Vcreins-

Sccretär Dr. Costa herausgege-
benen „Denkbnchcs" . . . . 23 „ — „ „

Summe der Empfänge 1389 st. i»4 fr. CM.

A u s ss a b c u :

1. Für Kanzlei-Erfordernisse, Poslporto
und Diploms-Stempel . . 70 fl. — kr. CM.

2. „ Kunstdenkmalc, IN.—1-!. Lief. 12 „ !!0 „ „
8. „ Archiv-Kostcnrcst . . . . 18<i „ — „ „
4. Nemnncrationcn für liter. Arbeiten 18 „ — „ „
ö. Für Beheizung d.Vereius-Vocalitäten 21 „ 40 „ „
«. „ Buchbiudcr-Arbcit . . . . I.'i „ 30 „ „

7. Custos-Honorar 12N „ — „ ^
8. Dicnerlohn UN „ — ^ ^
9. Für den Druck der Vereins-Mitthcil. 288 „ 24 „ „

Summe der Ausgaben 792 st. 4 kr. CM.

Nenn der Empfang pr. 1389 st. ll4 kr.

den Ausgaben pr. . 792 „ 4 „

entgegen gehalleu wird,
so zeigt sich mit Schluß
des I . 18ll8 ein Activ-
Ncst von ll!)7 st. iiU kr.

von welchem jedoch schon jetzt mehrere für das I . 18,'I8
in Vorschreibnng gewesene Jahresbeiträge von Mitgliedern,
welche im '̂aufe des Jahres aus dem Vereine ausgetreten
sind und ihren Iabresbcitrag statutcuwidrig (^. 11, ^) ent-
weder gar nicht oder nur zur Hälfte geleistet haben, ab-
geschrieben werden müssen, zusammen im Betrage von

22 si. !!U kr.

wornach der Aetiv-Ncst ans . . . . 6?l! fl. 2N kr.

herabgemindert wird, und
") durch den baren Cassarest von 8N fi. ll7 kr.
d) durch die Activ-Nückständc pr. 494 „ 23 „

zusammen in obiger Snmmc pr. !i7ii st. 2U kr. CM.

bedeckt wird.

Während nach dem Prälimiuare pro 18/!8 am Schlüsse
des Jahres nur ein Ueberschus; von 212 st. 9 kr. auzuhoffen
ivar, iveiset die gegenwärtige Rechnung einen mehr als noch
ein Mal so grosteu Activ-Nest von .'!7.'! fi, 2l> kr. CM. nach.

Die Ursache dieser vortheilhasten Differenz liegt theils
darin, iveil der Direclion bei dem steten Mangel au Cassa-
barschaft grosie Einschränkung und Sparsamkeit geboten
wurde, theils aber und hauptsächlich darin, weil einerseits
der Verein durch die Verwendung des Herrn Vereins-Direk-
tors einen nicht präliminirteu Veitrag von 1!il> st, z» Nach-
grabungen anS dem ^andcSfonde erhallen, andererseits aber
die präliminirten kosten von 40 si, zur Erwerbung der
Urkunden von der k. k. Finanz-Landes-Direetion in Graz
noch nicht verausgabt hat, da der Herr Vereins - Custos
Jellouschek wegen andauernder Kränklichkeit im vergan-
genen Jalire die Reise »ach Graz zur Ueberuahme derselben
nicht uutcrnehmen konnte.

Endlich, da kein Absah mehr ;n erwarten, ist die
Direktion auch in rer Vage, das Resultat der schon oft
versprochenen Rechnung über das vom Herrn !>>'. K l n n
in den Jahren 18.'!2—18ö4 herausgegebene Archiv, dessen
Reinertrag derselbe dem lustor. Vereine gewidmet bat, im
Nachstehenden zur Kenntnis, der verehrten Versammlung
zu bringen.

Die Gesammlkosten der drei Hefte
des Archiv's, als Druck, Einband und
Inserate in verschiedenen Blättern, be-
trugen !!47 st. 42 kr. CM.

Davon wurden verkauft:
») durch die v. Klciumal'r ^ V.imberg'-

sche Buchhandlung im Nettobeträge
nm 23! st, 12 kr.

!>) durch den Verein selbst,
n. ;. größten Thcils
um den hcrabgeschten
Preis von 30 fr. pr.
Exemplar nm . . . 102 „ — „

zusammen nm . 333 st. 12 kr. CM.
Wenn nun von dem Gc-

sammtkosten-Bctragc pr, ^47 st. 42 lr.
die Ocsammteinnahmc
für verkaufte Erem-
Plarc pr 333 „ 12 „

abgezogen ivird, so zeigt
sich das für den Verein
bedeutende und empfind-
liche Defizit von . . 214 fi. 30 kr. CM.
welchesDefizit jedoch die
Tireetion schon ganz gc<
tilgt hat.

Laibach am 1«. Mär; 18Ü8.
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k l ä l i i n i N 2 i e

über die Empf.mgc mid An^al'c» de>3 histor. Vcrci»H für Krain
für da^ Sollirjlihr 18!>9.

(?»lpf,n!qc i« östcrr. ^Uälnnng:

1. Barer Eassarest vo'n I , 18!i8 . . 8^ st. 99', . kr.

2. Aetiv-Rückstände /Ü9 ,. l0

3. Vorgeschriebene Beiträge pro l8',9 . 7?« „ !! „

Summe der Empfänge . . 1382 st. 14'^ kr.

Aü^ssabe» in östcrr. Währung :

1. Für Kanzlei-Erfordernisse und Postporto 8^ st. - - kr.
2. „ Drnettosten 30ü ,. — «
: l . „ Buchbinder-Arbeit 70 „ - - „
4. „ Beheizung 2!i „ — „
!>. „ Nachgrabungen 137 „ I!l1 „
<i. Boston zur Erwerbung der Urkunden von

der k.k. Finanz-Landcs-Directiou iu Graz ^2 „ - ,,
7. Enstos-Honorar 120 „ — „
8. Dienerlohn 63 „ — „
9. Unvorgesehene Auslagen 59 « — ^

Suinnie der Angaben . . . 922 st. !!U kr.
Wenn von d. Empfange pr. 1382 ft. 1 4 ^ kr,

die Aufgaben mit . . 922 „ i!0
abgezogen werden, so zeigt
sich am Ende des Solar»
jahrcs 18l<9 cin Ueberschnß

von 4'!9 st. « N ^ kr.

Laibach a,n 1l>. Mär; 16U9.

Niilischliß und Äcrri!iö'(^ssic!,

^. Wird ein 'Antrag des am persönlichen Erscheinen durch
uuaufschiebliche Geschäfte vcrlnudcrtcn Herrn Or. E. H. Eosta,
durch Herrn Pros, Melzer verlesen, dahin lautend, das,! die
Gcneral-Pcrsaiüinlnng beschließen wolle' ^dic Direction des
lnstor, Vereins habe sich, und zwar uach eigener bester Ein-
sicht, entweder an die l. k. Landesregierung, das hohe l, k,
Ministerin!!! des Innern oder an den krain. stand. Aüssckust
mit der Vittc zu wenden, die beschleunigte Errichtung eineo
Landes-Archivcs nach dem Muster und Organismus des
mährisch stand. Archives zu veranlassen,"

Zur Vegrüudung dieses Antrages wird Folgendes
angeführt:

„Die Bedeutung und Nothwendigkeit eines geordneten
Archivwcsens anzuerkennen und zur Geltung zu bringen
war den letzten Jahren vorbehalten. Es ist noch nicht M
zu lange ber, da>3 selbst Historienforscher den Werth der
Urkunden vollständig zu erfassen nicht im Stande waren
Daß - ^ um nur ein Beispiel anznsühren — der berühmt
und mit Recht hochgeachtete krainische Ehronist Va lvaso i
in seiner, Ende des 17. Jahrhunderts erschieuencn „Ehre de».
Herzogtbnms^rain" den Urkunden und urkundlichen Quellen
iiberbaupt ivenig, fast gar keinen Wert!) beilegt, wiro uns
w>wch nicht i „ Erstannen sehen. Was st'll ma>: aber sage»

wenn noä> in den dreißiger Jahren des laufenden Iabr-
bunderts der europäisch berühmte Geschichtsschreiber (der
eigentlich mehr politischer Schriftsteller war) v. No t tcck
in seiner ausführlichen Einleitung zur Weltgeschichte (;, V.
fünfzehnte Original»Ausgabe, §. ü^, 3,'l) von den Urkunden
kaum cin Paar Gemeinplätze anzuführen vermag. Hent zn
Tage kann man nun den Historikern diesen Vorwurf uicht
mebr machen — ja, im Gcgentheile, fast könnte man sagen,
es herrsche bei ihnen der entgegengesetzte Fehler. Wir werden
mit zum Theil höchst unbedeutenden, zum Thei! sebr plan-
losen und dilettantenmäf'ig gesammelten Urkunden-Abdrucken,
Diplomatarien :c. derart überschwemmt, daß von einem
Durcharbeiten und Vemchen des Gebotenen nur in seltenen
Fällen die Rede sein kann. Meist bleiben diese Schätze —

bgleich durch den Druck allgemein zugänglich gemacht —
och ungchobcn, und in vielen Fällen mnß man glauben,
aß gut gearbeitete Regesten den Zweck ebenso, vielleicht
och besser erreicht bätten, Forscher auf das Vorhandensein
iescr Urkunden aufmerksam zu macheu, wenn die weitern,
nf die Herausgabe derselben verweudeteu Zeit- und Gel?»
raste lieber der Ordnung der Archive zugewendet nnd diese
m liberalen Sinne allgemein zugänglich gemacht worden
vären. Von diesem Pnnktc sind wir aber — uud zwar nicht
nur in Ocsterreich, sondern auch anderwärts — noch ziemlich
weit entfernt. Nur ein geringer Thcil der in oen Grön-
ländern zerstreut liegenden Urknndenschätzc ist vom Unter-
gange gerettet, Vieles ist schon vernichtet, uud es ist bohr
Zeit, das, die Staatsregieruug auch diesem, sowohl für die
Wissenschaft als auch die Praris höchst wichtigen Gegen-
stände, als einem Zweige der inner» Staatsverwaltung,
ihre besondere nnd schleunige Aufmerksamkeit zuwende, da
jeder Tag der Zögeruug neue, größere uud uuersetzlichc
Verluste herbeiführt.

Zur Begründung dieses unseres Hilfe- und Nothrnfes
sei es uns erlaubt, einige einschlägige Fragen zu erörtern
uiw aus lbatsächlicho Verhältnisse hinzuweisen. Zunächst ist
das Archiv - vom Negistraturwescn strenge zn scheiden. I n
Vezug dieses Letztern ist in Ocstcrrcich genügend gesorgt,
und namentlich enthalten die Gesetze über die innere Ein-
richtung und den Geschäftsgang der einzelnen Behörden nnd
Aeinter mustergiltige, werthvollc Anordnnngen, die in Nach»
al'mnng der kaiserlichen Bebördcn auch von Gemeinden nnd
Eorporationen aeeeptirt und ihren Einrichtnugen zu Grunde
gelegt werden. Die Registratur bildet das Repositorinm
aller Alten eines einzelnen Amtes, sei es nun einer Unttr-
bebörde, sei es einer Landes- oder Reichs-Eentralstelle;
keine kann der Registratur cntbebrcu. Weil aber die Zahl
der Aeten mit jedem Tage wächst, ihre Bedeutung uach
Verstuß einer bestimmten Zeit zumeist gäuzlich schwindet,
oder wenigstens als gänzlich geschwunden angesehen wird,
so ist Vorsorge getroffen, daß von Zeit zu Zeit die ältesten
Acten, etwa die von einem längeren als fünfzigjährigen
Zeitranmc berrührendeu ausgeschieden nnd in die Stampfe
abgeführt werde».
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Hievon nnterscheioen sich die Archive sowohl in ihrem
Zwecke als in der Behandlung der ihnen enwerleil'ten Acteu,
Urkunden und Schriften. Sie sammeln alle Urkunden, Docu-
mente und sonstigen Materialien, welche sich auf die Ver-
gangeubeit, sei es eines ganzen Reiches oder einzelnen Krou-
landes, sei es bloß seiner Thcile, seiner geistlichen und welt-
lichen Würdenträger, seiner Korporationen uud Kommunen,
seiner Ade!>?geschlechter und hervorragenden Männer beziehen.
Die Hauptgesichtspuukte, uach denen sich die Archive in
diesen Richtungen zu entfalten haben, sind: Rechtsgeschichte,
Leben und Wissenschaft. Nicht die Bedürfnisse einer speziellen
Behörde werden in's Auge gcsaßt, sondern die Totalität
der vorstehenden Gesichtspunkte. Es ist daher auch von
einer Ausscheidung keine Rede, sondern was dem Archive
einverleibt ist, bleibt darin, und möge die Zahl seiner Urkun-
den und Acten noch so wachsen, -— ebenso wie in einem
uaturhistorischen oder ethnografischcn Museum, oder in einer
Bibliothek, trotz immerwährender neuer Acqnisitiouen, nichts
ausgeschieden wird.

Außer dem Reichs- (Hans-, Hos- und Staats-) Archive
in Wien soll jedes Krouland seine Landes > Archive haben,
und es ist um so nothwendiger, das; auf deren Einrichtung
Bedacht genommen werde, da sonst zu fürchten steht, daß
die unvergleichlichen Schätze, die ungehobcn theils in Privat-
handel! sich befinden, tl'eils in Kellern und Dachböden von
Korporationen, Gemeinden und öffentlichen Behörden oft
ungekannt modern, für immer verloren gehe». Der uner-
setzliche, daraus hervorgehende Verlust für die Wissenschaft
liegt auf der Haud und bedarf keines weiter» Beweises,
keiner weitern Auofübrnng. Aber auch das praktische Leben
kann jener Docmnentc einer langen Vergangenheit nie und
nimmermehr entbehre». Hat doch selbst Frankreich — trotz
jener Angnstnacht des Jahres 1790 — doch nicht seine Ver-
gangenheit abzuthu», mit ihr gänzlich zn brechen vermocht,
und zu ciuer gesunden Lösung all' der krankhaften soeialeu
Zustände Frankreichs sieht man sich auch hent zn Tage noch
genötbigt, in den Zuständen jener altern Zeit »ach den
Ursachen der beuligen Uebel zu forschen. Um so wichtiger
ist dieses für Österreich, wo die Gegenwart mit tausend
Ketten an die Vergangenheit geknüpft, fast alle Zustände
jener eine schrittgcmäßc folgerechte Entwicklung aus dieser
sind. Wie will mau da die Gegenwart verstehen, wie die
überall aufschießende» Fragen n»d Zweifel lösen, wenn man
sich der Mittel beraubt oder berauben läßt, eine noch unver-
standene Vergangenheit begreifen und lenuen zu lernen.
Wer von uns praktischen Juristen war nicht schon in diesem
Falle! Ja, zwei große Operationen der jüngste» Jahre —
die Gruudeutlastuugs- uud jetzt die Servitnteu-Adlösuug —
wie wären sie möglich gewesen, ohne jene papierncn nnd
pergamentenen Zeugen einer granen Vor;eit!

Wenn aber diese Andeutungen genügen, die Wichtig-
keit nnd den Werth der Errichtung und zweckmäßigsten
Einrichtung von Landes-Archiven darzuthun, so sind es

vornebmlich drei Umstände, die eine Einwirkung der hohen
Staatsregierung nothweudig erscheinen lassen:

1. Die Gefahr einer noch wcitern Zerstörung der noch
vorhandenen Doenmente — eines unersetzlichen Verlustes.
I u vielen Zeitungen war dergleichen ans Böbmen, ans
Tirol, aus Duiuo zu lesen. Die herrlichsten Pergamcut-
Doenmente wanderten in die Werkstätten heimischer und
ausländischer Goldschläger, und es war das beste Geschick,
das ihnen werden konnte, wenn sie im Archive des Nürn-
berger germanischen Museums eine zufällige Zufluchtsstätte
fanden.

2. Die Letbargic, die Gewohnheit, nichts ohne böhcrn
Impuls zu tl>u». Man wagt es nicht, einen Gedanken
selbstständig aufzugreifen uud durchzuführen, mau hat oft
nicht die Mittel dazu -— denn ohne Geldmittel läßt sich
eben nichts erreichen. — Von höchst ehrenvollen Ausnahmen,
namentlich iu Mäbren uud Steiermark, später.

N. Endlich wäre ein gleichmäßiges Vorgehen in allen
Kronländern höchst wichtig und zur Erreichung der höchsten
Erfolge unbedingt nothwendig, -—

Man hat in Oesterreich diese Nothwcndigkeit einzusehen
begonnen, nnd es sind folglich in Mähren durch die Tbätig-
keit des N. v. Ehlumcczky, iu Steiermark durch Ritter
u. Schmidt -Tavera die ersteu uud zwar ganz vortreff-
lichen Aulänfe zur Errichtung ständischer L a n d e s -
A rch iuc gemacht worden, über welche sich bei Gelegenheit
Ihrer Anwescnbeit in Brunn sowohl S e i n e k. k. apost.
M a j e s t ä t als auch Se. Erccllriiz der Herr M i n i s t e r
des I n n e r n äußerst anerkennend aussprachen. Denn
namentlich ist es gerade der Organismus des Brnnuer
Archivs, der allseitige Rachahinnng verdient. —

Auch bei uns in Krain ist keine Besserung für unsere,
Archiv-Zustände zu lioffeu, so lauge uicht ein L a n d e s -
Arch iv als öffcutlichc Anstalt eingerichtet ist.

Daß für die Ordnung der Urkunden des historischen
Vereins selbst erst ein Anfang gemacht wurde, ist männiglich
bekannt. Was aber ist es erst mit all' den lausend nnd
tauseub Urkunden, die im ganzen Lande zerstreut, erst gc>
sammelt, von den Dachböoen, ans den Rumpelkammern nnd
Böden herabgeholt nnd einem sicher» Zerfalle entrisse» werden
müssen. Für alles dieses reicht aber weder die finanzielle,
Kraft noch die Autorität des histor. Vereins hin; es ist viel-
mehr nothweudig, daß eine Anstalt, die mit öffentlichem
Eharakter bekleidet ist, hier eingreife. Der Gencral-Vcr«
sammluug des histor. Vereins aber ist es würdig, die Initia-
tivc in diesem Gegenstände zn ergreifen."

Laibach am 17. März 18:il).

De. E. H. Cos ta ,
corrlsp, Vit.zlild dcs Ncrcin«.
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Der vorstebcude Antrag wird durch die einbettige Bei-
slinimnng der Versammlung zum Beschlüsse erhoben.

^. Zui» Gcschäftsleiter und Vereins-Seeretar wird
der k, k. Herr Finauz-Directioiis-ssoncipist August Dimitz,
zum Directions-Mitgliedc der k. k, Gynmasial - Tireetor
Herr Job an» Necüsek mit an Einstiunnigkeit grenzender
??iajorilät gcil'ählt. Beide 'Neugcwählten erklären sich über
die an sie gerichtete Anfrage des Verci»s>Directors, für die
Annahme der auf selbe gesallliien Wabl.

<». Zu Ehrenmitgliedern »,'erden gewählt:
l>) über Antrag des Herr» Prof. Ioh. P o k l n k a r —

!'. Elarus V a s e o l t i , Franziskaner-Ordens-Pro»
uinzial in Gör^;

I>) über Antrag des k. k. Gymnasial-Direktors Herr»
Necüsck — der k. k. Herr Ministerial. Rat!) D>.

Ioh. Vl! e e m a n n.
6. Zu correspondircnden Mitgliedern:

Uebcr Antrag des Herr» Präf. Rebi tsch — Hr. !>,.
E e r n a z ^ a i , Privat-Gelehrter inUdinc^ Hr. Alois
Czedik u. Vruudelsberg, enicrit. Professor uiw
Lehrer au der Realschule in Wie».

Ucber Autrag des Herrn !>','. (5. H. (^osta — Herr
sshristiau d ' E l v e r t , l. l . Fmanzralh, Vorstand der
historisch'statisiischcu Tcctwu der uiähr. Gesellschaft für
5,'andeöl'lmde :e,; Hr. Peter Ritter v. ( i h l u i n e t ) k y.
t. l. Statchalt.-Seerelär, Tirector des mäbr. ^audes-
Archivs :c,; Hr. I>e, d'arl v. Schi» i d t - T a v e r a ,
prov. Archivar und Vorstand des Münz- und Anlilcu-
^abinets a>» stcicr. stand. Johannen»! :e.

Ucber Autrag des Herr» v. N a d i c — Hr. Ottokar
^ o r e u ; , Ofsizial i»i l . k. Haus-, Hof- und Staats«
Archive.
?. Hierauf wurde der vom Vercins-?Mgliedc l>l-, M u u

in N i e » emgcsendete Nekrolog des für 5lrain viel zu früh
hingeschiedene» bochwürdigsleu Herr» Fürstbischofs Auto»
A lo is W o l f vorgelesen, n»d die Aufnahme dieses Auf-
satzes in die „Mitthcilungeu" beschlösse!!.

8. Endlich hielt Herr Präs. Ncb i t sch eincu freien
Vortrag „über die Tchicksalc Kraiu's und i»sbeso»dere
Ae»>oua's unter Theodosius de»! Großen."

Nachdem der Vereius-Direclor Sr. Reelle»; dc»i Herr»
Statthalter im Name» der Gesellschaft de» ergebene» Dank
für das durch dessen Gegenwart für den Verein a» de» ,5ag
gelegte Interesse misgesproche» hatte, wurde die allgemeine
Versammlung geschlossen.

Vo» der Di>.ect:l'!l des histor. Vcrciüs für Hlrain.

Zur Geschichte von Zteumarktl.
(Schl i , ß,)

Ans die Hcrre» Lamberger folgten im Veschc der
Herrschaft Altgutciiberg die Herren v. Zwickl. Bereits im
Iuveütarc vom I . i!i26 steht nebe» Friedrich und (Caspar
P a radeiser, I ö r g G 0 le sch a u v. Z »,' i g k h l uutcrschriebe».
I n i I . il 'A? war es ebe» ein Georg Zwickl zum Neyhcr
und Heynfeldt , gegen welchen sich die Vürger von Neu-
inarktl bei dein Laudes-Verweser Andreas v. Bamberg
beklagte», dasi er ihnen ihre Freiheiten vorenthalte und
welcher sich deßhalb verantworte» »infte, wie ans de»!
bemeldetc» Schreiben z» ersehen. I » eine»! Ta»schbriefc
vo»i I . I. ' i t t i , betreffend zwei Hnbcn der Pfarrkirche zu
Nenmarktl, sind wieder Wo l f Zwiekhl zu»i Ncyc r und
Haiu fe ld t , und Achazeu Paradeiser als Kircheuvögtc
il»d Gruudhcrre» unterzeichnet " ) . Der besagte W o l f
Zwickel war einer der vor;üglichste» Anhänger des Luther-
thums iu >lrai», der sich auch auf dem Vaiwtage zu Vrnck
ini 1.1U78 hervorthat- destglcichen war es Lorenz Para -
oeifer vo» Neumarktl k»rz vor dem Beginne der Gegen-
reformation, wie aus dein lutherische» Matrikelbuchc und
ander» Schriften zu ersehen '") , Der Besitz von Altgutcn-
bcrg lain in der Folge durch Ha»f um das Jahr lli^ll) an
den Freiherr» (5arl v. Iur i tsch und von diefem an den
Grafen Heinrich v. Paradeiser, welcher a»ch die Herr-
schaft Neuhans besas,; dessen Tochter Renata brachte Alt-
g»tc»berg zuerst a» ibreu ersten Oemal, den Herrn D a n i e l
u. Eck, und sodan» a» ihre» zweiten, de» Grase» Maxi»
mi l i au Barbo u. Wachscusteiu; ^um zweite» Male
Witwe, war sie im I . !U8U wieder Alleinbesitzerin der
Herrschaft. Die Herrschaft Nenhans kam von eben dem»
selben Grafen, Heinrich v. Paradeiser, als dem Letzten
seines Stammes, durch seine andere Tochter au de» Frei-
herr» J u l i u s u. Wcrncckh; diesem widersnhr die Ehre,
im I . ltitlO den Kaiser Leopold I., als er aus itärnten
über den ^oibel nach Nrain zur Hnlöignng zog, in Ncn-
marktl ;n e>»pfa»gen ^").

Thcils dnrch Kanf, theils durch Erbschaft scheint die
Familie der Freiherren v. Werneckh beide Herrschaften, Nen-
haus n»d Altguteubcrg. vereiniget zu haben; von ihr kamen
dieselbe» a» de» Grase» Adam Sc i f r i ed v. Ancrsberg,
welcher wieder die Ehre hatte, im 1.1728 de» Kaiser E a r l VI .
bei semcr Reise über den ^oibcl nach Laibach zu bewill-
kommne» ""). Der Gras Josef M a r i a v. Ancrsbcrg
überliest nm's I . 1780 die ucrcinigtc Herrschaft Ncmnarktl
seiner Tochter Franziska, welche a» de» Grafen S t r a -
ßoldo u. Orafenberg vermalt war. Von dieser übernahm

") Niuc Abschrift dicsc« T>nlschl'rilfc6 l>cfi»dct sich >„> Archiv des
l>istl>r, Vcrt!!,,,'.

" ) Tich Vall'.iftr VII. V. S, 4i>, D ^ brmrldlic Matrisclbuch Vom
I . <.'i7« ff, ^findet sich im Dom-?lrchivc z» L.nl>,ich,

" ) Cith B>'!^s»r X, V, S, 371.
'") Illyrischcs V>c,tt l 8 l « , E, UN.



der Graf Josef Nadehkü, welcher eine Tochter derselben,
Franziska, zur Gemalin hatte, im I , 1807 die benannte
Herrschaft"'). Von ihm erhielt dieses Vesinthnm im I . 1819
der Freiherr Josef v. Dietrich, welcher im I . 18!!.'! ver-
starb; dessen Tochter Anna, verehelicht an den Fürsten
Ludwig Sulkowsk>> v. V i c l i z , vererbte es sodann an
ihren minderjährigen Sohn, Fürsten Joses V a r i a S u l -
lowsky "-).

Nach den oben ermähnten Angaben >var in Nenmarktl
frühzeitig eine eigene P fa r re , da die ^ehensherrlichkeit
derselben sanimt ihren Filialen S t . Anna nno S t . K a t h a -
r ina bereits im I , l:>!»!) von dem Erzherzoge Wi lhe lm
gegen jene von Döbernik eingetauscht werden konnte. Doch
kommt dieselbe im Verzeichnisse des Aqnilejcr Archivs vom
I . 1323, welches die meisten damaligen Pfarren Krain's
enthalt, noch nicht vor und durfte daher vormals nur ein
Vicariat gebiloet haben ^ ) . Der srübeste Pfarrer von Neu-
inarkil, welcher bis nun namentlich bekannt ist, war Caspar
Raub salb, der in einer Handschrift des bistor, Vereins
vom I . 14!>8 vorkommt "^). Das Patronatsn'cht der Pfarre
ging in der Folge vom ^andeofürsten ans die Vesper der
beiden Herrschaften Nenhaus und Gntenberg über und kam
jeden! znr Hälfte zu; Inlins Freiherr v. Werueckh brachte
durch 5lanf von der Witive Renata v, Wachsenstein um
I . 168!) das ganze Patronatsrecht zusammen ^°). Zu den
schon früher bestandenen Filialen kam noch dieSt.Audreas-
kirche im Markte hinzu, welche bereits im Inventarium uom
I . 1.'!2<i beschrieben wird; die S t . Josefs kirche ist viel
später, nni's I . 1720, auf einem Hügel oberhalb des Mark-
tes geHaut worden. Die gegenwärtige Pfarrkirche M a r i a -
Vcrkünoignng ist erst im I , 18!ti gebaut uud im I . 183N
consecrirt worden; sie ist im Innern schön hergestellt und
ausgemalt, uud im Thnrme ist ein schweres Geläute vor-
handen, wie auch die Orgel nicht unbedeutend ist. Die
ältere Pfarrkirche war ein gothifchcr, doch beschränkter Van;
ursprünglich, vor Erbauung des ueuen Marktes, soll aber
daselbst eine Kapelle der HI. Magdalena gestanden sciu.

Nach deu Andeutungen oer einheimischen Sage war
hereits der alie Markt am '̂oibel ein gewerbsfleißiger Ort ;
eben von daher soll die hetriebsame Vcvölkernng zu Ferlach
im Nachbarlande tarnten theilweise abstammen. Der neue
Markt Neumarktl zog sich dabin, wo sich bereits einiges
Gewerk und eine hcdentende Wasserkraft vorfand, nämlich
an dem Zusammenstnß der Bäche Moschenik und Feistriz.
Hier wurde dem Geivässer der Raum abgedrnngen, ivelcheu
heutiges Tages der Markt einuimmt; denn ursprünglich soll
der Zusammenfinst der Wässer im Räume des gegcuwär-

" ) Dcr Ncl'tt^il'^-V.rl!^-, ist >,'!?,» 2!l, Fcbr. l»l>7 d.itiit.
' ' ) Dil' I!cl'er»>ih,!,i' d»>ch Frcihcrr» ?cstf >,'. D iet r ich ,i,sch,ih nm

l!>. Tcvt, <«!U.
" ) V,rg!, tas I>cm>'ldctc Pfarrcn Vcrzcichüiß in d,,i Mitthcilüiigt»

Ist.',!!, 3 ! ! ,
'^) Vr koiünit d>isc!l>s! al^ Zeu^l »„tcrschilcblii Vl'r
" ) ?cr K,n,f ist v>,'m 5 F>lr. !«8» d,Uirt; dir Prii« bclrxg l<!2 si.
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tigen Marktplatzes stattgehabt hahen, wie es auch im Voden
heim Vaue älterer Häuser gefundenes Pfal'l>verk zu hestä-
tigen scheint. Auf einem Hügel oher dem Markte, von
zwei Gassen desselben umfangen, erhob sich das Schloß
Neuhaus, Der Markt war seit jeher großeutl'eils festgebaut;
einerseits trng hierzu der Wohlstand bei, anderseits brachte
es die Nothwendigkeit mit, da der Ort wegen der vielen
Geweri'c beständiger Feuersgcfahr ausgesetzt ist. Es hatte
der Markt auch zwei Mal furchtbare Feuersbrünste zu leiden.
I m I . 1>!ü!) war der größere Theil desselhen bis ans die
Mauern abgebrannt, wurde jedoch bald wieder fester her-
gestellt, Fenster und Thüren erhielten eiserne Verschalungen.
I m I , l^ !1 brach die ^enerobruust am ÜU.März um > Uhr
nach Mitternacht ans; durch einen heftigen Nordostwind
angefacht, hatten die Flammen hinnen drei Viertelstunden
fast den ganzen Markt nmfasit; außer dem Schlosse und
der Et . Audreaskirchc brannten ^>l Häuser, über 100 Werk-
stätten und andere Gebände ab, uud 7,'! Mcuschen sandcn
in der furchtbaren Glntb den Tod. Welchen Schaden der
gewerbreiehe Ort damals erlitte», läßt sich kaum ermessen;
die französische Regierung zeigte sich für die Wiederanfnalmic
des Ortes besorgt; eine Summe von ?<),<!«» Fraueö wurde,
hicher zur Vertheilung geschickt. Seit der ^>eit hat sich der
Markt nach und nach viel feuersicherer gestaltet, und in
neuester Zeit sehr verschönert. Das Schloß Ncnhans ist im
I , 1818 durch deu Grafen Radehky ueu hergestellt und
mit Parkanlagen verschönert worden -"). Der Markt zählt
gegenwärtig 1K<! Hänser und 1830 Bewohner, und ist der
Sih eines Vezu'kainte?.

Die Industrie des Marktes Neumarktl ist, außer der
Hauptstadt, seit jeher die hedentenoste in .^rain. Die herr-
schaftlichen Eisen- und Stahlwerke verarbeiteten, nach dem
Berichte der Handels- und Gewerbckammer vom I . 18!!!!,
eine Masse uon 1,2!>7.2()!i Pfo. Roheisen mii einem Werthc
von 1l>!,!.'!^ fi„ und die im I . 18IU eingerichtete englische
Fellenfabrik eine Menge von 7Ü.N10 Pfo. Rohstabl mit
einem Werlhe von 1N..'!7ü f l . ; dazu kommt das Stahl-
hammerwerk des Herrn v. I a b o r n i g uud acht Seusen-,
Sicheln- und Sägeblätter-Hammerwerke. Von den andern
Gewerben ist das wichtigste die Eorduau-, Sassiau - und
Psuudsohlcn-^cdercr^engung von acht bedeutenden Hänseru,
dann die Schönfärberei uud.^attundrnckerei von zwei reichen
Nuteruehmeru; nicht unwichtig ist auch die Strnmpfstrickerei
und Wirkerei, dann die Schuhmacherei, welche beide Ge-
werbe viele Häude beschäftigen, uud Tausende von Schuh-
bckleiduugsstücken sür den auswärtigen Markt erzeugen.
Die Straße über den Loibcl, welche unter dem Erzherzoge
Car l von Steiermark neu hergestellt und mit der Zeit fort-
während verbessert wurde, trägt ihrerseits viel zur i'ebhastig-
tcit des Marktes hei. Die Versuche im Vergbaue, namentlich
ans Quecksilber, sind mehrmal ausgenommen worden, haben
jedoch nur geringere Resultate geliefert. Nach einem im

" ) Ti>h „Illyrischcs Alall" 1«l8, S. !»!).
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Pcrgarchivc zu Idria aufbewahrte» Berichte wurde bereits
im I . UI!>7 am sogenannten Rostbcrge auf Quecksilber
gebaut " ) ; im 1.1762 wurde am !!>^nl!«il!l> Berge natür-
licher Zinnober gefunden, gegemvärtig ivird im Graben
zwischen dem Loibel und der l<«l»«icl! Quecksilber gewannen.

Einladung.
!

Durch das ehrende Vertrauen derIahres-Versammlung

des historischeu Vereins wurde der Gefertigte mit der Stelle

eines Secrctärs und Geschäftleitcrs betraut, welche er nicht

zögerte anzunehmen, weil der ihm durch dieselbe gcöffmtc

Wirkungskreis seinen Neigungen entsprach und er dadurch

ein Schärfiein zum Besten der gemeinsamen Sache beitragen

zu können glaubte. Diese seine Hoffnung kann sich aber

nur verwirklichen, wenn es ihm gelingt, dem Vereine eine

erhöhte Theilnahme zuzuwenden nnd seinen Publicatioucn

durch Beteiligung der tüchtigsten Kräfte einen gediegenen

Inhalt und hiemit die Anerkennung der gelehrten Welt zu

«erschaffen. Au alle unsere, über alle Ganen unseres engern

Vaterlandes Krnin nnd unseres größern Vaterlandes Ocster»

reich zerstreuten Mitglieder ergeht daher der Ruf, sich an

dem gemeinsamen Werke zu bethciligen. Jeder kann zn^

iinserc» Zwecken beitragen. Der Eine, indem er unermüdlich ^

Alles sammelt, was ihm sein Kreis an historischem Materia!/

bestehe es in allen Urkunden, Münzen und andern Alters

thiimern. als Zeugen vergangener Tage, zuführt; ein

Anderer, indem er Perioden aus der Geschichte des Landes

nach den Quellen mit genauer Angabe derselben bearbeitet,

oder alte Panwcrkc beschreibt und dadurch vor ihrem Ver-

falle der Vergessenheit entreißt. Das historische Gebiet ist

so groß, daß es nicht möglich ist, alle seine Stoffe hier

zu bezeichnen nnd Jeder wird in seinem Kreise am besten

l'eurtheileu können, was er zu wirken vermag. Möchte

jeuer Gcmcinsinn wieder erwachen, der ein Erbthcil unserer

Vater war nnd einem Valvasor sein ganzes irdisches Gut

zur dancrndcn Ehre seines Volkes und seines eigenen Namens

aufopfern ließ. Möchte Jeder erwägen, daß es sich um die

Verherrlichung unserer thencrn, noch so wenig gekannten

Heimat handelt, welche, in alter Zeit der Schauplatz von

Kämpfen um die Wellherrschaft, im Mittelalter dem Sturme

der Osmauen mehr als ein Mal Trotz bot nnd den Forscher

" ) Der erwähnte Vcricht in Vom 0, Ä.'ai «55?'. es heißt, daß °b

Mangel an Löhnung die Arbeit aufgelassen worden.

! nicht weniger durch ihre uiclverstochtcnen Geschicke anzieht,

! als sie ihn durch ihre Naturschätze entzückt. Der Gefertigte

wird seine Mußestunden gern dem Verein widmen und zu»

nächst es für seine Hauptaufgabe halten, Ordnung in seine

Sammlungen zu bringen, insoweit dieses nicht schon durch

die eifrige Thätigkcit seines Vorgängers, Dr. E. H. Costa,

geschehen ist. Durch I>r. Kluu's eifrige Bemühung wurden

monatliche Versammlungen des Vereins in's Leben gerufen,

welche zur Anregung des Sinnes für vaterländische Geschichte,

durch Vorträge über allgemein interessante Stoffe dienen

sollten. Sie haben längere Zeit hindurch lebhafte Theilnahmc

gefunden uud es ist lebhaft zu wünschen, daß diese Thcilnahmc

sich erneuere. Mögen patriotische Mitglieder diesem Zwecke

ihre Mitwirkung zuwenden durch Spcndnng kleinerer Vor-

träge uud Skizzen über allgemein interessante Stellen der

vaterländischen Geschichte, und möge diesen Versammlungen

ein zahlreicher Besuch werden, der dann gewiß nicht nnbc°

friedigt bleiben wird.

L a i b ach, im Mär; l8!!9.

Ku<M Äimih.

D r u c k f e h l e r - Vc r i ch t i ssuug .

I n dl»> Aussähe „Fernere Schicks,'!,' der Vcwohncr unscres heutigen
,!train'6 x'." i» den Verems-UittheilmiHen pru Fel'ruar !ft ',9, kommen
nachstehende Dn,ch'lhlcr vur:

Seite!), liukcSpalte, 15, Zcilc von oben, statt: Mailnnd, lies: Mailand.

„ <l>, „ 22, vl>>-: mit, lir,,': dasselbe.

„ „ „ in der !. Anmcrk., slatt:

4- „

5, .,

,, „ lcchtc Epalte, !!, Zeile von übe», ,

,, ,, ,, 2, ,, ,, unten,

„ „ „ l.Amnelf., I,Z,, statt!

.. .. ., ^. ., 4

,. .. .. 2. .. ,, „ ..

„ N, linke „ j4, Zeile von oben, ,,

»4

„ „ „ ,, in der?, Nnnierf,, ,,

„ 1 2 , „ „ 25, Zeile von »be», „

,. „ „ ., 25, „ „ ,. „
27. .,
llö

„ .. „ „ 41. „ .. „ ..
, 4!

Tracht, lifd: FracU.

, OOCI85O| , , OCCLSO.

, cum, ,, cum.

., Sarmate, ,, Sartnatae.

„ Cod.Theut.,I.Cod.Thebd;

Barmatorum, I. SarmaUruni,

Italiam que, I. IUliamque.

Italia ([iio, (. Haliaque.

an , l ies: Jtsifdjm.
rttdiljmfitfjijjt, l.i)ttciin"it()igt.

Roman que, 1. Romanque.

t'IVus a, lief. effuM«

obciiun, ,, obviam.

faslinavit, l. fest'uiavit.

coospenoi, (. conspicuös«

virgines qoe, 1. virginesque.

Noii dum, t. Nondum.

Druck von Ist», v. Kleinmayr ö» Fedor Vambcrss in üaibach.
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hiKorischeN Bereimes für Krain
im April R85V.

Redigirt von dem Sccrctär ü»d Geschastslcitcr,

Das Majestätsgesuch des krain. stand.
Ausschusses um Wiederherstellung des
philosophischen Studiums zu Laibach

vom 2sV. Apri l 258?.

^M i i der am ?. April 18i!!1 abgehaltenen Monats'Ver-
sammlung des histor. Vereins tbeiltc Director Nccüsck ,
als Fortschiing seiner Beiträge zur Geschichte des Schul-
wesens in Krain, das interessante Schriftstück mit, welches
die Überschrift dieses Artikels bildet.

I m I . 178.'! war die in Laibach bestandene philoso-
pbischc Lehranstalt, als den herrschenden Grnndsähe» nicht
entsprechend, aufgehoben worden. Ihre Wiederherstellung,
nicht in ihrer alten Gestalt, sondern nach dem Plane der
neu organisirten Wiener Hochschule, nicht nur die eigens
lichcn philosophischen Disciplinen, sondern auch die für das!
Saumland des adriatischen Meeres wichtige Nautik und
Schiffbankunst, dann die Finanz-, Polizei-Wissenschaft mW
das Naturrecht, so wie einen praktischen Kursus für Justiz-
beamte umfasscud. wurde von den Landständen angestrebt!
lind lebhaft befürwortet. Die in diesem Betracht an de»!
großen Kaiser J o s e f II. gerichtete Eingabe, mit Freimut!)!
uud logischer Schärfe abgefaßt, ist überdies von enltnr-
historischem Interesse für Krain und auch charakteristisch in
ihrer Motiuirung für die Richtung des Zeitalters.

Die Begründung gibt die Bittschrift selbst zuerst über-
sichtlich, wie folgt:

1. Die Errichtung der Lehranstalt entspricht nicht nur
vollkommen den erhabensten Absichten Er . Majestät, sondern
ist auch dein allgemein festgesetzten Schulsysteme angemessen.

2. Die Lage des Hcrzogthnms für sich und in Bezug
auf die Nachbarländer rechtfertigt die Vitte aus dem Gesichts-
punkte der weiten Entfernung und der dazu sich gesellenden
Armut!) des Landes.

3. Wird die Rücksicht auf die herrschende Landessprache,
die in diesen Gegenden neu eingeführten Normalschulc», die
Versorgung des Landes mit Eivil-Beamten und Religious-
rienern geltend gemacht.

4. Erfordern schon die Ouecksüberwerkc in Idria, sowie
die übrigen in Krain bestehenden Eisenwerke, die Fabriken
und der Handel eine höhere Vildungsaustalt.

!>. Ist eine philosophische Vorbildungsanstalt zur erfolg-
reichen Beuüyung der chirurgischen nuatomischen Schule
unentbehrlich.

li. Ist auch das Interesse der Ackerbau-Gesellschaft mit
der Errichtung einer solchen Anstalt verknüpft.

7. Bietet Krain znr Errichtung dieser Schule beson-
dere Vortheilc.

Sofort übergeht die Bittschrift zur mnständlichern Ent-
wickclung dieser Gründe, in welche näher einzugehen nicht
uninteressant sein dürfte.

Daß die Errichtung einer philosophischen Echnle den
wohlwollenden Absichten des Monarchen entspreche, wird
durch den Hinweis dargethan, daß die Bildung des Ver-
standes die Grundfeste der menschlichen Glückseligkeit sei,
und von dieser die Reinheit der Religion, die Aufrechthaltuug
der Sitten, die Kenntniß der moralischen und physischen
Welt, die Leitung der öffentlichen Geschäfte, die Folgsamkeit
gegen die allerhöchsten Befehle, ja, das ganze Interesse des
Staates und der Religion abhänge; diese Verstandes-Bil-
dung biete aber nur das ph i l osoph ische Studium.

Das herrschende Schulsystem ziele dahin, über alle
Länder nicht uur A u f k l ä r u n g zu verbreiten, sondern
auch die herrschenden schädlichen Vorurtheilc zn zerstreuen,
„wobei, heißt es wörtlich, das gnteuollc Augenmerk En. Maj .
„vor aller Welt Augen aufliegt, diese ganze Wohlthat den
„österreichischen Staaten, ohne Ausnahme einer Nation, ohne
„alle Beschwerung (?!) der Provinzen oder eines öffent-
lichen Fondcs angcdeihen zu lassen."

Die Wiener Hochschule könne nicht Jeder besuchen, der
zufällige Umstand der ;u weite» Entfernung oder der Mittel-
losigkeit könne dieß verhindern, so würde also ciu Ungefähr
vermögend sein, die wohlwollenden Absichten des Monarchen
zu vereiteln.

Die nächsten Lyceen befinden sich in Graz, Klagcnfurt,
Agram, Padna, in einem Umkreise von ä M geografischen
Quadrat-Mcilcu mit mehr als 1 Million Bevölkerung.
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Nicht nur das Herzogthnm Kram, sondern Eroatien,
Istrien, Frianl, Dalmatien, die ganze österreiänsche Seeküste
mid die vcnetianische !<̂ >̂ > !>>'»,!, seien an der Errich!u»g
einer pbilosopbisä'en Schule in Laibach, als dem begucmsteu
Staudorte an leu Grenzen Italien's, betl'eiligt.

Die Pflege der Landessprache komme hiebet in Betracht,
insofern die in fremden Provinzen stndirenden Slaue» in
Gefal>r gerietbeu, ihre Muttersprache zu vergessen und dadurch
für oie Vcr,vendnng i,n Vaterlandc gänzlich unbrauchbar zn
iverden,

Das Gedeihen des Institutes der N o r m a l schul en
erfordere philosophisch vorgebildete Lehrer, die auch der
Landessprache »nächtig sein müssen, nm in die Jugend den
Samen guter Grundsätze pflanzen zn lönnen.

Der Mangel eines philosophischen Lehrganges gefährde
auch die Versorgung des Landes mit Priestern, welche ohne
philosophisches Vorstudium die Theologie nicht studiren können;
dazu komme eben auch das Erfordernis^ der Landessprache für
die Seelsorger, welche auch in die benachbarten slavischeu
Gegenden aus ötrain verlangt iverdcn. Ol'nebin sei bereits
Mangel an Seelsorgern, obgleich alle religiösen Orden ihre
tauglichen Mitglieder der Seelsorge gewidmet haben, wie
eine Vorstellung des bischöf!, Ordinariats vom 7. Brach-
monat 178«! dartbne.

Allein auch die Eivil-Beamten benötbigen eine philo»
sophisä'e Vorbildung und müssen wegen des Verkehres mit
dem Landvollc »othwendig Laudeskinder sei», weil sie die
zu dem Besten der Menschheit abzielenden allcrh. Befehle
aus eigener Ueberzengi:ng der hieraus für das allgemeine
Wohl fließenden Vortbeile vollziehen nnd nach dem Geiste
des Gesetzes auf einzelne Fälle anwenden sollen.

Das Bestehen eines Quecksilber-Bergwerkes in Idria
weise darauf bin, daß eine ergiebige Bearbeitung desselben
technische Kenntnisse der Markscheidelnnst, Mechanik, Chemie,
die au der philosophischen Lehranstalt gelebrt würden, vor-
aussetze.

Der Handel nnd die Fabriken in Laibach, -5 rieft, Finme,
Görz, freilich schon begünstigt durch die Freihäfen von Trieft
und Portor«'' nnd die bis Belgrad schiffbare Save, werden
gleichfalls durch die philo>ophischc Schule (rücksichtlich die
an derselben vorbandcneu Lehrstühle für technische Fächer)
gewinnen. „Dieses En. Maj. weitläufig beweisen »rollen,
wäre Vcrbreeben."

Die (seit I7<>7) bestehende Ackerbau-Gesellschaft findet
Erwähnung wegen ibres bis in's Ausland reichenden Nnses
und ihres nüt einer böhern techiiischeu Ausbildung verknüpften
Interesses.

Die besondern Vortheile, ivelche ,^rain zur Errichtung
der Schnle darbiete, bestehen nach der Bittschrift in den
vorhandenen Bibliotheken, einer allgemeinen öffentlichen,
dann spcciell der Ackerbau-Gesellschaft gehörigen, mit den
nötbigen Fonden zur Iustandhaltung derselben; ferner in
dem Vorbandcnsein aller nöthigen Instrumente und Werk-
zeuge für Mechanik, Chemie. Schiffbauluust, nnd für alle

übrigen praktische» Tbeile der Matbematik uno Pbüsil
uebst der nö'lhigen Dotation, nnd in dem jährlichen Ueber-
schusse des vom Kaiser ;nm Schnlfonde für '̂aibach bestimmten
Eri'esniteu'Vermögens pr. U»,N<><> st, niw oer durch ftinzie-
bnng der zweiten Verordneten- und Gnbernialratbs-Stellc
in b'rsparnng gekommenen jähr!. !0<W fi., welche ohnebin
zum Besten des Schnlfoiwes gewidmet seien; auch könnten
die übrigen, an der Wohlthat der Schulbildung theilnel'men«
den Provinzen zur Beisteuer verhalten werden. (5s bestäuben

! ferner hier bedeutende Privat-Münzsammlungen, die noch
fortwährend vermebrt würden uud deren C'igcntbümer bereit
N'ären, sie zum öffentlichen Gebrauche bei dein Unterricktc

.zu überlassen. Das von dem verdienstvollen H a e g u e t mit
2N.jä'hng,cm Sammelfleiße wäbrcnd seines Aufenthaltes in
5!rain angelegte, fast zur Hälfie inländische Naturalien e»t-

Ibaltende, von J o s e f >I. im I . N « ^ mit seinem Besuch
uud Beifall beebrte (^nbiuet stelle der Vigeuthümer zum

!Unterrichte für den Fall l>er Erricblimg eines Lehrstuhles
^ der Naturgeschichte, für welche» die Stände nach dem Wunsche
! des gauzen Landes H a c g n e t selbst in Vorschlag bringen,
frei, und erbiete sich hiemit den Unterricht in der technologi-
schen (5bemie zu verbinden, ;n welebem er auch als Kenner
des /̂aiwes und seiner Sprache noch besonders befäbigt sei.

Einige Mitglieder der obeugedachteu Ackerbau-Gesell-
schaft hätten sich anch erboten, den Lehrern zu il'rer Aus>
bildung die Mitte! zu wissenschaftlichen Ferienreise» an die
>>uw zu geben.

Das jährliche Interesse pr. 884 fl. 24 sr. eines von
mehreren ^anoständen im I , >7<>4 zn höheren Vch:!!;>vecken
gewidmeten Kapitals pr. 22,1 ll> ft. könne anch als Beilrag
zur Errichtung der philosophischen Schnle seiner Besiimnumg
gemäl, verwendet werden.

Znr Erbauung eines neuen Normalschnl-Haüses waren
den ^andständen von der Regierung ans dem Amortisations«
Fonde ÜUl̂ U fl. angewiesen worden, das leerstehende Franzis

!kaner-Kloster wurde nun von den Ständen wegen seiner
Geräumigkeit uud bequemen '̂age znr Unterbringung der
Normal- nnd Gymnasial-, so wie der philosophischen Schule
in Antrag gebracht, und machten sich dieselben anheischig,
dasselbe bis in den Herbst 1787 herzustellen, Zur Errich-
tung einer Sternwarte sei der Schloßberg geeignet nnd biete
anch das ans demselben gelegene laudesfürstlichc Schloß die
nötbigen Räumlichkeiten.

Die Besetzung der Lehrstühle bildet schließlich den Gegen-
stand der Erörterung in der Bittschrift, welche eine Anzahl
von 8 Lehrern für genügend erachtet, und zum Direclor den
damals an der ^Heresianisch-Savoyen'sche» Ritter-Akademie
(Theresiannm) angestellten Professor der Philosophie, Josef
N ^ v a k , zn Vebrein aber- für Naturgeschichte Hacquct,
für Astbetik de» wirl l , Professor der Poetik, v. Nnauer,
für Matbematik den Schüler des berühmte» Wiener Matbe>
matikers Schmer, Abbi' Grub er, welcher seine Befähigung
durch Privat'Vorlesungen über Kästner's Lehrbuch dargelegt,
voischlägt; außerdem noch den Bibliothekar in 5,'emberg,



Kura l t , einen gebornen Trainer, den Mathematiker Z o l l
in Klagenfurt und den Astronomen Michelazzi in Görz,
als geeignete Kandidaten bezeichnet.

Die Bittschrift schließt: „Sollten jedoch Eu. Maj. diesen
gehorsamsten Vorschlag (als solchen) zu genclmiigcn nicht
geruhen, so will unterzeichneter Ausschuß diese» auch gar
nicht als einen solchen angesehen hahcn, sondern er bittet
nur in aller Unlerthänigt'eit nm die gnädigste Verleihung aller,
oben berührter Lehrstühle für ^aibach und ihrer Lehrer," d.h.
der ständische Ausschuß will durch diesen Vorschlag dem a. h.
Beschlüsse nicht vorgreifen.

Die Vermäluug Erzherzogs Ferdinand
<«2.) mit M a r i a Anna von Vaieru,

T:s. Apri l s ttsb«.
Bei meinen Studien über die Reformation und Gegen-

'.eformation in Krain fand ich in einem dcr höchst wertb-
vollen Kalender des Bischofs Thomas Ehrön eine, obivob!
kurze, so doch nicht uninteressante Schilderung der bei
genannter Festlichkeit dargebrachten Geschenke.

Da sich unser .̂'and Krain dabei in höchst ehrenvoller
Weise ° ivie dieß hei solchen Gelegenheiten wob! immer
geschah — betheiligt hat, so wird eine kurze Schilderung
jener Begeheuheiten bier wob! am Playe sein.

Am 1. Ottober des Iabres < .">!>!> hielt Marimiiian
v. S c h r a t t e n b a c h , Vandeshanptmanu von Steiermark,
derselbe, der im I . <.'!N2 Ferdinand's Schwester Anna als
köuigl. Braut nach Polen begleitet hatte (Mitth, des histor.
Vereins f. Steierm. >>. Heft, >>. >U7), am Münchener Hofe
um die Hand der .Herzogin Maria für seinen Herrn an:
am folgenden Tage erhielt er die Zusage und es ward die
Trauung bis nach Astern nnbcranmt.

Die Zwischenzeit nahmen die Vorbereitungen zu dem Fest-
tage in Anspruch. Der Erzherzog thcilte alsbald den Ständen
seiner drei Herzogtbümcr die vorhabende Vermäluug mit,
um von ihnen, wie es von Alters Herkommen war, eine
Beisteuer nnd Geschenke zn erbalten (Hnrter Gesch. Ferd, l l .
Ad. l l l . , ,,. !!V2). V a l v a s o r X. ü^ü, sagt: „Wie nun
sein Herr Vater Erzh. Earl d. andre preisivürdiges Gc-
dächtunß durch ein absonderliches Schreiben seiner Vermäh'
lungs-Schlnß denen löbl. Ständen in Erain in Gnaden
angedeutet; also erteilte auch sei» Herr Sohn Ferdinand
beiratlilich Vcrbündniß ihnen gleichfalls gnädigst erfreulichste
Nachricht mit."

I n der Vandtagshandlung vom I». Febr. des .V lliU^I
(N. M. ^audlags-Protoeoll vom I , NiUU im stand. Archive)!
ist das Einlangen „ihrer fürstl. Durch!. Anknudigung der̂
hochzeitlichen Freude" angemerkt.

Diese Ankündigung bildet dann auch den Hanptgegeu-
stand genannter Simmg, wo dcr Landes-Verwalter in
Betreff des ;n verehrenden Geschenkes beantragt, man solle
ebensoviel, als zur Hochzeit Erzh. Earl's gegeben worden.
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nämlich 1NMN fi, verehren. Bischof Ehröu stimmt bei und
sagt: „Es solle iu Allem so gehalten werden, wie vordem."
Es wurden die einzelnen Stimmen gesammelt: Ludwig
Freiberr zu Thnru votirtc ^NNl) fi., der Abt von Sittich
I0.UU0 fi., Paradeiser <il)00 fi., der Prior zu Freudcnthal
«l)00 fi„ deßgleicheu Herr v. Bamberg; dcr Herr Domprobst
meinte: die Sache solle auf den nächsten Ansschußtag vcr°
legt werden; il>m schloß sich Herr Äicolaus v. Egkh an,
der übcrdicß erklärte, es gelte ihm gleich, wie viel ucr>
ehrt werde.

Der bezügliche Ausspruch lautete für dicßmal: daß sich
Ihr fürstl. Dchl. in den heil. El'estand ,;n begeben gesinnt̂
das ist höchst löblich nnd ihm dazu Glück zu wünschen, die
mchrern beschließen 8W0 fi. zu verehren; da es aber den
Herrn gefällig, wolle er's (der Landes-Verwalter) ein
andermal in eine neue Umfrage bringen.

Wie wir ans dcr Angabc im Kalender Ch rön ' s
(vom I . 1l!0<> — Domeapitel-Archiv) erseben, so blieb rs
zuleftt doch bei der Summe von KOl»U fl.

I n gleicher Weise, als der Erzherzog vom Stifte Rein
in Steiermark die Beistellnng von Victualien zu seiner Hoch»
zeit verlangte ( l2 . Febr. N><>»; vi,I<> die Mitt l i . des bistor.
Vereins f. Steierm. l l l . >>. 2ü), mag er dieses Ansinnen auch
an die Nntertbanen des Bistbums Vaihach (und da wohl
zumeist au die in Steiermark gelegenen Herrschaften !?ber-
bürg und Altenburg) gerichtet baben, denn wir finden im
eilirten Kalender nnieriii l>'!. Apr i l : „es sein die Victualicn
für die landcsfürstl. Hochzeit de» Bisthnms-Unterthancn von
meinem Schaffer zu Vaibach angeschlagen worden." -—
I n dem hereits genannten Vandschafts-Protoeolle steht nnier
dem 2!!. März: Das Präsent zu dcr Hochzeit in Bereit-
schaft zn bringen nnd ans den benannten durch ü oder 4
Herren zn überliefern. Wer die 4 Herren waren, die der
„ebrsamen Vandscbaft in Krain" Geschenke dem Vaiwesherrn
überbrachten, lönimt später in Erwähnung. - - Sprecher
war Bischof Elirön, Die Deputation ging von ^aibach
böchst wahrscheinlich am l^l. April ab. - Ehrön merkt
nämlich zu diesem Datum an: ans Graz Geld mitgenom-
men :c. (Kai. l. <-.)

I m April erbielt anch dcr ausgezeichnete Abt Johann
v. Aomand (der, wie der genannte Schrattenbach l.!U2, mit
Ferdinand's Schwester nach Polen gereist war. Mitth. des
hist. Vereins f. Steierm. ü. >>. l»i7) nchst mehrcrn stcicr°
märkischen Adeligen den Auftrag, die Braut an dcr Landes-
grän.ze bei der Mandliug (eiu aus Stein gehantes Virths-
hans unfern von Radstadt an der salzburg'schen Grenze)
zu empfangen,

"m Graz tvafen im ^anfc desselben Monats ansehn-
liche Hochzeitgäste ein; so als Gesandter des Kaisers Rudolf,
der Erzherzog Mathias, dann die Gesandten von Spanien
(Anna!, v. Khevenbiller), Polen, Vencdig, Bambcrg, Mantua
( Iu l . Eäs. Aguil, Staats» und Kircheugeschichte von Steier-
mark. VII. i>. 2/Il f.), der Eoadjutor von Köln, der ^and>
graf von ^eichtcnberg. — Am 22. April, dem Tage nach
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dein Ei»zuge der hohen Vraut, zog gar stattlich und spät
am Abend Herr Cardina! Fran; v, Dietrichstei» in die Stadt
ein und ward feierlich empfanden (>tal. Ebrö»'s. 22. April),

Der Eardinal kam als Gesandter des l'eil. Vaters
Eleuiens VII I . , von dein er auch ein Schreiben an de»
Erzherzog mitbrachte, <!>!<». !8. Mär; Il<m,!,>' ^,»<! ,̂ '. !'<:-
<>-»„! (Archiv des st, st, Iohannenms in Gra;). Der Papst
schreibt darin: Es freue ihn sehr, daß der Erzlierzog die
Herzogin Maria Anna zur Glmalin nehme, er werde Gott
l'itten, daß Er ;»r Vermehrung seines Ruhmes nnd zum
Nutzen der christl. Welt zwei so erhabene Familien, die sich
»m de» katlwl, Olanben bereits so l'och '.'erdient gemacht
(<!,> !><!l> <<,>!,olicli <>iNi,«<' i»«'>ül>>), durch dieses ueue Band
der Verwandtschaft inimer fester an einander binde' er sende
ihm den ihm wohlbekannten Dietrichstein, der in seinem
Namen die heil, Handlung vollziehen werde. Am Schlüsse
reibt er den Wunsch au, Ferdinand möge aus der Verbin-
dung zahlreiche Nachkommenschaft gewinnen: ,>»l <x lm,,,^

Ehrön's Kalender sagt: Am 21. ist der Einritt der
landesfnrstl, Vrant, Herzogin Maria Anna aus Baiern,
auf's Allerhcrrlichste gescheben. Die Erzherzogin kam, be-
gleitet von ihren Brüdern Mar, Ferdinand uud Albert,
ihren Slbwester» Marimiliaua ü»d Magdalena ( Iu l . (5äs.
I. <'. ,». 2.'!2); oer Herzog uud die Herzogin von Baieru
liud die Prinzessin Maria Transylvaua, die (Iu!,) Eäsar
I. >:. als bei der Trauung anwesend nennt, möge» ihr wohl
vorausgeeilt sein, auf das! die Feierlichkeit des Einpfangeo
der Braut »ngetbeilt bliebe. ^ - Der Einzug geschah »in
6 Uhr Abends durch die Mur-Vorstadt, ivo die zu dem
Bebnfc nengekleidele (Hnrter IV. !!'<2) Stadtwache auf-
gestellt war und wo auch der prachtvolle Triumphbogen
gestanden bat. zu dessen Anfsteünng, sowie zur Aussebmük-
kung der Stadt überhaupt, ein Baumeister aus Mautua
versel'riebeu worden war (Hurter lV. s». 342). Durch das
Kälberne-Viertel und das eiserne 2 bor (durch welches Thor
jeder ueue Vaudesberr iu die Stadt zu kommen pftegte),
bewegte sich der Zug, den !!<!«(> zu Pferde mitmachten,
über den Hauptplan uud die prachtvoll geschmückte Hof-
gasse, unter dem obligaten Donner der iiauoncn uud bauten
der Glocken, in die Hoflinbe; hier n'ard ein ' l ' ^ I>>>nm
nngestimmt ( Iu l . d'äs. >, l̂ ,) und somit dieser für Fürst
und Vol l so bedeutende Tag geschlossen.

Am 22. kam. wie bereits erwähnt, der kardinal, und
am 23., an einem Sonntage spät Abends (,^al. Ehröu's
I. c.). ward die Trauung von ihm „lülüw," wie Ehrön sagt,
«errichtet, Bischof Georg Stobäns von Lavant (ein Ober«
Hirt von allseitiger Thätigkeit, ein fnrstl. Ralhgeber nnd
Gcschäflsmann von erprobter Treue, ein Gottesgelehrter
von reichen Kenntnissen, ei» Ebarakter voll Anmuth, Milde
uud Heiterkeit (wie ihn Hurter !. <'. IV. >>. 17 mit wenig
Worten trefflich charaklcrisirt), hielt die Tranuugsrede.
Sie ist enthalten in der Vriefsammlnng desselben, Venedig
->74!>, i>. 70. So geistreich, wie dieser ausgezeichnete Mau»

iinmer sprach uud schrieb, wußte er auch bei dieser Gelegen-
heit die hohe Vedeutuug des Momentes in's wabre i,'icht
zu stelle», nnd betonte vor Allem, nnd zwar im beste»
Zusammenhange mit den Ereignisse» desselben — !MW,
^abres des Veginnens der Gegenreformatio» in Inner-
Österreich, die Hoffnungen, die von der ganze» Ehristenheit
an diese Verbindung gelüüpft iverden: daß nämlich da-
durch ibr Friede erhalten uud ihre Eintracht beschützt, die
Spaltungen und ilriegc aber entfernt würden.

Tags darauf war Hochamt für die Vermalten nnd
Segnung des Weines in Gegenwart des Eardinals. Das
Amt hielt der Bischof von Seckan, Marti» P r e n n er ,
der Gegenreformator in der Steiermark. Die 3 folgenden
Tage: Dinstag, Mittwoch nnd Donnerstag, ward aufs
Herrlichste turnicrt, der Freitag wabrscheiulich im Gebete
zugebracht (wir finde» wemgsteüs kei» öffentliches Fest für
diese» Tag augefetzt) mid Tmmtag am 3N. Apri l : Der
Eüclus der Festlichkeiten mit der schon am Sanistag bego»'
nene» Eomödic vo» I1^vi,I ,>t ,̂ !»> bei d'» Jesuiten be-
schlossen (Vnil. Ebro'n's >. ^.).

Erst am ü. Mai , nach Ehrön's Vormerknngen, über-
gaben die Stände vo» Steiermark, tarnten, .^irain »»d
Gör; die zn Ferdinand's Ehre»tage niitgebrachte» Ge-
schenke; Ebrön schreibt darüber folgendermaßen: 1) Erst-
lich die aus Steicr haben eine» großen, laugen Tisch über
uud über beseyt mit allerlei silbernem Geschirr, vo» Schüs-
selu, Vecheru. Tellern, Venchteru, Kaudcl», Flaschen und
Anderes, was zu einer ganzen fürstliche» Creden; gehörig,
in vier gar künstlichen Trnche» und im Werth anf >li.«0l!fi.
verehrt. Herr v. Sanran bat die Nat ion gethan, aber still
und verzagt, daß mau ihn kaum liören hat könne».

2) Darnach ist gefolgt E. E. Landschaft aus tarnten,
Present eine ganz goldene breite Schale sammt ei»en:
Deckel und die Schale voll mit goldenen Schaiipsennige»,
da je ciiier 2ll Dukaten iu Gold gewogen. Die Oraliou
bat Herr v. Dietrichsteiu getl'au, Hofkaninier-Präsident,
aber auch gar still, daß man ibn nicht bat boren können.

") Ist gtt'olgt E. E. Landschaft in ^irain, Prcscnt
durch dero Gesandte die ansebnüchen Herr» Josef v, Na<
batta zu Dornberg, ^andes-Vieedom in >^rain; Herr Hanns
Vonhomo zu Nolfsbüchel und Mannspurg; Herr Hanns
Rinkhern zu Schneckeuthuru, Vubekh und Hasperg nnd Mich
verebrt, als ein gar künstlich silbernes Becken nnd Gieß-
kandl; die ivar ein Rilter St . Georg (wie bekamtt ei»er
der zwei ^aiidcspatrone ^lrain'v), weiß und das Becken
voll mit goldenen Schaupfennig artlich Ihrer fürstlichen
Durchlaucht Bildniß representircnd, je einer U! Dukaten
in Gold wiegend, uud das ganze Preseut in Gold nnd
Geld, anch Silber, wie obgcmelt 8>1l)<1 st.; die ^ration
habt ich gethan, laut genug, n I!l,vl>i'î >l! >>i-i»<.'i>,il>u', <>l

illii,^ <'«II»Il<l!>ll!.

^) Sind gefolgt die v. Gör;, haben verehrt ein
silberner vergoldeter Eredeuzbecher und darinnen !l)UO
geiucine Dukaten i» Gold. Herr Bischof vo» Trieft hat



die Oration gethan, still üüd schlimm ge»»g. Ans Valvasor
(an der vorgenannten Stelle) entncmcn wir, wie viel Geldes
auf die Präge der Medaille und für das Becken und die
Kandl aufgewendet ivnrdc; er sagt: Hierauf bat eine löbl.
Landschaft in Krai», Ihrer hochfürstl. Dchl. dein Erzberzog
l̂>0(> fl,, der Erzherzogin Gesponns aber 1l1<» absonderlich

dazn geprägte Geldstücke, — darin 1 <!<.'! Dukaten in Gold
pr. 2 ft. zu Graz vermiinzet worden, in einem silbern
vergütete» Geschirr zum Hoch;eitgesche»k vercbrt. Es ergibt
sich somit für die Präge ei»c Sunune von l̂i:»>< fl, und
der Rest pr. 270 fl, für das Geschirr.

Der in des Bischofs Aufzeichnung genannte goldene
Schanpsemiig der kraiüischen Stände war bisher nur aus
Palvasor's Beschreibung und Abbildung (Bnch X. >». !l!!ii)
bekannt. — Herr Josef Rainer zu St . Veit in tarnten
besitzt ein sehr gut erhaltenes Stück, dasselbe dürfte ein
I.!»i('!!,» sein, (Brief des genannten Herrn «><><>. !>. Sept.
18.'!7 an den bekannten, derzeit hier weilende» Numis-
niatikcr !>>'. Alerander V o l p i . )

Die Medaille, wie sie bei Valvasor abgebildet ist -
womit die in dem citirten Briefe gegebene Beschreibung
vollkommen übereinstimmt - - zeigt am Avers als äußere
Umschrift: !'>!'«>. I>. 6. .Viel,. .Vi^!>i!>!', I). llni-^, .^Iviilü,
l , ' l ! ! i ! ! l !>i^l! ,'t l ' lN'NwIi l ! ! ' <!>'.

A l s i n n e r e U n i s c h r i f t : >M Wi, ! , !„ ! , , <!!»!,,'X

Ivn>Il< <! li<„i>i,,<," und das geharnischte Brustbild Ferdi-

nands von der rechten Seite,
D e r R e v e r s . A e n t e r e U m s c h r i f t : X»,m5!»!>

I n n e r e U m s c h r i f t : ^ <.'l>i-»i<>I<>!' i,!'»v!,u-!l,lil»i^
<,!^Il>!u!!, 1 «!!!<).

I n der Mitte befinden sich die Wappen von Oester-
reich, Pfalzbaiern und Kraiu in iUceblattform; das letztere
trägt einen Herzogshut und hat auf beiden Seiten einen
Lorberzweig, Die beiden erslern Wappen, die durch eine
Schleife zusammengebunden erscheinen, krönt ebenfalls ein
Hcrzogshnt, Die Medaille wiegt nach Herrn Rainer l l l ^
Dncaten.

Ans ('hrön's Kalender ergibt sich nur »och, daß er
am ! l . und 4. Mai iu der Schlostcapelle (der gnädigsten
Frau Erzherzogin Maria Witwe) iu Gegenwart der frem-
den Herrschaften cclebrirt »nd am >'». die Abschiedsaudienz
bei der fürst!. Durchlaucht Maria und bei Ferdinand ge-
habt babe; die Erzberzogin Witive eiupfahl sich und ibren
So!»» seinen und seiner Geistlichkeit Gebeten; an dem-
selben Tage reiste er von Graz ab.

Am 8. Mai finden wir ihn schon wieder iu voller
Amtsthätigkeit, er kathcchisirt die Sectiscben zu Viudisch-
grän und bringt sie alle dahin, daß sie die beil. katbolische
Religion wieder annehme». (Kal. Lhrön's WUl», 8. Mai).

Am li. Mai hatte» die Herzoge Mar und Ferdinand
aus Baiern Graz verlassen, um sich »ach Hause zu bege-
be». Die regierende Herzogin vo» Baicr», Herzog Albert,
so wie die neue ^'andeofürstin, dauu die Herzogin Maria
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Trcmssylu. Magdalena Conslantia und Carl, der Erzherzog,
waren an den >tindsb!attern erkrankt. (Chröu's Kalender,
«!. Mai).

Die Festlichkeiten — um auch diese» Thcil ;u berüh-
re» ^ hatte», wie begreiflich, eine ungeheuere Snmnic
i» Anspruch genommen. Die Ein> nnd Ausboglcitnng der
mit der Braut gekommenen Personen kostete nahe a»
Uli.WN fl. Die Stände der Steiermark hatten .'!<).«»« fi.
hergeliehen (Hurier. IV. ,,ü^ ü'i2 <l :N!l In»!,. 2'».)-
aber auch baierischerscits hatte inan nicht gespart — dem
Herzoge Mar hatte das grazerische Hochzeitiest auch nahezu
KNMli fl. gekostet (Hurtcr. nach Nesteiiliedcr's Beitrag,
X. :l2N — IV. ,,;>2. :;^'l l.m». 2«). Doch was sind all' die
kosten im Vergleiche zu den,, was Ferdinand heimgeführt!

Bischos Stobäns sagt in seinem Briefe a» Bartholo-
mäus Villerius (!. c. i»nss. 26U) iwcr Maria Anna, daß
sie der Martha, sowie der Maria ^eben und Sitte» voll-
kommen »achahme; also fromm sei, wie kentere, und der
Erster» gleich um das Haus besorgt.

P e t e r v. « a d i c .

Gi» Weitrass zur Geschichte des Stättde-
wese«s in Hkrain.

Mi t> ,c !hc i l l l^oi! I»!'. l5, H . C o s t . i ,

c^sr,sl>Di!dirc„d,!,! Ui l , , ! i ,dt t>,'>1 l^isloischl,, Vcrcins für Ks,u„.

Der historische Verein für Kram ist im Besine eines
höchst interessante» und bedeutenden Manuscrwtcs. Es ist
eine Denkschrift von großen» Umfange. Vornehmlich für
5lrain wichtig, wirft sie doch auch im Allgemeinen ein Helles
Schlaglicht auf die Regieruugswelsc. welche in Folge der

! Thronbesteigung Kaiser ^copolo II . ( I7W) in Oesterreich
a» die Stelle der josefinischen Reformbewegnng tritt. Das
Mannscript ist bloß cinc einfache Abschrift, es ist aber
kein gegründeter Zweifel gegen seine Echtheit denkbar. Es
führt die Überschrift: „Alleru»terthä»igste Vorstellung der
treugehorsamsten Stände des Herzogthums Kral» an Seine
Majestät Leopold ll.,« ist von «Vaibach den 27. Juli 17U0«
datirt »nd mit „Gesammte in währende» Landtage versam-
melten Stände des Herzogtums Kraiu" gefertiget. Die
Deukschrist besteht ans Ü Thcileu »nd unifaßt .'i2 halb-

^ brüchig geschriebene Foliobögen, Nach einer Einleitung
beschreibt der erste und für uns interessanteste Thcil „die
ehemalige Verfassung der Stände und des Landes,"
der zweite „die künftige Verfassung der Stände und des

Landes" und endlich ei» „Anhang, die allgemeine» Landcs-
^ beschwerde» und Wünsche."

Die Veranlassung zn dieser Denkschrift bezeichnen die
Einleitungsworle klar und deutlich: „Eure Majestät haben
die treu gehorsamste Stände dieses Herzogtums Kral» mit
bcuorkommender landesvätcrlichcr Gnade aufgefordert, ihre
Rechte, ihre Beschwerde» und Wünsche über die innere
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Verwaltung des Landes, ihre vorige glückliche lind gegen,
lvärtige traurige Lage mit Freimüttigkeit vorzutragen."
Wie man schon a»is diesem Satze siebt, habt» nur es mit
einer Körperschaft zu tlnin, welche sich in ihre» Rechten
durä! die großen Reformen Kaiser Josef >l. gekränkt fühlt
und mit Händen und Julien die Restauration der alten
Zustande betreibt. Und es wird somit uni so interessanter
sein, den Erörterungen dieser Korporation zn folgen, da
sie seit 1N48 factisch todt, demnächst ihrer legalen Austösung
eutgegeusiebt und baldigst der Geschichte angehöre» dürste.

(56 wird interessant sein zu sehen, wie sich die Aristo>
kratic einer kleinen österreichische» Provinz (denn sie war es,
die in de» Stänocversammlimgen, den Landtagen, die wei-
ans überiviegende Majorität bildete) zu de» Ideen eines
so erhabene» Monarchen stellte, welche Rechte sie für sich
in Anspruch nahm, mit welchen rationelcn und historischen
Gründen sie dieselben stützte, Für die „Mittheiliingen des
historischen Vereins" ist aber eine Beleuchtung dieser Denk-
schrift nicht bloß i» so ferne von Belang, als sie einen
wichtigen Beitrag zur E n l t u r g e schichte Oester-
reich ü am A u s g a n g e des 1K, Ja h rh u n o e r t e s
bildet, soudern auch in sofern, als sie -— zur Begrüuduug
ihrer Behauptungen eine Geschichte der En tw ickc -
l u n g des S t ä n d e w e s e n s in K r a i n enthält, die
zwar für die ältesten Zeilen beinahe ganz wcrtblos, auch
dnrchgehcnds von einem einseitigen Gesichtspunkte aufgefaüt,
»ud daher nicht ohne Vorsicht zu benutzen ist, aber bin
und wieder doch auch ans Urkuiwen und '.'ordentlichen UsnS
s>cst>"itzte wcnbvolle Daten enthält.

Uebrigens ist die Sprache der Denkschrift eine sebr
edle und erbebt sich hin und wieder zu poetischer Form,
Auch war ibr Verfasser in der Vandesgeschichtc >oohl erfah-
ren, beruf! sich sogar ein Mal (gleich im Eingange) auf
des Aurel. Eassiod. >>!̂ >i,>!<>I. Vi»." und wiederholt auf Val-
vasor's „Ebrc des Herzogthunis Kraiu." - - Eine Probe
der poetischen Darstelluugssorm nnd eine glite Charakte-
ristik des dir ganze Denkschrift durchwehenden Hauches
gibt die Einleitung:

«Wenn Dankbarkeit, ^iebe, kindliches Vertrauen, grän-
zeuloses Entzücke» »ach einem langen Schlummer der Seele
plötzlich erwachen n»d auf dem höchste» Grade stehen, so
I»at die Sprache keine Worte mebr, um diesen Zustand
auszudrücken. — I n diesem Zustande befinde» sich die tren-
grhorsamsten Stände. — Zu einer Zeit, als sie '.'on unsäg-
lichem .^nnimer niedergebeugt ihrem Verderbe» eutgegc»-
,;i!terten. als der Schlag, die Ueberreste ihres Daseins zu
vernichten, schon geführt, nnd jede ihrer wehmüthigcn klagen
uo» der angenehmen Stimme verrätberischer Schmeichler
überschrien war (Schmeichler bei Josef >>,!!) erschienen
Onre Majestät ans dem Throne ihrer Väter, zerstreue»
den blendende» Nebel, welcher ihn umgab, zerstören den
feindseligen Geist einer Reform, welche die Grundfesten
des Staates, die geheiligten Verhältnisse der Menschen zu
lintergrabcn drohte, und bieten groszmütig Hülfe an."

Wir wollen nun auszugsweise aus den einzelnen
T heilen der Abhandlung dasjenige herausheben, was ein
allgemeineres Interesse beanspruchen kairi, und wolle» da-
bei möglichst die AusdruelSweisc des Mannscriptes wieder»
gebe», anch die Eintbeilnngsweise in Abschnitte und Para>
grapbe beobachten, größere Auslassungen aber mit Punkten
bezeichnen. — Nur selten werden Erklärungen oder Bc»
merkungen nöthig sein, und sollen als Anmerkungen des
Emseuders (A. d. E.) mit ( ) eingeschlossen werden.

Ers te r T h c ü . Ehemalige Verfassung der Stände

und des Landes.

!. Abschnitt, Ständische Organisation.

<5, l . Entstehung und Wesenheit des stand. Körpers.
(Als Oesinnungsansdrnck dieser '.'ornebmüch aristokratischen
Körperschaft interessant. A. d. E.)

I n den ältesten Zeiten, ebe noch itrain dein Namen
nach cristirte, tbcillen sich die Einwohner dieser Gegenden
in Adel und Volk. Das erworbene Eigenthnm, »ud die
damit verbundene Macht, welche von Ansehen stets begleitet
war, bestimmte die Eigenschaften der erster» Elassc. Unter
dem osigothischen Könige Ilicodorich waren in Noriko
(osfenhar durch eine» der häufigen Fehler des Abschreibers
siebt in der Abschrift „Moriko." A. d. E.) und an der
Savc, also in de» Gegenden Mains, schon cingeborne
Familien, ivelche l'rovinci!,!,^, die Ersten, die Edlen der
Provinz, genannt wurden (,U>r,l. <'!,,̂ i<><I. I^i,^>. Vi,r.
!, III. ,,,. .'̂ l». l. V. ,>>>. !^l), und einen Mittelstand zwischen
dem Volke und dein Vandcsberrn ausmachten. Als Earl
der Grosse »ach dem angenommenen fränkischen Sustemc

>dic Gauen und Marken der eroberten Länder nnter seine
streuen Miuislerialc» austheilte, vereinigten sie sich, »ach
Verschiedenheit dieser Gauen nnd Marken, in eben so viele
Körper, deren Einfini, in die öffentliche Verwaltung nnter
seinen Nachfolgern um so bedeutender wurde, je mehr das
.̂'chensüstem Wurzel faßte, je mehr dadurch das Ansehen

und die Macht der Gesch.echter wnchs, worauf der Noloß
der fränkischen Monarchie gegründet war. (Alte Ehronikeu,
Annalen nnd Urkunden jenes Zeitalters. — !!) I n dieser
Verfassung halte» die Stände der alten Mark .^rain, der
windischcn Mark, der Herrschaft Möttling, Karst, Pojk
und Istrien ihren Ursprung.

I m dreizehnten Jahrhundert, als die Mark Kram
unter den österreichischen Fürsten aus dein Baheuberg'schen
Stamme zu einem Herzogtbum erhoben ward (das Diplom
Kaiser Fricdrich's >>. von !2.'!l im österreichischen Ehren»
spiegel). »och mehr aber im vierzehnten, als jene einzelnen
Marken nnd Herrschaften nach dem Absterben der Grafen
von Görz dem Hanse Oesterreich unterworfen »nd dem
V,a»de Krai» eiiwcrleibt wurden, als die vereinigten Stände

lderselben den erhabenen Brüdern Albert »nd Leopold !!!.,
Herzoge» zu Oesterreich, zu '̂aibach gcmeiuschaftlich hul>
digten, war die für Krai» merkwürdige Epoche, in welcher



das politische Gebäude der stäudi>'che» Verfassung dieses
Hcrzogthums empor stand. (?)

§. 2. (siiitbeiluug der Stände Die <'a»desstände
bestände» a»fä»glich ans Grafen, Herren. Ritter» uiw
Knechte».

Später »nirde» anck dir landesfürsil. Städte und die
ansebnlill'sien Diener der Religio» eotn'eder ans Achtung
gegen dieselbe, oder »>eil sie Ia»dstä»dische Realitäte» be>
säße» und in das allgei»ei»e Mitleide» der Vandesanlagen
(i . «'. ^andesste»er». A. d. E.) gezogen wurde», mit diesem
Vorzüge beebrt. Darin gründet sich die seit Jahrhunderten
hcrgel'rachtc Ablhcil»»g des stand. Körpers iu den .yerre»>
stand, iu den Ritterstand, in die landesfürstl. Städte und
in de» geistliche» Stand, (Uraltes Herkonnnen und bcstä»-
digc Observauz.)

^. !!, Ihre Wirksamkeit überbaupt.
Diese vier Stände waren vcrniög der ursprüngliche»

Verfassuug des Vandes die ersten Glieder, Stellvertreter
ll»d Repräsentanten der Nation, die »»mittelbare» Trieb-
feder» und Verbeuge der inner» Verwaltung, die Mittler
zwischen dem Volke und der gesetzgebende» Gewalt,

Alles, was sich iu dem Ausdrucke ,,Va»dcsa»gelege»-
heilen" begreifen lästt, geborte i» die Sphäre ilirer Wirk»
sauileit, Welche» bestimmte» ( însiup sie in die verschiedenen
Zioeige der Staatsverwaltung ge»omme» bat, werde» die
folgende» Abtheilnngen und Paragrapl'e vor Angen legen

^. '». Stand. Versauuiiluuge». Vandtage, Ansschnsse.
Aus der Natur mW dem Verhältnisse des stand, .'!or-

pers zu de»! Volke u»d der gesetzgebende» Macht ftos, das
gemeinschaftliche Recht aller Stände, a» de» ua»dec<a»ge-
legcnbeiten Theis zu uehnie» und bei öffentlichen Versamm-
lungen, wo Va»desa»gelegenheite» i» Veratbschlag»»g gc<
zogen ivnrden. ibre Stininie z» gebe». Allein, um de»
^'a»f der Geft'äsle, die entweder ;» hänfig i^are», oder
wege» ibrer dringenden Wichtigkeit einen schleunigen 5 rieb
OK-!) forderten, durch de» la»gsm»e» Wa»g allge>»ei»er
Versammlimgc» nicht z» hcninien, .s'abe» die '̂andesi'tände
ihr ge»>einschaftliches Recht an einzelne Mitglieder, die sich
d»rch auszeichnende Rechtschaffenhcit und Kenntnisse das
öffentliche Vertraue» erwarben, in besonder» Fällen frei-
willig »bertrage». — Eine allgemeine Velsammlnüg, wobei
der i'andinarschall das Wort führte uud der ^audesfürst
durch eigene bevollmächtigte ('ommissäre »nt seine» getreue»
Ständen i» U»terba»dl»»g trat, war ein ^ ' a » d t a g ; eine
»»»der allgemeine Versammlung, zu welcher alle anwe-
senden Stände geladen wurden, der osseue Aussch i iß ,
lind wenn sie a»f eine gewisse Zahl der Mitglieder, welche
immer den ganzen sn»d. Körper repräsentirte, eingeschränkt
war, der enge Ausschuß, (Unnutcrbrocheue Veobach-
tu»g u»d »»zählige ^a»dtagsschliisse,)

(Foitschung folg!, !
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Verze i ch n i fi
der

vl'il de,» historischen Vcrcinc für ^ ra in im I . l«5l»

cru,l'rl'l'nen Gc^ensiändc:

!!!>, ^,i„!,!,I»!,g dlr polilischl,, <«,s,'hc nnd Vnc>ld!»!»gc» s»r dc>« l!ni

I'^chtt «r»>.'<r!!l,!,c»!.'.(".l'i>! im,^'„i,,!v,'ch.' I l l y i i l » , I , l « ^» . «.

XV,,, Von dcr >,s!,!,rl>» «„lmisch.-n («cs>!!sch>>ft in D ° l l > a l :

,'!7, Vichaud!,,,!.,,» d>rs.II'>,!, IV, Ä^nd. 2, Hlst, D^t^'ol, l8. i», 8,

XV,,,, Vl' i» H>>r„ !!r, H>i,nich «», ' i ,1 , l, l, Gli- i l lci, ^Obcr>,,»l6-

Dircclcr in L a i b a c h :

.^8, (,<i» l5icmp>ar dc,' VI, 7,>,hr^»gc« Nr. .'i dcr lalbcl, Liter»<ur-

Zcitung Vl>m ! l l , 5>nm>'r !f!,'>'.!, >!,il cincr V,sl>i«l,'»n>> üb>r da»<

?!>nl: „(^ischichlt dcö P i i » ; Hi>hi„Il'hc <7, 7'nsa,ttlNlüi,g!!»,'»ts"

Vl'M !>r, 2t>>> cr,

XIX, Vi 'm Hi r rn '<n,n,z I g l i t s c h , t, l. >.1rtil l,ri l-Oderlilultnuul

in L a i b a c h , sl'I^cndc ^wcl Uünzcn aus (5rz:

^!», Vcm K,nsn Ti!»>1, 7>m !X>>,'>:«: ^!ine sich.nlc Figur mit 5, <),.

srnsl unl>»»llich.

^<>, M i t »vabisch,» 3chr>ft;ngt>!, Äl'n T^>id,>, V^rg^ldtt,

XX, Vc,n H,r i» Pctcr ?. ! i tad ic> ' , su^pl, P>l'f>ffor in La ibach :

Dir Vl,'n dlmsclbl» !'ti,,is!!l' '.>ld!,,>nd!!in^:

^ l , I l ,b,r ein Prrt^cl'I l Il>,^'n>n^ III!,>,>,,,ilio>,i>i in Kr , i !n , uns bcu

",!,^isn i U ! ^ — l N l ^ , l^craial-AI' truck au« tcm Votnik-All'um,)

XXI, V?m Hrrc Fr, in; Vasi>!dt><, s, f, Pi'üz'i-2bcic»nuniss,ir i»

4!i, l^inr Caniniluü^ ci,;>„l,,N!ii,,lr >In!lrschrijl>i, inbst bii,i,schtl»

W^ppcn ^nn i» U>>» wr!>»!ias!>» >>dl!igt», »nd ftni! durch ihre

St<Ilung a»«gcz,'i>1,'!,cts,> P^iV'Nl!,,

XXI! Ü'l'm glr^»os>,'>!!l'»lHN!s!, V>l>!nc fnr öl,i>rmark in (^!raz:

4.1. ?<ch!>r Vn ich! l>ü g,'i,',,n ,1isch nn'ittanlslischcn Äl r> i» j für T !< i t l

üwlk, «l>1i l8,'>ü, «,

44. Gr logische Ilnlniüchun.!^! in d,°r si>l>^,„d zwischen Wtiiin,1ci»,

2i,!ind>sch^r,ih. (>illi »»!> Odcibur,! in !l!itllss<if>„>^if. Von» Ns.

^ l i . r r ich N^l l l ,

'»5. Die Umgebung '.'r» 3'nrr.ich in 2b,lsl,'ioml>:f i>, gtrg„i?s!!sch,r

Vczillüiug, unt l'.n'ntvr.'r B>rü,li>chti,y!n,> d,r Ht^ng,i!^c»-?l»'

thrcicit-F^rinalien,

XX,,!, Vl'U dcr sürssl'ischdsiich'» 2rdi>!>iri,its-KH»z>ci:

L>!>, >,,,un!^ !,>,>,>> 5!I>!',!^I,IX,

XXIV. V l » , g,r»,,inisch>n ViustUü! in N ü r n b c i g :

47, Anziigcr für Kmü't d.r d.utschl» V^r^.i», ?̂ >uc Hclgt, T,chsl>r

Jahrgang, 2lgc,n d,s girn!,inisch<» V>uss»m<!, Nr, t ",,in, !85'>>,

XXV, Vom V,rwa>lung^: A»«schuff>' dl« F>'!tin>i»tc'.»n6 l» Inne>7

!> i u ct:

48, Dcsftn ^4 , combinirtir Iahrt«bli icht sü» die Jahre iß47—l8.V».

Inu. ' l ' iucl <«5l , 3,

XXVI, V?n dir f, s, ,^i'gr>N'l>!schl» Otftllsch,ist in W i i » !

»!», Miühl i luugi» d.rscll'.», Zwci l t l Jahrgang <!<> l«ü8, H<f< ^!.

Wicn «858, 8,

XXVII. Vom Verwaltung^'Ausschüsse tc« Muftums l'sünc!^,-«-«!,!-»-

!i„!,m in L i n ; :

>̂<>, ?lch!,>hnter A.richl di.i'x' M»s<um?, ?>'cbst der l ! l , ^ilferung der

Bliträgc zur Land^lunde von OeNerrnch ob d>r <?nn«, M i t lincr

lübographirtcn Karte und Tafel, i'iuz <858, «,

XXVI», Von tcr tt,s,llschast für vatirlaudischc '.Ill'erlhünicr in V a s c l :

5,!, Kuvzcr Bericht über die für dav Museuin in Basel tnvoibenc

Schlnid'schc 2a,nu>lu»g r̂ on Alterthinncl« aus ?lngf>, vom Pro-

ftss« Wil l), Bischer. Aas.! 1858, 8.
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XXIX A n g e k a u f t :

52. Mittelalterliche Knnstdcnlmale des österreichischen Kaiscrstaalcs,

her.nisgegeblN Vom »,'. Gustav Heiler, und Professor Rudolf v,

«fitelb.rgcr, >^, imd >.',, Lieferung, Slultgart u. Nie», >8.',8. 4,

XXX, Hon den Anwälten des historischen Vcieius für Millclsranlen

z» A nsbach :

53, Sechs und zwanzigster Jahresbericht d>6 historische» Vereins in

Miltelfranken. Ansbach »858. ^,

XXXI , Vom germanisch,» V'useu»! i» N ü r n b e r g :

5^. Anzeiger für Kunde der dculschen Vorzeit. Neue Folge. Sechster

Iabrgang, Drga» des gernian, Museuuis. Februar !85!>.

XXX!!, Von der s, s, (l»ntral-!5ommissio» zur Ursorfchung und Erhal-

tung dci Vaudenlinale in W i e n 5

55. Mittei lungen derselben von, Monate Jänner »85!!, IV, Iahrg,

5N, Mittheilungen derselben vom Monate Februar <85!>, IV. Iahrg,

XXX!!!, Vom hochw, Herr» Franz M e t e l k o , jubil, k, l , Professor,

folgende lirknndc» und Geltglnheits-Schristen:

57. llelergabs-Vertrag zwischen Matthäus «nd Peter Perdan, bctref-

fcnd «ine Hltl'c z,i S t , Gcorgt,, vor ,sl>>ii!!l>u>g, ail^csntigct VlN

Mc>rg>irctl>li, Priori» dcl< V o t t l ^ N ! ! ' ^ zu Äiichclü.iÜl», am 8,

Ma i ll>3<>, Original aus Pir^a,»!»!', d,i6 an^chängt !>c>vcslne

Ticg>I fehlt,

58. Programm für die ftinlichc (Eröffnung d>'̂  lrainischc» Landc,?'

Mnftums a« 4, Octol'cr <83l,

59. Das simfzi>ijäl,ri>,c Iubilä«»! dc>.' ?!uf,,ll'oltl' d>r Wi.Ntr Hoch-

schnlc znm Krilgl'dirüslc am 7, A^r i l <7U7. ,!».,!cich ss,fcicrt mit

dc>» Nlsi^urationcliislc !>>r Ilni^crsilät ani Ü̂ >. ^Ipril >8i7.

s><>, ?I»l«ort auf das oss>nc Scndschltil'c» d>^ Vcüinc^ 8l,!ve„^ i»

Wi>,>, von N»t. ?!ll>and, (!>>ras>» von ?!>,erl'bllg, >>,!», Graz <!.

Ä a i >8i8.

<!>. Fri>d,n^-T>actat zwischen E r , Majcslät Kaiür von Ocslcrnich

»nd d>m Kaiser der Franzose,, <!<!<>. Wic» l l j , Octol'er l8l>!>

«2. ( l^, i t»!a, irn der Ntadt Par i . ' . »1, März >8>^,

«2. ?!»s!tlordc»!Iicht« (5rlrallatt. K r i l ^ - Äullctin, ?l!,gl'!iir^ I?,

März > « ! i ,

<!i. Äc„,clb>scl,I dcs G ücralissinni!!, «rzhcizo^ (5arl, >>,!», 2i.!ic>>

»!, «p i i l «80!».

l !5 , !!,!!> Iwv» >>,^','I!, >»! >»,!<(,>»/!^!>i,^ !>! Vl>!^!^',

L<». !',>>,i>!,i>)>' «,! >, '<l !^ >^!x!>^ >^> !̂>!̂ !> »v^!l^> s> Î>ol!> I ' iu^^ l ^ ' ü

V ü , >5 !>'!Ü»?,0»l!>^N !! Il i>».

L7. !>i,le S r , Hochw, de.' Herrn (VaüomV'nS Pinhak, welche a,» !,

November l 8 l ! l bei der Daüle^sciec für de» großen Eieg der

alliirte» Mächte bei i,'eivzi>, g,hal!cn wurde,

XXXIV, Vom Herol ?I>oi>) <5zcdik vo» A rü üd c! s b c r g , e,nerit,

!, s, ("«üin'sia! - Professor, derzeit wirkliche» Lehrer der ttco-

gra^hic und ^.schichte an dir Wieduir Obenccilschule ic,:

68. Die ersll» Vöge» eines v,ü >h»> in Druck a/zitdenen W,rkes, eut-

hattend die Wcllgeschichle i» Tabelle« -^ mit de», Be,»crk,u, daß

die Driick>ta,,ma, dieses Wcrle« Mitte ÄVli l vollendet sei» werde,

XXXV, Vom Herrn August D i n i i l , ' , ! k, Finanz - ^on^ipifte» in

Lairach:
No» lincm Funde bei Hösteiü folgende gut erhaltene mitlelalllr-

lichc Lilbermlülzen:

Lü—7^. 2<chH Stnelc vo» Andreas Dondalo. Dogen vo» Venedig,

75, ?!!, 2 Elücke von ,I^>oo!m,,^ >!<' l'.l.rrü^i, Herzoge von Pad»a.

XXXVI, Von dem Vereine für Fraulsurts Geschichte und Kuns!, i»
ssraüksurl a in M a i n :

77, Archiv für F>a»ksurl'<5 Geichichtc «nd Kxnft. Mit Abbildungen,
Achte« He,t, ssraxlsuit am Main >858, 8.

78, Uitlhiilimgl» an die Mitglieder des Vereins für Geschichte und
Ätterthnmokundc in F anlfur» a. M , A»?gegcben im Dec. >858^

79, Dorf und Tchloß Redellnim. Anträge zu der Vesedichtc derselben

von, »r. ^'urwig Heinrich siuler. M i t einer Abbildung des Schlosse«

»iid einer Si,gelta,>I, «vranfsurt a, M , >85U, i . Zugleich

wurde besannt gegeben, dasi sich dieser Verein al« für sich beste-

hend auslosen und fernerhin mit dem in ^ranlsnrt a. M neu

entslandenlN vereine sür Geschichte u„d Nlt>rthu,„>,'ku»de ver-

einigen weide,

XXXV». Vom I'. 1', Herrn Andreas Graf,,, von H o h e n w a r t , f, l,

Hof- nnd Ttatthaltercirath, sshrcnniitgliedc dieses Vereins ie,:

80, Bayrisch Ttainmenbuch, Vo» den Abgestorbenen Fürsten, Pfalz-,

March-, Land!- vnd Vurggrauen. Grauen. Landt- v,id Freyherrn,

auch ander» Adelichen Thuruier-Glschlcchtcn, des! löblichen Für-

sle»thu,!,bs in Aayern ic. Ferners: Vo» de» Fürsien, Kranen,

Herr,», auch ander» alte» Adelielmi Vavrischen Geschllchte», so

tvc Thnrnier besuchet, vnd Vnder dieselben gerechnet worden, noch

der zeit im L,be» >c. Durch de» lid>,» Hochgelehrten Herru

Wiguleum Hund, zu Eu!tzcnn,oos, Lentin.» vnd Etein.ich, der

Rechten Doelor, Fürstlichen Bayrischen Nath und Psteger zu

Dachaw >e, niit getrewe» Fleiß zusammengebracht, vnd i» 3ruek

geben, Ingolstalt l5!!8. Zwei Thcilc i» einen, Folio-Vande,

8>. Kaiser Rudol f Traum. Gedicht, gesvrochin >»it Musikbegleitung

a>» Abende des > l . Februar 1828, bei dem Feste zur Feier de«

allerhöchsten Geburtstages Cr, Majestät des Kaisers Franz I,,

des Vielgeliebten, gegeben bei dein il lyr. kantes-Gouvcrneur.

82. Denlbuch der Anwesenheit I ^ . f. t. Majestäten Ferdin'üb I, »üb

Maria Anna in Krain uno Käruten, im September 184», M i t

Abbildungen,

XXXVÜI, Vom hochwürdige» Herr» Franz H r o v a t , Stadtpfarrcr zu

2 t , Iaceb i» L a i b a c h :

8l!. Metallene und vergoldete Epiße der Hellebarde des gewesenen

Lieutenants der Hofburgwache, 5osef Grafen v, Platz, Au? der.

einen Seite dessen 29avp>» mit der Ilmfelüift: ^uü!'>,lm8 sa<r>
IloM5M! In^U'ni (!o^u,>! !> I'!,i!/,, I'm!I5 I.^!,'i<,,,i« Oldiü!« I'oele-

«lr!z "lri lmm^, — aus der andern Seite a '̂c' die Darsteliung

eines Vischofes, mit der llnterschrift: 8, l>rl!!>!!>»(Iuz,

XXXIX, Vom hrchn'. Herr» Johann S t r i t t a r , Stadtpfarrcr zu

S t , Jacob in L a i b a c h !

8^, Vi» sehr gut erhaltcucr goldener (!>,!,,i>nu,< vom Kaiser Nrcadius,

un! das Jahr 4<» nach (^hr. Gefunden im Orte 7o!-e,^. Ge-

meinde E t , Niclas, Pfarr Moräutsch,

Xl., Vom Herr» Leopold Mart i» K r a in z, Auscultanten bei dem

k, k, Landesgerichte in A g r a m :

85, Historische Nachrichten über die römische Stadt Siscia, (Manus,)

8<>, Vleunzelin Slüek mehr oder minder gut erhaltene römische Kupfer-

münze» aus dem 4, Jahrhunderte, von denen sich wegen besserer

(5o»servirung nur ein Stück Vom Kaiser Vonstantinus M, , 1 vom

Kaiser <5o»stenttin1 l l , »ud l vom Kaiser Grat:anus für die

Sammlung des lustor, Vereins eignen,

87, Line gewöhnliche römische Grablampe aus 3 h r n , an der der

Name deren Veiferligers: llrc»,-,' 5,, steht,

X U , Von, Her,,, I . A, H c l s c r t . k, l , llnterstaatss.cietär im Min i -

stcriun, iü, Kultus und Unterricht, sshrcnniitgliede dieses Vereins ic,.

83. Sylvester - Spende» eine« Kreis,s Vrn Freunden valeiländischcr

Geschichlsse-rschung. Wieu >8,',8. ü'Iit mehreren literarischen

Aciträgc»,

XUI . Vom Vereine für mecklenburgische Geschichte und Alterthnms-

kni,de in S c h w e r i n :

89. Jahrbücher «nd Jahresbericht dieses Vereins, Drei »nd zwanzigster

Jahrgang, Schwerin l?58, 8,

Druck vun I g n . v. Kleiuma»)r s» Fedor Vambcrst in tiaiblich.
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Nedigirt von dem Sccretcir »»d Gesch,iftölcitcr,

sl. k. ^i»u»z-(lli»cijnsten ^li!i>:st Äimilz.

^rzhcrzog Johann von Qesirrroich.
1- K . Mai l8äi).

Y.V-^ieder iü einer der Männer dahin geschieden, deren
^lnrenkeu keine Welle der Zeit ühcrrauscht, deren wohl'
thätige Spuren die Nachivelt segnet. Erzherzog Johann
ist nicht mehr! —

Worte vermögen nicht den Schmer; zu schildern, der
alle Thäler der Steiermark durchdrang nnd im ganzen
Alpenlande des Südens sein Echo fand, als die Trauer-
lunde vom Hinqanq des Helden von Anipfing, Ven;onc,
Pordcnonc und Saeilc erscholl, der in ,^l'atcn des Friedens
nicht weniger frische fordern gepflückt.

Versuchen wir es, einige Hngc zu dem Lel'eusbilde
des hohen Verblichenen zu entwerfe».

I n der düstersten Kampfepochc Ocsterrcich's 1809 ist
es der Erzherzog, der in die Mitte der treuen Tiroler eilt,
nin ü'nen die crprol'tc Waffe ;u l'iete», mit der sie noch
tin Mal der heranhranseuden Woge des fränkischen Kriegs-
stnrmes Trotz holen, ^war erliegt die Treue der feind-
liche» Uchcrmacht, aber Heller glänzen »och die Namen der
(idlen aus der dunklen Nacht des Geschickes — Erzherzog
Johann uud Hofcr!

Nieder geht der Ctcru Ocstcrreich's auf nnd die
n'ohlthätigc Ruhe des Friedens senkt sich aus seine reichen
Fluren, da ist es Inncrösterrcich, das Alpenland der Mur
und Trau, der Enns nnd der Sann, das sich der Sieger
in so viel Schlachten znm Schauplatz seiner gesegneten
Tl'äiigkeit erkiest; I 8 l l schon gründet Er dort das Ioan>
neum, ein Institut, das unserem Nachharlaud Steier ;»r
schönsten Zierde gereicht nnd seinen R'ns in der wissen-
schaftlichen Welt erheht; 1812 erhält die Geschichte Inner-
östcrreich's eine nachhaltige Anregung durch die vom Erz-
herzog ansgcschriel'enc Preisfrage üher Inuerösterrcich's
Geografie und Geschichte im Mittelalter, deren Resultate
manche duurle Stelle erhellen,

I u der srnchtharen Stille der Friedeusjahre nach
?lapolcou's Stur; ist es die geräuschlose Thätigkeit des
Sandmanns und Gewcrkcn, des Gcwerhsmanncs und des
tief im Schote der Erde schaffende» Aergmannes, welcher

die wohlwollende Sorgfalt des Erzherzogs sich zuwendet,
welcher Er den reichen Schatz der auf Reisen in den Kultur-
läuderu Europa's gesammelten Erfahrungen zuströmen läßt.
?ic ^audwirihschaft-Gesellschaft, der Industrie- und Oc-
werl'sverein, der geognostiscl'-moutanislischc Verein, alle
danken Ihm ihr Entstehen, ihre Enlfaltnng, ihre Vlüthe.

Und die Vehrcrin des Lebens, die keuchte der Ver-
gangenheit - - die Geschichte, sie wird vom Erzherzog
in ihrer große» Ausgabe, die Zeiten zu richten und die
Völker auf den Weg des Gedeihens zu weisen, erkannt,
der i n n e r ö st e r r e i ch i sch c G e s ch i ch t s v e r e i n ver-
einigt die his dahin vereinzelten Bestrebungen der an der
Geschichte ihrer Heiina: arbeitende» Forscher in Steiermark,
tarnten n»d Krain, drei Vandeu, dem .^eriic der Hahs-
burg'scheu Hausmacht iu ihrem Eniporstreheu angehörig
nnd eng verbünde» durch Sprachverwaudtschaft und Silte,
durch gemeinsame Wehr gegen den Erbfeind christlichen
Namens im Mittelalter nnd gegen die Legionen des das
Iahrhnndcrt mit seinem ,^riegsrnhm erfüllenden Eorsen.

So schafft der verebrte Erzberzog in der ihm vor Allen
theurcn Steiermark, in der srnchlbaren Müsse eines reichen
Gebens, er gründet seinen häusliche» Herd inmitten eines
ihm innigst zugetl'ane» Volkes »nd verlebt seinen Lebens-
abend, lebhaft mit den Interessen des ihm thenren Landes
beschäftigt, auf seine»! durch alle Reize der 5Umst nnd der
Natur verschönerte» V r a n d h o f , hald im Hochgehirg
ritterlich Waidwerk pflegend, ha!d ini nahen Mems im
traulichen kreise sich freuend.

Ter Kampsesmnth, der die Arust des Jünglings
geschwellt, fiannnt noch ein Mal in dem greisen Kriegs-
fürsten auf, bei dem Herannahen einev vcrhängnißvollen
Kampfes, der von Neuem alle Völker in's Feld ruft.

Dem Lande Tirol , das er vor KU Jahren gegen de»
fremden Unterdrücker geführt, ihm, aber mich alle» Völkern
Ocstcrrcich's, gelten die letzten, eine hochherzige Gahc für
die verunglückten Malser begleitenden Worle: „Äereit sind
wir Alle, wenn es sein sollte, nnseren alten Wahlspruch
für Gott, Kaiser nnd Vaterland zn verwirklichen. Die
Büchsen sind nicht verrostet und das Schießen haben wir
nicht verlernt."
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Möge,! uns diese Worte ein heiliges Vermächünß sein,
das wir erfüllen, ein Schlachtruf, dem wir folgen wollen,
unter dem stolzen Banner des Doppeladlers, durch ^ampf
,z u m S i e g !

^aibach, 2!), Mai !8/!9. August Dimitz.

Alexander Hnmbvldt.
V U. Mai ^«.'ü).

Er hat vollendet, der Bürger zweier Welten, der
Nestor der Wissenschaft, dessen Forscherblick in die inuersten
Tiefen des All's gedrungen und dem es vergönnt >var, die
Frnckt eines bis an die anderste irdische Grenze geistes-
frischen Ucbeus in linein das Weltganze umfassenden und
widerspiegelnden Werke niederzulegen, Dieser Geist, der
schon in der Erdenhülle zur Anschauung des All's sich auf-
schwang, der de» gebrechlichen Vorper ivnnderbar beherrschte
nud verjüngte, kennt jetzt keine Schranke mehr und versenkt
sich in die Ansckannng seines Schöpfers!

Der Trauertag, der uns diese Worte erhebender
Wehmut!» einstößt, durchzitterte die ganze Eulturwelt mit
einem Gefüble. gemeinsamen Schmerzes, jede engberzige
nationale Rücksicht schwieg und die Völker vereinigten sich
in der Empsiudnug de5 nnerfehliche» Verlustes, welchen
ihr gemeinsamer geistiger Besitz erlitten,

Der historische Verein für V<rain genoß die Ehre,
diesen berühmten Namen zn seinen Ehrenmitgliedern zu
zähle», und verwahrt in seiner Anthographen-Sammlung
als ein kostbares Andenken, die anerkennenden Worte, womit
der Altmeister der Naturwissenschaft diese» Beweis tief-
gefühlter Verehrung anfnahni.

Hnmboldt's ^'eben, das sich in dem Zeiträume vom
l 4 . Sept. l76!) bis l i . Mai l^ ' l» , ,„ zwei Jahrhunderten,
lütter den Völkerstürmen der Revolution und den stillen
Friedensjahren nach ihrem Verstummen, entwickelte, ist zu
reich und zn bewegt, als das,; es in diesen Blättern in
andern als allgemeinen Umrissen gezeichnet werden könnte.

Die Schilderungen Georg Forster's nnd Bcrnardin
de S , Pierre's unübertreffliches Natnrgemälve in „Paul
und Virginie" ivaren es, die in dem Jüngling Humboldt ciue
uuwirerftebliche Sehnsucht nach den Ländern der tropischen
Zone erweckten, Doch ehe er diesen Drang befriedigen kann,
nützt er die Jugendzeit zur allseitige» wissenschaftlichen Aus-
m'ldnng. I n der Bergakademie zu Freiberg unter Lehrer»,
:vic W e r n er , F r e i e s l e b e n , im Frenndschaftsbnnde
init dein größten Geognosten L e o p o l d v. Bnch. I n
Götlingen besucht er sieisiig ,v e v n e's pbilologischcs Se-
minar; bort naturwissenschaftliche Vortrage bei V l u n i e n -
bach, Technologie bei B e c k m a n n , verkehrt mit ^ ' ink ,
H c c r e n , S ch Iö ; e r , '̂ i ch t c n berg , S ch I e g e I ,
O c l i l n e r, I n die Botanik wird er durch W i l d e n o w
selbst eingeflibrt. I n Hamburg hört cr Büfch über Geld«
Umlauf und Eomptoir-Wisscnschaft, verkehrt >nit dem Geo-
grapl'en E b e l i n g , lernt Klopstock, Vos i , E l a n .

d i n s , die beiden S t o l l b c r g e kennen. Mit G e o r g
Forst er macht er die Fahrt de» Rhein hinab nach B r a >
b a n l und E n g l a n d ; in Jena tritt er in Verübrnng
mit G ö t h c nnd S c h i l l e r .

17!>l! stivbt Humboldts Mütter nnd da erwacht oer
Drang, fremde Weltthcile zu sehen, mit neuer Stärke;
er beabsichtigt zuerst 17!>8 mit ^ord B r i s t o l nach Ober-
Egnpten zn gehen, gedenkt dann mit V a u d i » die Erde
zn umsegeln, da lernt er B o u p l a n d kennen, mit dem
er ein ^renndschaftsbündnist knüpft, das, trot, der Tren-
nung dnrch das weile Weltmeer, bis in Beider glückliches
Alter ungefchwächt fortdauert. Er übersteigt mit B o n -
p l a n d die Pyrenäen, um über Spanien iwch Noroafrika
zu gehen; der Vn'ieg tritt bindernd dazivischen, da suchen
die Freunde in Madrid die Erlanbnii) znm Besnä> rer
spanischen Eolonien ;n erivirken. I m I . >79s> treten sie
die Fahrt von Eornna an, betreten in b'üinaua den Boden
Südamerika's, durchmessen Venezuela, besteigen den höchsten
Gipfel SiKa, der Venezueler.^üstcukcttc. dringen bis in
die Provinz Varinas vor. Sie beschissen den mächtigen
Orinoko, kehren von Angostnra dnrch die Vlanos nach
Enmana zurück. Von dort schifft Humboldt nach E n b a
biuiiber, der Perle der Antillen. Znrüekgekebrt durchforscht
er das Tafelland der Kordilleren, die Einöde von ^n iw.
besteigt den (5bimborazo.

1^0!» ist er in Merico, wo er die wichtigsten Ent-
deckungen i» Bezug auf Archäologie macht. Nach einer
Abwesenbeit von »!2 Monaten kehrt er nach Europa zurück,
um sich zur Vcrwertbnng der gewonnenen Resultate für
20 Jahre in Paris niederzulassen. Dort sieht er den Stnr ;
Napoleon's. I n Zwischenräumen unternimmt er naturwissen-
schaftliche Reifen, mit G a » Aussäe nach Italien, in die
Schweiz, England; wohnt als Staatsmann den Eongressen

!uon Aachen nnd Verona bei.
Endlich finden wir ihn 182? wieder in Deutschland.

1829 reist er wieder mit Rose nnd E h r e n b c r g von
Moskau nach dein U r a l , in die Plalinwäschen von Nischni
Tagilok, Werhotnrie, Tobolsk, Barnanl i»i Altai, besticht
den Schlangenberg, de» Vlolywan-See, bis zn den chine-
sischen Grenzposten der Dsiiugarei. Den Rückweg nimmt,
er dnrch die Ischnüstcppc ;n den Kirgise» nach Omsk, Oren-
burg, durch das .̂'aud der Kalinükcn an der Wolga und
legt so in !> Monaten 2!!2U deutsche 'Meilen zurück.

I m Verkehre mit allen bedeutenden Männern seiner
Zeit erbebt Humboldt die Natnrknude zn einer universellen
Wissenschaft, indem er sie mit dem ganzen ^cben und Webeil
der Menschheit in Verbindung bringt, und fastt in seinem
74. Jahre den Gedanken einer Darstellung des Weltganzen
in dem Zusammenhange seiner Erscheinuugl-n, er schreibt
den K o s m o s . Dieses riesige Werk vollendet er bis znni
letzten Federstriche nnter dem Beifall der eivilisirten Welt
und geht nach diesem letzten, alle früheren überragenden
Triumphe zur Ruhe und — zur vollkommensten Erkenntnis;
des All's ein.
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Was dic Wissenschaft, nicht allein die geograsische, son-
dern auch dir historische und philologische, Humboldt vcr«
dankt, aufzufnbrcn brauchen wir bloß an seine Bcob-
nchtnng krüptogamcr Psianzen, dic Entdeckung der Keim-
kraft, welche Ehlor auf Pstanzensamen ausübt, an seine
Erfindung einer nicht erlöschenden Bergmannslampe, an
seine astronomischen Studien, seine Bereicherung und viel«
mehr Neugestaltung derHydrografie, Höhenmessnng, Pstanzcn-
qeograsie, Physiologie, Bodencultur, au seiue Forschungen
über Völkcrra<,'cu, seine Bearbeitung der alten Gcograsic
im „Kosmos" zu erinnern. Keines Denkmals bedarf ein
Manu, dessen Name mit der Wissenschaft dcr Nalnr in ihrer
umfassendsten Bedeutung stets unauflöslich verwebt sein wird.

(5 in Beitrag zur Geschichte des Stände
Wesens in Kraiu.

?)>itssclhcilr >.'o» !>>'. E, H . C o s t a ,
^orrtspoiidirlüd,!!! Uit>i!nbc dcs liisioiislhc» V>rci»!,< fiir Kram,

(ivort schmiß.)

ß. >'i. Verordnete Stelle. Ihre Geschäfte wurden
häufiger je mehr sich ihre Bedürfnisse entwickelten, je be-
denklicher ihre Lage gegen Austcu ward, je mehr das Will-
kürliche der Aristokratie auf ordentliche Grnndgcsetzc ge-
bracht wurde. - - Mau wählte daher zur Besorgung der
Eurrenlgcschäftc in der ersten Halbschcide des 1l>. Iahrh.
(Valvasor II I . 8!!, 122) einen beständigen Ausschuß, desseu
Mitglieder die V e r o r d n e t e n genannt wurden. An-
fänglich wurde der geistliche Stand zu dem Vcrordneten-
Amte nicht zugezogen (Vandtagsschlusi vom 1». und 12.
März i.'l'N), aber im Jahre 1!!W, >ils die Religion eine
der wichtigsten Angelegeuheiteu der Stände war, orang
Erzbcrzog Earl mit Nachdruck ans die Wahl eines Verord-
neten ans dem geistlichen Stande (Verordnung Erzherzog
Fcrdinand's <>>!>>. Graz 1.'!!)!!). Vermöge des Vorrechtes,
welches ans den landeSfürstlichcn Städten hing, wurde»
nuch Mänuer aus dem Vürgcrstaude zu dieser Würde ge-
lassen (?andtagsschlnß, 14. Mär; 1I!7Ü). ^ Die Zahl
der Verordneten >var nicht immer dieselbe. I n den altern
Zeiten bestand sie gewölmlich ans sechsen, worunter zwei
aus dem Grafen- und Herreustaude, zwei ans dem Ritter-
stände, einer aus dem geistlichen Stande nnd einer von
den laudesfnrstlicheu Städten waren. (Später wurde dem
Ritterstande das Recht auf zwei Verordnete streitig gemacht

^anotagsschlnß vom 1!>. Februar U>.'!2 — nnd dic I. f.
Städte und Märkte davon ausgeschlossen). I m I . 1383
wurde dic Würde eines Amts-Präsidenten, wozu derAeltestc
aus dein Mute! dcr Verordneten gewählt wurde, festgesetzt,
^audtagsacten von 1'i83). — Die Dauer ihres Amtes war
gewöbnlich drei Jabre, doch hing es von der freien Wahl
der ^andstände ab, dieselbe ,zu verlängern (^andtagsschlnß
vom 7. Februar 1601); die Würde des Präsidenten wurde

einige Male mich lebenslänglich verliehen (?andtagsschlüssc
vom !i0. April 1N47 „ud 9. Decembcr 1072). — Obwohl
dic Wahl dcr Stände ihrer Natur nach uneingeschränkt
war, so wurde doch durch besondere ^audtagsschlüssc ver-
ordnet, daß Niemand zu dem Amte eines Verordneten ge-
langen sollte, dcr sich nicht durch sein Alter, durch seiucil
persönlichen Charakter, durch seine Keuulnissc bcsondcrs
vom ^andc, durch seinen Eifer für das allgemeine Vestr
das öffentliche Zutraue» und Ansehen erworben batlc.
(^andtagsschlnß vom 17. Februar 16U0, 1!). Februar 1l>!!2.)
Sie saßen zugleich in den Landrcchtcn als Beisitzer, wur°
den gemeiniglich ans den Beisitzer» gewäblt, und behielten
dieses Amt als Verordnete (Valvasor l» . 4), den» es war
dic Stelle eines Verordnete» kein bloßes Gnadenbrot
(?andtagsschluß vom 1. Jänner 17l! l) ; sie sctztc Männer
von ausgebreiteten Kenntnissen, von warmem thätigen
Eifer für das allgemeine Beste voraus.

^. <>. Personalstan5 der Beamten. Gleich wie dic
Wirksamkeit der Veroronelen-Stelle nach den Eigenschaften
der Gegenstände, über welche sie sich auobreiteie, in ver-
schiedene Abtheilungen zcrsicl, so hatlc sie aucb die dazu
uöthigeu verschiedenen Beamten, als mitwirkende und aus-
übende Werkzeuge der ständischen Vcrwaltuiig, worunter
ein G e » e r a l e i n n e h m e r. ein ,̂ a »des se ere t ä r ,
ein oder zwei S e c r e t ä r ö - A d j n n c t e, ein V n ch h a l-
ter und die Viertel - Comrnissarien auf dein ^aiwe h,̂
anfchnlichsten waren

§. 7. Vcrfall der ständischen Organisation. I n dcr
allgcmcincn Vänder-Revoluliou von 17^7 und den darauf
folgenden Jahren (österr, Erbfolgekrieg. Kriege mit Prcnßeu.
A. d, E.) wurde diese alte Grnndverfassnng der Stände-
znm ersten Mal erschüttert. - ^ Die meisten Gegenstände,
welche vorhin unter ihre Wirksamkeit fielen, wurden tbeils
au eine laudeMrstliche Regierung, welche nnter dem Na>-
men Deputation im '̂ande errichtet wurde, theils in dic
ibr unmittelbar zugeordnclen Krei^ämter übertragen, der
ständische Körper von dem Einstnssc in die öffentliche Ver-
waltung immer mehr entfernt, die verordnete (?) Stelle
von der landeofürstlicheu Regiernng abhängig gemackt, in
ihrem Personalsland vermindert und in ihrer Macht we-
sentlich beschränkt, - - I m Jahre 178!!, als die Landes-
hnnptmannschast ausgelöst und mit dein Guberuinm in
Inucrösterreich vereinigt wurde, als die Zahl dcr Verord-
nclcn nut Aucschlus; des geistliebeu Standes aus zivci, iu
dcr Folgc nur auf cinen hcrabgcsetzt, das landesfürstliche
Decret der Wahlfäbigkeit vorgeschricbcn und dicscr ciuzigc
Vcrordueic dem inncrösterr. Gnbcrnio a!s Rath einverleibt
und untergeordnet wurde, ist das Gebäude dcr ständischen
Verfassung vollends eingestürzt, und dic lctzten Trümmer
desselben sind in einem ganz nuoedentendcn, alle'. Wirk-
samkeit beraubten Ausschüsse im Vande übrig gcblicbcn.

Ehc sic nun ans dic Rclbte dcs stäudischcn Körpcrs
überhaupt, welche thcils in dcni vorausgegangenen histo-
rische» Gemälde, thcils in dcr Natur der Sache, theils in
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desonder» Verleihungen der Landesherren begründet sind,
und dann auf dir Rechte der einzelnen Stände übergehen,
legen sie vor Allem das wesentliche blecht zum Gründe, vcr-
möge welche»! sie in allen Fällen, die für sie nicht aus-
drücklich entschieden sind, die Rechte und Freiheiten der
steierischen Stände sich zueignen und ausüben dürfen (Ver-
leihung Albert's Herzogs zu Oesterreich :c, Graz am Mitt-
woch nach des h. Krenztag l l '98 in der goldenen Vnllc
Friedliches l l l . Wien am Erchtag St . Katharina Tag 14lil>.
Nachsolgcndc Pestälignngen und beständige Observanz).
Daraus stießt die unmittelbare Folge, daß Alles, was für
die Stände der Steiermark bewiese» und iu gegenwärtige
Vorstellung Übergänge» oder nicht überzeugend genug vor-
getragen werde» wir?, auch für die Staude dieses Herzog»
thniüs als ein ^eltenoer gesetzmäßiger Beweis augeschen
.werden müsse.

2. Abschnitt. Rechte des stand. Körpers überhaupt.

^. 1. Unverletzbarkeit des stand. Körpers. Alles, was
auf Recht gegründet ist, ist heilig und unverletzbar. Uni so
mebr muß cv der stand. Körper sei,: (Urkunden, Reverse,
Erbhuldignngeu, Landhanptmannschaftsaete und jene der
hohen Hofstellen), der im Namen der Nation de» Vertrag
der Unterwerfung mit dem Landesfnrsten eben in der Ab-
sicht einging (!t<m,^,'lm'5 l'!>n!>':>»'! 5<!ru,!<>! A. d. (5.), damit
seine ursprüngliche» Rechte und jene der Nation von jeder
Verletzung äußerlicher Gewalt geschünl werden.

^. 2. Untrennbarkeit der dem Lande Krain cinverleib-
teu Hcrrschafle». Seit je»er Zeit, als die Herrschaften
Windischmark, Möttling, Karst, Poik uud Istrien de»!
Herzogthum Krai» einverleibt ivuroen, sind sie ein unzer«
trennlichcr Theil desselben geworden, — Als sich Kaiser
Carl V. und Erzherzog Ferdinand in die österreichischen
Erblande tbeüteu, uuo dem letzter« Krain ohne die er-
wähnlen Herrschaften znficl, haben die Stände Krain'S über
die gesetzwidrige Trennung bittere Klage gefübrt und sogar
die Erbhuldigung verweigert, bis die Vrnder l.'!22 einen
ueuen Erbvertrag errichteten, vermög welchem die auge-
fübrlcn Hcrrschaste» mit dem Lande Krain ans ewig ver-
einigt wurden (Valvasor ÜI. !j!U!). Durch diese Vereini-
gung sielen mich die Stäote Trieft und St . Veit am
blaue» (Finme) („blauen" schreibt der nnverständigc Ab-
schreiber anstatt „am Pstanm" — wie das italienische Finme
gewöhnlich germanisirt wurde, A, d. E.), welche am Karst
uud iu Istrien gelegen waren, iu das Gebiet dieses Her-
zogtlmnis, führten von jener ^eit an ihre Steuer zn der
lrain. Landschaft ab, erschienen durch Abgeordnete bei den
krain. Landtage», gleicl' den übrigen Städte,! mW waren
den krain. Laiw- und Hofrcchtcu unterworfen (Valvasor l l l

î8!»). A.Iiei,: in der Folge widersetzten sie sich uuo strebt'.'»
widerrechtlich nach Unabbängigkeit. Die Stände Kraius habe»
sich zwar darüber vielfältig beschwert. Teiuuugeachtct, ob-
schon ihre Abhängigkeit von der krainischen Landschaft,
dnrch die ^andesfürsten erkannt und einmal anodrücküch

widerrufen wurde, so bleibt cs doch wegen crmaugelndeu
Schutzes bei der durch Mißbrauch errungenen Absonderung.

I m Jahre 1.̂ 4!) wurde die im türkischen Kroatien an
)er Unna liegende Stadt und Festung Nichatsch von der
Königin in Ungarn, Anna, dem Hcrzoglhnm Krain mit allen
Gerechtsamen einverleibt (Valvasor ü. >2. Das Original
des Schenfnngsbricses <!>!». Wie» l7 , I n l i l^^li ist zwar
im ständischen Archive nicht mehr vorsindig, docb findet
man in den Acten von l5»4N — 1.'!!»!» vielfältige Vewcise-,
daß Wichatsch als ei» Anhang des Landes Kraiu angesc-
ben ivnroe), und ging 1-<U2 an die Türken mit Stnrm
über. Sollte sie im gege»wärtigen (1790. A. d. E.) Kriege
oder jemals wieder an Österreich gelange», so werden die
Stände Krains in den Ansprnch des Vesitzes, wo^u sie
durch die Schenkung der Königin Anna berechtigt sind, um
so mehr zurücktreten, als es bekannt ist, daß in den vorigen
Jahrhunderte» das Vlut ibrcr Väter zur Vertbeioignug
der kroatischen Grenzen in Strömen stoß uud daß sie auch
dermal zur Eristenz der österr. Macht, welche Wichatsch
erobern kann, mit Ueberspannung ibrer Kräfte beitragen.

^. ">, Recht der Erbhuloiguugeu. Deu Stäiwen, als
ersten Gliedern der Nation und Stellvertretern derselbe»,
stand e5 zn, bei dem Antritte einer neuen Regierung den
Vertrag der Nation mit dem regierenden Hanse zu er-
neuern. Diesem feierlichen Aete der Erbhnldignng, aus
welche»! alle Verbindlichkeiten der Nation und oes Fürsten
flösse», baben sich bisher alle Regenten des österreichischen
Hauses entweder persönlich oder dnrch landcsfürstliche Eom-
missäre unterworfen (Landbandseste des Herzogtbnüis Krain.
Originalurkunden. Reverse. Vestätigungen. Erbhu!c>iguugs-
aete. Valvasor >ü. l0 . Vuch. „Von den Landcsfürsten uud
Herzoge» in 5lrain'), und die krainischen Stände geiwssc»
jedesnial das beneidcnswerthe Glück, sich durch neue Vaudc
il»rer grenzenlose» Tre»c und Ergebenheit an den östcrr.
Thron bcsesligt zu scheu. Maria Theresia und Josef Ü.
haben hievon die erste Auöuabme gemacht.

<). 4. Schon damals, als die wiudischc Mark und die
Herrschaften Mötlliug, Karst, Istrien für sich einzeln be-
standen, hatte jede dieser Provinzen ibren eigenen laudes-
sürstlichen Hauptnian» (U»zählige Urkunde» jener Zeit).
Nach ihrer Vereinigung war zn Laibach, der Hanvtstadt
des ganzen Herzogtums, jederzeit eine den böchsteu Ge-
setzgeber repräsentireiide Stelle, unter dem Namen: die
L a n d e o i' a >: p t m a n n s ch a f t (Ununterbrochenes Her-
kommen. Die Acte aller Stellen). Sie war der Vercini-
gungspnnct zwischen den Stäiwen, der N'atio» »nd der
gesetzgebenden Macht, die Quelle des wechselseitige» Vcr-
tra»e»s. Die treuen Stände glaubten dem höchsten Tbronc
näher zn sein, so lange sie ohne Umwege dabin gelangeil
konnte». Aber seit dem Jabre I7^l!>, in weichem die Lan°
dcshanptmannschaft mit aücn anhängenden Branche» qc-
l'obcn un? dem Gnbernium zu Graz einverleibt wurde,
sind sie i» dem traurige» Falle, sich nur mittelbar durch
ei» fremdes Vand, mit welchem sie keine andere Verbin-



düng haben, als jene der Freundschaft, dein Throne nähern
zn dürfe».

§. !>. Einftnß der Stände in die politische Verwaltung.
I n nenern Zeiten bat zivar die Landesbauptmnnnschaft in
die von ibr uuabbängige ständische Verfassung Eingriffe
gewagt, und ihre Wirksamkeit in das Gebiet derselben mäch-
tig ansgcdebnt.

I n früheren Zeiten aber, und noch vor der Revolution
1747 war der Fall gerade entgegengesetzt. Der 1. Abschnitt
gibt einen Begriff von ihrem mächtigen Einstusse in alle
Zweige der politischen Verwaltung. Alle Anstalten, welche
zur Beförderung des allgemeinen Wohlstandes, zur Ver-
besserung der Kultur, Aufmunternng der Industrie, Hand-
habung der o'ffentl. Sicherheit, Sicherstcllnng der Finanzen
abzielen, alle Angelegcnbeilen, welche ans dein Lande,
zwischen Herren und Unterthanen entspringen, das >m>'llu'<'
mi.xlmn, das :̂!!,I><̂ > <'l!<',!,'>il>,><>!>u!»!, die meisten Stiftungen,
Kranlenhänser, Gmnnasien, Schulen x, wurden nur durch
die Stände oder doch gemeinschaftlich mit ihnen behandelt
(die ständischen Aete, jene der Landesbanptmannschast und
der böberen Hofstelle); alle Glieder der Landeshauptmann'
schaft des böhcrn Ranges, vom Landeshauptmann angefan-
gen bis zu den Viertel-(5ommissarien berab, n'aren Law
desstände. — I!>r Einfluß war auch im weitern .',uge ent-
schieden, weil sie gemeinschaftlich mit den Ständen der
Steiermark, .^ärntens, Ober- und Niederösterreichs das
Recht batteu, zu der erbländischeu Regierung einen stän-
dischen Repräsentanten unter dem Namen „Regent," und zu
der Hofstelle, welche 1.'!!! ' für diese Erblande errichtet
wurde, einen Hofratl, ans dem ständischen Gremio vorzu-
schlagen. (Augsbnrger Libell, die fünf n. ö. Erblande be-
treffend I.'i l l». Innsbrucker Libell 1.';i8. Valvasor l l l . ^.24).

§. 6. Einfluß in die rechtliche Verwaltung. Ein eige-
nes ständisches Gericht unter dem Namen: die Hof- nnd
Landrechte, deren Besitzer (Beisitzer A, d. (5.) ausschließend
Landstände waren (Augsburger Libell, die ebrsame Land-
schaft in .^rain allein betreffend IKlO) und das Recht der
crslen Instanz über ihre Diener und Untcrthanen bestimmte
den Einftnß des ständischen Körpers überhaupt in die recht-
liche Verwaltung,

^. 7. Unabhängige Verwaltung der stand. Finanzen.
Sie waren in der Verwaltung ihrer Finanzen gan; unab-
hängig. Sie batten die Handlungen des General-Einnch-
meramtes und der Statthaltern zu untersuchen. Nie wurde
eine Ausgabe wider ibreu Vil len der ständischen Eassc
aufgebürdet; nie bis auf diese letzteren Zeiten, das aus
der Natnr der Landesverfassung ihnen gebübrendc Reckt
ihr Eigcntbum zu verwalten, durch willkürliche Anweisun-
gen verletzt.

<d. 8. Einfluß in die militärische Verfassuug. Nach
der ursprünglichen Lehenversaffung und der darauf sieb
gründenden Defensions-Ordnung der Erblandc von 1>'!!8
ruhte die ganze Last der Vertbeidigung des Vaterlandes
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gegen Venedig und gegen den nahen Erbfeind (die Türken
A. d. E.) ans oem stand. Körper. Das Vlnt der Landcö-
ständc und i b r e r Nnterthanen stost, i h r e Kräfte wurden
verschwcnoct, i h r e Eassen bis zur Unvcrmögcnheit, sich
je wieder zn erholen, erschöpft. - Niebtig also, nnd nicht
bloß leitend, war ibr Einfluß, welchen sie auf die militä-
rische Verfassung nahmen (Angsburgcr Libcll l.'lll). Inns-
brucker Libell, die allgemeine Defensions-Ordnung betreffend
U>!8). — Ehe cin Nrieg beschlossen wurde, bat der Landes-
fürst die dringenden Ursachen, welche ihn nothwendig mach-
ten, den Lande^stellen mitgetbeilt, und ivenn über den
Landesgebrauch und die allgemeine Defcnsions-Ordnung
noch ein besonderer Velrag an Mannschaft und an Gcldc
erforderlich war, denselben nie aufgedrungen, sondern ihrem
Einverständnisse und freien Willen überlassen, weil sie allein
die Bedürfnisse ni'd Kräfte des Landes gegen einander ab-
zuwägen im Staude waren (Landtagsatten, Landesband-
feste, die Geschichte aller Kriege in vorigen Seiten). Sie
babeu sich dieses gnädigen Vertrauens durch unbegränztcn
Eifer, mit welchem sie für das Beste des Hauses Oestcr-
reich jederzeit entstammt warcn, würdi,, gemacht. Sie, ob-
schou nur cin kleiner Bcstandtbcil der großen österreichischen
Monarchie, baben mit Uebertretnng des Verbältnisses, mit
Ucberspannnng ibrer Kräfte, geinc îschaftiich mii den Stän-
oen von tarnten die Verteidigung und Besoldung der.
Orenzarmee, die bauliebe Erbaltung der Grenzfestnngen,
obschon sie alle Grausamkeiten der bosnischen.^ürlcukriegc
immer am ersten empfanden, freiwillig auf sieh geladen.
(Brueker Libcll 1,'!78. Valvasor IV, Tb, >2. Buch). Sic
haben mebr als ein ?.^a!, obschon sie zu den gewöhnlichen
Staatsbedürfnissei! im Verbältnisse zu den übrigen Ländern
immer beitrugen, außerordentliche Hofkammer- nnd Kriegs-
schulden so bereitwillig als schwer empfindend übernommen
(Leopold !. Eonfirmationsbrief der krninerischen Freiheiten.
Laibach, 1!i. Sept. ><ili<»), — Als die Landesdefensions-
Ordnung nach geänderten: Systeme der europäischen Staa-
ten nicht mehr anwendbar war, nahm die Rccrutirnng in
»:>!»>'!, ihren Anfang. Doch wurde es naehber erlaubt,
diese neue Last mit (!-'» fl. für den 5iopf zu reluireu. (Zur
Vergleichuug dieue, daß die 'Militärdienst-Befreiungstaxc
î'<> l8.'!>^, 1l>.'!N, laut Ministerial-Verordnung vom 21.

! Inn i !8l;« l.'!N0 ft. EM. beträgt. A. d. E.) I m Jahre
l?:!7 n'nrde die allgemeine Relnition mit 1 fi. anr die
Hübe angeschlagen (Landtagsschlnß uom 2 l . Octobcr >7l!7),
im Jahre 175!1 aber das Reluitionsqnantum, ivelches von
27.0NU Hubcu jährlich 27.00!! ft, beträgt, in die Eontri-
bntionsquote eingerechnet nno das Land von der Recrnti-
rung, die das Militär übernahm, frei erklärt (Rezeß <!<>l».
Wien den 2.'!. Oetober I7.'l!>, ^. <>). Da aber demunge-
achtet die Neerntirnng l7.'i7 dem Lande ausgebürdet wurde,
und die angcführlen 27.l>l!l) ft, bei der Eontriöntionsgnote,
unabgerechnet blieben, so tragen die Stände Drains seit
jener Zeit die doppelte Last, die um so beschwerlicher ist,
weil sic ohne allen Einsluß i>. das Recrutirungsslistem sind.



H. l'. Bestimmung und Einhehnng der Laudcsaulagen
(Steuern A. d. V,), Erccutionsrccht. Wenn dringende Um-
stände eine Landesanlagc forderten, so eröffnet? der Landes-
herr das Bedürfniß des Staate,? vorläufig den Ständen;
ihnen aber lag es oh, die verlangte Quote ;» bewilligen
oder zu mäßigen, je nachdem cö die Kräfte des Landes
zuließe:!, Es ivaren keine festgesetzten laudesfürstlichen
Gaben, sondern Postulate uaä» dein eigentlichen Sinne
des Wertes, nae!» dem jeweiligen Bedürsniß des Staates,
Die Geschiclie aller Auflagen, selbst der letzte mehr einem
Vertrage alo Befeble äbnliche Rezeß von !7'!tt, worauf
sich die ienige Eontributionsgnote gründet, liefert davon
unwil'erlegbare Beweise,

Ein Schatten dieses wesentlichen Vorrechtes der Stände,
welcl'es nie aufgehoben werden konnte, ohne die Laudcs-
ucrfassung zu verletzen, ist in dein sogenannten Postnlaten-
Laudtagc übrig. Zur leichteren Erschwingnng der Postulate
genossen sie die Wohlthat, die Bergstadt Idria mit Getreide
zu versehen, und den Wert!» nach dem Localprcise an der
<5o»irihntio!i zu verrechnen (Hofresolntiou vom I . 1724),
Da sie die Haftung der bewilligten !^»ote gegen den höchsten
LandeSherrn übernahmen, so war die 'Ausschreibung und
Mibebnng ihnen überlassen: sie ül'ten das Ercentionsrccht
als ciu Viiliel znr Einbebnng gegen einzelne Besiner un-
cingeschränkt ans, wenn nur der Zweck erreicht, Billigkeit
zum Maßstäbe genommen, und Niemand ohne Ursache ge-
kränkt wurde.

§. 1«, Wabl, Aufnahme und Besoldung der Beamten.
Auf dem wesentlichen Einstusse der Stände in die öffent-
liche Verwaltung beruhet das uneingeschränkte Recht, ihre
Beamten entweder durch die Mehrbeit der Stimmen auf
dem Landtage oder durch Vcnennnng mittelst der Verord-
neten Stelle nnd zwar im ersten Vcgc die böbcru, im
zweiten die untern ständischen Beamten frei aufzunehmen.
Der Hof hat bis 1747 weder ibre Zabl noch ihre Eigen-
schaften vorgeschrieben, noch das Recht der Bestätigung sich
zugccigner, »och auch bis 17^!! Wahlfähigkcitsdcerctc ge-
geben, ? a sie in der Verwaltung ihrer Finanzen unab-
hängig waren, so bing es bloß von ibnen ab, ordentliche
und außerordentliche Belohnungen ihrer Beamten nach Will-
kür ;n bestimmen.

So lange sie die Vertheidigung der kroatischen Grenze
lind des Küstenlandes mit den Ständen von tarnten zur
Nemeinschastlicheu Bürde hatten, genossen sie das vorzüg-
liche Recht (Brucker Vibell 1.'!78, Bestätigung von Leopold >.
<!,I», l . Februar U!8A. Valvasor IV, 12. Vuch), daß ;u den
l)öhcru OffizierSwürdcn ständische ?.̂ 'itg!icder vorgeschlagen
und vom höchsteu Hof bestätigt — die mindern Stellen
aber, vom Lieutenant angcfangcn bis zum Gemeinen herab,
sowie die Burggrafen, Wajwodcn ^<:lo Vojvodeu A.d. E,)
und sogcuanntcn wachfrcicn Plähe von den Landcsständeu
ohne Bestätigung des Hofes erseht wurden. Der Landes-
hauptmann, als Chef der Landcsstände, der Landcsverwaltcr,
Ln'.idcsucrwcscr (LandtagSacte, immerwährende Obscrvan;),

ein Regent bei oer erbländischen Regierung, und ein Hof«
rath bei der crbländischm Hofkanzlei ivnrden als ständische
Repräsentanten (Valvasor ll>. ll24) ebenfalls von den Lan-
desständen dem höchsten Hofe vorgeschlagen.

^ . 1 ! . Eigenthnmsrecht auf ständische Gcl'ände und
Befreiung von gemeinen Lasten. Das Eigenthnm der stand.
Gebäude wnroc dem stand. Körper noch niemals streitig
gemacht. Nur das unmittelbar daraus fließende Recht, ihr
Eigenthum auch zn benutzen und die Bezahlung der Mietbc,
wie jeder Private von seinem eigeuthümlichcu Hause, for-
dern .zu dürfen, wurde im Jahre 1783 Übergängen, als
die vereinigte landesfürstlichc Easse nebst der Familie des
Zahlmeisters ohne Zusicherung des Zinses im Landhausc
untergebracht wurde, .^öuig Marimiliau hat dem stand.
Landhausc das Vorrecht der Befreiung von öffentlichen

, Abgaben nnd gemeinen Lasten ans dem Grunde einge-
räumt, weil die Hof- und Landrechtc in demselben abgĉ
halten wurden (Urkunde im ständischen Archiv <><><», Halle
im Inntba! am letzten Novemher 1!!lN). Da mich in
dem Häuserstenerpatcnt von !78!> alle öffentlichen Gebäude

,steuerfrei erklärt wurde», so leuchtet daraus der Geist der
Gesetzgebung bervor, daß das Vorrecht dieser Befreiung
nicht nur dem Laudhause, sondern auch den übrige» stand.

! Häusern, welche zum öffentlichen Gehranehc gewidmet sind,
aus dem Grunde ihrer Bestimmung zustehe.

K. 12. Ständische Gefälle. Die Stände haben zur
Bedeckung ihrer Lasten verschiedene Gefälle bezogen, und
beziehen sie zum Tbcilc noch. Von der erster» Gattung
sind die Straßcnmäuthe zu Laibach vor dein Earlstädter
Tbore, zu Wcichsclburg, Ncudegg, Treffen, Neustadtl und
Möttl ing; die Brückenmäuthc zu Tscheruutsch, zu Fcistritz
bei Podpetsch, Feistritz bei Birkendorf und Möttling an der
°>lulpa (Verleihungen, Bestätigungen und Tarife von meh-
reren regierenden Landesfürstcn). Diese Gefälle sind mit
der Pflicht, die Straßen nnd Brücken im branchbaren
Stande zn erhalten, hebürdet. Ferner das Mnfik-Imposto-
Gefälle, welches den Stauden von Joses I, für jährliche
1.'!«0 ft. verlieben (Patent <l«!<>. Wien 28. Deecmber >707)
und in dem Rezesse von 174!) zum ssontribuliousfoub
gewiesen wurde.

Vou der zweiten Gattuua, d, i. Gefälle, die sie nicht
mehr beziehen, waren: «) das sogenannte Mitteldinggesälle,
das zur Bedeckung der übernommenen Hofschuldeu nnd
kroatischen Kriegslasten geioidmet, von Earl Vl. aber gegen
ein Aeguivalent von jäbrl. I!l».Ul»0 fl. der Landschaft abge-
löst wnrde (Urkunde von d'arl VI. <!,!<>. !!!. Jänner 172«),
l>) der Nciudaz, welchen Kaiser Ferdinand im I . 1üL^
und Erzherzog b'arl 1!i<U! zur Erleichterung der durch
! 1 nacheinander folgende Jahre freiwillig übernommene»
außerordentlichen Lasten den Ständen einräumte (Verlei-
hung Kaiser Ferdiuand's, Wien den 16. Juni l ü l l i , Erz-
herzogs Earl <><!<». Graz 1. Juli lülil!). Sie genösse»
dieses Gcsäll nach einem erhöhten Tarife von 1^82 bis
1747, in welchem Jahre es den Ständen abgenommen



und der Vanca!-Administration übergeben wurde (Hof-
I!eso!ution, Wien <!!!<». 1. Mär; 1747). </) Die Weiu-Im-
Position, verlieben von Earl VI. für ein Darleben von
100.000 fl. stlezeß <!»!<>. Wien 1. Febrnar 17!!!i), aber
ebenfalls im Jabre 1747 an die Vancal-Administration
übertragen (Hofverordnung Wien 1, April 1747). <!) End-
lich das Fleischkrenzer-Gcfäll, welches im Jahre 170«! gegen
cm stipnlirtes Quantum von 20.000 st. den Ständen über'
lassen, im Rezefsc von 174!) dem Eontributionsfoude zn-
gerechnet, endlich von der Vanca!-Administration 17U4
übernommen, der Vetrag mit 14 Grenzer von jeder Hütte!
den Untertbanen abgeschrieben, von den ^andeoständen
nber in der Eontribntionsqnotc mit jähr!. !!7N.^ st. "0 kr. ! dl.
seit 2«! n^iim Jabren, folglich jetzt schon in einer Summa
von N«.29!> fl. 4<! kr. 2 dl. abgcreicht lvorden ist. Triefe
Gefälle genossen sie einst mit der Jurisdietion über die Strei-
tigkeiten, die sich wegen der Gefälle ergaben.

^. 1l!. Ständische Patrouatsrechte, Es wäre ziveck-
lose Weitläufigkeit, alle die Patrouatsrechte der Stände
zu geistlichen und weltlichen Stiftungen, welche in der
Hauptsache niemals streitig gemacht, sondern nur theils mit
neuen tasten bebnrdet, tbeils durch die Abweichung von
dem ursprünglichen Willen des Stifters verletzt wurden, ein-
zeln anzuführen. Von dieser Gattung waren das Schilling-
Nabische einfache (Priester- A, d. E,) Venefieinm von
10.000 fl. für einen Vefrcundcten, oder in Ermanglung
desselben für einen ^andstand (Stiftbrief <!<!<>. Vaibach de»
2!1. Oetober 17!il). Die Adam ,̂ isler'sche Stiftung uou
l!00 st. für Arme, die ein jeweilig geistlicher Verordnete
zu vertbeileu hatte ^aüdschaftliche Obligation <>«><>, ^'aibaä'
2!1. i?ctober 17II1) u. s. f. Vci der fast allgemeinen Armuth
des Landes, bei den vorzüglich in j^rain so sehr beschränk-
ten Erziehungsanstalten sind Patronalsrechte auf Stiftungen,
welche zur Erziehung der adeligen Jugend gewidmet sind,
wahre Wohltbatcn.

Sie habe» das Patrouatsrecht zur Tl>cresia»isch-Schel-
leubnrg'schen Stiftung von «0.0N0 st. ans 8 gut adelige
lrainische Jünglinge, die am Tberesianum erzogen werden
sollen (Stiftbricf l!«l<>. Wien den 1. November 17.^0). Sie
ist nun in Stipendien-Stistnngen verwandelt, auf mehrere
Jünglinge niit Verminderung der Stiftungobeträge ausge-
dehnt l̂ Hofentschliestnug vom !7. October 1787) und über-
haupt allem Zwange der übrigen Stipendiatstiftmigen un-
terworfen. Ferner das Recht des Vorschlages für sechs
Plätze in der Nenstädter Militär-Akademie, gegen dem,
daß sie jährlich 2.'I<>0 st. ans der ständischeu Easse abführen
(Hofresolntion vom <l. I n l i 17.',^), wozu der ssond auc!
dem Verkauf der den Ständen von Manmilian l. verlie-
henen Jagd- nnd Forstgerechtigkeit entstand. Enolich das
Präsensationsrechi zu der Schcllenburg'schen Fräuleinstiftnng
bei den Ursuiinerinnen in '̂aibach ans zwei acelige und
in Ermanglung auch nnadelige Mädchen, pr. «^3!» st.
(Stiflbrief >!>!<>, Vaibach den I.Febrnar 1771). Sie wurde
lblnfalls in eine Stipendiatstiftung verwandelt, der Zinsen-

Ertrag ans dem Pla,)e vnthcilt ^Gubernialocrordnnng vom
2!). Decembcr 1784) »»d den Fräulein sogar aufgedrungen,
sich durch U Jabrc nach vollendeter eigener Erziehung als
öffentliche ^ebrcrinue» zu verwenden (Gubernialverordnnng
vom 12. März 1788).

( 3 chl i! s, fo lg t , )

V e r z e i ch l» i st
der

lwn dem hll^'rischen Hcreiiic für Krnin im Z. l85,U

crwor!'c»ci! (öeî cnständc:

X!.!>>. Vom Hc„ii,!'l'i',i'fch.„ .lülrlhiin'eliorschcüdii, V>".'>i,,>' >» M l i -
>, i,i >i > „ :

fcffcr ß!ti>l,i Vruckncr, Nrsi, l',cflr„,.,i, M.'i,!>„gc,! l85!<,

"<>.>>, Vo,i dcr l, f, (>i',»!!nsslll„ zur <^fl)rsch„»g i,,,d <il!)>,l!,!!,li dcr

!»!. Nitth^i l^n.,, ! ! d>>s,>l>>„ >,'rm Äl ' , ! . i t , N,,r ; I,",,V», !V, .^.,hlg.

XI.V, Vl>,!> Musc»!» ^>r l̂icd>rl,>!,d>schcn ^.!t!'llli!mws>u,t>,' in " , i d e » :

XI,V!, Von dn l, f. Hos- und Sl^>.U>zdli,cklr>! in )<>icni

!!ü, R,ich>^,s>!zolatt siir d,i^ K>il,Vr!l>»m !7>s!cr>->!ch für !>,-!, Mo»,it

!»i, d!o. dt.', für d,» Won,U F fbn i i r !«.'>!», IV, V. Vl.

VI! i,„d VII!, 3t„ck, u.l',1 ^„H>il!c!-N^gissi>,

XI,V!I, !>>om gcr,„>>!>ifch>,i Mnft»,,! >» ?l u i n l'c > ^ :

!),», '.'lü;>i>zrr für,<t»ndt s>r tviNschc» V » l ^ i l , Ncnr Fol,^, VI. I,>h>'.z.

Oc^an dcs gcl!>nn,ischc» Ml!s,ü»n<, Nr, !!, 'Ää>^ 1 ,̂'>i!,

XI.VIII, Vom Hcrr» Pct> ' r H i h i n g c r , Loc>!lfapl>ni l» Podlippa, —

fol^nide I lr lundli, -

!)!! Äutr.1^ ,!t,iis,r Äl, ir i»ü!ia!,^ !, an dic GcU'rrst» vo» 2 t , ?lch.i;<!i

^ i ! I ^ r i a , !'>tr,sfi»I> o>ü Verlauf d>ll ,n>rs!>>,b,!ucs vom I , l ^ I l ! .

'.'ll'schlilt.

U7, Äcrglcich zwischen dcn We,l'clfn> »o» S t , Äch.^c» i,»d in,,'» Voll

S t , ,!l>ilh>>r>»,! z» ,'>d>>>i, h!n>1ch!!>ch ri»,^ 2,ulclj1ll'>r- mid ,^>mobir-

Vci l ,n, f l^ ^r>» -". l.">2«,

XI^IX, Po,» l>istorisch>,i Vcrsine d>".' 'l!sa>; >» S l > c y > r l

N8. <5>slcr Iahi^l 'ericht d^s.II's,! vo,» 7,, 1N42,

U!», Die sr>'ir Rrichl'ss,'dt Tpc»>'r vor ihr^r Zcl,1ö>ii!i,,, »>ich urlmid-

lichc» Q»t l ln i örüich ^',chi!d<lt r»rch Pros, I!>, Zl»! i . Socycr 18^.^.

lN!>, Dic Nl>!imliiti!-V>'>f^ss»ng d>'i srcini Rlich^>)>idt 2p,y>r in ih,«r

sscschichtlichni (?ntw!lsl„,ig, >,>f,!„dll>1' ,^schi!dcrt uo,n Pros, Wcoiq

R.ni, Crstc Al'tt,cil>„u,, 2 l » » " ' >Xi4,

!<»>, dto, d!o, Z>v,it>' Al'th^I,,,!.,, 3r,,!>r !« i . ^ ,

!02, Diplomatische («,,'chichlc oc>! Ctiftc« dcs h.-il, Philip»' ,u Zcll i»

d,'r P f^ l ^ , von» Pfarrer I , ft!, ^ ,h,»,^ü. Ep<yrr N'i.V

lUIi, Zwcitcr Vcricht dl« hiüor. V l r l i»« dcr ^!s>ilz. Sp,,,cr ! 8 i ? .

1!>^. sl'lüüll«»!!!)«, ^Nst^l^^ll»!!!'.^!^!!^ v̂> !/«'l>I»>!l ̂ «'l!^!«. s'.lxll! !'.>; <Ill<» <!UllI

«,,>,>>!,',„,',!>!«, <!,!i,I!l «', /,>„<,^, 5,,!,',,,' »IXÜ'l^XI.II,

!., Von! Hr r l» (5>i l l Z w a y c r in ^!ail'ach:

IN.',. <5i„ >ilt,« Wicucr Tt. idt-Vanco-^ct tc l pr, '. f!. «^» I . l8N!>.

!>>, Von, I', I , H r i l ü ?l»^rr>i<! <̂ >>n'>„ v, H o h c , i w , , r l , !, f. Hos-

»>,d Tt,Ulb>i>tir,i °N>Uh :c, i» '^nbach:

lO7, ^ i » i biographisch,- Abhandlung ül>>v Kaiser (^arl V,, bstitel l:

Vi, ' ,!,' 1̂  I^I^u's, ^ I - <!K>l>cü ^,<i»l >,0l' ^>!,1,I,!ü !!,,!<!,, 2 h » t 2 > l ! ^ :

o t t , ^ .

>.U, V, ' i . i Herr,! » r . N l n a i l d c r V o l p i :

^U8, «iuc Pasielljlichiiüna, vu» I , Tal l l r : P.rtiäl dcH h.il, I.,naj
ron lcvola.



! . ! ! i . Vom Herrn O t h m a r S c h ö n h ü l l , ! , Vorstand des hissor, Vereins,
für das wintteinberg'fche Franfen in Mcrgenthiim:

19!). Wolfrann v, Nellenbnrg, Mlister Deittschordens in dcntschen und
wäl selben ^a,>den, erster Stifter des Hospitals znni heil, Geis! zu
Uergentl'cim, iilbst einer lnrze» Geschichte dieser Anstalt und
einige» darauf bezügliche» üilund,», Mergeütheini >85!», 8,

1.!V, Vl'ü dir f, t. !>enlral.'(5oM!»issil'» ;ur (Erforschung und (<il>allung
der Vandenk»,a!c in W i e n :

1 !N. Wtthcilnnge» dieser Central-lZoniniission, IV. Iah lg , Apri l 185!!, 4,
I.V, Voin Voiüande des Vereins für Han,burg'schc Geschichte i»

H a,»l> „ r q :
111. Zeitschrift des Vereins für Hainbnrg'schc Geschichte, Neue Felge,

Ersleu Landes viertes Heft, Hamburg 1858. 8,
I.VI. Von, Heu n I , ( i , H o f r i ch t c r , N.d.iclnn dcr Tageil^ost i,i Gi<i,,:
<12, ^ ! „ r v,,i >!>!„ Vti'sa,!to und zuüi Vcssc,, dc6 iin's!I'ischö>1, Scckauer

der ^,'^i^'t^s.nr, 2t, idt u»d Umgcbuüg <'on H>ntl'cr^ i» Stcic i-

I^VII, V?m H i r i n I , S c h c i g o r . s, l . ^'l'sitivcctcr »nd Vlit^>icl> »uhrcrcr
«iclclnt.i! W,s,l>sch,istl,! i,i <^>,^:

I l ü , (^rmidii i! l'on der S t , ß!tl>r,i> ^!>>^cl!l' auf dci» Schloß >» L>iyb>ich,
l-dcr ft'>,c!!>i!,!!t,'r L>nidc>,'h!i!!pt,!!,nu,fchait, sa»u>,l dcr VorsicOim,,
dcv!,, s>i„n„t ichtn W,ipp^> !i»d d.ibli sltsinidcü Schrift,,,, wie sich
s»!chc gt>!u>f! dcr ft'a^cü-Ttriictur i „ d,r ^re,>uü,! bsf i !^^, , wc!ä'^
dinch Bir^nitt.il!,»,^ "̂chro l<rl'cl>>„; Hirr , i Hcrr,, (.^'>l'i,ii,i,i Gr,isc»
V, Säur. !». dü!»>il)>!i gcn'lslcü k>>,!dl<l!c>!!vt,»>n!,i i» ,!!r,ii,>, iu,d
^nüiüclirl' Iunl l l 's t . T ta t lhaün ^w,l>>! sci,l N'^ldci,, ^„,,o l?^'^,

I,V!!>, V^»i Ä!>!w,,lt,UK>s.'?l,!^sch!,ffc dcs tirrl^scht» Fcrdiüand.»,,!^ i»
^ „ ,> 6 l> r ü ck :

l l ^ , Zeitschrift dl,? Fcldiii^üdc,,,»^ für T,n>! und Vorenll'cr^, Htr>n<^-
glglbcil ri)n dc>» Vcr>v,Ut!l!!>!̂ ->'l>,i>sch!,ssc dc^sclbcn. Dritte Folge,
Ächtet Hcit, I,»,.'l>ruck !«.'>!), 8,

I.IX. Vi'>!, nn,rtt!>nl'cri^schc>i Alt irthi im^-Vcrcmc i» S t u t t g a r t :
^<5. Nl!!„tl!,< I.ilnt.'heft,
1 l ü , Acht.r Ncchc»schailöl'cr,chl v, !, Jänner !«5>! bi,, ' ! ! ! , Tc^, 1«.^«, i ,
l l 7 . Cchlifte», ssünstee! Hif t . <8,'>!>, 8,
I.X, Vc?!,! He>!» F r i e d r i c h S i m o n » ) , l, f. UulDcrsität^ - Pre fe^ r

in Vie» :
^ l 8 , ? a ^ »mi ilm> >,„<>> ,!>.'!' X/,l,,,' ,̂>7c!̂ I>„ol,> und i»it I^^i,,!^,!»,^,'>>

1.XI. Vcü der l>>,'ch!e'I'l, k.iisnl, ?I?>,dti,ne der Wissenschaft!,! i>, W i e n :
11!>, Dcnlsckriften der fais, Akadcniic der Wiffenschaflcn, ^hik'sl'phisch-

hi^'iischr (?lasft, IX. Band, M i t XIV Taf, ln, Wie» 18/)!>, 4.
120, '.>!e)!i,>nl>l>>!!, B>i!c,>>c zu>n Archiv e'stcrrlichischci Weschichls>inclleü,

Hcrlü^^e^cl'cii i'nn der hislorischcn (s^nunissii'N der sais, Akademie
dir Wissenschaf!,», «ichter Band, le<I8, Nr. 1—^4, Nie» ,858, 8,

1! i l . Nrchw für Kunde l'slcrr. (,^lschicht^>inlllc,!. Hclc>!!^,e>iel't» von
der zur Pflege vcitcr^indischei (beschichte >il!s>;cs!elltc» (5rn,N!isstr!i
der leus, AI,^cn>ic der 3Uissensch>isten, 2Nster V,u>d, >!, 2>cit einer
Tli iel, Wien 185!», 8,

l 2 2 , dte>, dt>,', 2lsicr Vand, I, Wien 182N, 8,
1 2 ! . Tihnn.^l 'erichts der lais, Äl^dcniie der ^llissenschastcn, XVIII. Vd .

Dr i t te l Heft, Inhrg . 1858. O c t ^ i r ,
I.XII. Ve'ü den, Vliw^ItiiNl^'-Äu^fchussc d>l< (,^eft,ni!!!vcre!nc! der deut-

sche» Geschieht,!- und Alteithnnw-Vereine in Stut tgar t :
124,—lü! ! . (<crrespc>udcnzl'!>Ut dieseci Gescimnitveteins. VII, Iahr.^nig.

3!rvi,»l'er l85>8, Nr. 2 — December 1858, Nr. 3 — und Jänner
185!». Nr, i . — 4.

1.XIII, Von de»! Ausschüsse de^ histor, Vereins für llüterfrcmlen und
Äschaffenbiirg zu W ü rzb u r g :

127, Archiv diese« Vereins, 14, Band. Trit te« Heft. Nürzborg 1858, 8,

I.XIV. Von der hisiorisch-sl^tistischc» Siction der k, l, »!>ihr,-schlessschen
Gesellschaft z»r '^csürdcrnn>i dec! Ackclb>«ie^, der N,>lur - und
L>N',dl^uudc in A r ü u n :

128, ß!eschck>te der H e i l ' und Hnm,init,it6-Ansl^lteu in Mähren und
Otlilrr.-Schlesien, ü'on C>s)nstî „ v, l>'l»eit, f, f, Ol'er-Fi,ni„z-
relthr, Mit^Iicdc mehrerer gelehrte» Ocsellschaften ic, Vriuni 1858.8.

<2l), .^!>u,,,,,»',,^, r,'r,,,n Ilo!,, ',,,,, n->I,>i">xu'i>r>u,, >>l ̂ ,>>'5i!u^>,',!,,,. ^e , l 'w

I I , !,,.<;,^ ,> l ,^>^„I l , . !,!>„>,'!, V>ü,ui «858, 8,

I,XV, V o n der (lonüii i f»!. '» für die Stat ist ik nnd Ä l l ' iuun iü te der i'cnc-

ti>i>,ifch>n P r i ' v i n ^ e » :

1!i!>, >In>u,,,i,>,,!i 5,,->^>il'i ,' >><>,i>i <!^!I^ >,rovl,! , ! , 'Ven,l>', I!iü<',iNi ,!i,!>,i

<^»»,,, i ,oi,x,^, ! ! , ^ ! ! !u l^ ,!,1 z»a ^>w/,/,!i I. I>, Ü,,^>>!«^ii!,>> > r , ! n -

,!m"> I'V'ec!!,,,'!^^, ,>Iax!,!,!Iuu>>>, !',uv,>,,,!>!,n,' ^<.',,>,v,!^, ,»i!lmo 1 6 ö 3 . 4 .

l^XVI, Von der f. l, l,ll'>ir>iphisll,'c» Gesellschaft in W i e n :
>:«!, Mitthci!nnz,e,! derselben, II I . I>ihr>i, 185!», I, Heft, Wie» 185!». 8.
I,XVII, Von! hochw, Herr» <5>irl Z o r n , Donidlchantc in Lenbeich:

! i l !2 , (^in ^' l i^ameüt-Älättchcn, in welchen! sich vmmal^ Reliquie,!
cingcwi^elt befanden, mit bcr daranf ,ieschrieb,ncn Äü^ci^e der vin>
Leiil'achcr Pischofe I o h , Teiulscher ani 17, Fcl'r, I5!»7 vorgenoni-
mcüe» (iinU'eihnnli des Ct , Georgen - Allarc! (am Schloßberge)
in kail'ach,

I,XVIII, Voni hochw, Herrn A u ton K u r z , Psaricr inid Dechantc i,!
Adeli'bcr.i:

' lu l l . Zehn Stück l'lllissificaüonc!!, darunter neun Süick in slo'.'enischer
>!»!> eins in itnlienischcr Sprache, von den Noinmlschnle!! i» l !ar l -
stadt, Senosetjch, Hrenoviz nnd Trieft, — uou verschiedenen Jahren.

1Ü4, Sogenannte Periochen von dem onö drei Grannnatical - Classen
bestandene» Gymneisinm und der f, l. Muster-Hauptschulc in Idr ia

! von, Vintccen'ft 1808.
l!>5, ^'ro,i>an!N! dec! f, f, G',)N!üasi»n>^ in ^i»!N>', veröffentlichet a»!

Echlnssc d>^ Schuljahres 18,'i5.
^ I l lü Progrannn de»' f, f. Ober^uinnasiiinis in Fiunie, veröffentlichet

in» Schlüsse des Schuljahres >85<!,
^<l!7, ,I„v,,!!>,,^ <̂ , I I , <Iv,!,„l>«!i I^Ml'„5i5, ^Ul'!'!^X!,IX,
l!!ü. Die von, Papste Gregor XVI, ani A.Apr i l 18U! gegründete Missio,l

vo» Zentral «Afrika zur Vclchnmg der Neger und der Marien-
Vereine, M » Aufruf, Wie» 1851. 4,

1!lü, l ,—7, Jahresbericht des Marien-Vereins zur Acförterung der
katholischen Mission i» (Zentral-Afrika Wie» 1852—1858, 4.

140, Plobcschristen der dritten Schnlclassc der f, f, Mnstcr-Ha»plschulc
in 5dria vom I , <?!»2,

141, Drei von Angust Nensi, Graveur in Augsburg, hcrau.'gcgebenc
sehr schön gearbeitete thalcrgroßc Denfniünzcn:

^. Ans de» Negicrunqsantritt S r , Majestät des Kaisers von Ocstcr-
lcich, Franz Iysef I. I m Reverse: I>,,i !Ii,„„w>« 6cz;ol> 8r> ,nil
ilu,>, und Datnm der Thronb>slei,>»ng: >!, ". >!i','!!,,I»'r l8 i l<.

!>, Auf Josef Grafen v, Nadctzly, l, f. ostcrr.Flldmarschall, I ,n Reverse:
Kricgstrophäe» mit der llinschrift: »Iwm sioz;!:!- vc>,> ^(>,„n^>,':,„i-
>>» ,̂,,1 mnl (^»«tul?l>, !»n ! »oiooin t^>>si>,> I l o c i ^ , D,ü! 25, ,!>,!> 18^8.»

»̂ . Auf Josef Freiherr,! v. Icllachich. Äanus des uereinigtc» König-
reiches vo» (Kroatien, Slavonicn und Dalniatic,,. I n , Reverse: über
dem lnhn sich erhebenden, mit der Kaiserkrone Oesterreich's bedelkte»
Doppclaar, die II»^'christ: »I/ür I(m,>«>,', <̂ >>x̂ !?. »,nl (!Ic'tt:!lI^!^l'n-

I^XIX, Voni Herrn I , (5. H o f v i c h t e r , Nedacteur der Tagespost ,c,
in Graz:

,142, Blätter der zu Graz erscheinende» Tagespost mit Naelnichten über
den Todesfall S r , faiserl, Hoheit des Herrn Nrzlier^'gs Johann,

>4l!, !'„i,!,,!>,>!,. (?in Vochcnblatt für Vaterlandslnndc, Aelehrnng und
Unterhaltung, vom I , 1858,

144. Ansichten ans der Steiermark. Vier Hefte, enthaltend: Wildo»,
Sickan bei Lcibnih, Stadt und Schloß bli l l i und St i f t S t , Lambrecht.

Druck Uli» Ign. u. Kleiumayr i^ Fcdur Bamberg in liaibach.



d e s

historischen Vereines für Kranz
im Juni und Juli A8ZV.

Ncdigirt vo» dem Scnetar und Gcschäftölciter,

Heckellstaller's ^>i^ll,^,»»,i«

Wv'.üer dieser Ucberschrift einhält der V!I>. Iabrg, (>8!>8)
des von der Historismen (sonimission der kaiserl. Akademie
der Wissenschaften in Wien, als Beilage zu dem Archive
für Äunde österr. Geschichtsanellcn l'cransgegebcueu Notizen-
dlaites, ein Verzeichnis! des Inbaltes einer von weil, Dom-
probst Hr. M. v, Dent inger augelegten, wenig gekannten
nnd noch weniger ausgebeuteten Sammlung historischer
Actenstüekc zur Geschichte des Hochstistes Freisinnen. Diese
zerfallen in die Urkunden-Abschriften über die ein;elnen
Kirchen oer Diöccsc Freising nnt den Hanptmatril'eln n. dgl.,
endlich in Hcckcnstaller's I'i^iü^inxil,. Die Bedeutung der
frcisingcn'schcn Quellen für die österr. Geschichte stützt sich
ans die uralte Verbindung des Hochstiftcs nnt den östcrr,
banden. Heckenstaller's, des leyien Frcisinger Negistratnr-
Directm's, Verdienst war ei>, eine große An^abl wichtiger
Acien gerettet zu lv.ben, als die Auflösung des Hochsliftes
(1802 — 180!!) denselben Verderben drohte. Sie bildeten
den Anfang der seinen Namen tragenden Sammlung. Der
Verbleib der österr. Urkunden und Aeten, welche in den
Iahreu l82<1— 1828 an eine gemischte baicrisch-österreichuche,
(5omnmnon ausgeliefert werden sollten, ist nicht ;u ermit-
teln, Doch befinden sich im föuigl. baier. Reichsarchiu noch
immer Oestcrrcich betreffende I ' r i^ i !^ i» i l , . namentlich Kaiser-
Urkunden mit den noch wichtiger» Saalbüchern.

Nachstehend mögen aus dem oom Herrn Prof. I . Zahn
angelegten Verzeichnisse der Heckeustaller'schen Sammlung
diejenigen Stellen Play finden, welche sich auf ssrain be;icbcu
und theüwcisc als Urkunden-Negesten dienen können-

I . l2?8. Urfehde des Volfger '.', Reifcnbcrch an Frei»
sing, wegen erlittener Gefangenschaft (Vd. 2U» der Samml.).

>29l. Schicdsprnch des Vischofs Enicho zwischen Gerlob
von Gratz und dem Ulrich v. Waldenberch, dessen Sobn Ger-
^nann nnd Nnper und Marchlin, des Gerlob Neffen (2tttt).

129:;. Vergleich des Grafen Albrecht u. Gör; mit Frei'
sing über die Thcilung der Kinder des Wcncher v. i'ok und
der Agnes r. Stayn (2«(>),

12Ü.'i. Ulrich v. Waldeuberch entsagt einem Gute, das
seine Schwester, ^iukart des Verchtold des Dulaeher's Vitwe,
ihm abgetreten, ;u Guustcu Bischof ssnicho's (2<il>).

l2!»!!. Gerloh '.'. Piläigray verspricht den durch seinen
Neffen dem Viotlniine ;u Vutsch angetbancn Sebadeu in be-
stiüimter Frist zu tilgen (2<i0).

1!!»!. Graf Meinckard v. Ortenbnrch vergleicht sich mit
Bischof Eniä'0 um die Ansprüche des Nenchcr v. Lok, der
genannten Grafen ;um Mittler erkoren (2<l(1),

l^N>. Vergleich anf Schiedslcute des Grafen Hermann
v. Ortenbnrch mit Vifchof Euicho, wegen gewisser, als Heün-
stener (?) ;ugesagtcr Summen (2<!0).

<30). Bürgschaft des Naranard v. Gratz nnd Anderer
für Domin, den Nammischen, Bürger von '̂ock, gegen Bischof
Emicho (2«w).

1!i0(i. ^bunrat v. '̂ok und Nüklan der Chrainer ver̂
kaufen gewisse Gründe zn iDbcrnbairischdorf dem Bischos
Emicho (2liU).

I^llü. Otto v. ^'antstrost verlaust dem Bischof Emieho
Gründe zn Tal , Prieglach nnd Gesicz (2U0).

1Ü07, Nentsch Burggraf v.Mauich taidingt mit Bischof
Emicho über zwei von diesem gesangene '̂ogatscher, Meinh.
und Gcsdiss Dcbrobst (?) (2li»),

1!W8. Revers des Nyclavc u. Staun, als Pfleger von
Lack, für Bischof Emiä'o (26l>).

1!!U8. Hengel und Albr. Gebr. v. Scherfcuberch ver-
kaufen dem Bischss Emicho zwei ihrer Knechte sammt deren
Midern nni 12 Pft. aglai. Pf. (2«0).

i:j«8. Urfebde des ^ienbart des Frankuten Sohn für
Bischof Emicho (200).

1!M». Heinrich und Wcigant Gebrüder v, Älässcnbcrch
begeben sich für 14 Mark löth. Goldes Wien. Münze ihrer
Ansprüche auf Liegenschaften Frcisiug's in der Mark (2M1).

1!U>N. Marg. v. Pilchgratz und Ehunrat Burggraf v.
^ok bestätige» den Empfang von 10U Mark aglai. Pf. von
Bischof Emicho, zablbar an die vier Gebr. Nanteubcrcher
von Vergleiches wegen (2<!<>).

1 ^ ! ^ . Urtheil des Greif v. Nantenberch im Namen des
Grafen v. Gör; (Heim.) und im Einvernehme» Otto's v.
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Liechtenstein, Machthaber Bischof Emicho's in Betreff des
etliche!! Görzern augetbanen Schadens (2l!9).

1314. Vergleich des Ehuurat »üd <'ieuhart der Schilbcr
Gebrüder »iit Bischof Gottfried »in erlittenen Suaden uiw
ihre Ansprüche (2!i<>),

13 lf>. Biirgschaft Verftliiedcuer für Häckleiu von Wipael'
gegen Bifchof El'uurat (2l>0).

131^. Schieospruch des Nuger v, Pilcl'gray, Otto v.
Hcrtenbcrch und Georg '̂egspau für Bischof Ehuurad wegen
Iäcklein von Wipack (2l>0).

131 si, Vergleich des Jäkel von Wipach mit Bischof
Elmurat ivegeu der e îitteueu Haft (2<!<>).

1422. ^'iclas Gnttenberger vergleicht sich mit Bischof
Äikodem über seine Ansprüche wegen der Pflege von ^ack.
(9. 22:; Or,)

l44ü. >>i, Friedrich >>!, befiehlt seinen Pflegern auf den
Freisiug. Schlössern in Krain, dieselben zu Händen des Bischofs
Johann dein Jörg Vauiberger zu ränmen. (Or. !>, 30!),)

14!!4. Bischof ^obann bestätigt der Priesterschaft in ̂ ,'ack
ihre Tchamentö'Privllegien (l'<2, 2I!1).

1^7!!. Verniercht dn raytung der Nntz und Räntt der
Herrschaft ^'all' (1^2, 22.'!),

N!><>. Nechnnng des Jörg Siegestorffer über Ausgaben
in ,̂'ack (!U4),

tt!»1. Dergleichen (!l!'<, <),
1!!lU, Vn'zeichniß dessen, was dem Panl Nasp, Pfleger

zu '̂aek, an ,.ieng, Möbeln n, f. >v, eingeantwortet wurde
(142, 2!!!»),

1!i1l>. Bericht des Baltl», Siegesdorfer und Nolsgaug
Echwar; an Pfleger Paul Nasp wegen der „Umreiter" und
deren Venchmeu bei der Stenerbemessnug (I7!>, Ü2'!),

1!!N>. Notaviatöact über Einschreite» des Hauptmannes
und der gesmnmteu Bürgerschaft von Vack ivcgen der Ein-
griffe des kaiferl. Er;berg».'erl!!!eislers '̂ampert Zach in die
bischöflichen Bergrechte ( l ; , ><!.).

1!!23, Schreiben des BischofsWeygand V.Bamberg in
Iurisoietionssachen l̂<>, "!>).

1Ü25. Bericht des Balth. Tigesdorsser, Pfieger ;n ^ack,
iibcr krainerische Znstäude, Ereignisse und Bcrwaltuugösachen
(Or. 142, 2,'!!!),

1!>^7. Bericht des Auton Frcih. v. Thurru, Pflegers
zu i'ack. über den verunglückten Türlen^ig des Ea^ianer
(Niederlage bei Essegg. 17!!, .^'ü).

1^Ü7. Eehreiben des Bischofs Philipp in verschiedenen
Vcrwnlt'.mgvsachen an Pfleger und Eastner von Vack (! l», 287),

1.'!42. Kästner ^conhard Iigesdorffcr berichtet über die
Steueranlagen auf den freisingen'schen Gütern iu >^rain
( N 2 , 2«::).

c. >:<44. Verantwortung des >taslucrö '̂eonbard v.
Tigesdorf wegen verschiedener Beschwerden gegen ihn in Geld-
sachen ( N 2 , 2<»3).

1l!-^, klagen des Hauptmanns zu ^ack, Anton ^reih,
v. Th»rn, gegen den Banner ^eonhard v. Siegesdorff und
Verantwortung desselben (>->2, !>07 und 27!!).

1i!"0. Rechtfertigung des Kastners '̂. v. Siegcsdorff
gegen den .^auptmanu von Vack nnd Anklage desselben
(142, Uli»).

1 .!!><». Schreibe» des Er;b. Ernst von Salzburg an die
freisingen'schen Na'the in der Prozeü-Augelegenbeit des Käst-
ners ^eoub. v. Siegcsdorff (2>!<!, ^»).

l^^ü. Inventar der Dreifaltigkeits-Kapelle ;u '̂ack
^Pfarraeteu).

^ ! l ! ! i . Bischof Ernst bestätigt die ^reibeiteu des^rancn-
klostcr? ;n Vack (12, i!!').

1,'̂ 4 — !.'!^7. Eiunabme von den t'rainerifchen Herr-
schaften (in 4 Jahren 10.2UÜ st, !! s, und 1 !>.. davon im
I . !«!! ! ! , «,!) ( !2. ÜNl!).

c. 1!>8:!. Information und Bericht, n'ie es mit den Berg-
werken der Herrschaft âck befchaffen und ivas dagegen i»
Streitsachen eingelangt sei (142, i'I.'»!»),

1-^l!. Herrschaftliches Gerichtsprotoeoll (Eingaben und
Bescheide) von i'ack (!?r. 142, !!!!!)),

1.!8!». Schreiben an Er;berzog Earl von Oesterrcich
wegen der !. Gerichtsiustau; vou '̂ack (>42. ,'!1l),

N!,̂ !>. Schreiben an Nichter und Ralh von '̂ack in
^'ellgions - uue Vcrwaltuugssachen (!42, I»19).

l iül l i . Eo,nmissions-Protoco!l von ','ack vor den Ge-
sandten und Käthen H. v. Gaisberg, !>>'. Dan. Paggcn
nnd Ebr. Berbang.

1liI2. Schreiben des Iaeob Franke!, Pftcgvcrwalters
von ^/aa, über die freisingen'schen Gesanoten und seine
eigenen Mastnabmcu (Or. >^N).

1!>2,':. Vermöge»s°Ver;eichuisi oer Viebfranenkirche zu
Ehrcngruben in âck (Pfarracteu).

1l>27. Kirchcnrechnnng der S . Georgen Pfarrkirche zu
Altenlack (>!'!<!.).

1ü!!2, Schuldbrief des Bischofs Veil Adam für Anora
Ehron, kais. Vandrath in Kraiu, über ibm geliehene Snmmc»
(20U Dukaten i» Gold, .'!!14',̂ . venet. Silberkronen und 228
Reichstbaler), ivofür er demselben âck verpfändet (!!>!<!.).

1 <!!!!!. Seelsorg-Verpflichtungen für den Pfarrvicar
Hafner zn ?ack (i^»!,).

1>i>!4. Bericht des Verwalters H. ?. v. Wanguerölh
;n âek über Oekonomie- und Bauzustände in '̂aek (!>n,!.).

1UÜ4. Bericht desselben iu Betreff der befohlenen Auf-
ilahmc von 4000 fl. und auch über Wallenstein's Tod. (ilm!.).

1l!!^4. Bericht desselben nnd Erläuterung seiner Amts-
rechuuug vom 1.1U32 (0r. 2,l<i, <!ü).

1l!42, Resolutionen an den Magistrat von '̂aek wegen
Eremtiouen der Adeligen, Bestellung der Kirchcnpröbste, Uebcr-
lassnng der Stadt- und Geymauth und Bestrafung der Bürger
(Pfarracteu).

! »>43—44. Klage der Bürger vou '̂ack wegen derKircheu-
pröbste (i!n,!.V

16I!1. Bitte des Bischofs au den Kaiser wegen Erledi»
gnug des Robothstreites zivischen kais. und freising. Unter-

bauen in Krain (>42, !!8I!),



0.16Ü9. Tpecisieation des verbesserten Erträ'gni!,cs der
Pfarre zu Alteulack (Or. 2<>li, .'!).

170!!. Bestallung des I . A. 6. Frcih. von der Halden,
als Hauptmann von Lack (Or. 128).

17 lü . Pcsnillnng des A. Frcih. Egckhcr auf Käpfing
und Liechtenegg, als Hauptmann zu Lack (Or. 2UU, 2.'!).

1727, Dergleichen des Rud, Fcrd. Frcih. v. d. Halden
(Or. 128).

1738. Tanschvcrgleich über etliche Hüben von Lack mit
solchen ocs Herrn von Flachcnfcld (2(!<i, 2.'!).

17U7. Erbste»erfasfio» wegen der Herrschaft Lack ((hin-
kommen in Krai» 2U!. .^i). (Or. 2LU, I.'I.)

Das ebenfalls unter Hcckc»stallcr's Sanimlnngen vor-
kommende Notizbuch des Bischofs Conrad l l l . auf li ' i Blät-
ter», in Pergament in der Enrsivschrift des N . Iabrb., ent-
halt Kanzlei-Vormerkungen ans oersehiedeueu Jahren, vou
1!!!2 augcfaugc», Notizen über Bcstelluugc», Embmiguüg
der Anno»eu, Abrechnungen mit den Amtleuten, Inventars
der Schlösser, Verzeichnis! von vcrlichcnen oder entzogenen
Gründen, NrNinden, die öfter noch weiter zurückgeben n, dgl.
mehr, Für den Bestand der österr. Herrschaften Frcising's ist
kein Eoder so wertbvoll, als dieses Notizbuch.

Für Statistik wie Topographie von hohem Wenbe
sind Rationarien (Bd, 2.'!») oom I . ÜlXi (oic Abthcilung
für Krain von 1Ü20), l üü Bl. Perg in gr. 4. von A—4 ver-
schiedenen Händen möglichst gleichförmig in ziemlich großer,
schöner, gothischcr Ninnskel geschnebe», enthalt die 'Abgaben
aller frcising. Güler in Österreich, Steiermark, Krain, Tirol
und Baievn,

Ein allgemeineres Interesse als die freisingen'seben
Nrbarie» nno Herrschafts-Ausweise habe» die Berichte der
Pfleger von Lack an ihre Vorgesetzte», die Bischöfe. Sie
berichteten über alle Ereignisse im Lande und auch auf-
wärts, und ibre Schilderungen haben daber zeitgefebiel't-
lichev, insbesondere culturhistorisches Interesse. Aus diesen
l>at Herr Prof. Zabn zwei Berichte des Pflegers Baltb.
Sigestorffcr bervorgeboben, gerichtet an Bischof Philipp
uou Freising l.'>2!> und l.^:'7. Der erste, vom Donnerstag
vor Lätare l.<2^ datirt, n:e!dct dem Bischof die Beschlüsse
eines am Montag »ach bl. Drcilönig zn Laibach gehalteneu
Landtags, auf welkem zur Abwehr der Türkeugefahr eine
Veislener von l»,»U!> ftulde», „wo sich ain Ersame lanr-
schafft des beschwärt," eine Nüitnng, «wie die im venedig'-
schen Krieg", „wo aber die Rüstung einer lanischafft auch
l'cschwärlich wolt sein" und „die verdig stewer das ist dcr
leib uud woche»pfe»»iug, darinn all absenh vud annata sein:c."
bewilligt lvnroen, Der Pfleger schildert den Zustand des Lan>
des, das von Tbenernng der »othwendigstcn Lebensmittel
gedrückt, von Schwärmen „wälsischer pettler" überfiutbet.
stündlich vor den Raubzügen dcr Türke» zitterte. Diese
verheerenden Einfälle folgten unaufhörlich auf einander.
So am Freitag vor Remüuseere wurden in der Herrschaft
„Rolschec" (Gottschee?) ü Dörfer überfallen, die Bewohner
mit alter Habe weggeführt. Am Mittwoch vor S . Gregorien-
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mg verheerten bei 2WN Türken die Gegend um Adelspcrg,
zogen dann ans Zirknit). Unter- und Oberpink, Herrschaft
Lack, Ncdlisehek, Reifnit), Gottschcc, Pöland und verwüsteten
sie mit Feuer und Schwert, alles Volk mit sich forlfübrcnd.
Laibach war bedrobt, hätte nicht der Pfleger von Aoelsberg
dem Feldhanptmann Kmwe vom Herannahen der wilden
Horden geschickt. So zog dcr Felohauptmann Bernhardin
Rütschän nüt .>N Pferden »nd 200 Bauern gegen die eine
Viertelstunde vor Gottschee lagernden Türke», konnte aber
mit diese»! Haustein gegen die Nebermacht dcr 2W0 nichts
nnternehme», doch erschlügen sie einige im Scharmützel.
Dcr Zuzug ans das Aufgebot des Fcldbauptmauns war
nicht entsprechend, worüber der Pstcger klagt. Die Türken
zogen sich über die Kulpa zurück, dafür blieb ein frifcher
Zuzug vou 100 Pferde» und 400 FnfMechten im Hiiüer-
balt, dcr über die znrückkcbrcnden Flüchtlinge hereinbrach
und sie mit ibrer letzte» geretteten Habe aufhob. Dcr
Schluß ist charakteristisch: „Da»n sy (die Tiirlen) haben
gnet niaehc», babc» j» krabatbe ain besenuug vdwin, megcn
also all acht od. xiih tag heranss rai'se» als sü das tl'ue».
I m Sumuia es stett vbll vmb das landt, Sölich geferlig-

> keit »i»cssen wir tcglich vbersteen, l̂ elteu vnser Reyttcr nur
400 pferd vnd etlich hundert fuessknech! gehabt, hetien die

l ersten zivaitansend tnrgken leichi erlegt, sei» wobl so mued
gcwest, aber vernian ist vnwülig. Heot vmb die acht vr
vor initlag ist mir aber ain schreiben kbmnen, vom vcr-
walter der haubtmannschaft, dcr zaigt »>ir an, l?as jm khunt-
schafft sei' kboinen, das aber !!00!) tbürgken heraus zichcn,
nit s?) ivaiss ich was es wiert."

Dcr zweite Bericht des Pflegers Anton Freib. v, Tbnrn
und zuui Kre»;, »><><>. 2^. '^ctober 1.'!!!7, erzählt Hans
Katzianer's Niederlage bei (5fseg. Vom 1. Mai bisher hätte»

^ die fünf österr, d'rblande samml ler , l̂roiic Bölunen (pebaüni)
'und dem d'hnrfürstc» vo» Sachse» eine a»seb»liche Zahl
.Kriegsvolks i» windisä'en Landen gegen den Erbfeind ge°
' balten, zn welcher Rüstung die ganz Gült (Gilt) und noch
! der sechste Pfenning darüber gereicht worden. Hans Katzia-
ner, als oberster Feldhauptuiann, habe nun ein Anfgebot

! ergehe» lasse», von jedem 100 Pfnnd ein gerüstet Pferd
zu stellen, welches die fünf Erblandc gethan und seien die
kraiuerischc» Pferde am !8, A»gust ausgezogen, wovon auf
die Herrschaft 22 Pferde entfielen, sammt einem Wagen
uud Pferd mit Fe!da»srüst»»g, so das! Katzianer in die
20,000 Mann gehabt zn Fnß uud zu Pferd, auch viel Adels.
So sey er bei Esseg mit den Türken zufammengestopen,
die aber keine Schlacht annehmen wollten, sondern ihn
durch fortwäbreudc Ncbcnällc crmüdeten, aneh Proviant
wegnabnie», so das, das Kriegsvolk durch 2 ! Tage grosic
Noth gelitten, und so bätte» sie sieb denn zum Rückzngc
entschlossen auf ein türk. Schloß uud Städtchen Eorianit)
und daselbst Nachtlager gehalten. An diesem Tag, !). Otto»
bris, scü ein berühmter ungar, Kriegsmaun, Paul WaNtsch,
dcr in dic !>0l>0 Hnsarc» bei sich gebabt, gefallen. I n bcr>
selben Nacht, wie nnscr Kriegsvclk sich im Feld gelagert
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und alle von Kampf und Not!» ermattet, sich zur Nube
gelegt, „bat sich ber bannS (5ozianner als obrisster vnd
das haubt sambt Flüchen mer zugedenklien, wie der liungrisä'
Iicrrc Wakitsch panll crschoßen, Welicher sich vassc loobl
vor den veindte» gehalten l'et, de>» d'ozia»er sein Her;
Entfallen» vrsach ist seines Abzugs vmb nüt Nacht ai»
nbzug von dcin andern kbriegsuolkl' oder banbtlewtte»
gcnonnnen, W i e d e r s e l b i g e und a n s s w a s s
Ursachen der g e n o m c n ist v n s noch b i s s b e r o
^ r u i i d t I i ch v c r p o r gen, So pald solches die vnserige»
des d'ozianerS abz»g oder Fluä't geiver gciiommen ivas
der geringen Pserdt geweSt, zum tail auch gestoben und
so die veindt vnd die vnserigen Stät vnd o» vnderlass
uachgernckbt vud fordtansü gelegert baben :e." 3)ie Tur.en
l'ätte» die Flucht für eine verstellte ^ebalten, wie sie sich
al'er durch Kundschafter vom Ge^entbeil ül'crzengt, seien
sie auf die noch ^isammen gebliebenen Haufen eingedrungen.
Dieß waren die "WO von Völüneu, 2W dee! (5hurfnrste!i
uou Sachsen, Ocsterreicher, Kärntner uno Steirer, „all die
sein beieinander bclibcn vnd sich wie i^rlich Frunib ^'itterlich
lewt gehalten." Die Sage gebe, c>? l'äiten sich Einige
dnrchgeftlilagen und das „geringe" Oeschü? gerettet, ei»
Graf ?odron mit sammt andern Grafen. Herren, Rittern
und Aneckten sei dabei gewesen. Die Pferde, die .^rain
gestellt, seien gröstteutheilö getötet, einige aber g,'.n; ab>
geritten balbverbungert lütkoinineii, die .^nelbte größten«
tbeilö, n'enn nicht v^n den Türke», so von den „iiingerischen
und lrobatischen" erschlagen, einige ol'ne Harnisch und
i^üstüng wie elende Pilgrime beimgelomiuen. Zur Vera-
tbung wegen dringender Gegenwehr sei auf den 12. Nov.
ein Landtag gen „Grat;" ausgeschrieben, und die ans Steicr,
tarnten, 5train mW der Grafschaft Gor; sammt alle» ange-
reihten Herrschaften dabin beschieden. Auf diese»! werde
auch NantMiier's Flucht vcrbandelt, und er ;u Recheuschaft
n»d Schadenersatz verbalten werde». „Dan vnseres achtens
des Herrn Hansen LotMner als obrister vcldtbaubtmann
seines iveichen und abtreten, uit also gar gefchivigcu, wclicher
uerlust und schade» er der gröst und maist vrsache» ist, ;w
höchsten deS gcnonien schade» gegen n̂>c anzogen vnd
gemelt wirt :c."

Ans vorstehendem Berichte (vergl. Nanmer's histor.
Taschenbuch 1844) ergibt sich zu der iwä> immer in Dunkel
gehüllten.^antzianer'schen Streitsache wenigsteiiS so viel, daß
großer Mangel i»i Kriegsheere geherrscht, daß der Abzug,
rücksichtlich Rück>ng, schon vor dein Unfälle bei d'orianiy
odcr bei Gora (wie Andere schreibe») beschlossen, daß nüt
Katuancr alle Aeldhanptleute und Kriegsvölker bis auf die
obgedachteu Vöbnien, Sachse», Oesterreicber, Steirer und
Kärntner abgezogen, welches Alles für Katuaner spricht,
daß man ,;war ;»r Zeit des Unfalles Katzianer die Hanpt-
schulo zugeschrieben, daß jedoch scko» damals ei» Dunkel
über dem Vorgang lag, welches wob! kanin je vollkommen
aufgeklärt werden wird.

lieber das alte Siscia od.Segestc l^ilick),
inich tieil »ain ^ e l l ' i i ^ ^ I n l ^ l l l ' d l ' Hl't'i'!! Le^zi. M .

Daß das alte Siscia oder Segcste, eine der stärksten
Festungen Paniwnien's, ani Zusammenflüsse der Kulpa mit
der Save lag »»d demnach über dessen Nninen der freund-
li>1>e Markt (''ivil-Sissek sich crbebi, erbellt ans der Vcr-
gleiäüing niit dem ilinrl'ln'ium /^!,<!mi»i und der Pentinger'-
schen Tafel. Die Festuiigseigenschaft beweise» noch die Neste
der alten Stadtmauern und Wälle gegen die Save ;u, und
dieses verwitterte Gestein eriiinert lebhaft an die Kämpfe,
welche bier im Zeitalter römisä'er Wcltbereschaft Tbeodosius
und Marimns und im Mittelalter die C'bristenbeil mit dem
Halbmonde bestanden. An6 diesen Venieren leuä'tet noä' hell
der Schlachttag des 22, ^nni >.'!!>:>, gefoä'tcn von Andreas
v. Anersberg und gefeiert in der Hauptstadt des durch den-
selben miterretteten Krain's.

Ans die Zerstörung der alte» Stadt durch ssiuäscherung
läßt der mit schwarze» .̂ oblenreste» gedüngte Boden des
alten Stadtravons schließe», während jener der neuen Stadt
diese Vestandtbeile niebt eutbält. Noch liefert der Schutt
die gesuchtesten Vansteine für die steinerne Umgegend. (5ivi!'
und Militär-Sissek sind tbeilweise ans Steinen der altcu
Stadt aufgefübrt und säinmtliche Häuser mit den sesten
und schöne» römischen Ziegeln, ans welchen man Fußstapfen,
Abbildungen von Thiercn und Ziffern, zum Tbcil auch die
Vnchstaben , ^ 1 , ^ eingegraben sieht, gepflastert. Die Fnndc
von römischen Alterthiimern, Münzen, Votivsteinen :c. sind
sehr hänfig, nanientlich ans dem großen Schuttplane binter
dem röniischen Keller, ans dem jetzigen Gottesacker, wo mail
noch unterirdische Gewölbe zeigt, und auf dem römische»
Vegräbnißplahe, Auf dem Friedbofe der schönen Pfarrkirche
ist ein großer marnwruer, gut erbaltener rö>». Sarkophag
im Freie» zu sehen, welcher nachsiebende, mit Reben- »üd
Ephenblättern, Trauben und andern Verzierungen versebenc
gemeißelte Aufschrift trägt:

HV1C ÄRCAE . INEST SEVE
RILLA . FAMVLA XI'I . u \ ] '
VIX1T . CVM VIRO NOVEM
coNTiiyyijj Ax.xis cy ivs
POST OBITVM MARCELLIANVS SE
DVM HANC VIDETVR CONLOCASSE MARITVS.

Ein äbnlicher Sarkopbag ist auf der Militärseite bei
d'aprak zu seben, welcher gleichsalls i>» Freien steht, aber
keine Znschrist zeigt. Das linke Knlpmifer ;cigt auch die
Neste eines alle» steinernen Brückenkopfes.

Auch Zeuge» ei»er alte» verloren gegangenen Kunst
sind dem Schooße des alten Segcste entstiegen in tostbareu
Kalmen, deren eine, im Besine einer Handelsmanns-Witwe
in Sissek, von Wiener Juwelieren auf 2(1!) ft. gewerthek
wurde, (̂ ine reiebbaltige Sannnlung vo» Antiauitäten aus
Sissek und seiner Umgebung, im Besitze eines Sisseter Kauf-
manns, steht Altertbnmsfreunden jederzeit offen, I m I , 18ü?
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fand man bci Regulirung des Kulpabettcs ein Bruchstück
einer li,xlu!ll ii«,,!!,,,!, ans feinstem Golde, 17','2 Dncaten
schiver. Die gefiliwenen Münzen geboren nieist der Zeit des
Konstantin nnd Eonstantius an, von »velcheu mehrere der
l'istorische Verein durch die Güte des Vereins-Mitgliedes
HerrnHrain; in Agram, so ivie eine römische Grablainpe,
erhielt.

Oin Beitrag zur Geschichte des Stände-
wesens in Kraiu.

Mit^ethcil t '.'0» !>>'. (5, H. L 0 st . 1 ,

clirrcsl'ondilciidc!» Uit.>>i,dc dl>' historische! Äcrci»^ für Kram.

(Tch,uß,)

§, 1^. Ansprüche ans das Vermöge» der Klöster
und Stifinngc» überhaupt, Man braucht mir die Ge-
schichte der iNösler i» ihren Annalen, Urkunden, Sakristei-
Verzeichnissen und ^eichendeukmalcu mit cineni ftüchtigcn
Ange durchgehen, nin überzeugt z» werden, das' ihr Vcr-
uiögen größtentheils von den Ständen herrühre. Man
sagt größtenthei ls , um die Beiträge ivohlthätiger ^an-
desfürstcn und Privaten nicht auszuschließen, Aus dieser
Quelle stoß: V das Vermögen der zum Neligiousfond
eingezogenen Eistercienscr-Abteien Sittich und i!andstraß,
der .^arthausc Frcndentbal, der Frauenstifie ^aibach, ^ack,
Uickelslätlen und Vünlcudors, der Pauliner Klöster in
Islricu, St, Peter im Walde, am Zepitscher See. tt. Das
Vermögen der dem Schulsonde eiuverleil'ten Jesuiten-Herr»
schasten Pletcrjach, Thurn bei Vaibach und ^altenl'ruun.
Und so noch zahllose andere Stiftungen,

8- 1 " . Eigenthum der zu Unterrichtvanstalten gewid-
meten ^onde, (fbe noch der Staat seine Ansmcrksamkeit
in das Innere der Nntcrrichteanstalten verbreitete, nalnuen
die Stände Drains die sckon im I . 1418 mit Einwilligung
Erzherzogs Ernst zn i.'aibach errichtete und in der Folge
zu einer Mademie crbobene Schule in ibren Schily, be-
zahlten die Lehrer, bauten und reparirten Schulbäuscr,
führten unter Ferdinand ! I . 1 !>!)'! die Jesuiten ein, legten
den Grund zu ihrem Vermögen, bauten ihr Kollegin»! und
O'.nnnasium, errichteten für die Lehrkanzel der Plnlosophie
und des canouischen illechtes in den Iabreu 1703, 17N4,
17(1." einen besonder» Fond von 2^,110 si, (Fnndatious-
bries <>!><>. !̂ !>, Februar l7U4) und zahlten durch die zwei
Iabrhnnderte ibrcs Bestandes ungeheure Summen ans dem
Domesticalfond, bis endlich mit der Aufhebung der Jesuiten
das ganze nnsebuliche Vermögen zum Schulfoude eingezogen
ward. Sie gründeten sowohl die Akademie der Operoscn
1Ü9Ü (ein gelehrter Verein. A, d, E.), als auch die Gesell-
schaft des Ackerbaues uud der uünlichen Künste i» 5nmn
177>, gaben der lentern einen jährlichen Veitrag von
1WN ft, aus dem Domestiealsonde, und erfuhren !7li7
das für die Staude und Wissenschaften so unerwartete

als traurige Schicksal, daß die Gesellschaft gelwbcn, ibr
erspartes Vermögen vou ^ ! ^ü sl, .'! kr. uickt in die stän-
dische (5asse, ,ŷ > blecht uud Billigkeit forderten, sondern
zum Normalschnlfonde eingezogen, der jäbrlicke Veitrag
von 1U»l) st. an ebendenselben Fond, dem sie überoiess
jährlich !!!!<) st. abreichen, bingewiesen und dnrci! eine Hoi>
Verordnung vom Nv Jänner 1787 sogar aufgetragen
wurde, allen Ucberschuü des ständischen Vermögens in
ebeugcdachten Fond abzuführen. Sie mnülen erst in den
Jabren 17b!8 und 178!) zur Erbauung des neue» Güm-
nasial- und Nornialschulbauses, ungeachtet des durch sie
gegründeten ergiebigen Schulfondes, dem der Bau aller-
dings zustand, abermals die Summe vou 2<!.82U ft.
!7 t'r, 2 vl. ans dem Domestiealfond abreichen.

Die ^yccal - Bibliothek, welche jetzt in dem verwirrtc-
stcn Zustande, olmc Aussicht, obue Nutzen dalnnmoderl
uud ibre zivcckmästige Einrichtung vergebens erwartet, hat
ibr Dasein ebenfalls deu Ständen zn danken, Denn sie
entstand theils aus den Bibliotheken der anfgebobenen
Klöster, theils aus jeuer, die ein Eigentbum der Agrieultur-
Societä! ivar, tbeilS ans Vermächtnisse» einzelner ^an-
desstände.

!!. Abschnitt, '̂echt der einzelne» Stände,

§, 1. Aufrcchtbaltuug ständischer Familien durch Fidci-
connnissc und durch den Verzicht der ^andmannstöchter
l>) die Anordnung in der Erbfolge, daß sich die anshlira-
tende Tochter mit einem geringen Erbtbeile, jene vom
gräsiid'en Staude mit >.'!<>l) st„ jene vom freiberrliche»
oder Herrcnstanve mit llwl» st. und jene vo>u Nitterstaudc
mit .'!»U st. begniigeu müsse (San uud !?r?!üiug vom
Erbrecht, außer Testament Graz 17!ii!) , . , .

ß. 2. Vorzüge eines krainischen ^andstandes in An-
sclüing ocr Rechtspflege, Die krainerischcn Vandesständc'
l'abcn in der ersten Inüan; keinen andern Ricbter erkann,,
als die ^'and- und Hofrechte im ,̂'ande selbst (^andesfrei-
beitcn deren von.«rain, windischer Mark, Nöttüng, Narst
uud Istricn in der goldenen Bnllc Friedrich's lü , im Jahre
>H!!l>), »'eiche aus ständischen Mitgliedern znsammeugcsehi
wäre»; weder außer Landes, noch vor Kommissionen irgeudw»
im ^a»dc wäre» sie schuldig. Jemanden ;n antworten.
(Augsbnrgcr Vibel!, die ü Erblande betreffend !.^!<»^ Augs»
bnrger ^'ibell, Krain allein betreffend. 1.'»!<>). Dieses wesent-
liche Vorrecht eines eigenen adeligen Forum baben sogar
(!) Seine Majestät der l'öchstselige Kaiser (Josef ü. A.
d. E,) auf eine glänzende Art ausgezeichnet, da sie für
die Stände in tarnten und .^rain zu Vaibacb die vereinig-
ten Landrechtc errichteten, obschon von der Wesenheit eines
adeligen Gerichts durch die Vereiuigung der Provinzen
und durch das Eindringen nnadeliger Personen in das
Natbscollegium abgegangen wurde.

Jedem einzelnen Stande gebührt das Recht der erstell
Instanz über seine Diener, nud als Grnndobrigleit über
seine Uuterthanen (Vandcsfreiheiten von Albert, Herzogen
zu lDesterreich iu der goldenen Vnllc Friedrich's II I . —
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Albert's Grafen ;n Görz Freiheiten von der windischcn^
Mark 'Uli.'!).

A. l l . Vorzüge beim Erimiualversabren. Auch hier
l'attc» die Stände ihre eigene Gerichtsbarkeit (Die a»ge>
führten ^'andesfreiheiten. — Augsbnrger Libeü 1!!!«.—
Köuigs Mariniilian erläuterte Polizei - Ordnung Graz !>.
April l.'!!>!>, Steierische ^audcsbandscste Fol.-'!!), Fase. <),
mit Ansnabme des Verbrechen!? der beleidigten Majestät.
Sie durften ohne Eid bloß bei ibrer adeligen Irene und
Glauben schriftlich ih'.' Zeugnis sieben, nud diesem batte
alsdann die volle straft des Eides. Vor dem Landgericht
erschiene» sie niemals (Steierische Vandbandfeste), Wenn
ciu ^andstand einer solchen Handlung, welche unter das
peinliche Gericht fiel, angeklagt wnrde, so beries der
^andesl'anptmann einen Ausschuß der i,'a»desstä»oe, ivelchc
über ihn das Erkeuntniß schöpften. War das Verbreche»
der Todesstrafe ivürdig erklärt, so wurde er dem bürger-
liche» Gerichte übergebe», nach abgefübrteni Eriminal-
Prozesse, naeb gefällten! und bestätigten Urtbeil zuerst des
Adels öffentlich beraubt und sodanu deni Freimann zur
Erccntion des Urtbeils preisgegeben.

Die landesgerichtliche Herrlichkeit ist mit dem Vcsitze
ständischer Realitäten verbunden (Ferdiuandeische Vandge-
richtsorduuug l.'>!!!!) »ud gründet sieb dort, ivo sie besteht,!
auf besondere landesfürstlichc Verleibuiigen.

^. 4. Ausschließendes Recht zu böbere» ständischen
Vedienstnngen

<>. !>. Vorrechte bei Empfang der '̂ebeu. Die Lcheu
wurden von dein ^audesfürsten bei der Eibbuloigung per-
sönlich verlieben, nnd bis zu seiner Ankunft im ?andc
nicht verwirkt (Albert's Grafen von Görz ^andcsfreiheüen
deren von der ivindischen Mark :e„ in der goldenen Vulle
Friedrich's <ü. Nachfolgende Vestätigungen, Angsburgcr,
Vibell, das Vaud Stcier betreffend 1.'!!»). Wurde je eine
Ausuabme von einer persönlichen Verleil'ung gemacht, so
folgte gleich darauf die landesfürstliche Schadloserklärung
(Schadlosverschrcibung Erzherzogs Earl. Graz 1.'!U8).

Sie empfinge» die ^cbe» bloß d»rch einen Handstreich,
wenn sie den körperliche» Eid schon bei der Erbhn!?ig»»g
abgelegt hatte» (Steierische ^audha»dfeste, Fol, <̂>, <̂ ase. 2,
Fol. i>7, ^asc. l ) , waren von der ^ebnttare befreit und
hatten bloß für die Ausfertigung der ^ebenbriefe ein uiäßi°!
ges Sebreibgeld z» bezableu (Verleibuug Erzberzogs Narl.!
Graz >ü7l). Erpectnnzbricfc auf unerledigte landesfürstlichc,
Lchcn waren kraftlos (Innsbrncker Vibell für alle (irblandc!
^"lt>. Marimilian's Urkunde <!'!<>. Augsburg den «.Apri l !
I.'ütt. Urkunde Erzherzogs Carl. Graz Ul>i7) und die
Einziehung au den Fiscus, so lauge noch rechtmäßige,
Erben vorhanden waren, verboten (Augsburger ^ibcll für^
Kraiu 1.'!>s>). Adelige î chc» der Geistliche» »»d Stifter
durfte» nicht ciügezogeu, sondern mußten ausschließend an^
Herrn nnd ^andiente (i. e. Landstände, A. d. E,) vergebe»!
iverde» (^nusbruckcr ^ibell, die Erblande betreffend U!l8).
Unter der Kaiserin Maria Theresia wurde» alle lraiuischcn

3ehc» gegen einen Erlag von ><1W Dneatc». jedoch niit
Ansuahmc der Mannsleben, auf eivig allodialisirt (Hof°
Resolution. Wie», i>. Tceembcr «77N).

§. <». Grnnd- und Vogtobrigkcitlichcs Recht. Die
'̂andesstände, welche in den ältesten Zeiten Eigenthümer

der Gründe waren: oder durch die ^ebenvcrfassung das
Nicheigentbnm derselben erbielien, hatten das vollkommene
Recht, ibre Vesitznngen ganz oder stückweise an Andere zu
übertragen, sich Dienste und Nnnungen vorzubebalten und
überhaupt die Vedingnisse der Verleihung dem erwerbende»
Eigentbümer oder Afterlebenmannc nach der Natur eines
freien Vertrages zu bestimme!!.

Daß sie dieses Recl't wirklich ausgeübt haben, be-
weiset seit Jahrhunderten eine nnübersebbare .^ettc von
Tbatsaeben, Verträgen und Verbricfungcn, Ans de» Vc-
diugnissen dieser ursprünglichen freien Verträge stammt das
jetzige Verhältnis, zwischen G r u n d h e r r c n nn^ U n t c r -
t b a n c n , E r b b e r r e n und E r b h o l d cn l>er. Schwä-
chere baben bei dem Ställeren Schutz gesucht, welcher in
jenen Zeiten, als die gesetzliche Macht ibreu Schutzberrc»
lästig nnd sür den Uiüenl'an nolbn'enoig war, daraus
eutstaudeu neue Verträge, ei» neues Verbältniß zwischen
V o g t l' e r r e n und V o g t b o ! de n.

j ^ . 7. Nutzniigen, welche ans dem grnnd> und vogt-
obrigleitliä'en Rechte entspringen. Die Vedingnisse eines
ursprünglich sreicn Vertrages knüpften das Vand zivischen
Orunvberru uud Untcrtban, und berechtigten den Erstem.zu
seinen Forderungen gegen letzter», Darauf gründe» sieh »)
der Vorbebalt der grundobrigkeitlicheu Rechte ans verkauf-
te» Gründen: !>) die verfchiedenen Grade des mehr oder
minder beschränkten untertbänigen Eigentbnms; «') das
Einziehnngsrccht der niietbweife hintangegebencn Gründe;
<!) das Einziebnngsrecht des detcriorirten und erblose»
untertbäüige» Gutes; >) das grundobrigkeitlichc Einstands»
recht beim Verkansc uutcrtbäuiger Gründe: )̂ das Absabrt-
geld von Erbholden; .̂ ) die ^andemien bei Veränderungen
des Vesitzes: !>) die Zinsgetreide, Bergrechte, . l̂einrcchtc
n. s. >o,; i) die Frohndieiisie und überhaupt alle auf dein
uuterthänigen Vesitze baftenden Uibariallasten.

Da mit der Grnndherrlichkeit auch das Richteramt
über die Untertbanen und das Landgericht verbünden war,
so entsprangen daraus ><) die Tareu des Richtcranites;
l) die Geldstrafe» des Landgerichts, und in einigen Gegen-
den >!,) auch Natnralgabcn, z, T'. der sogenannte ^and>
gerichtsbaber, nicht als nützliche Ei»kü»fte, sondern als
nnznreichendc Entschädigungen für dieses lästige Amt.

Die Pflicht des Schutzes, welche der Vogtherr über-
nahm, gründet seinen Anspruch auf die Erkenntlichkeit seiner
Vogtholden, die durch Verträge uud Gesetze zu eiuem un-
verletzbare» Rechte erwuchs. Daraus stammt ») der in
einige» Gegenden Hrain's übliche Vogteihabcr; <>) die Ueber-
tragnng des Zebcntes, welcher ursprünglich den Geistliche»,
Klöstern und .̂ irebe» gereicht wurde, a» die loeltliche»
^andiente als eine Entschädigung für den geistlichen Schutz.



47

Die Stände glaubten der gesehmäßigen Fortdauer dieser
Nnyungen durch gcbeiligte Verträge und Erbfolgen, durch
sietc» landesberrlicben Schutz und durch Staatsanlageu,
welche darauf gegründet wurden, gesichert zu sein, al<<
Josef ! I . einige diescr Niitznngen aufhob (Abfabrtspatent
Wien >^. März >7^.'!), einige beschränkte (Robotpatenl
für i^rain) und in dem neuen, »un zwar wieder aufge-
hobenen Stenersüstem alle in eine willkürliche Gcldabgabe
nmschmolz.

^, 8. Besondere Vortheile eines ^andstandcs beim
Besitze ständischer Realitäten.

Das Einstandrecht (Privilegium von König
Ferdinand l>, vom 1, August !»»>:! und >>», Jul i 1UA2.
Aufhebung demselben. Wien tt. März 17,^7).

I n dem Besitze selbst geiwssen sie bis zur Einsübrnng
des neuen Steuersystems das Vorrecht, von ihre»! Domi-
nicalcrtrage nur 2l)"'^ abzuführen, da jeder Andere den
mnwbililirten Ziüsgnlden, d, i, 2.'!"^ abführen muß (Be-
ständige Observauz).

Sie ivareu von Rustieal-Lasten, ;, V, Militärvor-
spann, Straßcnroboten u. dgl„ bis zum neuen Steuer-
systeme befreit, ibre Schlösser »nd Häuser von Eingnarti-
rungen verschont, vor N'illtnrliä'en Polizeieingriffen gesicbert,

§, !». Manthbefreinng. König Ferdinand bestätigle
das Vorrecht, welches die Stände »rain's schon unter den
Grafen von Gör; genossen hatten, ibre Weine, Getreide
und andere Pfennwertbe, si, viel sie zur eigenen Notbdurft
brauchten, aus der Grafschaft Görz mautbfrei einzufübren
(Befebl an die Mantbner zu Görz. Neustadt! den 2 l ,
November N!2'.l); unter Earl VI, wnrdc diese Vefrcinng
auf die istrianischeu, wippacbischen, nnterkrainischcn und sogar
auf die steicrmärkischen Weine ausgedehnt (Rezeß <!>>>>, 1.
Februar 17!i<i), welche Befreiung bei dem Brnckenpfennigc
zu ^aibach (Verleihung it. Fcrdiuand's <>'!». 12. April
1<>3!), Vcopold's l. Bestätigung <!>!<». 1. In l i Kitt», Hof-
Resolution «!>>«>, 2!!. Februar 174U), bei dem Wcinimporto-
Gefälle (Recel, mit Kaiser (5arl VI. vom !. Februar 17!>U)
und überhaupt bei ständische» Brücken- und Stralieumantl'cu
geltend war, endlich aber durch die Uebertragung einiger
Gefälle an die Bancal-Administration und bauptsächlich
durch die neuen Tarife 1787 und ,vofkan;lei-Dccret vom
22. October 1788 ibre .^raft verlor.

^. 10. Das Recht des Vanuschani's. I n jenen
Gegenden de? Vandes, welche die Natur mit dem Wcin-
bauc gesegnet bat, hatten sich die Stände, wie in andern
benachbarten Provinzen, des Banuschankes zu erfreuen, d. i.
jenes Recht, vennög welchem sie ibreu eigenen Bauwein
zum Sebance mit aufschließendem Vorzüge ibrcn Unter-
thancu vorlegten.

Z w e i t e r T b e i l . künftige Verfassung der Stände
und des Landes. (Unter dieser Ueberschrist werden im
2. Thcile in 2 Abschnitten die eigentlichen Beschwerden
über Verletzungen der den Stauden gebührenden, im 2.
und !>. Abschnitt des ersten Theiles aufgeführten Rechte in

genauer Reihenfolge, wie oben, aufgezählt, und die Wünsche
der Stände in diesen Beziebnngen offen dargelegt. .)Uüi
Tbcil gibt also diese Abtheilung rein nur Wiederboluugen
der vorbergeheudcn Abschnitte, zum Thcil Ansfübrungen,
die für die Kulturgeschichte von einem nur böchst geringen,
bedingten oder zweifelbaften Werthc sind. Wir werden
demnach hier mebr kür-eu n»d weglassen, und nur einiges
wirklich Interessante beransheben können. A, d. (>',)
l . Abschnitt. Beschwerden und Wünsche des ständischen
Körpers überbaupt, ^. > Die Stände sind von
rer beruhigenden Ueberzeugung durchdrungen, daß die
Ursachen, welche die Gesetzgebung bewogcn baben, die im
^audc bestebcndeu Abteien Sittich, ^andstrasi, die ,>!ar!bausc
Frcudentba! nno die Frauenstifter ?.'>lünchendorf (,>,!,' Mün-
kcndorf, A, d, (̂ .) inw Michclstätten aufzubeben, ferne von
der unedlen Sucht, die Staatscasse zu bereichern, vielmehr
in dem allgemeinen Besten des Staates gegründet wäre»;
allein wenn sie erwägen, daß durch die Anfl'ebung ein
wesentlicher Bestandthei! ibrcs Körpers so beträchtlich a.c>
schwächt wurde, dal! die Abteien und Stifter größtentbcils
ans dem Vermögen der ^andcsstäude herstammen; daß es
ständische Realitäten waren, uud iu laudeofürstliche Do»
mainen verivandeli wurden; daß sie, die Stande, außer
dem Fnrsterzbischofe iü i'aibach, zwei Pröbsten nno einem
Dechant, keinen Prälaten von höher»! Range, welcher ein
ständisches Mitglied wäre, zählen; daß sie in der Wabl
eines Verordneten anö dein geistlichen Stande, wozu ver-
mög der Landesverfassung uur Prälaten vom böbern :̂ 'a»ge
Berns und Anspruch habe», auf wenige Personen, mit
welchen die Fähigkeit zu einem solchen Amte eben nicht
allezeit vereinbart ist, beschränkt sind; wenn sie alle diese
Umstände erwägen, so können sie, die Stände, ibrc schmerz-
liche Empfindung darüber nicht bergen; sie können nicht
begreifen, daß der Kontrast zwischen dem allgemeinen Wohl
und dem Privatrecht des ständischen Körpern je so uuaus--
weichlich uud der Fall also notbwcndig gewesen wäre, nm
dem letzter» eine solche Wunde zn schlagen, — Weit ciit-
scrnt, die Klöster und Mönche als solche, obne Wabl mW
Unterscheidung in ibreu Schnt) zu nebmen, wagen sie bloß
aus dem erstangezeigtcn Gesichtopuulte um Wiederbcrstellung
der (̂ isterzienserabtei Landstraß, deren Abi und Mönche,
noch vorbanden, deren Vermögen noch keine andere Be-
stimmung als jene der Einverleibung zum Religion^fonde
bat, und nur ercindirt werde» darf, biemic ebrfnrchtsvoll
zn bitten. (Welcher Bitte jedoch nicht willfabrt wurde.
A. d. P.) ^ . . .

<>. ! l . Ucber die unterlassene sirbbuldigung, —
Die Stände bitten wenigstens nm Abordnung bevollmäch-
tigter d'ommissäre, und nm die feierliche Bestätigung der
Rechte des Landes, der Nation uud der Staude überhaupt,
insoscrn sie wider das allgemeine Wobl des Staates nicht
ausdrücklich streiten

55. 4. (Hier bitten die Stände um Wiederherstellung
der aufgehobenen eigenen ^andesbauptmannschaft und bitten
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lnißerdem): ») uiu das Nccht zur Würde eines ^andes-
haupluiaüns drei oder inehr fähige Männer ans dein
ständischen Körper, wie es vor dem Haugn'itz'schen System
stets ühlich und Hcrlonnnens war, Sr. Majestät zur A»s>
»val'l und Benennung vorschlage» zu dürfen; >>) daß hei
Vcrleilning der Rathsstcllcn an der ^andcsbanptinaiinschaft,
dir ans einer politischen und gerichtliche» Ahtl'eilnng be-
stehen würde. Va»desstä»den (nnt Ansnalnne der schon im
Besitze stel'enden unadeligeu für dermal), nm so mehr der
Vorzug eingeräumt werde, als dieser Vorzug ans dein
Rechte einzelner Stände, nur durch Mitstäude gerichtet zu
werden, unzertrennlich abgeleitet wird,' l') daß alle Aemicr
überhaupt, nur mit der erstangesührte» Ausnahme für der>
mal, ausschließend durch Eingeborene besetzt werden, weil
cö wider die Grundvcrfassnng des Vandes läuft, die Ver-
waltuug desselben Fremdlingen anzuvertrauen, weil sich
jlrain dnrä' eine besondere (slowenische. A, d. E.) Sprache,
durch ein Volk von besonderer.verknust, durch eigene Sitten
nndGewohnbeiten von den benachbarten Ländern unterscheidet,
weil es nicht zn erwarten, daß Fremdlinge jenen Patriotin»!,
ieneo tbeilnebmende Interesse am Wohl des Vaterlandes,
wovon jeder Beamte belebt sein solle, haben werden, und weil
cö linbiliig ist, Fremdlinge im '̂aiide zu näbren und ein-
geborne verdienstvolle Männer brotlos schmachten zu lassen;
«!) dast die Besoldungen nach dem Maße, als die Preise
der Lebensmittel gestiegen sind, erhöht werden, damit die
Diener des Staates keine Ursache habe», ihre Sorgen zu
theilen, il'ren Diensteifer mit niedrigem Eigennutz zn he'
flecken und Verräther an dem Lande, welchem sie dienen,
zu werden,

§. !>, Ueber gehemmten Einfluß der Stände in die
politische Verwaltung. Nicht nur geschwächt, sondern bei-
nahe vernichtet war der ständische Körper durch die Maß
regeln einer willkürlichen Gesetzgebung, welche ihn seiner
Organisation, seiner Wirksamkeit, seines Gebens beraubte.
Ein Schlag, der dem Vande nm so empfindlicher war, je
bedeutender dieser Körper, dieser Mittelstand zwischen dem
Volke niw der gesetzgebenden Macht in der nrsprüuglicheu
Landesverfassung war. Die Stände bitten nm Wieder
Herstellung ibrer Organisation »nd Wirksamkeit, und nennen
in dieser Absicht das .vangwitz'sche System, dessen Geist
darin bestand, daß die alte Organisation des Landes nach
den damaligen Zeitumständen und Staatsbedürsnissen modi-
fieirt wurde, als Grundlage des Planes, lind bitten nm
dessen Genehmigung überbanpt und insbesondere, ») daß
die Stände, so ost es sich um Landcsangelegenheiten han-
delt, nnler dem Vorsitze ihres Erbmarschalls, des Grasen
von Anersperg in Landtagen unabhängig und ohne Ein
fiuß der politischen Stelle sich zu versammeln das Recht
haben sollen; !>) daß sie ihre Verordneten, die aus dem
Herrenstande, einen ans dem Ritterstande und eine» ans
dem geistlichen Stande, ans welchen der Aelteste, mit Ein-
schluß aller drei Stände, in Abwesenheit des i.'andcsvev

waltcrs das Präsidium führen solle, zu wäbleu, zu bc°
ueuuen, die davon abhängenden Branchen, das General-
Einnchniciamt, die ^andesbnchbaltnng zu organisiren, in
il'ren Eid zn nebmen und in die volle Ausübung ihrer
Wirksamkeit, welche ihnen rechtmäßig zukommt, unabhängig
von der politischen Stelle, zn setzen berechtiget seien; >') daß
sie nach dem Vorgange der Steiermark nebst der Verord-
neten Stelle noch einen besonder» »»besoldeten Ausschuß
von ständischen Mitglieder» für dringende, minder wichtige
Fälle wählen dürften; <!) daß ^andesständc das ausschlie-
ßende Recht auf höhere ständische Vcdieuslimgcu vor Nichl-
ständen und cingehorcnc Vandeskindcr ehenfalls das aus-
schließende Recht auf die ständischen Vedienstnngc» des
nicdern Ranges vor Richteingcbornen babcn, n»d >uir iu
dem seltene» Falle ausgezeichneter Fäbigkeit von der einen
nnd gänzlicher Unfähigkeit von der andern Seite einer
Ausnahme unterliegen sollten. ^ - Daß den Ständen das
schon i» dem Angsbnrger nnd Innsl'rnct'er Vibellc sich
gründende Recht, einen Repräsentanten an die höchste Hof>
stelle ahordiie» zn dürfe», ivieder eingeräunit, und von nun
an, wen» es der Fo»d zulassen wird, crlanbt werde, einen
Bevollmächtigten, welchen Rechtschaffeiiheit, Geschicklichkeit,
Patriotismus und warmer Eifer für das allgenieine Beste
auszeichnen sollten, welcher ^andstand sein, von de» Stän-
den abhängen, keine andere Bedienstnng baben und de»
Versammlungen der höchsten Hofstclle in Angelegenheiten
der Stände nnd der Nalion beiwohne» sollte, vo» 4 zu
4 Jahre» nach Wien zu sende», nm nie wieder dem be-
trübten Falle ausgesetzt zn sein, sich und das Glück der
Nation einem Fremdlinge, den kein anderes Interesse, als
jenes der Besoldung a» sie knüpfte, anvertrauen ;» müssen.
Durch die ständische Organisation, durch die Wiederher-
stellung der ^andeshanptmannschaft und durch die Verbin-
dung, welche zwischen beiden besteben soll, wird der stand.
Körper den Einfluß in die politische Verwaltung des Vandes,
welcher ihm ursprünglich zukömmt, wieder erhalte». Die
Stände wagen es nicht, dem Umfang uud die Grenzlinien
ihrer Wirksamkeit in Voraus zu hestimmen. Sie hitte»
nur ühcrhaupt, daß ihueu das unter der vorigen Regie-
rung Kaiser Josef >>. A. d. E.) heuommcnc Vertrauen
wieder geschenkt, üher Angelegenheiten, welche auf den
Zustand des Landes mittett'ar oder numittelbar wirken,
mit ihnen gemeinschaftlich gehandelt, nnd wenn jieue Ge-
setze vorgeschrieben würden, wenn das allgenieine Beste
neue Aufopferungen fordert, die Stände über die Aus-
führung derselben, über die Kräfte und Bedürfnisse der

Nation vorläufig vernommen werden ^ , 7 , Uebcr
das gekränkte Recht der unahl'äiigigen Verwaltung der
ständischen Finanzen Unter der letzten Regierung
kam es schon so weit, daß die elenden Stände sogar außer
Landes beim Gnberni'.im in Graz jedesmal das (?) besondere
ssrlaubniß ansuchen mußten, »m ans einer Easse, welche
aus ihrem Eigenibnme, aus ihren Kräften erwuchs, nur
einen Gulden zu vcviveude»



«5, l). Ueber beuonuneuen Einstnß in das Rekruti-j
iuugs° System. Nach der ^andesvcrsassnng stand jedem
Ornudherrn mid den Ständen überhaupt das Recht zu,
ihre Erbboldeu auszuheben und dem Wchrstande ;n widmen.
Daher wurde auch bei der Asscntirnng liebst einem politi-
scheu Eommissär und bürgerlichen Wundarzt, auch ein ^and-^
stand zur Eontrolle beigezogcn und in erforderlichen Fällen
von der Landesstellc ein Individuum zur Superarbitrirung
abgeschickt. Durch das neue Rekrutirungs-System seben
sich die Stände dieses Rechtes gänzlich beraubt; das inneröst.
Gubernium schreibt die Zahl der Rekruten aus, die 5lrcis-
mnter geben die Repartition an die Werbbczirks-Eommis-
sariatc, diese an einzelne Dominien, die ohne Einsicht in den
Nepartitionsplan den Wcrbcommissariate» entweder bli»d>
hin gcborchcn, oder gcivallsauie Eingriffe in ihre Rechte.,
unter dem Schütze der Gesetze dulden und verehren müsse»,

H, U», Ueber Beschweruugcu in Anscbnng der
laudcsbenlichen Eontribution. Da die Stande sür die jäl'rl.
Coutributionsquote mit ibrem Eigeuthum haften, so stehe»
sie die königliche Gerechtigkeitsliebe an, daß Allerhöchst-
dieselben, wenn zu der rezeßmäßigen '^uote je wieder
dringende Staatsbcdi'irfnisse eine» nencu Beitrag an ordent-
lichen oder außerordentlichen (haben nothwcndig machen
sollten, mit Hiutansetznng obne ^änderkenntniß bingewor-
fciier kamcralistischer Pläne, die, weil sie ans falsche Daten
gegründet sind, die Snnime der Unwahrheiten in der Anö-
führnng bis in das Unendliche vermebren, vielmehr die
Stände, welche die ilräftc des Landes kennen, mit vollen»
landesväterlichen Vertrauen zu Ratbc zögen

2. Abschnitt. §, 2 Hier bitten sie nur, daß

das jedem '̂andstandc znkommcnde Recht, bloß durch Mit-
stände gerichtet zu werden, sür die Zukunft vor dem Ein-
dringen uuadeliger Personen in das ständische Ratbs>Eol-
leginin nm so mcbr geschützt werde, als eigentlich obnehin
nur Gesetze das Recht sprechen und ^andcsstände in diesem
Falle bloß Werkzeuge der Gesetze sind.

^. 3. Ucber gekränkte Vorzüge in Ansebnng des
Eriminal-Verfahrens. Ein eigenes ständisches Forum iu
Eriminalfälle» und jet̂ t sogenannten politischen Verbrechen,
die Bestätigung der Aussagen ^ i l , <i,I<> ,>»!,<I,', anstatt des
körperlichen Eides und schriftliche Zeugenschaft vor dem
Panngerichte, ohne persönlicher Erscheinung, waren Vorzüge,
deren sich die Stände bei dem Eriminal-Verfahren zu
trftcnen hatten. Sie waren nicht nur in der Landes-
verfassung, sondern anch in der philosopbischen Recbts-
lcbrc gegründet, da das Wort, das Zengniß eines Mannes
von Erziebung, von Ebre, von crbabeneui Gefüble eben
so bindend ist, als der Eid für den gcmeiuen Manu, da
die Verletzung der Wahrheit anch für den ^andstand die
Strafe des Meineides nach sich zog. War ein ^andstand
so unglücklich, seinen Ebarakter mit einer Handlung zu
bestecken, die ibn dein Erüniualgerichtc unterwarf, so wnr-
den die Grade der Strafe nach den Begriffen von Ehre,
die dem Adelstande eigen sind, nach den Vorzügen seines
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Standes und sciucr Perso», Dingen, die ein gemeiner
Mann nicht zu verlieren hat, abgemessen.

Die neue Eriminal-Gerichtsordnnug, welche §. A!l
dem Zeugnisse >n!< !!,!,> m,!nli leine Mast zutrauet, und
8. 123 Jeden olme Unterschied vor dem Vanugerichte cr̂
scheinen läßt, und das Gesetzbuch über Verbrechen und
Strafen, worin Adel und Pöbel nach gleichen Ornudsätzeu
behandelt werden, babcn sich entweder einen Staat ideirt,
in welchem kein Gefüb! von Ehre berrscht, oder dieses
Gefühl, das bei allen Völler» für den Zunder großer
Thaten angesehen wird, ersticken wollen.

Nun sieben beide, der Adel uud der Pöbel, auf der
Schandbül'ue, beide empfangen Stockstreicbe, beide lehren
die Gasse, beide ziehen das Schiff. Es ist wahr, daß die
Erziehung eines Geadelten, das verfeinerte moralische Ge-
fühl, die lebhaftere Uebcrzeugnng des Guten nud der un-
gleich größere Verlnst, den eine böse Handlung für ihn
nach sich zieht, den Grad des Verbrechens erhöhe. Aber
eben so wenig, als bei dem Pöbel jedes Verbrechen mit
der Todesstrafe belegt wird, eben so wenig bat es der
Adel verdient, die dem '̂eben gleichgeachtete Ehre bei jedem
Grade des Verbrechens, was doch sür ihn jederzeit der
unvermeidliche Fall ist, zu verlieren, Die Stände haben
mebr als binreichenden Grnnd, »m Abänderung dieser
Gesetze, die der i'aiidesverfassuiig, dem Zwecke der Strafen,
dem allgemeine» Besten so offenbar zuwider lause», driii-
gend zu stehen, uud wage» ihre Bitte auch aus die dem
Adelstande sich nä'bcrnden Mcnschenclasse», auf Priester,
Beamte, Honoratiorcs auszudehnen

H. l! Die Stände begeben sich ") der Erbbold-
schaft, das ist des Eigentbnms der Personen, insofern sie
ein ans der Leibeigenschaft abgeleiteter nnuatürlicher Zwang
war, uud erklären biemit, daß alle Verbindlichkeiten vo»
Seite des Untenhans nur aus dem Grnndeigenlbume und
den darauf sich beziehenden Verträgen stießen sollen. Sie'
begeben sich I») des grnndherrlicheu Abfahrtgcldes von
abziehenden Unterthaueu, und wollen >') die Naturalfrohue,
wo sie nach dein Sinne des l'öchslen Stenrrpatents vom
20. Mai l7!>0 »icht mit Geld relnirt werden kann, in den
Grenzen der Mäßignng, welche Zosef I I . zwar ohne Ein-
willigung der Stände vorgeschrieben bat, genießen, und
haben <l) mit einem ^andtagsschlnsse bereits festgesetzt, daß
bei Relnitioncn der Naturalrobot jener Grundbesitzer, welcher
seine Forderungen über die Grenzen der Billigkeit spannen
würde, von den Ständen selbst mit strenger Ahndung ange-
sehe» werde» solle.

<z, 7 Die Stäüde bitte» l,) »», Wiedereinräu-
mung des gruudhcrrlichcu Eiustaudrechts beim Verkaufe
nuterthäuigcr Gründe, >») um Ansbcbnng jener Gesetze, durch
welche das crblose unterthänigc Gut dein Fiscns zugeeignet
wurde

A u h a n g allgemeiner i!audesbeschwcrden nnd Wünsche.
Die vorausgegangenen Beschwerden vollenden »och

»icht das ganze Bild uo» dem Zustande des Landes. Nicht
2
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l'Ioß die Beschwerde» der Stände über ihre zerstörte Ver-
fassung, sondern auch jene der Nation, die unter den Folgen
einer willkürlichen, übereilten, nnverc'auten uud maiigel-
hasten Gesetzgebung schmachtet, gehören mit in das traurige
Gemälde. (Man wird Gelegenheit finden, den wahren Verth
dieser Sähe und Behauptungen im Folgenden genau kennen
zu lernen, A. d. E,) I n diesem Gesichtspunkte aber öffnet
sich ein »ngcbenrss Feld, daß die für das allgeinciue W M
beschäftigt'.'!! Stände ibrc Unverniögenheit bekennen müssen,
in diesem engen Zeiträume jeden Gegenstand zn berühren,
jede um Hilfe rufende Stimme vor den Thron zu begleiten,
jeden Zug bis zur Vollendung des Gemäldes von dem
Zustande der Nation anszufübre». Sie werden nur einzelne
Beschwerden und Wünsche außer dem Zusammenhange vor-
tragen und so dem Vorwurfe, daß sie zu einer Zeit, als
sie um ihre Rechte stehen, jene der Nation vergessen, vor-
beugen können. Alle Beschwerden und Wünsche der Nation
beziehen sich nach dcr Natnr und Beschaffenheit ihres Inballs
auf die b ü r g c r I i ch e oder auf die po l i t i sche Gesetz-
gebung . (Es folgt nun eine zum Theil interessante, zum
Thcil aber allzu eindringliche, meist vom einseitigsten aristo-
kratischen Geiste durchwehte, hin und wieder jedoch zutref-
fende Kritik der einzelnen Gesetze Iosef's!>.< ans der wir
das Wichtigere ansbebcn wollen. A. d. (5.) .^. B e s ä> w c r -
den und Wüusä 'e über b ü r g e r l i c h e Gesetze.
H, 1. Ueber die Iurisdietionsnorni vom 27. Febr. 1784.
Unbegreiflich ist die Selbstgenügsamkeit jenes allumfasseudeu
Geistes (Josef l l . A. d. E.). welcher in dieser I»risdietio»s-
uorm die Rechte der Stände und der Nation mit einem
Schritte zertrat, uud den Knote», den er nicht lösen konnte,
zerschnitt Die Stände wünschen die Aunabme
des Grundsatzes, das; die Bürger un? bürgerlichen Reali-
täten den Magistraten, die Nntertbaneu und untertbänigcu
Besitzungen den Orundobrigkeiten zugewiesen; alle übrigen
aber, welche keines aus beiden sind, nur dem eigenen laudes-
fnrstlicheu Gerichte unter dem Namen der ^andcshauptmauu-
schast untergeordnet werde» sollen. Die Stände wollen sich
dieses lästigen Rechts, der Gerichtsbarkeit über ihre Unter-
thaucu (Dienstleute), gerne begeben. Aber der Zustand ihrer
Dienstiente, dieser schon a» sich selbst erbarmuugswürdigen
Menschen-Elasse, fordert sie auf, dafür zu bitten. Unter
der Gerichtsbarkeit ihrer Dicnstlierren wurden die Streitig-
keiten in einer Stunde, in eine»! Tage, ohne eine» Pfennig
^tosten, obne Versäumnis, abgethan, verglichen oder ent-
schieden. Wenn ei» Dienstbotc um 2!i ft. geklagt wird, muß
vier, in der Stadt wenigstens, schriftlich verfahren werde»,
(Dieses ist unwahr. Die Josefinische Gerichtsordnung kannte
bereits das mündliche Verfahren für Bagatellsache», A. d. E.)
Dan» komme» Advoc>1teu, Satzschriften, Stempel», Taren
der 1. Elasse, ein Urtheil mit 24 st., unterläuft ein Beweis,
mit 48 fi. ;n bezahlen. Wie traurig, wie zu Grunde richtend
für eine Ciasse Menschen, deren ganzer Iabresloh», wie er
hier gewöhnlich ist, sicb von >0 bis 40 st. beläuft. — ^. 2.
Ucbcr die allgemeine Gerichtsordnung, (Der schon damals

ausgesprochene Wunsch, «daß die Gerichtsordnung — uon
!78l — mit allen Nachträgen, Erläuterungen und Abände-
rungen, nebst dem Eommentar in ein zusammenhängendes
Ganzes geordnet und in einer neuen Auflage herausgegeben
werde," ist auch heut zu Tage, nach l!8 Jahren, »och nicht
erfüllt. A, d. E,) Von den vielen speziellen Wünschen der
Stände in diesem Bezugc verdiene» ei» Paar bervorgeboben
zu werde»: I m Ercc»tio»swegc soll ci»c Hypotbek auch bei
der dritte» Feilbietu»g »icht »»ter dem Schätznngswertbe.
hintangegeben, sondern nach Abscblag von '/. des Werthcs
dem Gläubiger cingeantwortet iverde»; die Wiedereiufübruug
der Moratorien wird dringend befürwortet; dergleichen eine,
Erweiterung der Gerichtsfcricn »nd Verlegung derselben in
die Monate der Ernte »nd Weinlese. Die Motivirnng biefur
ist interessant, „Ninnnt nia» de» Menschen so wie er ist.
betrachtet man, daß kein Richter, kein Advocat, kein Beamter
ganz uud immer das sein kann, was er verniög seines
Berufes ist, daß die Menschen Vater, minder. Gatten ,md
Hanswirthc sind, so fällt die Nothwcndigkeit einer Zer-
streuung von selbst auf. wenn »icht diese Männer in sich
nnd ihrem Berufe unnütze, vegetircxde Geschöpfe ausarte»
sollen." A. d. E.) Ueber das !i8. Eapitel „von Advocatcn"
»»d die Anordnung vom 14, Mai l 7 8 l , daß ihre Auzal'l,
nicht z» beschräuke» sei, müssen die Stände, durch Erfab-
rnng geleitet, vorstellen, daß »ach dem Maße, als die Zabl
der Advocate» a»wäcbst, die Prozeßwuth sich ver,»ehrc und
die imicre Rübe uud Glückseligkeit des Staates sich mindere.
Man kann annehme», daß jeder Advocat mit seinem Aubauge,
Schreibern, Solieitatoreu, Informatoren jäbrlich, einer gegen
de» Ander» gerechnet, 2000 fi. aufzehre. Bei de» 2.'i bienge»
Advocate» »nicht die Emnmc vo» !<0»0 ft,. also migrfähr
de» f»»fte» Theil der i.'a»des-Eo»triontio», Diese Bedrück»»g
des Landes, die Folgen der »»seligen Prozeßwntb driügcii
de» 2tä»dc» die Bitte ab, daß die Zalil der Advoeaten.
wie ehevor, a»f 12 berabgesetzt, oder gar mir auf 8 be»
schrankt werde, die auszeichnende Rechtschaffeuheit für sich
haben, deren eine Besoldung von 1000 fi. ausgemesseii
werden uud deren Verdienst an die besoldende Easse abge»

führt werden soll, — <̂ . 3. Uebcr die Tarordmmg
ß. ^. Zabllose Gründe berechtigen die trengehorsanistc»

Stände, um Anfhcbimg des bürgert. Gesetzbuches ,z» bitten.
(Es werde» »u» kritische Benierkuuge» über die ciuzeluen
Bestimmnngeu desselben gegeben — Bemerkungen, die zum
gcriugsten Tbeilc de» Prinzipien einer vernünftigen Gescl?>
gcbungspolitik entspreche», sonder» »nt Äugst und ob»e alle
Einsicht in die Vcrbältuisse — verrostete Zustände wieder
herzustellen geeignet sind. Es wird bitter getadelt, daß die
eiuverständlichc Scheidung vom Gesetze zugelassen, daß uuehc'
lichc Binder unter Umständen den ehelickeu gleiel'gebalte»
»'erdeu u, s. w. ?I, d. E.) ^, >>. Ueber das Erimina!gesetz>
bucb, (Indem sich die Stände in Betreff der ibne» böchst
»ngere^'t dü»ke»den gleiten Bel'andlnug aller Elassc» nuf
das Vorbergebendc beziebe», baben sie nur eine einzige Bitte,
daß nicht jeder nächtliche Diebstahl, soxder» »ur derjenige..
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wo das entfremdete Gut mindestens IN st. im Werlhc beträgt,
criminel sei und der Inrisdiction des -— einzigen — Va»»>
richters »»terliege, die übrige» Diebstähle aber den Va»drich-
lern zufalle»! A. d. E.)

§. U. Ueber erfchiocrteu Rechtszng i,i Bergwerkssache»
<̂ , 7. Ueber die I»sti;iärc Ii. B c s ch w e r-

de» und Wünsche über po l i t i sche A n o r d n u n -
gen. <5, l . Ucber Wcrbbezirks-Eom»usscriate
§. 2. Ucbcr die Erziehuugsanstalten Seit Ent-
stebiiug des ^vcemns in Vaibach und der übrigen Schulen
in: !̂andc il'ar der öffentliche Unterricht immer frei, Erst
178-1 und in den folgenden Jahren wurde er mit einer
Tcnc belegt, nm die arme Jugend mit Stipendien aus
diesem Gefälle zu nnterflünen. 'Allein, da der Weg zu
Stipendien erst dann gebahnt wird, wenn arme Knaben
nach einer kostspieligen Vorbereitung von mehrere» Jahren
den Fortgang der ersten (5lasscii aufweisen, so lange aber,
bis sich ihre Talente entwickeln, die Scbnltare monatlich
befahlen, und auch dann, wenn sie zur Erhaltung eines
Stipendiums schon geeignet sind, diese Gnade erst im laugen
Wege durch unzählige, oft nnüberstcigbarc Hindernisse suchen
müssen, >'o ist die zugesagte Unterstützung für arme Eltern
von geringem Reize nnd die Abschreckung allgemein. Diese
Anordnung ist das Grab der besten Talente. Sie ist dem
Staate nachtheilig. Sie ist ungerecht gegen die Armnth,
weil sie die Jugend hindert, sich aus der Dürftigkeit, in der
ihre Ellern schmachlen, in einen gedeihlicher» Woblstand
empor zu schwinge». Sie ist in >irain, wo Armnth die
Regel und Neichtbnm eine seltene Ausnahme ist, vollends
verderblich. Die Stande fübleu sich daher verpflichtet, vor
Allem nm die Aufhebung der Schulgelder in ^üceen und
Gymnasien zn bitten. - - Sie verehren die wohlthätige
Abficht der verewigten Kaiserin Maria Tbcresia in der
ssinführnng der Trivialschuleu auf dem '̂ande. Wenn dem
Bauer die Fesseln der Dummheit abgenommen werden,
wenn ^icht in seiner Seele aufgeht, wen» sein Her; gebildet,
wenn der Keim des rechtschaffene», gehorsamen, arbeit-
same» U»tertha»s i» ihm gepflanzt, gepflegt und znr Reife
gebracht wird, so ist das Institut, das so ein Werk im
Großen zu Stande bringt, ein Geschenk des Himmels und
der Urbebcr ein Werkzeug der allbeglnckenden Gottheit.
Allein, bei de»! Tr^ialschnlen-Institnte ist dieser Endzweck
nicht erreicht worden. Durch den Zwang, mit dem es aus-
c>cfübrt wurde, verlor es oie Natur einer Wohlthat. Durch
die Gabe», die man Gemeinden, Patrone» und Gnmd-
hcrre» aufdrang, wurde es gcbassig, durch die Entziehung
der Jugend von der ^andwirtbschaft, ihrer künftige» ei»;igen
Bestimmung in den Augen des Volkes, das mir nach den
ersten Eindrücken »rtbeile» kann, gemcinschädlich, durch die
geringe Aufmerksamkeit des Staates, der seine Lehrer mii
Hoffnungen nährte und dem Elende preisgab, durch ihre
schlechte Verwendung und gleiche Aufführung, die gewöhn-
liche Begleiterin des Elends, sogar verächtlich. Allein diese
Ursachen wirkte» vereint, um das Institut von seine»! wo! !-

tbätigcn Zwecke je mehr und mehr zu entsernen. Der Ersolg
entsprach vollkommen de» angewendeten Mitteln. Auf eine
geringe Uebung ini^ese» und Schreiben beschränkte sich alles.
Vildimg des Verstandes und des Herzens war von de»
Lehrern, denen es selbst an beiden feblte, bei einem Gehalte,
gegen welchen das Schicksal eines Dorfknechtes beneidens-
werth ist, nicht zu erwarten, Die meiste» Binder lernten
gerade so viel, als es »ötbig ist, »m die Unzufriedenheit
mit ihrer Bestimmung nnd Ungehorsam gegen den Grund-
herr» hervorzubringen. Ans diesem Grunde bitten die Stände,
die den Untertbane» so lästig gewordenen Trivialschnlen auf
dem ,̂'ande ansznbeben, nur in Städten und Märkten nael'
den Bedürfnissen jedes Ortes Normal-, Haupt- oder Trivial-
schüle» in einer entsprechenden Verfassung, doch ohne allen
Zwang, einzuführen und die Hosten zn ibrer Erbaltnng ans
der Staatscassa zu bestreite», - - <̂ . 3. Ueber Versorgung^-
Anstalten I n der Anwendung äußern sich nachstehende
Gebrechen: 1) durch die Verwandlung der Spitäler in Hand-
stipendicn hat sich der Z»sta»d der Arme» verschlimmert, weil
sie mit 4—8 Grenzen! des Tages nicht lebe» fönnen und
die Rotte der Bettler vermehre»; 2) durch die Auflösung
des Waisenhauses werde» oie Binder mit unzureichenden
Handstipendien dem Ungefähr überlasse», der öffenllichen
Aufmerksamkeit entzöge», wachse» ohne Erhebung ans nnd
werden vielleicht künftig dein Staate znr ^ast; A) das
Arnieii-Iiistitiit hat seinen Zweck nicht erreicht, weil e?
an einer Anstalt feblt, um arbeitlosen Meüschen Beschäfti-
gung zn verschaffen und mulbwilligc Bettler zu züchtige»

^ . 4 . Ueber die Hemmimg der Privatbewcrb-
samkeit durch gezwungene Anlegung der Stiftungsgelder.
— Durch den Zwang, alle zu frommen nnd milden Anstalten
gewidmeten Eapitalien obne Ausnahme in öffentliche Fonde
anzulegen und die bei Privaten bereits anliegenden in
bestimmten Friste» zurückzubezablen, sind seit einigen Jahre»
der Privatbcwerbsamkeit der cireulirenden Geldmasse im
^a»dc nngehenrc Summe» entgangen. Für das '̂and Krain,
wo die Natur ibre Gabe» sebr sparsam austbeilt, wo die
Unzulänglichkeit der Naturerzeugnisse durch Industrie und
Handlung erseht werden mup, ist dieser Entgang sehr
empfindlich <>.'!. Uebcr die Unsicherbeit des Privat-
eigenthnms durch Begünstigung des Wuchers und der Vcr»
schwendnng Das! der Wucher schädlich und jedes ihn
einschränkende Gesetz nützlich sei, bedarf keines weiter»
Beweises, nachdem selbst der Gesetzgeber, der ihn begün-
stigte (? A, d, E,), bald darauf in öffentlichen Blättern die
Preisfrage niifwarf, wie man den schädlichen Folgen des
Wiichers vorbeugen könne ^. l>- Ueber drückende
ansterordentliche Gaben. Diese drücke» so empsuidlich, so
uuanshaltüch ans das Privateigentbnm, das; die Stände
nur fühllos sein mnsiten, wenn sie es zn einer Zeit, da die
Gesetzgebung ihre Arme zu Woblthatcn ausgebreitet hat,
unterlassen könnten, die wehmütbigen .Magen des Volkes
vor de» höchsten Thron zn geleiten. Die Gegeüstände dieser
Klagen sind vorzüglich: l>) die Schuldenstener, Sie w»rde
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17<Ü! nack geendigtem preußischen Kriege zur Tilgung der
Schulden, die jener .«rieg vera»laßte, eiügesübrt. Diese
Steuer, oie au sich selbst sehr drückend ist, wurde es noch
mchr, weil, kraft des Gesetzes vom !>. Jänner 1705, von
109 st, Einkünfte» dieselbe Steuer abgciwmme» n'ird, wie
von !>UU st. oder U!l!» si, Ihrer Natur nach war diese
Steuer nur aus eine gewisse Zeit, bis die Schulde» getilgt
sein würde», beschränkt. !>) Die Erbsteuer, welche 1<>"„
von jedeni geerbten Vermögen, sogar zn'iscben Blutsver-
wandten, »ur nicht zwischen Vater nud Sohn, verschlingt.
Sie uabnl ibren Ursprung durch das Patent vom 4. I n l i 1?ü9,
ebenfalls im preußischen Kriege, und war, wir die Schulden-

stener, znr Bezablnng der Schnldeu bestimmt >') Das
Mortuarinni ist ciuc zweite Erbstcuer, um deren Nachsicht
die trengehorsame» Staude bitten, — Aus eiucm detaillirt
vorgelegten Erbschaftsfal! zeigt es sich klar, daß der Erbe
nach bestrilteueu Funeralien a»i Mortnar uebst den zabl-
losen Taren, deren Namen so verschieden als ihre Anlässe
und Vorwände sind, über U> " „ , und wenn zugleich der
Fall einer Erbsteuer vorliegt, noch andere IN «/<,. Mach
den fünften Theil der Verlassenschaft bezahlen müsse. (5ine
Bür^e, die gerade für Pupillen, die den meisten Schutt des
Staates bedürfe», durch die kostspielige Pupillen-Verwaltung
um so viel drückender wird. -— §. 7, Ueber ueue drückende
Acciseu, — Die Stadt Vaibach erhielt vom Kaiser Friedrich III,
schon im I , !^77 das Privilegium einer Vrückeumanth mit
der Bürde, die Brücken zu erbauen, Er;berzog Feroinand
erhöhte die Tarife um die Halbschcide im I . ! l>!^ zur Schad-
losbaltung für verschiedene uenc gasten und Entgange. Mit
diese»! Tarife wurde sie vom Kaiser Ferdinand Hl. unter»!
>2. April Ilü!!», von Earl VI. »»term >!!. October 172«
und 28. März 17!!! bestätigt, bald darauf uutcrm '-!!.
Jänner 17!!2 zum Vortheile der anfkeimenden Handlung
fnr Trieft wieder beschränkt, endlich aber unter Maria
Theresia sür ein Darlehen von 2U.iN>(1 fi., worüber der
Schulrbrief vom 1. Octobcr 174l vorhanden ist, nach dem
alte» Tarife Ferdinand III. zurückgeführt. So uugezweifelt
die Beweise sind, worauf das ständische Eigeutbnm ruht,
so hat doch die Vancal-Administration, welche auch alle
stand. Gefälle verschlang, 17ÜA diese Brückenmanth gegen
ein jährliches Aeguivalcnt von !!<>N!1 st,, ungeachtet aller
dringenden Vorstellungen des Magistrats, an sich gezogen.
Von jenem Zeitpunkte an schwand sei» Vermögen, I m
I . 178.'!, als er schon am Rande des Verderbens war,
wurde zur Bezahlung seiner Schulden eine Mauth vou
2 Pfennige» auf jede Maß Wein, welche in Vaibach uer>
zchrl wird, gelegt, und dadurch den Eiuwobnein dieser Stadt,
welche die bis ans 1!!.M>0 st. erhöhte Vrückenmanth schon
bei der Vaneal-Administration versteuern, eine nene Gabe

aufgebürdet § .8 . Uebcr die Hindernisse des inncrn
Kreislaufs der Handlung. >lrain ist weder mit d'ommmii-
cationsstraßen noch mit schiffbaren Flüssen hinreichend ver-
sehen, (5s mnß bei der glücklichste» Vage je»c Vonbeile
entbehre», welche die Natur selbst in der Verbindung mit

der ScelMe, mit ssroatie» und der Donau anbietet
Die Stände bitten- -,<) daß die ssameralstraßc» nie wieder
dem '^»cher der Pachtung preisgegeben,- !>) die probeweise
eingefnl'rtc Aeranal-Straßenregic stets beibehalten und die
1773 errichtete, aber 178! eingegangene Schifffabrts-
Dirrctio» wieder hergestellt werde. —

L i t e r a t u r .

V e b r b u eb der W eltgesch i ch t e vo» I»r. Z. V, Weiß,
o. ö, Professor der Geschichte a» der k. k. Umversilät zu
Graz, 1, Vd, - „ D i e v o r ä' rist ! i ch e Z e i t," Wien.
Vraumüller, >8.',!>,

Mau hat in nenerer.',eit, inid das mit Necbt, gegen
den ^ust von Universal-Oeschichten, >oie jede Messe einen
brachte, Veto eingelegt — cs waren ja nur die g e w i sse n
! o n a n gebe r u uachgeschriebeuen R'aisonue»!c»ts über
Ursache» und Folgen der Ereignisse und das meistcus mit
gräßlichen Auswüchsen, die man da immer wieder zn Ge-
sichte bekam. Die ernste Forschung tbat dem zum großen
Theil Einhalt, indem sie sich der Monografte zuwandte,
wo auch wirklich binnen kurzem wabrhaft Gediegenes
geleistet wurde. Doch wird man srage», soll mit einem Male
alle Universal - Geschichie verpönt sein, sollen erst unsere
Epigonen das Glück baben, auf gründliche Detailkenntiiiß
basirte Weltgeschichte lese» ü»d studiren zn können? Wir
antworten mit N e i » ! V o die Darstellung der Meuschen-
Geschichte von der „ I d e e dcs H c i l ig en, i n w eI ä' er.
nach Werner (Grundlinie» d, Philos, Regeusblirg. .V Mauz,
l!^,'!,'!, ,,!,!5. 2!»N), a l l e P r i n c i p i e n der W a b r b e i t
beschlossen l i e g e » , getragen wird, da werben wir
nnserc Anerkennung dem Forscher und Vildncr nicht ver-
sagen können - - so auch hier nicht dem Herrn Verfasser
Nr. Weiß.'

Vielbckannt und guten Rufes ist zwar Pnmül le r 's
Weltgeschichte für Mittelschüler nnd zum Selbstunterrichte,
doch ist es mehr ein anziehendes, bclebrendcs Lesebuch als
ein strengwissenschaftliches Gebäude,

letztere Bedingung erfüllt das uns vorliegende Buch
im vollen Maße, — es ist vor Allem die im Geiste Gottes
immer weiter fortschreitende Entwicklung der Menschbeil.
wobei jedes einzelne Volk tbeils als Handlanger, theils als
Werknieistcr dient, das Streben der Völker nach der boben
Vestimmnng i „eins zu werden mit Ibm. vo» de»! Alles
ausgegangen," um kurz zn sei», es ist der «Geist der Ge-
schichte," der uus aus diese»! Werke in ganzer Schöuc
entgegentritt.

Freilich baben wir in dem 1. Bande nur das unbc>
wußte Ringen der alten Völker vor uns, das sich höchstens
zu einem Abuen jenes erhabene»Endzieles potcuzireu kann,
wie in Socrates (vergleiche darüber die schöne Schrift von
Ernst Vassaulr, des Socrates bebest, ^ehre und Tod) —

!das .Stauer vor Ehristus.



Die nachfolgenden Zeiten lassen das bewußte, ver-
trauensvolle Handeln der Einzelnen wie der Masse nach
der durch den Heiland bestimmt ausgesprocheucu Ausgabe,
jeucu „Geist der Geschichte" nacheinander i» den schönsten
und erbahensten Erschciunngen leuchten, welch' entzückende
Helle wohl mitunter getrübt wird, aber auch dicß nur, nm
gleich wieder und dauu um so nachhaltiger durchbrechen zu
könueu. Daß uns der Hr. Verfasser das jedesmalige Auf-
tauchen eines solchen Asteroiden des Geschiebtshimmels ebenso
scharf kennzeichnen werde, wie er jenes unbewußte Ringen
bei Schilderung des ägl'ptischc» und griechischen Volkes
meisterhaft pointirte, ivird Jedermann, der diesen 1. Vand
«gelesen'' bat, mit Recht vermuthen dürfen. Wir konnten
hier über des Herrn Professors herrliche Charakterbilder
im Gebiete der ueneren und neuesten Geschichte, besonders
der französischen Revolutions-Epoche, die derselbe im Hör-
saale als farbenfrische Mosaik's vor t>ic Augen seiner Hörer
stellt, gar viel verrathcn, doch wir begnügen uns, von ihnen
das zu sagen, was Göthe von seinen Irauengestalten sagte:
„ E s s ind nicht S c h a t t e n , die der W a h n er-
zeug te " — es sind eben „Mcusä'en" mit all ihren geistigen
und körperlichen Vorzügen »nd Mängeln, die uns da der
Reibe nach vorgeführt werden, deren Handeln ans der
Z e i t erklärt wird, in der sie lebten, und die in Folge christ-
katholischer Anschaunng der Verhältnisse eber mebr Nachsicht
als Verdammung finden, ja, selbst in den „Spottgeburten,"
an denen jene Zeit eben nicht die ärmste war, wird der
Mensch, das Ebenbild Gottes, nicht nberseben!

Nun zum vorliegenden I.Banoc zurück! I'̂ <r. 1. E in»
l c i t u n g - - also leine Vorrede; des Herrn Verfassers
Standpunkt wird ja ans den ersten Seiten des Buches klar,
wozn viel Worte. Zu Hänptcn dieser Einleitung sind jene
Werke namhaft gemacht, die der Hr. Verfasser zn dem Bebnsc
durchgearbeitet hat, dieses Aufzählen der ^nelleuwerkc und
Hilfsbücher kehrt bei den einzelnen Abschnitten (deren dieser
1l. Vd. 41! ans <>41 Seiten besitzt) regelmäßig wieder. Das,
kein partei'schcs Ausscheiden gewisser Werke stattfand, ersieht
man gleich ans der ersten Aufzählung, wo Gewinns' „Grund-
zügc der Historik" uud Negel's „Pbilosofie oer Geschichte"
neben Staudenmaier's „Geist der göttlichen Offenbarung,"
Vassanlr's „Neuer Versuch einer alten, auf die Wahrheit
der Thatsachen gegründeten Philosophie der Geschichte" und
^eo's „Universal-Geschichie" stehen. Daß auch im Verlaufe
der Darstellung allen Parteien Gerechtigkeit widerfährt, und
Dasjenige, was Geltung au sich hat, als solches anerkannt
wird, dafür spricht z. B. Seite 2, wo es von Hegel, dessen
Pantheismus übrigens weiter unten >>. 20 in seiner ganzen
„Trostlosigkeit" gezeigt wird, einmal beißt- „nach den,
schönen Ausdrucke Hegel's," das andere M a l : „Hegel sagt
ebenso wahr uud schön :e."

Nach Aufzählung der Darstellungsarten der Geschichte
(Annalen, Chroniken, Pragmatik (Memoire), organische
Darstellung) wird die Aufgabe des Geschichtschreibcrs fest-
gestellt, der für all das Genannte seine Sinne offen halten,
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aber auch nebenbei poetisches und philososisches Ta len t l»r>
'inen müsse (>>^ . <i); dann wi rd der Nützen der Geschichte
erörtert und nach Besprechung der Quellen (bis >>, >2) mi t
der Einlei tung der Geschichte in zwei große Wel ta l ter , die
Zeit vor nnd die Zeit nach Christus, geschlossen.

Au f die Einlei tung folgt ein, hesonders in propäden-
tischem S inne durch die Gediegenheit der darin nieder»
gelegten Nrtbei le, so wie durch seine Ucbersichtlichkeit höchst
empfehlenswerther Abschnitt: L i teratur, Geschichte der Gc-
schichtschreibnng. Bei der Geschichtschreibnng der A s i a t e n
heginnend, „ d i e , nach des Verfassers, sich s e l t e n ü b e r
d i e d ü r r s t e A n a l y s t i k e r h e b t , w ä h r e n d i h r e
P o e s i e m i t d e n s c h ö n s t e n B l » m e n - D i a de m e u
n n d i m sternsnn k e l » d e n G e w ä n d e i n d e n
T e m p e l d e r U n ste r h I i ch ke i l e i n z i e h t , " gebt
diese Charakteristik über zu den G r i e c h e n , wo dem von
manchen ^leinmeistern geschmähten H e r o d o t , „ i n d e s s e n
S e e l e 5 i e j u g e n d l i c h e L e b e n s l u s t se iner Z e i t
d i e H o m e r i s c h e n w i e d e r n a c h k l i n g e n , " wohlver-
diente Würd igung w i r d , wo T l ' n c ü d i d e s , „ d e r e r n s t e
M a n n , " beißt: „ d e r be i a l l e m B l ü h e n d e n V e r -
f a l l s i e h t , " wo endlich 5 ' e n o p h o n ' s „ d i d a c t i s c h e
T e n d e n z , " betont w i rd , über zu den R ö m e r » , D i e
größten römischen Geschichtschreiber, sagt der Verfasser, sind
^ i v i n s , in dem das rbetorische Element namentlich hervor»
t r i t t ; C ä s a r , d e s s e n C o m m e n t a r e i n d e m s e l b e n
'o n n e n h e I ! e n G e i s t e g e s c h r i e h e n s i n ? , i n d e m
er s i e g t e ; S a l l n s t , d e r i n d e r G e s e h i c h t s c h r c i «
b n n g sich ü b e r sich s e l b s t e r b o b , nnd T a e i t i l s ,
'o pbilososisch in seiner Geschichtsauffassung, als nur cm
antiker Geist einer philos. Gcschichtsanschanung fäbig ivar.
und schließt für die alte Zeit mi t dem Satze : S i e (die.
Alten) h a b e n s e i n e U n i v er s a l - G c sch i eb t e , s i c
w a r e n n ich t s ä b i g d a z u ; des P o l l ' b i u s „ G e s a m m t -
z ie l der V ö l k e r g e s c h i c h t e u " (>/ ^ « , ' <"/.<,«' ^>«)>,<««,»'
a-r!?t). i l«) u,>ird als nur die „Wclteroberung t'er Römer "
meinend zurückgewiesen nnd zugleich auf die Idee der Mensch-
heit, ans den Glauben an die g e m e i n s a m e Bestiininnna,
a l l e r Menschen als die uotbweiwige Bed ingung : d i e
I d e e e i n e r U u i v c r sa l - G esch i ch t c f a s s e n u n k
r c a l i s i r e u zu k ö n n e n , hingedeutet'. Diese Idee der
Universal-Geschichte (beißt es weiter i>!>^. K l ) ist mi t dem
Christenthume gegeben. Apostelgesch. 17, 2<! — 2 8 , Römer
N . 3<i, nnd Aolosser 1, I l i , »,'o geschrieben siebt: „ A u f ihn
bezieht sich al les, zu ihm hin ist alles geschaffen," o d e r :
„er ist das Z ie l alles Geschaffenen," werden als Beweis,
für de» eben aufgestellten Satz cit ir t . A ls ersten, der ciuc
Entwicklungsgeschichte der Menschheit umn christlichen S t a n d -
punkte aus versucht hat, finde» w i r den heil, Auguslin „<>'>
civi>!,l<> !>>,>,'." beider fehlt mi r der R a u m , in angefangener.
Weise fort zn ercerpircn — es sei nur uoch bemerkt, daß bei
Besprechung des I t t . I a h r h . die damals herrschende Ü?bcr-
stächlichkcit nach Gebühr gegeißelt w i rd , wobei, wie begreif»
lich, Vol ta i re nicht leer ausgeht.
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I ' l^. 18 — 20 werden die Deutschen, die Retter der
Geschichtsivisscnschaft, besprochen, von Lessing an (dieser und
.''laut, Schiller, Fichte und Schclling eingehend) bis auf die
.. r o in a n t i s ch c S c h u l e , die a u f ke iuc W isseu -
s ä ' a f l e i n e n wo hl tbä t i g er n E i n f l u ß geüb t
!>at, a l s au f die Geschichte," Als ans den durch
sich selbst gebrochenen Hcgcl'seben Pantheismus folgend,
sehcü wir die christliche G e sch ichts a nsch a uu n g ,
die „tiefinuigstc und allein wabre," in der Literatur der
(beschichte austrete!!. I n ibrein Sinne U'irkten Schlegel und
Görrcs, und luirken jrht Pbillip's, Hnrter, Leo und nebst
Andern - - setzen wir hinzu — der Verfasser unseres Vnches:
I . V. Weist!

Das nächste Eapitel lautet: „Die Völkertafel der
Genesis und die ersten Wanderungen" — der bl. Schrift
lwbe und säst durchgängig anerkannte Bedeutung für die
Urgeschichte der Menschheit bildet die Grundlage dieses
Abschnittes.

I'üst. !!.'! beginnt endlich nüt den Sineseu die eigent-
liche Geschichte und gebt bis zur Gebnrt des Herrn und
Heilandes, Ueber all dies; tönneu wir nur das oben Gesagte
wiederholen: D ie R e s u l t a t e t i e f e r G e sch ichts-
s t u d i r n s ind du rchge i s t i g t v o n der I d e e des
(5 >> r i st en tb u in s!

Mi t dieser kurzen Anzeige wollen wir dicß Werk, dessen
Fortsetzung recht rasch erfolgen möge, sowobl den Fach-
männern als den Freunden der Geschichte, insbcsondcrs aber
denjenigen, die erst die Universität begeben. empsoblen haben;
d e n n die v o r n e b in sie n E i g e n s>1> a st e n e ines
Buches , das J ü n g e r n unse re r Wissenschaf t
g e w i d m e t sein s o l l : G r ü n d l i c h k e i t i n Vc r<
a r b e i t n u g der Q u e l l e n , E h r l i c h k e i t des Ur>
t H e i l s und schöne F o r m s ind in diesem Werke
u o l l k o IN m e l! er f ü l l t !

V a i b a cb, im Juni 18ll9. P. v. R.

Unter den literarischen Erscheinungen der jüngsten Zeit
auf dem Gebiete der vaterländischen Literatur verdient das
« V o d n i k -A l bu m ," herausgegeben von I>r. E. Heinr,
Costa, Erwälninng, uiebt nur weil es das Gedächtnis,,
riucs Mannes feiert, der als gemntbvoller dichter im
Herzen des Volles fortlebt, und für Sprache und Geschichte
des Vaterlandes Vieles geleistet, sowie auch auf die Ingend
als Lehrer anregend gewirkt bat, sondern aucb, weil sich
hier viele Ncnneu guten .^langes in der slowenischen i!itc>
ralur zusammengefunden haben. Die besten unserer Dichter,
lvic (5cguar, HaSnik, Hucber, 5lrek, Vcvstik, M i -
roslav (Vilhar), Potocn ik , Pozcnean, Slomsek,
'Tcrstenjak (in Volksliedern), !>>'. ^, T o m a u , Va l j a -
v rc , bieten uns hier Frückte ihrer patriotischen Vcgeistc-
vnng und ihres ernsten poetischen Strebens, das ^u den
besten Hoffnungen sür die Znknnft unserer slovenischen
Muse berechtigt, Anastasins Grün gefeierter Name er-
scheint, in schwungvollen Stanzen zur Versöhnung der

sciudlicheu Nationen mahnend und auf das höbere Ziel
der weltcroberudeu Eultnr hinweisend. Auch eine Dichterin,
deutscher Zunge, Rosine Zaupcr in Murau, gab iu
„Verzage nicht" nbcrschriebenen Strophen eine Probe ihrer
Muse. Von Wichtigkeit für den Literarhistoriker sind die
so vielfaches ^icht über Voduik's Zeit und Zeitgenossen
verbreitenden biografischen Skizzen der l . Ablheilnng des
Werkes, in denen der Heransgeber den Lebenslauf des
Mannes schildert; Prof. Pct ruz^ i in geistreich-charakteri-
sirender Art ein Vild der Vodnik'schen Literatur-Epoche uud
ibrer strebenden Geister entrollt; Peter Hitzinger den Ent-
wicklungsgang Vodnik's iu seinen Gedichten zeichnet; 1 ^ .
Vlei iveis il'n als Ncdaetcnr eines slovenischeu Blattes,
„I.j,<l>!j>m5li<: IVovlo!'," vorführt und der Gefertigte seine
Thätigkeit als Archäolog und Historiker beleuchtet. Von
besonderem Interesse sind Briefe des bekannten krainischeu
Mäecu Varon Sigmnud Zois v. Edelstein, von deucn
ein Facsimile dem Album beigefügl, und Vodnik's Selbst»
biografie in der ihm eigenen körnigen ölürzc, ebenfalls
als Antl'ogmph beigegeben. Unser strebsamer und begabter
vaterländischer Musiker, 0'amillo Maschek, dessen vor
kurzem erfolgten frühen Hiuscheidens wir hier mit Weh-
inntl' gedenken, gab eine Ski^e „Gallns, ein großer Tou-
kiiustler .^raiu's" und Eajetan Hneber'S „I<!'!>,!!»li!>" in
Musik gesetzt. Ein von uiiserm Vandsmaune .^ar ingcr
auf Stein gezeichnetes Bild Vodnik's ziert das Buch, dessen
aus der ^ssiein .^ leinmavr ^' Bamberg hervorgegan-
gene tvpografische Ausstattung des Gegenstandes würdig ist.

?I. D i m i y.

Unter den neuesten Erwerbungen des bistor. Vereins
findet stch das „Programm des k. k. Obcrgümnasmms zu
'̂aibach für das Schnljabr 185!!». Die Titte, den Iahrcs-

Verichten der Schulen Aufsätze verschiedenartigen wissenschaft-
lichen Inbaltes in Form von Ski;;eu beizugeben, bat bereits
einige schöne Resultate auch für die Bereicherung der vater-
ländischen Literatur geliefert. Hieher gehöre» besonders aus
den Programmen der hier bestehenden Unterrealschnlc, die
von dem intelligenten Schnlmannc uud Paterlaudsfrenndc
Dircctor Pc te rnc l l gegebenen geografischen Skiz;en von
iN'ain, welche in gedrängter, doch stets klarer Darstellung,
Vodengestaltnug, Städte, Märkte und Flecken unseres noch
so wenig gekannten schönen Vaterlandes anschaulich schildern
und überall das Wichtige mit richtigem Blick hervorheben.
I n dieser Richtung ist auchGmun,-Direktors Nccllsek, eines
tbätigen Mitarbeiters dieser Blätter, kurze, im eingangs-
gedachten Programme gegebene „Geschichte des '̂aibacher
O'.nunasinms" ein dankenswerther Veitrag zur Landes-
gescbichte. Voraus geht dieser Monografic eine kurze Skizze
der Stadtgeschichtc Laibach's bis in das Ende des !ü. Jahr-
hnnders, in welchem die ersten urkundlichen Spuren der
Errichtung von Schulen vorkommen. Daß böherc „latein.

chnlen" schon vor dem 14. Jahrhundert in dem besonders
seit 1282 unter hal'sbnrg'scher Herrschaft aufblühenden
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Ärain bestanden, nimmt der Verfasser mit Recht an, da
das '̂aud schon im Anfange des Mittelalters gelehrte Männer
unter seinen Standespersonen zählte, >vie ein Archidiacon
Vcrtlwld und Astronom Lezicins, nnd die Ttadt durch ihre,
dem Kaiser Friedrich lV. in dm Kämpfen mit den stolzen
Cillver» bewiesene Treue. Beweise kaiserlicher Gunst erhielt,
deren vorzüglichste neben der Bestätigung der ^aibacher
Freiheiten i^^2 die Gründung dcs^aihall'erBisthums NU<.
Dir Priester des deutschen Ordens beschäftigten sich in der
Mitte des 1.'!. Jahrhunderts mit dein Unterrichte der Stadt-
jugend, und nach einer vom Director Nccüsek angezo-
genen Urkunde Kaiser Friedrich's IV. vom I . i^üN scheint
ihre Schule vor dem Thore (dem deutschen Stadtthor ver-
mutblich), also in der Nabe der Ordcusgcbäude oder mit
denselben zusammenhängend bestanden zu haben. Das Ein-
gehen der im < 4. Jahrb. an der Kirche des beil. Nicolans
bestandenen Schule scheint den nächsten Anstoß zur Wieder-
errichtung einer solchen bei der wachsenden Bevölkerung und
Woblbabenbeit der Stadt gegeben ;n haben. Der Pfarrer
von St . Peter (als der Mutterpfarrc), erzherzogl. Rath
Georg Haugcurcuthcr , der Richter, einige Rälhe und
Bürger vou .̂ubach erwirkten 1 !̂>^ die dießsälligc Bewilli-
gung des Erzherzogs Ernst des Eisernen, datirt Erichtag
nach dem hl. Palmtag, in Nr.-Neustadt. Diese Schule
durste nach den Muthmaßungen des Verfassers mindestens
das Trivinm: Grammatik, Rhetorik, Dialectik' vielleicht
auch Theilc des 2nadrwii!ins: ??l'nsik, Arithmetik, Geo-
metrie nnd Astronomie, umfaßt haben. Das Grüuduugsjahr
des ,̂'aibacher Gymnasiums wurde daher mit der Errichtung
dieser Gelcl'rteuschnle bei St . Nielas >4itt zusammenfallen.
Das N>. Jahrb. brachte mit der eindringenden Reformation
Wechsel in den Bestand der Schulen. lüUA entstand bei
Veonbard Bndina in ^aibach eine evangcl. Schule, nach der
ursprünglich vom Prcd. Tpindler entworfenen Schulorduuug,
aus 4 Eiassen bestehend, die erste wieder in !i Decurien zer-
fallend, von denen die beiden ersten Schüler gemischter
Sprachen, die letzte bloß deutsche hatte. Interessant ist die
Anordnung, wornach die Schüler der zweiten »ud dritten
nicht sloveuisch, die der vierten nur lateinisch sprechen durften.
Schulrector war der als Grammatiker berühmte Adam
Voborie. Unterm 1. Mai >.»82 verwendeten sich wegen
Gebrechlichkeit des Bohoric die evangel. Stände an den
Herzog von Württemberg um Ueberlassnng des Doctors
Nieodcmns ^rischlin auf einige Jahre. I n der gewährenden
Antwort empfahl der Herzog, unter Anspielung auf den
Namen Frisch!in, nachdem poetische Gcnic's „bisweilen
etwas fr isch und ihre nssl-olu!, „icht jederzeit wissen zn
temporiren," den Ständen, auf de» jungen Mann wohl
Aä»t zn haben. Dem Frischlin hatte eben damals sein uu-
rubigcr Geist uud seine scharfe ^eder vielfache Reibungen
zugezogen, und die Stelle iu ^aibach schien ihm daher
erwünscht. Schon in seiner Antrittsrede verläugnetc er seine
polemische Ader nicht, entwickelte jedoch mich alsbalo eine
eifrige Tbätigkeit im Schulunterrichte, eine nene Schul-

ordnung erschien 1i;«4, «. Mai. Mit de» in Gebraucl,
stehenden lateinischen Grammatiken nicht zufrieden, ver faß
Frischliu selbst eine 5>i'!>l!l!5 !̂!!!»>!!<>!!<!li und <.>»!>>',>'!!<!!!!,>'
!̂-lu»»,!Uî l><!, reiste im Herbst nach Venedig und Padua

und lies, sie in ersterer Stadt drucken. Allmälig ergaben
sich in seinem Wirkungskreise Anstände, welche vielleicht mit
der Einführung der neuen Lehrbücher zusammenhängen;
Frischlin bat und erhielt die Entlassung mit günstigem Zeug-
nisse, >2. August N!84, und kehrte nach Tübingen zurück,
mit seiner Wirksamkeit in '̂aibach nicht unzufrieden, wie cr
denn seinen feinden zuruft:

Nach manuigfackeu Irrfahrten beschloß dieser talent-
volle, doch unstete Mann, der bei ruhigerer Gemüthsart
und geordneterem '̂ehen Ausgezeichnetes hätte leisten können,
sein '̂eben auf pem verunglückten Fluchtversuche von Hohen-
urach, 29. Nov. i:<!>0. Die Schicksale der evangel. Schule
^aibach's hiilleu sich nach dem Abgänge ihres berühmten
Rectors in Dunkelheit, Das Emporstreben des alten kalhol.
Glaubens führt noch vor dem Schlüsse des Jahrhunderts eine
neue Epoche herbei mit der Wiederbernfnng der Jesuiten 1 !!!>.».
welche 1!!W die Leitung des Gmnnasümw (oder der soge-
nannten „lateinischen Schulen") übernahmen. Mit diesem
Zcitahschnitte schlieft die interessante, mit den Belegestellen
versehene und auf Stranß's neuestes Werk über Nicodenius
Frischlin Bezng nehmende Ski;;c, welche bei uns den leb-
haften Wnnsch ihrer Fortführung bis ans die Gegenwart
durch deu tbätigen Herrn Verfasser zurückläßt.

A. D i mit-,.

M i s c e l l e.
S t o b ä u s , B i s c h o f vo » L a u a » t , U', > d s >i i s c l l .

N a t l?.

I m 1!>. Bande des Archiu's für Kunde österreichischer
Geschichtsqnellcn, >'. 7 7 — 1 Ü 2 , gab Herr Domcapitular
!)>'. Jacob S i e p i s c h n c g eine Abhandlung über Georg l l l .
Stobäus u. Palmburg, Fürstbischof vou Vavaut, Daselbst
beißt es i>. 9<i: „ A m 8. M a i lUOü werden ihm (Stobäns),
als gewesenem Statthalter, .'»UU Gulden und 2!! Fuder S a l ;
jährlicher Pension angewiesen (von H u r t c r ' s Ferdinand l l . ,
Bd. .'!, S , 22). E r z b e r z o g F e r d i n a n d h a t t e i h n
g r o ß m ü t h i g b e s c h e n k t ( w i e , ist nicht gmiz ersicht-
lich), w o f ü r sich d e r F ü r s t b i s c h o f («!<!,>, P a l m -
b ü r g NN. O e t o b c r Ni l»!)) b e d a n k t . ( W a r d a s
G e s c h e n k e t w a d i e o b i g e P e n s i o n ? ) "

Zur Tentung dieser Stelle glaube ich einen Bei lrag
in Nachfolgendem liefern zu könne», wobei voraus zu sehen
ist, daß die neue Würde dem Bischöfe d u r c h F ü r b i t t e n
Erzh. Fcrdinand's beim Kaiser (Nndolf >>.) zu Theil geworden.

Die hiesige k. k. ^yceal-Bihliothek hewahrt nämlich daä
Orig ina l -Dip lom in deutscher Sprache, li Perg . -B l . , gr. 4,.
mit den, größten kaiscrl. Ti te l von Rudolf l l . , <!,!<,. w .
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'April it iNÜ - . wodurch Georg, Bischof uou Lavant, znm

k a i s e r l i c h e n N a t h u n d i n d i e E h r c d e r k a i s .

P f a l z und H o f g r a s e n , zu latein, „ ( l u i u l , ^ i ,„ l^>i„ i"

genannt, erl'öbt wird. A ls Motivs werden angegeben die

Dienste, dir derselbe dein Erzherzoge Ear l , dann Ferdinand,

nicht allein als geheimer Nath und Statthalter und in

Begleitung der Schwester sserdiuand's, vcrhcirathetcn Erz-

Herzogin, Reisen in Hispauie», Siebeubnrgeu und Polen,

sondern durch seine Legationeu und !>>!>!> i»!l>li<ü,, „darin er

sich für ain Oratorcm ycderZcit ansehen geprauchcn lassen."

T c n weiter» Inha l t bilden die bekannten Vorzüge und

Rechte, die ocm <^l»»l^ i»!,!l,limi5 als solchem zustehen.

P. v. R a d i e.

it v c a l e s.
Am Schlüsse des heurigen Schuliahrcs überreichte»

die Schüler der IV. blasse, 1. Abth., des hiesige» l. k. Ober-
g!'m»asinms dem Direetor der Anstalt, unserem gecbrtc»
Vcrei»s-Ausschusse I . B, N e c ü s c l , eine von ibnen unter
Leitung des Vehrers der Geschichte und Geografie (in dieser
d'Iassc), Hrn. Peter p, Radie, gezeichnete .^arte des Herzog-
tbums .^!raiu,

Die önirtc ist auf <<! Blättern, nach der vom Herrn
H. ssrever in den Jahren !K4N 41 herausgegebenen, aus-
gefübrt, jedoli» mit mehreren zweckmäßigen Aenderuugeu.

Die orografischeu uud !'!'drograsischen Vcrbältiüsse
N'urde» vor Allem beachtet uud il'ne» die größte Sorg-
falt in der Zeichnung zugewendet. Unter dem Laudeswappen
(ein blauer Adler in silbernem Felde), welches mit dem Titel:
,,.^rai»" in der obersten Ecke rechts praugt, ist ei» geogra-
sisches Bild „>^rai» zur R'ömerzeit," uach dcrPeutinger'-
scheu,^afcl, augebracht.

Dieser Beitrag füllt in der iiarteusammluug dcr Gymn.-
Vibliotl'ek eine Vücke aus, die wegen des hohen Preises der
'Fre'.ier'scken »arte schwer auszufüllen gewesen wäre, uud
wird auch als finnige Erinnerungsgabe der Schüler an die
Pflanzstätte ilirer Bildung und Dcnlzeichen ihrer Heimat'
liebe Interesse erregen. A, D i m i t z .

V e r z e i cl)«i ß
dcr

von dem hil^'rischcn Hcrcinc sl'!r Srai i l im I . l85U
erworbtüc» Vcgcüsiinldc:

I^XX. Vom s'l'chw, Hcrl» P c t c r H i f i n g c r , kc'^i!s,N'I>ni i« P^'d-

Hi.'i, Aus t imm !I^i,!iz>!!,>dc in Slatin>> l>li Bi,i<!i,»: Ninc K„pfcr-

lüinizi »l'ü! K,nscr l^l>!,s!lNtti»^ I, d'l>Irr>!>,', I n i Nlvns i ' : ,V>>v,,,!„,̂

.V,,!,'. X, X, (Nach (ihr, 2!»2—3NU)

I.XXI, Vi',ü h,chw. Hrrr» Ivraoz V e r b » j a f. W.Itplilsscr z» Al t lü-

l4<>, !>!,^,»^i I>,>!,-,„,i ,,!, >,i„',li > '̂!>uvl> Vi>>>.ik»z!i (^'««i^Io', ps^«vil-

l>XX», Bl' i» Herr» II,-, E t hl ' , H, (soüa in L>nb>ich:

147. Dc>i> von ihin hcr.,»s>i«icbc„e VidnifrAll '»»,, Laib,,ch .>!I>^!^<^IX. 4.

I,XXM, Nr>„ !l!!l>i„glsch-s,ich!>sch,» V,ici>,r i „ H a l l , ' :

148, Nl«c Milt!'>i!»ngrn «»>> dcm v!<l>ictc hi!i<.'!>sch',n,ti>i!,>n>schcr For-

sch„„>,l„, VM. V>n,d, I!, >i„d 4, Hcft, H,>I>>- 18.',U. X,

N 9 , tw , sl^', >X, V,n,d, 1. Hcft, Halle !8'»7, 8,

l.XXIV, V>,'„> H c ü „ ^ , i y P i chlri, st, st, Ävchn's - V>',«»Ien am

"n'a,!»n,„! »>id Mit.jli.dc s>5 ftissl'r. Acicins ffir L l , ic rmaik :

!.">!», N,„c Vl'N ih>„ l'«f,'ßtl- Äl'l,,n:r!!m>,, l ' t t i tc l l : „D. i l ' Wcttcr,"

N '̂ch deutscher und >»> Ä>sc'»d>!!! >,,>ch st,i,rischir Vl>!l^,nN!iung.

0'r , i , 1«.',!», «,

j,XXV, Ä^„> Hcl!, l l»,, Ä ü d . ^ ! , , N . P u f f , l, l , Prcf>ss>,'r i» Marburg:

!.'<!, 1!,^,i>,i,!,i» t i ^ f, k, ln'llst.niligc,! ^t,nitö-Oy!»!,asi!!,»l' i» M,ir-

!'!,,>, >8,',7.
l ü2 . L!assisi>,'a<io» drr Tchülcr > ,̂ lcr f, f, »„tcrn'al- u,>t> Haupt-

,chu>c >,! Marburg, nach dc>,> Zo,»uur«,rft 1857,

I.XXVl, V^'» d.r l^bl, Directim dcr adnliüistr.itivc» Stalistif i,„ f s.

Ha«d,l>!-M!uistlr!i,n! >,< Wien:

l,',!?, Mi t l lu i luügm au»' d,,„ b!,bi,tr dcr Statistik, Skl ' l i t tn- Jahr.,.
2, H>,t, Wi ,n l^58, «,

I.XXVll, !>'l'» dcr l, f, H l f - >,„d Zta>U><diucklsli i» W i r , , '

!54, N>ich^,;(s>>;l'!att f,n' da>.' .N.iiftslbum Otficircich. !X. l'ii« XV!l>.

Stück, inl'st tc» Inhal ts - Nl'^isti's!, dcr iu dci, Uo!>,it,n Niärz

u,^ ?lpnl !8.'<!» >i!,>'gc,,!b!»,,i Stucke dll's.lbc,,,

!,XXV>Ü, Bl,'» dci» hiltt'r, Vcicilic für da^ Großhirii'^th,!,» H t s s c n :

l,'»5 '.'lichiv s,'ir lnsssfchc Gi-schich»!' uud Altclthuun'suudr, hcrau^gcgcbc»

auo d,u Hch iftlu dcs histl'r. V>'rci,,l< für d,is ft!>^s!s,c!!l'>itl!UU!

H>ss,n, l'ru! Archiv-Tirc^tor ^„dwig Aaucr, Daruistadt ll<^U, 8.

I.XXlX, Pl ' i , dc„, I!l'lsta„dc d>^ V>' l , i „ j l'ou Ä!tttlhu,„l!sr,,i„dcn >««

Rh,iü!audc zu A ^ ' u u !

15!!, Ial,rbüchcr d»' Vircins '.'»!> ?lllc>thu>u<<fl>»ud,,> >,» Nhciulaudc,
XVVll, Vicr^hutc l Ial , rga„g ! , A « „ , 185!», 8,

I .xxx, Oo» d>r Ob.rlaiisili'schlU G,scllfchast d,r ?^isf>„schaftcu in

W i ' i l i <;:

l ' i?, ?!ü,l^ Launisches Uag,,;iu, 7>u> Auftrage dcr 2b,rlc>uüh'scht!l

Ncstüschaft der Viff,„schaftcu hcrau<,'̂ glbn> o^u Gustal,' Kölilcr.

."l^, Äaud, l , Hrft, ci'^rli,; <«58, 8,

!,'>«, dt.', 2, H.s!. N^>,^ !>'<!», 8,

>»!», dt '̂, l!, Hcfl, si^rl,» 18.',!», 8,

>N»>, dtl', 4, Hcst. ^'örlih 185)!», «.

!,XXXI, Vmü Hcrrn (N i a 6 Rc l ' i tsch, lm.r, f, f, ^i'uiuassal-Prä--
f,^tl» iu üaibach:

!!>!, Äcr,,U'lrf6-Ord,!U»,i, i'cr,uchrt >»it s!»l,ü zwcilcu Vcricichuisi,

ftwl'l'l d,r Artikel als dcr.» ^»halts, „ach Ordumig dcr Äufaugs-

b»chf!al'ru, Erlass,,, voü Kaiser »vcrdiuaud l. zu Wicu >i,u I.

Mai I.'i',^.

182, De« Mlrdurchlcuchtigil. Wtoßniichligss,,, und Iluiil'.rN'iudlichstl,!

Fürstc» n,id Hcrr» l!i,,«!> hrS I,chstt„, <f,wäl!lt,n 3!̂ u>, Kaistrs zc.

>>srischtc uud i>U',ilr,tc Fcuer.Orduuug für Den' lirl^lsjogtliuin

Slcycr uud ül'rige I u , ^Dtsltir. Laudc, Wie« dc» 2!!, Äl'ril 1722.

l6!?, Tcr Nm«, Kais, auch zu Hift'auicu, Ilugaru uud Vöhuie» ic.

löuigl. Majcüät ic, Herr» Hrriu !'^,e,!i des Sichstlu, iVrzhcrzogcn

zu ^cstcrrnch zc, 3!,uc Sal)» unt' ^rnnmg Vl'i» Erbrecht außer

T>stau,cnt uud audcrcr lehtcr 3i.!illeu, auch, was dem auhäugig

i „ Dcrr C'rb-Hclpgthm» Kiain, ß>rah 1737.

IN4, Paleut der Kaifcriu uud ^löuigiu Maria Theresia ,!>>,), Vicn 13,

Jul i 1748, betreffend dir »Zuführung einer quteu Oesonomir.

Verl'sieguug.'art u„d D,X'i>'li„ bei dein Krieg^.'olfe, (,^or!s, folgt,)

Druck von I,n». u. Klcinmayr »̂ Fedvr Vamber,^ i» i.'<iil>c,ch.
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historischen Vereines für Krain
im August »83».

Nedigirt von dem Eccretäi und Oeschäftsleitcr,

s:. k. ^innn^Ccülsii» steil ^ l l ^ n j l Dimitz.

Kriegsvorfälle im I . l 8 t 3 zu l.n^i«
bei Auersbcrg.

^ H a i i » ! hatte Oestcrreich den >N. Angnst 18! 3 an Napo-
leon den >̂ trieg erklärt, so schritten schon nach drei Tagen
die k. f. Befreiuugstrnppeu über die Grenzen unseres seit
vier Jahren von den Franzosen besetzten Vaterlandes.
General Fölseis operirtc von Steiermark aus, wäbrend
General Rcbrovich ans Kroatien in Unterkrain eindrang.
Hier machten sich >mn in der Gebend von Weichsclburg,
Großlupp, St . Marci», Weißkirchcu, Vaiic, Oblak u. s, w.
vor Allem eiuige wenige k. k. Grenzer-Eompagnieu unter
Oberst M i l n t i no v i ch, welcher sich dießfalls die höchst seltene
Auszeichnung des k. k. M. Theresien-Ordens nnd den Frci-
hcrrn-Titel „von Weichselburg" erkämpfte, dann wenige
Züge von k. k. Radetzky-Husaren uutcr Rittmeister Viueen;
Grasen v, Esterbaz ' , ' , »,'elchcr bei Großlnpp mit einer'
einzigen Escadron ein ganzes feindliches Pataillon sprengte!
und es mit zwei Geschützen beinahe gan; gefangen uabm/
um die schnelle Vertreibung der Franzosen aus Nraiu beson-,
dcrs verdient, ( f u g e n , Vicekö'nig von Italien, war mit^
seinen Garden oft personlich in der Front der vordersten^
Truppen gestanden, und doch mnpte bereits am 2!>. Sept.
Laibach von der letzten französischen Division uutcr General
Quesnel l geräumt werden' am 4. October, gerade am!
Rameustage j^aiser F r a n ; >.. wnrdc schon in der Domkirche
das Tedcnm angestimmt; am !». eapitulirtc das '̂aibacher
Castcll unter Oberst Veger und am <>. hatte Oberst Milu-
tinovich die französische Äachbut schon über die Iso»;o>Vriicke
bei Gör; zurückgetrieben.

Ueber diese und andere denkwürdige >lricgövorjalle
vom I . 13l!l in Ober- und Unlerkrai» haben wir i» den
„Illl'rischen Blättern," in der Zeitschrift ,,(5arnio!ia" nnd
in den ^Mitthcil. des histor. Vereins für.^rain," namentlich
in den letzter» vom). 18ll1, Manches ausführlich zusammen-
getragen; min dürfte auch ei» Nachtrag über die Kriegs
rrciguissc aus der Gegend von La sie bei Ancrsberg, wenig-
stens den Bewohnern jener Ortschaften, zur Erinnerung
nicht uiiwillkommeu erscheinen. Die Berichte hierüber habe

ich teilweise dem zu Obergurl im I . <84? verstorbenen
Pfarrer J a c o b P n s a u z zu verdanken, welcher diese
Ereignisse als Pfarrvicär vou '̂asic selbst erlebt und mir
freundschaftlich mitgrtbcilt I'at. Die nötbige Verbinöuug
:nit dem Gange der übrigen benachbarten ölriegsoperationen
versuchte ich aus historischen Quellen selbst einznfügen.

Am !!. Tept. 1«1Ü, Sonntag Nachmittags !l Uhr,
als eben der Gottesdienst beende! war, erschienen nenn k. k.
Radetzky-Hnsaren mit einem Offizier in Vasic. Dieser ersuchte
den Pfarrvieär Pusav; um die Namen der angrenzenden
Ortschaften, sagte, dast ibm nur er uebst dem Decbante von
3l'eifniz, Vonaventura H u m m e l , alo österreichischgesinnt
bekannt sei, ritt dann mit seiner Mannschaft gegen Auerc?-
berg und Abends nach Laöic zurück. Am <>. Sept. rückte
eine Kompagnie St . Georger-Grenzer unter Hanpiman»
V c n k o , nnd Tags darauf eine zweite uittcr Hauptmann
E t c r k o v i c h in ^asie ein. Sie geborten znr Brigade
des Generals (5 ; i v i ch , welcher ans Kroatien bald nach-
rücken sollte, kamen über Gotischee und Neifniz und lagerte»
sich bei Laöic im Freien bis zum 20. d. M,, während ihre
Vorposten bis Auersberg ausgestellt waren und bis Zirkni;
streifte», wo eine frauzös. Division unter General Pa lon i -
b in i auf einer Anböbe gelagert war. Bei einer solche»
Strcifnng waren sie so glücklich, beinahe im Angesichte des
mehr als ÜW0 Mann starken feindliche» Lagers ein Vor-
posten > dorps mit l Offizier nnd 7U Mann gefangen zu
nehmen und nach Vasic zu bringen.

Inzivische» waren jene mebrmaligcn Versuche der Frau»
zose», sich a»f der Unterkrainer Straße gegen Weichsclburg
zu behaupte», immer blutig zurückgewiesen worden. Vice-
könig Engen mußte uun, n>» seine» Rückzug an ocu Seite»
zu decke» und sich init der Division des Generals Paloni-
bim bei Zir lui ; iu Verbindung zu erbalten, den letzten
Angriff mit Ucbermacht bescblen. General Rebrovich zog
sich daher am 2N. ans seinen bei St . Mareiu uud Weiß-
kirchen bereits zwei Mal eroberten Stellungen über Veichsel-
burg auf de» Bäreubcrg gegc» Treffen zurück. Oberst
Milntinovich machte die Arricregardc. Nn» besetzte» am 22.
dir Franzosen unter General Macognct neuerdings Weich-
selbnrg. General Palombiui, zivischcn Zirkni; nnb Studenz



58

aufgestellt, rückte schou am 20. gegen Lasic vor. Sogleich
erhielt Hauptmann Venko in Lasic die Nachricht vom Anzüge
des Feindet. Einige französische Ehasseurs batteu bei dem
Maire in !<!>!'I<»vil: für den folgenden Tag 4>M> Brot- und
Flcischportionen bestellt. Die k. k. Hauptleute Benko und
Sterkovich zogen sich daber vor der Uebermacht der fran>
zösischcn Division zurück. Dinstag den 21. Sept., IN Uhr
Vormittag, rückten die seindlichen Eolounen, gegen 4«l)0
Mann stark, unter Befehl des Generals Palombiui, mit
drei Geschützen in Lasic ein. Sie lagerten in der Umgegend
und besetzten den St . Rochusbcrg mit zwei Compagnieu.
I m Dorfe Lasic stand das Hauptquartier mit drei Gene-
ralen uud ibrem Stabe, den Pfarrhof bezog der commaiv
dirende Divisions-General Palombini mit 2!i Pferden und
Bedienung. Vom Pfarrvieär in Mitte des Dorfes gebüh-
'rcnd empfangen, fragte General Palombini diesen um seinen
Ebarakter, dann wo der Mairc oder dessen Adjuncten wären.
Als deiner znm Vorschein kam, sagte der General zum
°Pfarrvicär: „Sie sind nun Pfarrer, Mairc und Adjnnet
zugleich, von Ihnen verlange ich M>l> fleisch-, Brot- uud
"Pserdrationcn." Auf die Erwiderung des Pfarrvieärs, daß
augenblicklich nur für das Fleisch gesorgt, das Vrot aber
kaum bis morgen bcigeschafft werden könnte, herrschte ihn
der General an i „Sorgen Sie sogleich für das Fleisch,
für das Uebrigc werde ich sorgen." Es wurden nun acht
Ochsen zum Schlachten vorgeführt, dagegen begann aber
die Plünderung des Dorfes, da jedem Soldaten erlaubt
wurde, das Notlüge sich selbst ;u suchen. Nur der Pfarrhof,
wo der Commnndirende beqnarliert war, blieb verschont,

Tags darauf, Mittwoch den 22,, befahl General Pa-
lombini dem Gcueral P c v r c m o n t , mit zwei Bataillons
und einer Escadron Ehasseurs über Gutenfeld nach Ober-
gnrk vorzudringen und sich mit General Macognet in Weich-
selbnrg in Verbindung zu setzen, während der k. k. General
Rebrovicb, die Obersten Grafen S t a h r c m b e r g uud
v. Mi lu t inov ic ! ) mit einem Bataillon Gradiseancr, einem
Bataillon St . Georger uud ciuer Escadron Husaren gegen
Scisenberg detachirt batte, um seine linke Flanke gegen
General Palombini zu decke». General Pevremout besetzte
das Dorf Bidem bei Obergurk, liest das Fußvolk »wer die
Nacht auf den Anhöhen lagern, zog sich jedoch, als Tags
darauf, Donnerstag, die kaiserl. Truppen gegen Obergurk
anrückten, nach Gutcufcld zurück. Muni hatten die beireu
k. l . Obersten dieß erfahren, als sie beschlösse!. ihn dort
zu überfallen. Nach dem beschwerlichsten Marsche geraden-
wegs »wer Birkenfeld, Ambruß, Strug uud Iv'!,»nvi<! über
Gebirge und kaum gangbare Fußsteige, im nuanfbörlichen
Regen, erreichten sie spät in der Nacht Gntenfeld, von wo
aber der Feind schon wieder bis Lasic gcwichen war; denn
General Palombiui hatte inzwischen durch einen Boten, dem
er zebn Francs schenkte und andere zebu versprach, wenn
er den Brief getreu besorgt bättc, vom Bicekönig aus
St . Marci» den Befehl erhalten, sich gegen Oblak zurück«
zuziehen. Er rief daber den General Peyrcmont als Nach-

hut uach Laöic zurück und verließ diesen Ort mit dem Gros
seiner Division am 23., an welchem Tage auch Pcyrenwnt
hier einzog. Die Oesterreichcr lagerten am 2'l. im D o m
lim»,'«!^ bei Gntcnfeld und beschlossen, Tags darauf, Sam-
stag, den Feind auch in Lasic anzugreifen. Zn diesem Ende
wurde» die zwei Hauptleutc Beuko und Stcrkovich, denen
diese Gegenden seit scchszebn Tagen wohl bekannt waren,
mit ihren Eompagnicn von I<!l»,i><»!j,' aus über Gebirge,
Waldungen und Schluchten gegen I^l j , ' und Neifni; dem
Feinde in den Rücken abgesendet, während Oberst Graf
Stahrcmbcrg den Angriff am rechte» Flügel, Oberst Milu-
tiuovich aber im Eentrum von Poniqnc aus übernahm.
Der von Großlnpp aus bekannte mutbige Nittmeistcr Graf
Estcrhazü rückte mit seiner Escadron Husaren von Iln^illa
vor. Alle Eolonucn trafen zn gleicher Zeit um Lasic ei«
und stürmte» balb >2 Nbr Mittags auf de» unvermntbet
nbcrfallenen überlegenen Feind, General Peyremont war
eben bei Tische. I n wilder Flucht löste sich seine Brigade
augenblicklich auf, nur zwei Compagnien, welche den Rochus-
bcrg besetzt hielten, vertheidigtcu sich Anfangs hartnäckig,
wobei ein französischer Capitan und ein Lieutenant tödtlich
verwundet wurden. Beide, uebst ti andern Offizieren und
mehr als 3Nl> Mann, fielen in Gefangenschaft. Sechs Todte,
mehrere Verwundete uud drei Pferde lagen am Nablplatze.
Die Oesterreichcr hatten keinen Todtcn, mir zwei Verwun-
dete, welche Tags darauf, am Sonntag, starben.

Der rechte feindliche Flügel floh über Kl,!̂ <> gegen
Oblak, der linke über Viül^i-j«», I^uvn m>l, 5>'I,> und K»i»,
das Ecntrum von Ii',>l'!uvi<: ans »ach der Straße über I.ui l»^.

Die Oestcrreichcr nannten das Ganze eine H a s e n -
j a g d , weil der Feind meist durch Waldungen und Gebirge
eiligst zu fliehen gezwungen war.

Smmtag den 2<i. Sept. wurde in Lasic.^irchenparade
abgebalten und das Tedeum für de» glücklichen Ausgang
wie für den feruern Segeu der k, k. Waffen abgesungen.
Nachmittags 2 Uhr wurde au der Straße gegen Oblak auf-
gebrochen, um den Feind, den man nach Zirkui; zum Haupt-
eorps in's verschanzte Lager geflüchtet glaubte, neuerdings
aufzusuchen. Mau boffte, die ganze Division des Generals
Palombiui eingeschüchtert zn babe», nnd schritt mnthig vor-
wärts, umsomchr als die beiden Obersten von dem General
Ezivich Verstärkung zum gemeinschaftlichen Angriffe erwar-
teten, Dieser war mit einem Bataillon Szluiner, drei Eom-
pagnien Oguliner und einem Zug Husaren von Earlstadt
über Mötlling eben in Reifüiz angelangt, und sollte uoch
an diesem Tage .^lull,„ic erreichen r.üd gegen Ncudorf vor-
rückeu, konnte aber uur ,̂n!<'>v l̂- erreichen. Gcueral Palom-
biui eilte nun selbst den beide» l, l. !?l'ersten entgegen, doch
verhinderte die Nacht eine» ernstlichen Kampf, Die Fran-
zosen lagerten hinter Neudorf, die beiden Obersten bei Obiak.
Endlich stieß Tags darauf, Morgens den 27., General
Ezivich ;n ibnen, und ni:i: retirirte der Feind gegen Zirkniz.
^.wci Bataillons bildeten seine Nachhut. Oberftliculeuaut
P i ch ! e r griff diese mit fünf Eompagnien Szlniuern und
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einem Flügel Husaren an. (lin Vataillon wnrdc schnell
geworfen und beinahe ganz gefangen, während das zweite
in der Ordnung sich zurückziehe» konnte. Die Szluiucr,
n'ic ein Tbcil der nachgefolgte!! St . Georgcr, durch de»
Erfolg tollkühn gemacht, verfolgten den Feind zu hitzig und
gerietheu dadurch in Unordnung. Plötzlich erfolgte aus eiücni
Hinterhalt eine Dechargc »»d sie ergriffen die Flucht. AIlge>
mein wird der Strecken und die Verwirrung. Alles steht
auf dein Spiele. Da eilt unser Held Milutiuovich mit drei
Kompagnie» seiner Truppen heran, crmulhiget und sainiuclt
die Flüchtigen, stürmt mit seinen Brauen vorwärts, wirf!
die feindlichen Lolouuen mir dem Vayouuetc zurück und der
Lieg ist unser! Der Feind zieht sich gegen Mittag in das
Mauuitzer Thal uud Aheuds endlich auf Adelsberg zurück.

Die Axfgabc dieser Tage hei i'aoic, Oblak und Zirkui;
war glänzend gelöst, ganz Uuterkraiu von den Franzose»
gesaul'ert, der Marsch nach Laibach der Ärigadc Nebrovich
von allen Seiten gesichert. Die Oesterreichcr, ohne alles
Geschütz, mit sechzehn schwachen Compagnieu, von denen
Wenige iu's Gefecht kamen, mit drei Flügeln Husaren, hatten
in diesen Gegenden nahezu an ,'!U!W Mann Infanterie mit
-UM Mann (savallerie guter Truppen uud 14 Kanonen in
die Flucht geschlagen. Die Franzosen verloren dort 2 Fahnen,
3«l> Todte und Verivundete, dann über 4<><1 Gefangene, ivor-
unter 1 Oberst, 2 Stabs- und 1» Oberuffiziere, Der Verlust

"der Oesterreichcr bestand in Willem, an Tobten. Verwundeten
und Gefangenen: l Ofn^ier und bei N!0 Manu.

Genera! <5zivich folgte dem Feinde auf dem Fuße nach,
wahrend die Heiden Obersten mit ihren siegreichen Truppen
Diustag den 28. Scpt,, Nachmittags " Uhr, von Zirkni;
wieder in Lasie eintrafen, wo sie vom Genera! Nebrooicb
den Befehl erbielten, zn seiner Vrigadc bei St . Marrin
und Gcwcihtenbrnnn einzurücken. Nach kurzer Nube und
schwachem Naebtesscu brachen sie um 2 Ubr naä' Mitter-
nacht auf, um über Aueroberg zu ihrem Hauptcorps zu
stoßen. Tags darauf wurde Laibach von ve» Franzosen
geräumt. F. >̂ '. L e g a t .

Nachrichten, bctreffeild die Grbl?llnnss
der Zilil i l l irclio des licilistcu ^lorialt all»

alten Markte in ^aibach.

Am 19. September 1<!<iN war am alten Markte zu
Laibaä', an jener Sieüe, an welcher dermalen die Filial-
kirchc des beil. Florian aufgebaut ist, eine bettigc Fcucrs-
brunst au>?gebrol1'e!!, bei welker 1.'!—2U Häuser abbrann-
ten. Nickt allein diese beslige Feuersbruust, sondern auch
der Umstand, daß ein laum einen Echich weit davon gc>
standeuer Pulverlhurm, in irelchem stets eine große Menge
Pulver verwabrt war, von dem Feuer verschont, und so
die Stadt i,'a!bach von einer thcilweiscil Zerstörung gerettet
wurde — bewog die dortigen Vewohucr um dem heiligen

Florian, als Schutzpatrone in Fenersgcsabren, eine beson«
oerc Verehrung ;n hezengeu. uud zu Ebren derselbe» an
jener Stelle, au welcher die Fcuersbrunst auogebroäicii
war, eine /»Urebe zu erbauen. Zugleich wuroe zur Vesei»
tigung aller Hindernisse beschlossen, biezu den damaligen
Fürstbiscbos Josef Grafen v, Rabatta und den Stadtmagistrat
um die (5rlaubniß anzugeben. Um eine Uebersicht aller
einlangenden Veiträge, uud der Verwendung derselben zu
haben, sollte ein Deukbuch errichtet uud solches von dem
jeweiligen Stadtpfarrer gefübrt werden. Das dießfalls an
den damaligen Fürstbischof, Josef Grafen v. Nabatta, ge>
stellte Gesuch der Acwohncr dev alte» Marktes laulete:

«Vor etlich wenig Jahren baben ivir Unß ivegen der
großen uiw grimmigen Fenerohrimst, ivelehe. leider Gott
erbarm, in einer fast halben Stunde bei zwanzig Häuser
au dem alten Markte verzebrte, und zu Stanb und Asche-
verwandelte, ivic den» i» währender Fen,ersbruust Manchem
nicht allein seine Nohuuug. soudern auch sein gehabtes
Siüek Vrot genommen und er so auf reu Bettelstab ge°
bracht wurde, auch ohne Zweifel die ganze Stadt Laibach
in böchster und größter Fenersgefahr gestanden, habe» wir
uns ;u Gott dem Allmächtigen, ein woblgefälligcs Werk,
und dem heil. Floriauo zu Ehren, durch welchen in Anrn-
fung seiner durch die Gnade uud Tugenden, die er sich
bei dem allmächtigen Gott erwarb, solcbes große Fener
dermaßen wunderbarer Weise (indem bereits glühende sohlen
auf verschiedene Dächer der Stadt herum durch einen wäh-
rend derselben Zeit entstandenen großen Wind getragen),
eine Capellc an demselben Orte, wo das Feuer ausgekom-
men, gedämpft und gelöscht worden, zn bauen angelobt.
Weil aber solches Werk obnc (5onsen!iruug Euer fürstlichen
Gnaden, als unseres gnädigsten Bischoses und <<,',>im>,'ii,
i» keinen Effect gesetzt werden kann, babeu wir uns un-
terstanden, mit diesem wenigen l̂>'>>m!'ü>l<'Il>re Fürstbischof!.
Gnaden unicrthänigst anzumelden, dcmüthig bittend, Ihro
Fürstbischof!. Gnaden gernhen zur Fortpstanzuug dieser hoch-
verlobteu ssapellc iu Ansehen dessen, weil ein Ebrsamer
Magistrat dieser Fürstlichen Hauptstadt 5,'aibach sn-» ^i'ixio
I'riü^ii,!', I»^!!,'! (!»!„ !I„>> „icht allein uns mit dem Grund
und Voce», sondern auch der sich in großer Menge aüdort
befindender Steine erfreuet, und noch unwioersprecblich mit
einer Anzahl Ziegel erfreuen wird, die gnädige !/icenz zu
baue» ertbeile». Vor Allein aber, weil bereits einige froni»
mc» Nachbarn vorbanden, welche sich anerboibeü, uiis mit
gewissen Mitteln beizustehen, also, daß wir uns wohl gc?
trauen, wenn dermal)! einst ein Anfang stattfindet, dem
obbemelten Heiligen zn Ebren, damit fernerhin durch sciuc
Protection nnd sein I'lUi'mu'mmn, nicht allein der Alte
Markt, sonder» auch die ganze Stadt von solcher Fcucrs-
noth beschützt und verwahret werde, solche Kapelle aufzu>
bauen und weil wir solches Werk baldigst anzufangen
Willens sind, bitten uebstbci ganz »»tertbänig, O'ner Fürst'
bisä'öfiiche» Gnaden wollen liebst Znlassiing des Äancs
u»d Vollendung solcher höchsterwünschten Kapelle, was



ttwa eines guten Herrn nnd Bürgers freier Wille sein
wird, um cincu Succurs imd Hilfeleistuug, indem wir vier
ehrliche Männer und Mitbürger in der Stadt zu sammeln,
und ivas Jedweder hiezu concurriren möchte, in ein Buche!
zu »otireu, die gnädige Erlanbniß zn erthcilen, verordnet
habe», Uns anbeü Euer Fürstbischöstichen Gnade», als
Den' Untergebene, untcrthänigst und demütbig empfehlend."

Hierüber erfolgte ^«I, <>!,!« Oberblirg am 27. Juli
1U7! die bischöfliche Einwilligung folgenden Inhaltcö:

»Uni allgemeine Fürbitte des heiligen Märtyrers und
rühinlichen Feucrspatrons l'loriloni^ ;u erstehen, gestatten
wir den Bittstellern Unsere Einwilligung und bischöfliche
Orlaubniß, daß eine Eapclle am alten Markte in ^aibach
erbaut werde, sobald Bürgermeister, Richter und Rath der
Stadt l/aibach daselbst ain alten Markte den dafür ssccig-
uetcn Plan bezeichnen, und diese dann Gott und dem ge-
nannten Heiligen gewidmete Stelle schriftlich aus ihrer
(5ivil> und Militärgerichtsbarkeit entlassen, so der kirchlichen
Immuuität schenken, und unserer bischöflichen kirchliche»
Inrisdietion unterwerfen. Wir gestatte» übrigens de» Bitt-
steiler» zn dem gedachten Zwecke in »nd außer der Stadt
zu sauuncln. jedoch mit dieser Vorsicht, daß eine eiserne
Kiste mit zwei Schlösser» und Schlüssel» beigeschafst werde,
deren einen der von der Nachbarschaft gewählte Enstoö.
den andern aber der Herr Stadtpfarrer haben solle, welche
in das zu diesem Zwecke zn errichtende Denkbuch Alles,
ivas auf das Vermögen dieser Eapelle Bezug bat. ein-
tragen nnd überbaupt so genaue Nichtigkeit pflegen sollen,
daß sie uns bierübcr auf jedesmahliges Verlange», gemäß
22. Sinnng, !<. Eapitels des Eoncilinins von Tricnt,
getreue Rechenschaft zn gebe» im Stande sei» werden,"

Ein äbnliches. »ut dieser bischöflichen Einwilliguug
docnmcntirtes Gcsnch übcn'eichte die Nachbarschaft am alten
Mark! in ^aibach au den „Ehrsamen Magistrat dieser
fürstlichen Hauptstadt" — sie führte i» diesem Gesuche an,
daß an diesem min öden Grunde am alle» Markte, wo
man diese Eapelle ;n bauen beabsichtige, vor Jahre» ein
Heiislhnpsen gestanden sei, nnd bat zugleich um Unterstützung
mit Paumatcrialieu. Das hierüber >!>> >l̂ l<> '̂aibach am
Rathbause 7. August N>7l ausgefertigt,,' Decret lautete:

„Auf den von denen Snpplieanten bei Ibrer furstl.
Gnade» Herrn <»,',l,'w>>'i« I„^i erbaltenen gnädigste» Eon-
sens, > r̂aft dessen S',»e mit Ibrem vorhabenden Gebäude
und Anfrichlung St . ^loriani-Eapellen fortfahren »lögen,
will Il'nen ein Ebrsamer Magistrat den bierzn verlangte»
Grund bieinit im>,'!n!i> <> <',xi!i<„!i l',»,!,!, verel'rt. mil den
da;» gcbettenen Materialien aber dieselben bis ans des Gc>
bändes ersichtliebe» Pro^reß z»r Gedüld angewiesen haben."

Naeb dieser, somit vom Fürstbischöfe und vom Magi-
strate erlangten Einwilligung, erging aus der bischöflichen
Ordinariats->va»;lei '̂ ü '̂aibach am 2«. August ><»̂ l an
die Nachbarschaft am alten Markte der Beschluß, daß dieser
der bewußte Ort zur Ausbaunng dieser Kirche oder Eapelle
überlas^!: werde, daß in das bereits beigeschafftc Dcnkbuch

ille Nohlthätcr ciugetrageu u»d die zwei Tchlimcl, unter
deren Sperre die einlangenden Beiträge verwabrt sind,
'on dein von der Nachbarschaft am alte» Markte bie;u
gewählten Eustos und dem Herr» Stadtpfarrer aufbewahrt
vcrden sollen. Die Sammler solle» von de» gesammelten
Beiträgen keinen Antheil haben, sondern ibr '̂ob» soll i»
dem Bewußtsein bestehen, daß sie zur Beförderung der
^ndaä't zu dem heil. Florian nach Möglichkeit beigetragen
»aben. wofür ihnen im Himmel reichliche Belohnung zu
^beil werden möge.

Nachdem somit alle Hindernisse beseitigt worden wäre»,
'o wurden zu dieser Filialkirche »ach vorläufiger Prozession
aus der Domkirchc am 7. I n l i 1<i72, von dem Fürstbischöfe
Josef Grafen v, Rabatta, an der Evangelixmsseitc der
Grundstein gelegt, u»d in denselben eine silberne und ver-
goldete Denkmünze, mit einer ans beide» Seite» eingra-
uirte» Inschrift eingeschlossen. Darauf biclt derselbe i» dem
hiezu errichtete» Zelte ei» feierliches Hochamt, und der
Eapueiner I'. Aloisius eine der Feierlichkeit entsprechende
Predigt. Alle bei dieser Eapelle. nunmehrigen Filialkirchc
der Stadtpfarrr zu St . Jacob, vorgekommenen Einnabmc»
uud Ausgabe» wurde» in das zu diesem Zwecke im Iahrc
! l i7 l beigcschaffle Dcnkbuch von dem Domherr» und Stadt-
pfarrcr, Iobann Marens Rosctti !!>7:l—!<)8!l. Georg
Welstai» 1U«.'!—-17IN, Adam Balthasar.^bnschlan >7! l —
172«, Anton Gotthard Freibcrrn v, Erbcrg I72!>—>74l
und Ear! Peer 1742—174» cigenbändig eingetragen imd
zugleich von den jedesmaligen Kirchenpröpsten mitnnter-
schriebc».

Eine große Fenersbrunst, welche am 28. Inn i 1774,
N'achmittags ausgebrochen war, daselbst .»> Hänser und
in der Stadt .'!tt, um das damals aufgehobene Jesuiten-
Eolleginm nnd >tlostcr gelegenen Häuser eingeäschert batte,
richtete auch an der St . Floriani > Kirche großen Schade»
a», und erst nach ciuem Zeiträume von sechs und sechzig
Jahren konnten durch bei mcbreren Wohlthätcrn eingelei-
tete Samminngen, an denen sich auch der damalige Fürst»
bischof Anton Alois Wolf mit Ei»bn»dcrt Gnldc» bcthei-
liget hatte, alle Gebrechen an derselben beboben werden.
Endlich erfolgte auch gemäß Aceordes vom Uli. Juli l84N
die Herstellung des seit der oberwäbntcn Fcnersbrunst »ur
mit einem Nothdachc versehenen Thnrmes, uni den Betrag
von 7W Gulden.

Zufolge der daran angebrachten Ebronostichen wurden
vo» den in den zwei kleinen Seüeneapellen siebenden schöne»
inari'.iornen Altäre» je»er zur rechten Hand zu El'ren der
schmcrzliafien Mutter Gottes im I . !7l>^ , jener zur
linke» Hand aber zu El'rcn des leidenden Heilandes im
Jahre !7!!8 errichtet. An dem Scitenaliare zur rechte»
Hand ist ein Büd der bei!, Nosalia, welche, so wie das
am Hochaltare aufgestellte schöne Vild des b^l, Florian,
vor beiläufig einem balben Jabrl'undertc der bekannte
krainische Maler Andreas Herrlei», Zcichnenmeisier an ^er
hiesigen Normalschule, gemalt hatte.



Von den Kirchs» > Paramenten ist besonders erwah-
uenswerth cm Mcßklcid oder l-'l»n!l!, welches mit schwerem
weißen Silber-Brocat (oder Silber »Moire) beseht ist, das
zu einem Kleide des vormaligen kaiserlichen Feiomarschalls
Ernst Gideon Freiberrn v. London gebort haben soll. Auf
dessen einer Seite sind das erzberzoglich-österreichische und
das königlich-ungarische Wappen, ferner der zweiköpfige
kaiserliche Adler mit dem großherzoglieh-toscanischen Wappen
im Vrustschilde, auf der andern Seite aber fünf weiße
Angeln (vier im Quadrat gestellt) im weißen Felde.

A n t o n I c I l o u s ch e k.

L i t e r a t u r .

'Angü;ci^t von« s>r. H. (i o st a.

l.

«Panorama des uordkraiuischeu Beckens", nach derNatur
gezeichnet und mit Erläuterungen versehen vom Pro-
fessor der Geografie an der Wiener Universität, Friedrich
S i m o n ! » , Wien. Wallishauser'sche Buchhandlung
(Joses Klemm).

Während die Vorbereitungen zum letzten Feldznge nnd
dieser Feldzug selbst alle Gemüther beschäftigten, erschien
das oben genannte, nicht nur für Kram, sondern auch für
einen weitern Kreis höchst interessante Werk, dessen wohl-
verdiente Besprechung wir bis mif diese ruhigere Zeit, die
den Erzeugnissen der Kunst und Wissenschaft größere Auf-
merksamkeit zuwendet, verschoben haben.

Das vor uns liegende Panorama ist ein Tableau
von <i Schuh 7 V2 Zoll i!ängc und 9 ^ Zoll Höhe, und
umfaßt die wnndcrherrlilbe Rundschau der ununterbrochenen
Gebirgskette, welche beim St . Achatius-Berge bei Auers-
berg beginnt nnd im Süden. Südwesten, im Westen, im
Nordwesten und im Nordosten bis zum St . Valentini-Berge
in der Nähe der sleicrmärk'schen Grenze forllänft, und mit
der dazwischen liegenden weiten Fläche ein Gebiet von W
geographische» Quadrat-Meilen umfaßt, welches, wie Herr
Professor Simon!» i» der. dem Panorama vorangestellten
„Orographischen Skizze des ober» Savegebietes" sagt,
„eben so ausgezeichnet durch geographische Eigeuthümlich-
leiten, als reich an landschaftlichen Schönheiten ist. Gegen
Nord und Nordwest rauhes Hochgebirge mit wild empor-
slarrendl» Feiseuzinneu, schmalen, steil abstürzenden Käm-
men nnd tief cingcfurchtcn, reichverzweigteu, regelmäßig
cutwickelten Tl'alsüslemen; im Süden niedrige Bergland-
schaften auf ausgedehnten Hochrückeu voll geschlossener
Kesseltl'äler mit unterirdischen Absiüsse»' in der Mitte eine
Niederung, welcher lein anderes Thal innerhalb der Alpen
an Ausdehnung gleichkommt, ein in ?and umgewandelter
einstiger Biuueusee. aus welchem insclartig ciuzelue Spitieu
eines eingesunkenen Alpenstückcs als isoürtc Hügel- und
Berggrnppcu alifrageu; dicß sind die drei orograpbisch ver-
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schiedeueu Gruudformen des zu betrachtenden Terrains."'
Hinter der krainischen Alpenkette blicken Berggiganten der
Nachbarländer hervor, während sich bisweilen die Alpen
dreier Länder in einem Punkte vereinen, wie ;. V. die
Grnppe des großen lii-inlov,^, in Kärulcn das Iic><!'»!>.
Gebirge, in Steiermark die Sannthaler (Snlzbacher) Alpen
nnd in Krain die Steiner Alpen genannt. So bildet
die uuersteiglichc Felsenzinne der llinkü die erhabene Greuz-
säule dreier Kronländer. Die im besagten Panorama dar>
gestellte „krainischc Ebene" von >1 Quadrat-Meilen ist,
wie Herr Professor Simon',, sagt, die größte Tbalflächc
innerhalb der Alpe», nnd dehnt sich in Gestall eines
Hufeisens von Nord nach Süd über fünf Meilen ans,
n'äbrend ihre Breite zwei his drei Meile» beträgt. Vcwal-
dete Felseugrnppen tauchen inselartig an vi-rschiedene»
Stellen ans der weite» Fläche auf, l lv i l^ als unbedeu-
tende Hügel von wenige» Klaftern Höhe, theils als Höben
von 2M» bis INI» Mß über dem Flachlande. I n der
T balenge, welche das ^aibacher Feld »>it der große» Moor-
ebene verbindet, millen im malerischen Panorama, liegt
^aibach, die Hauptftaot des Landes mit seinen tausend
Hänsern, halbkreivfonnig uui deu Fnß des, bis zur Spitze
des Uhrthurmes ü>2 Wiener Klafter über der Meeressiächc
steil sich erbebende» ^astellberges, doch ist jeuer Tbeil der
Stadt, welcher dem Herrn Prof. Simony bei Aufnahme
der Nnndschan vom vorder» liolovc aus, verdeckt war,
nicht sichtbar. Das ganze Bild ist »»gemein pcrsrectivisch;
die kleinste» Details und Objecte sind mit einer bewnndc-
rnngswürdigeu Genauigkeit und Neinbeit ansgcfübrt und

,dic wichtigsten Punkte, deren 132, namentlich bezeichnet, was
keine kleine Schwierigkeit war, weil manche Pnnkle im
Tablean, so wie in der Wirklichkeit von der Ferne winzig
klein, mit freiem Auge oft kann» bemcrlbar erscheinen und
daher nicht leicht zu bestimme» sind. Deßhalb hat Herr
Pros, Simvny dein Terte ein Verzeichnis der „zweifel-
haften Ortsbestimmungen" beigegeben, deren aber nicht sehr
viele sind. Auch ist eine „Bezeichnung uon Punkten und

lParthien, welche im Panorama nicht benannt sind." nnd
ein Verzeichnis^ „slavischcr Name» vo» im Panorama be»
zeichneter Ortschaften" beigefügt.

I m Terte, welchen Herr Prof. Simony den: Pauo-
'rama vorausschickt: „Orografische Skizze des ober» Savc-
gcbietes", bebt derselbe die Natiiruierkwürdigfeilen des dar-

!gestellten Landes mit kritischem Forscher- und Beobachtnugs-
gcistc hervor, und ist scho» diese nüsseuschafiliche Abhand-
lung an und für sich böchst interessant, wie z, B. die folgende
Stelle: , , I» de» N!ueau-Verhält»isscn, wie in der Boden-
Veschaffenbeil der vier besprochene» Abschnitte spiegelt sich

,dic Geschiä'te der Bildung der ganzen krainischen Ebene
deutlich ah. Vor der Diluvial-Pcriodc ein Eeebeeken, größer
als der Bodcnsec und der ,̂'eman, wurde daös,'i!>o i,',, ^aufc

! der Zeilen durch die Kicsmasseu der Save und der übrige»
^Zuflüsse ans den Karawanke» und iulische» Alpen Stück
!um Stück von N V . gegen SO, angefüllt. I n dem von
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den alpinen Gewässern abseits gelegenen südliche» Theile»
des Peckcns mulüen sich die fiuvialeu Ablagerungen iiüi'
somelir auf ei» Miniüniüi reducireu, als der größere Tbcil
der Zuflüsse ans dem angrenzenden ^arstgebietc subtcrran ist.
Die Sediment >Vilduugeu kouutc» hier vorzugsiveise nur
ans Schlemmthcilchen feinster Art, ans Saud und Schlamm
(Letten und Tegel) bestehen, wie solche nuch jeht »och in
allen, von schnttfübrenoen Geivässer» entsernten Thcilen der
Gebirgsseen abgesetzt werden. Nur am Sudrand, wo der
Vach der über vier Stunden langen Iskaschlnebt einmündet,
nnirde durch die von ihm herausgeführten Geröll» und Sand«
»lassen ein den Schuttlagerungen in der nördlichen Hälfte
analoges Delta gebildet. Unzweifelhaft stand in einer Periode,
als die ganze größere nördliche Hälfte des Beckens schon in
Land umgewandelt war, der südliche Thcil noch unter Wasser,
ja, es ist sogar wahrscheinlich, daß selbst zur Zeit der Urbc-
wolmer dieser Gegend Neste jenes Sees vorhanden waren.
Wenigstens scheint das Aussindeu eines Kahnes und meh-
rerer rätbselbaftcr Werkzeuge aus Hirsebborn in einer den
Torf uuterlagernoen Lettenschichtc dafür zu sprechen. Sonach >
dürfte auch die Sage, das! die Argonauten bis iVüüsmi'!,^
(mutbmaßlich das jetzige Oberlaibach) zu Wasser gefahren
wären, von da das Gebirge überschritten und am adria-«
tische» Meere sich wieder eingeschifft hätten, nicht ganz halt«!
los erscheinen."

So bat uüs der Herr Prof. Simon,), der mit dem
Laude 5lraiu uur als correspondn'endes Mitglied des histor. ^
Vereins in einiger Veziebnng stebt, mit eineni Werke be-
schenkt, >vie es kauni ein anderes Grönland Oesterreiehs
besitzt, yi dessen mnbe^oller 'Anfnahme er im ^, I8!,ü sechs
Nocben seines Aufenthalten in Vaibach venoendete, i»w
welches uur die Liebe znr Sache, uerbundeu mit gediegenster
Each - uud Fachkenntnis nnd ^nnstsertigkeit, zu Stande
bringen konnte. V.rain und zunächst ^aibach hat somit
umsomehr Orund, ihm dasür dankbar zu sein, als dieses
preiswürdigc Werk, wie Herr Prof. Simony richtig bemerkt,
„zur Erweiterung der ilcnntniß unseres schönen Vaterlandes
namentlich beiträgt, und Freunden der Erdkunde als treue
Darstellung einer für specielle gcografische Forschungen im
boben Grade empfeblenswertbc Parthic des Alpeulan^ec'
dient." Gewisi kann Niemand eine schönere Erinnerung ans
.^lraiü mit sich nebmen, und kann kein zwcckmäs!igcres
Andenken von hier Jemanden geboten oder '.'erebrt werden,
als dieses Panorama. Es sollte auch hier zu i!and in
keiner wissenschaftlichen oder >lnnstanstalt, in keinem Ge>
meindesaale, ja in keinem öffentlichen ^oealc von Veden-
tu»g fcblen. Vls jetzt babeu ivir dasselbe nur erst im
i.'ocale der k, k. ^andwirtbschaft-Gesellschaft, dann in der
Vese>Mthei!n!ig des Easino > Vereins und im bistorischcu
Vereine für Krain, loelchcm es der Herr Professor verehrt
hat, gefunden, und wo demnach dasselbe, so wie in den
hiesigen Buchhandlungen eingesehen werden kann.

II.

Marburgcr Taschenbuch für Geschichte. Landes« und Tagen-
künde der Steiermark und der an dieselbe grenzenden
Länder. Vom Dr. Nudols Gustav Puff. Dritter Jahr-
gang, Graz 18.'!!!.

Dr. Puff, Gymiu'sial-Prosessor in Marburg, Mitglied
des hislor. Vereins snr Krain und anderer gelebrten Gesell'
schaften, dieser stetige Sammler und uuermüdetc Schrift-
steller im Gebiete der iunerösterreichischen Heimatkunde, ließ
nun de» bereits erschienenen beiden Thcilen seines „Mar-
bnrger Taschenbuches" den dritten Theil oder Iabrgang
folgen, welcher auf 2<i? Seiten XVII Pieccn, uud zwar acht
in gebundener Nedc und neun in Prosa enthält. Die erstern
sind: I. „Weihe." Widmung des Taftbenbnches an 2e. Ere.
de» k. k. General-Adjutanten Frcib. Zö l lner v.Kclleustciu.
Iü. „Vei der Ankunft Ihrer Majestät der Kaiserin ans
Vaicrn." V. „Der I»valide," VII. „Die Schlaft am
Amselfell'e." X. „Wendenlieder aus dem Stai»;tba!e,"
><!. „Epigramme." XIV, „^nr Gebnrtsfeier der kaiserl.
Prinzessin Gisela," und XVI. „!?esterreichisä,e Friedeus-
hyinne." — Der prosaische Theil bringt ! l . ein inhalts-
schweres „Vorwort," mit welchem der Verfasser die „loh-
nendste Ermuuternng, die ihm von den Höchsten des Ncichcs
bei der Herausgabe der vorangegangenen beiden Jahrgänge
fo liebevoll ;n Theil wurde," preist uud dagegen beklagt,
das! „der literarische Sonnenstrahl gerade in der Heimat
oft nicht ohne ernste Wolken, das heiterste Gemüt!' uicbt
ohne den »»zertrennlichen Hemmnissen bleibt, welche mit
dem alltäglichen Leben gleichen Schritt zu gebe» pflegen,
und wodurch aucl, seine ausierämlliche Wirksamkeit geläbmt,
das Erscheinen dieses dritten Jahrganges verspätet wurde,"
(Der zweite Iabrgang erschien 1«.'!4.) — Den weitem
Inhalt des Vuehes bildet !V. „Die windischen Büheln,"
eine tief eingebende Monografie jenes interessanten Theilcs
der Steiermark. VI. „Fast verstiegen," localisirte Erzäblnng.
VIII. Geschiä'tlich wichtige „Beiträge znr ^enntniü des
Verschwörnngs-Prozesses der Grafen Tattenbach. Zrin!»,
Frangipa» :e, im I . !<>70." IV. „Anszng ans der Skizze
einer Neisc von Graz nach Italien, entworfen im Anfange
des vorigen Jahrhunderts." XI. „Erst der Tod hat versöhnt."
Ans dem oberstcierischen Volksleben. XIII. „Geschichtliche
Enriosa." XV. „Das Grab des lettten rittcrlieben Minne-
sängers Hngo v, M'ontsort in der Nnine Pfanubcrg in
Steiermark," nnd XVII. „Friedrich John (Biografie)."

Aus der obigen Anfübrung des Inhaltes des Taschen-
buches ist zu ersehen, wie mannigfaltig mw anziehend der-
selbe ist.

Wir geben hier einen Auszug aus der „Skizze einer
Neifc von Graz nach I ta l ien," welche der Hofkammer-
Präsident Earl W e i k a r d Graf v. A r u u u e r mit seiner
Gattin M a r i a C ä c i l i a , geb. Gräsin v. Dietrichstein,
und sechs Personen I71U von Graz aus unternahm, und



welche ilir Gefährte. Herr ^'. Abele, beschrieb. Sie lamenj

am 23. April nach .^rain und cö schrieb .verr v, Abl'le:

„Am 23. zu Oswald die Messe gebort, zu Mitlag

in Podpetsch an der Sa!,'c von dem Grasen Auerspcrg

cinpfangeu; in !̂aibach bei der Fürstin Aucrsperg gewohnt,

Fürst Porzia und de» ^audeöhauptmanü Fürst Eggeubcrg

besucht. Bei der Abendtafel war auch Wolf Graf <'amherg,

Dismaö Graf Steinpeiß und Herr ^'. Abele. (56 lam eine

Einladung durch den Dr, .̂ appn><, Secretar des Landcc«

vieetl'nni Grafen ^antbieri, nach Wippach. Dazu wurden

Schiff und Pferde beim Obereinnehmer u. Ehrberg bestellt."

„Am 24. wurden 511 '̂aibach bei deu Angustinerli und

Jesuiten Besuche abgestattet, und um 4 Uhr zu Wasser nach

Oberlaibach gefahren. Einkehr über Nacht, beim Filial-

einnehmcr ssollin."

„Am 2.'!. in zwci Sänften mit 13 Pferden in sechs

Stunden nach Podgraj, dann uon 3 bis U Uhr nach Wippach,

Nach dem Empfange durch den Perguerwescr.^crrn Stam-

pfer von Idria und Gegenschreiber u. ^'ichtenheimb."

„Am 26. nach Gör;, Empfang zu St . Päräs^ durch

des ^andcsbauptmauni! Eapellan; Vegleitnng durch sechi«

Dragoner der Unsicherheit wegen. Empfang durch de»

Landeshauptmann <5oben;l." Und die Reise ging bis Vo>

logna nnd Ferrara, dann nach Graz zurück, wo die Nci-

senden am !). Juni eintrafen.

V e rzeichuiß
der

von dem hi^orischcn Vereine fl"r ^irain im I . I85U

crworl'euen Vcgenstml>c:
I.XXXI, Vom Herr» E l i a s Neb i t sch , cmer. l . l . Gynniasinl-Prä-

fectcn in Laibach: (Forts,)
1li5. Patent der Kaiserin und illNiissi» Mnria Thrrcsla, ,!>!,>, Wil'»

1.Aiis>i,st 1771, ln'trlff.'üd di? H«'c»i5ssal>c ,ui i r l Vnulüzrltcl für
zwölf ÄiÜlionl» t^ulds» auf sirdciiorlci Vrvschlrdl'»^ Sui»»im von
5 («iildtt! lnü KXD («lüde,,.

1<!6. Vnliuill'arüüss des l. t, provisorischcn ftcucval - Ncüwcrucincüt!«
i» I l l y r i l » , l>c!n'ffmd die Hcrstclliiüss dce! Vcrbniidcs Misch«!
den ^'r»!ll>0l,risslci!c!i »iit> dc» Uiüenhaum in I l l y l i c » , >̂>>>,
'̂aibach ^ ' l ! , Ju l i ^ I«!1,

1<>7. ^runarduuiiss für t>ic 2tädlc >»id Märkte in Krcii», <!i>,>, ^aib^ch
»'«. Januar 17!!5>.

1L?. ssciitlordiüüig sür das llfftne Land in Kram, <,!,!», i!ail>ach 28.
Iännci 17!»5.

I N Patcut Kaisers Fra»; I!,, ,!,1c, ,Wien 15. Ju l i 18NN, bctrch'md
die Herauc<iiabc »curr Aa!ilc>',c!lcl nach eiin'r uerlirsscrtcii, daucr-
hnft^rn >i»d ;»ssls>ch die Vcrfälfchuuss nichr crschwcrsüd«! Form,

^70, ^atlut>!ais>'r<> Frau; I I , , ,!,!,>, Wir» 2«, Februar !«<>l, Iictrcf-
fcud die Erueucruiui ei»cr sUassniswier, ;u N'elcher all? ^andc«-
Insasse» ohne AutUlahme nach dem echten Verhältnisse deö jähr-
lichen Linwmmens oder Erwerbes beizutragen habe».

171. Patent Kaiser!« Frau; I,, ,!,>», Nieu ^0, Auqust 1«l>l!, detref-
fi'üd die Eiuiühruiui eiues sogenannten Banlüzettel-Ti lg»«^-
Aulehen^.

172. Provifc,rischc Insirnctio», ,! , !„, kaibach 2N. Sept. 1807, für die
1,1, Gre»;-Zollbeamte», betreffend da»j Aeiichiucn l>:i der Ei, i -
h,'l>U!ig dcö kminifch-sünidischcn Wcinaufschlagüs.
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17ii. Vrrordnnnss dc? t. l. Hoftrisssörathc« cm sinnmtlichc Länder-
H>lilit>ir:«!e!icral:Cc>N!!nandeii (jene in der Militär-<^rc»;c ani»-
sscnouinien), betreffend die Errichtung der Neseruc-Bataillon?,
,!,!„, «, Juni 1«»8.

174. Vorschrift ;ur Leitung und Au^ubunss der Kühpockcii-Impfung
in den i, t, denischen Erbstaaten vom I , 1808.

175. Instructio» über die Verfassung der Vudgc!« in dm Landgemeinden
iu Iltyrien fiir da.< I , 181 ! .

178, Currende des provisorischen Omeral-OoiN'crnemcnti! in I l ly r icn,
,!,!,>, 2 ! . I nn i 1 8 1 ! , wodurch das ostcrrcichischc Tabat-Patent
vom 8. Niai 1781 wieder belauut gegeben >vird.

177. Eurreude dcl< l. l . provisorifchen E iv i l - und Vl'ilitär-Oeueval-
««^uveruementl, iu I l l y r ieu , betreffend die Einfnhrnng deö I. l .
österreichische» 2lcu!pel-Patentl> i» den illyrischen Provinzen, <!<!>>.
5. I n l i 181,,.

178. Verlautlianmg dei« l, I, provisorische» Oeneral-(Gouvernements
in I l l y r ien, betreffend die Einführung der Zahleu^'olteric in den
illyrifcheu Provinze», ,l>>«, 5. Ju l i 181 l.

170. Circularc des t. k. illyr. («cneral-Guberni»,»« v, 1.1. August 181 l ,
uwdnrch eine uene Taxordnung der Arzneien festgeselit wnrde.

180. Enrrendc dê< t, t, C iv i l - und Mililär-Oeueral-Gonvernemeut^
iu I l l y r i r u , >U,>. l l,Oc!ober 1814, belrcfsend dic Wiederciusüh-
rnuss der Commerzilil-Varensteniplung.

181. Cnrrende dei« l. t. (General-<^nbcrninmt< in I l l y r ien, ,!,!u. I d .
Älär; 1815, betreffend die Wiedereinführung den Mi l i t ä r -Vor -
spaiinS-Eiistenul ans den österreichischen Fuß für Krain nnd den
Villachcr Kreil«.

182. Patent Kaise« Franz !,, <!,>,'. 20. Apri l 1815, enthaltend Vor-
schriften über da^ Eherecht.

183. Instrnclione» für Apotheker, ilreiownndärztc und Hebammen;
ferner^ Vorschrift für Arrzte »nd Wnndärzte, welche der Kuh-
polten-Impfnng sich »vidmen. ('^hne Datum.)

184. Sammlnng der erslossenen Vorschriften über die Äehandlnng der
Pensimiislrn in den neuacqnirirlen Provinzen, (Ohne Datnm.)

185. Enrrcndc de>« k. l. 6'ubcrninuit« zu ^aibach vom !?. Febr. I8l<!,
in Betreff der in Folge des Pariser Friedens vom 20. Nov. 1815»
iu einem hiezu festgesetzten Termine anzubringenden Forderungen
an Frankreich.

186. Currende des l. k, t«nberninm8 ;n Laibach, <I<In, 5. April 181!!,
mit der Fcstschnng einer neuen Etolordnnng für dic Provinz ,'train.

187. Circulnre des t. l, l^nberninmi« iu Krain und de»! Billachcr
Kreise, vom 10. Mai 181!!, womit iene Paragraphe des allgc-
meiueu Htrafgeschbuchec«, »wriu ans ein Verbrechen die Todes-
strafe gefegt ist, allgemein luudgemacht nnd zugleich auch insbe-
sondere dic hinsichtlich der Bestrafung der Nachniachuna, der
Einlöfung^fchciue bestehenden Vorfchriftcn bekannt gegeben werden.

I.XXXII, Vom Herrn T i n i o n I . H e i m a n n , Privatier in Wien,
folgende, ans die ^elig!on<>übnngr!! der Inden Bezug habcndnl
«^egeustäude, und auf deren Geschichte Bezng »chmendc Werte
und Flugschriften:

188. Eine ,>l, ^,,^,, an der Thnrschwrlle ;n befestige» , »ebst dem Inhalte
des dabei zu beobachtenden Cerrmoniels.

183. Zizisj. Tchanfäden, nwvo» vier gleiche angemacht an dm vier
Ecken eines unter der Neste zu tragenden Kleider, und eben sc>
am Talesi, l^bmnantcl.

190. beschichte der ?>'>», vom Tode de« Indas Maccnbäus bis zum
Untergänge deö jüdischen Staates, vom Dr . tträ<), Leipzig 185<».

I!>1 nnd 1l>2, Geschichte deö Indenlhnms uud feiner Seelen, umn
Dr . Jos!, Leipzig !<>7 nnd 1858.

1W, !>,,>!< Iilil,!,,'!,->, ano dein Hebräifchen des Cohen in da3 Deutsche
übersetzt vom Dr . Wiener. Leipzig 1858.

194. Leben Abrahams, nach der jüdischen Sage vom Dr . Beer.
Leipzig 185!».

1!»5 nnd >!,'<:. Nach Jerusalem. Vom Dr . L. A. Frantl. Leipzig 1,-58.
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1U7. Uebcrtritt au« dein Judenthume, vom Dr. Geiger. Vresla» 1858.
198. Zwei Reden zur Schlnßstcinlegnng und Einweihung des jüdischen

Tempels in der Lcopoldstadt in Wim, Vom Dr. Iellinet. 1858.
18!». Programm der feicrlickic» Ei»>vrihn»g dieses Tempels zu Wien

n»> 5>. Juni 1858.
ÄÜ!. Lobgesang dabei, Von W. Grnnbcrgcr.
2N1. Der Krieg. Ansprache und Gebet, vom Tr , Jellinei, Wien,

25. Inni 185!».
1.XXX1», Vom Herrn P e t e r Ritter v. Ehl i imet^ky, Director des

mähr. - stand. Archives :>,'.:
U 2 . Die von demselben in Trull gegebene Broschüre: Dc>j Ruths-

Herr» und Apotheke« Georg Ludwig Lhronil Von Brunn (1555
bis 1»!04>. Brün» 1859. 8.

I.XXXIV, Voin historischen Vereine der fünf Orte: L u z e r n , U l i ,
Seh ivyz , U n t c r w a l d c n und Z n g :

^«.'l. Der Geschichtsfreund. Fünfzehnter Band. Einstedeln 185!». 8.
I.xxxv. Vom Vereine f. Geschichte der Marl Brandenburg i n V e r l i n :
204. Xov,^ !!n<!<>x »>>>!»m!>li,:>,« l!r!u„!,>,>>»»i:«,>»î . Erster Hanpttheil,

«der Urlnndcu-Snmntlnng ',nr Gefchichte der geistliche!! Stiftungen,
der «beuchen Familien, so n>ie der Städte und Borgen der Mark
Brandenburg. Vom Dr. Adolf Friedrich Niedl. XVI. Bd. Berlin
185!). 4.

'»'05. dto. dto. Dritter Hanptthcil, oder Uilundeu-
Tnnünlnng für die Geschichte der allgemeinen Landes - und chnr-
fürstlichen Hansangelessenheiten. Voui Dr. Adolf Friedrich Riedel,
Erster Band. Berli» 185!». 4.

l.XXXVI, Vom Hemi A l o i s E z c d i l v. B r ü n d l ^ b e r g , Professor
der Geschichte und der Geogvafie au der Wicdner Communal.
iDbcr-Realschule :c. in Wien:

»'NU. Die von demselben in Druck a,ea,el>enc Broschüre: Die. Welt-
geschichte in Tabellen. Wien l«59. tt.

I.XXXVl!, Vom hochwürd. !>, Elarui< P a t < c o t t i , ProVl,i;inl dc:>
ssra»;i<!ta!!er-Orden? und Ehremnitssüeoe de<< histor. Vereinl«:

Ü07. Institutiones Historiae Eccleisisstioae, Novi Foederia id usumScliola-
rumSoraphiüiOrdiflU, AucloroR, P.CUrp Vascotti, RomaeUPCCCLI;

ÜO8. bto. bto. Poriodiw lexta. Romae MDCCCLV,
Ü09. Stoiin dolla Caitagnavizza, conlenenta eziandia la UalattU, la

morto, c il funcrale <K Carlo X, Ite ili Francis, del Conte dclla
Marna figlio primogenito di suaMaesla Cbristianissima, edelDuea
<!i lilaras. Scritta dal I'. (̂ laro VllCOtti, Francescano, C.drizia. 8.

Ü1O. Diffizile Condizione dei Vcsc.ovi d'Iitria dopo lo Sdtma iitriaDO,
Uno al 1180. Trieste 1817. 8.

211J HJomorialo del busto ingrouo di sua Altezza illustrissima e reve-
rendittimn Andrei Qolmayr; Principe Arcivcscovo, dclla sua chiesa
tli Goriiia, il di XXIV. Juhio MDCCCLV;

l.XXXVlll, Bo»i germanischen Blusen»! in ÄÜirn l ie rg :
: /!2, ^!.'l, 214. Anzeiger für >!undc der deutschen Vorzeit. Neue Folge.

Sechster Jahrgang, ^rgau dc-> germanischen Uiuscuml) Äir, !,
5> »üd !!, Aprü, Mai und Juni )«'>!». !,

i.XXXIX, Von dem Vorstände der Schleöwia/Holstcin-i'aucnburgische»
Gesellfchast für «alcrläiidische AllerlHünier i» K i e l :

^15>. Jahrbücher für die ^andeslnude der HerzogtHümer SchlciU'ig,
Holstein und i/aucnburg. Band 1, Heft I . .«iel 1^5,". 8.

2!l!. d!°. dto. Band l, Heft 2. Kiel 185«. 8.
217. dt«. dt°. Band I, Heft !!. kiel 1858. 8.
^18. dt°. dto. Band II, Heft 1. Kiel 185!». 8.
31!). Urkunden-Tammlunss der Schleswig-Holstein-Lauenbnrgische»

Oefcüfchaft für vaterländische Geschichte. Zweite» Bandes vierte
AbtHeiluug. Register. Kicl 1858. -!.

XÜ, Boui Historische» Vereine für Nicdcrbaiern zu ^'» »dl! Hut:
220. Vtchaudlungcn desselben. VI, Band. 1, Heft. LandelM 1858. 8.
221. dt°. VI. Bcmd. 2. Heft, ^andöhut 185!». 8.

X<!I. Vom Hiftor. Vereine von und für Obcrbaicru zu M ü n c h e n :
222. Zwanzigster Bericht de« Histor. Vereins vo:> und für Ovcrboiern

für dâ < 1.1857. München 1858. 8.
22^. Overbaierifches Archiv für vaterländische Geschichte, Heransgegcbcn

Von dem Histor. Vereine von und für i^berbaiern. 18, Band.
I!, Heft, München 1857. «.

22 l. dto. dto. 1Ü. Band. 1, Heft. München 18"/»,- 3.
225. dto. dlo. 2<». Band, I. Heft. München 1^5«.
22«!. dt°. dt«. 21. Band. 1. Heft. München 1858. 8.
227. Ueberstchts - Tabelle zur Begründung einer Geschichte der christ-

lichen innist i» Obcrboiern, bei Gelegenheit der siebenhundert-
jährigen Jubelfeier der Stadt München de» Mitglieder» des Histor.
Vereins von und für Oberbaieni, gewidmet von N. v. RcttVerg.
Enthaltend die Zritperiode Vom J . (5Hr. 700—1ZW.

Ilelcili^^mchrichlen.
Seit dem Beginne des Jahres 185!» find dem Histor. Vereine

als ordentliche Mitglieder beigetreten:
Die Herren: I. Dr. Martin RazVe t , l. t. Districts - PHysiler

in Adelsberg; 2. Ferdinand S t a n d o c h c r , k. k. G><»»iastal:j!atcchct
in Trieft; ,">. August U r b a s , !, l. Bezirkoamts - Ädjuuct in Littai;
!. Aloi« S t u b e ! , r, l, Bezirlsaniti'-«anzellist in littai; 5. Michael
l a u t e r , ^ffi;ial bei der t, k. Landesregierung in^'aibach-, <!. H>>vo!it
T a n s c h i n s l i , (Yyninasial^'eHrauits-Eandidat in Wien; 7. Michael
T o n i « ' , RealitätenbesiHer in Mannsbnrg; 8. Josef Audr. Huschet ,
Fürst Echn'ar;enbcrgifcher Assistent in Mnran; !». Oüiriü ^'ei tu e r ,
Tberlieittenant im 25. Linien-Infanteric-Rcgimeiile, — zngttheilt dem
Generalstabe der 1, Armee.

Zur Eröffnung der an der Stelle des alten Xxvmdmim,, bei Gnrlfcld
brabfichlissten ^Illichssrabnngcn >vnrde, unter Leitung deo l. l, Be;irlö-
vorstehers Herr» S u v a » ; in G»>lfe!d und MilN'irfnng des k, f.
Ingenieur-Assistenten Herrn L e i n m ü l l e r , geschritten u»d ist Hier-
über eine Minhciluiia, des Erster» im verflossenen Monate eingelangt,
wornnch die A»sg>abnng ansgcdchntes Manerwcrk mit Älesten von
Marmor und weisteni Alabaster zu Tage brachte, worüber weitere Mit-
lheilmig in Aussicht gestellt wird. Zugleich übersandte Herr Suva»;
die zn Tage geförderten, bis auf einen Bractcat ans den» >>!,JaHrH.,
fäinuitlich der Römerzeit angehörende» Mü»ze», von denen einige ;u
de» f,ltcnrru z» zähle» find. Seinerzeit n>ird den Lesern dieser Blätter
getreuer Bericht über das Endresultat dieser Nachforschungen in miscrcm
classtfchm Boden erstatte! werde».

N o t i j .

Von unseres berühmte» Landsmannes V e g a bekanntem „Loya-
rithinisch - trigonometrischen Handbuchs" ist laut des i» Leipzig bei
F. A. BroetHan« erscheinenden „Central-Anzeigers für Freunde der
Literatur" N>, 1-1, Vom !!<», Ju l i 185!!, so eben eine zweite russische
Ausgabe erschienen. Seitdem D r . B r e m i t e r die Bearbeitung des
genannte» B»chcs übernononen und damit zugleich dasselbe bedrutcuo
erweitert Hat, so wie nachdem dasselbe mit «asseuder» .^isser» stereo-
N,pirt wordc» ist, fa»d es mehr u»d mehr Verbreitung über alle Lander.
Es gibt bereits italienische, französische, englische und russische Aui j -
gaben des Handbuches, das i» Deutschland schon >!,'! Auflage» erlebte
und im Ganze» bis jetzt i» mehr als 12<1.<XX> Ercinvlarcu verbreite!
wurde» ist.

V c r i cl» t i ss « » ss.
Zu de» ViittHeilniigeii für J»»i und Juli 185!!.

S . 44, rechte Spalte, 22. Zeile von oben, statt: steinerne, lies: stcinarme.
„ 45, linle „ 2. „ „ „ „ <is!,da, „ übida.
„ 50, rechte „ IN. „ „ „ „ 5<>!><», „ 50,0(10.
„ „ „ „ !!7. „ „ „ „ deren, „ denen.
„ 5I,Iiutc „ 2. „ „ uiitcu, „ Allein, „ Alle.
„ 5.'!, „ „ 1ü. „ „ „ „ Wegcl's, „ Hegels.
,, 54, „ „ 12. „ „ „ „ Bic'lcs, „ Vieles.
„ „ rechte „ 21!. „ „ „ „ sich, „ sich.
„ 55, linke „ 7. „ „ „ „ tcmporireu, „ lciupcrircn.

Druck uou Ja«, u. Klcin»ua»ir st Fcdur Bamberg iu Laibach.
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im September A 8 Z V .

I lcdig i r l >.'o,i dcm Eeerclär »nd Gesch>y'tolcitcr,

Hur (beschichte des ^aibacherBiöthum'.«
unter i^ttv Aricdr. Grafen v. Duchaim

Vom ^»!,',c>: ^ocrctck' A. Dimitz.

< 5 ^ c i t der uralte Bischofiip von Acmona durch Kai>er

Friedrich >>'. wicdcr aufgerichtet i»id durch Ferdinand I.

mit »cmm Glänze umgeben worden, zeigt cr eine R^cihc

von Namen, deren Träger meist angesehenen Geschlechter»

Drains ilüd Oesterrcichs entsprossen, durch geistige Bega-

bung, staat^männisches Talent und Feuereifer für die Sache

der Kirche glänzen, Kaum war dic drohende Gefahr der

Glmibenospaltnng unser»! Vaterlnnde durch die glaubens-

eifrige Eutschiosscuhcit Thrmas Ehröu's (l.'I!)7 bis ><!3l))

glücklich abgewendet und die Reformation in ibrem Vor-

dringen gegen den österreichischen Lüden gebemmt, als dic

hereinbrechenden Stürme des üüjährigcn ^viegcs dic öster-

reichischen Erblande in ihren Wirbel rissen und der Kirche

eine neue Prüfuug bereitete». I n diese letzte, für bester-

reichs fortbestand eutscheideutc >!riegscpoche fäl l t dic Be-

steigung de6 bisll'ösiichen Thrones durch i?tti) Friedrich

Orafen >.'. P u c h a in i (^'üchbeini nach neuerer Schreibart).

Eütsprosse» cimin alten, ursprünglich scholtisli'cn, später in

Oestcrreich ob un" i,nter der (vmö angesiedelte», l I U 8

bereits urkundlich vorkommenden Orafengeschlcchtc am ü l .

August 1>M!, iridmete sich Otto Friedrich Graf u. Pnchhaim

an der Wiener Universität den Nissenschasten, insbesondere

dem philosophischen und N'echtsstndium, erlangte unter

Urban V I ! ! . l ie Stelle eines päpstlichen Hausprälaten und

Kämmerers und wurde am ^ 7 . Noveinber l t tN i »ach

Rainald Scarlichi's Tode von Ferdinand !!!,, unter Vcr-

nntt lnng seines Bruders, des Oberstlämmerers Johann

^udo lpb, ans den i'aibacher Aischofstuhl erhoben. Die

Verbindungen, welche der neue Bischof bei seinem Anseut-

l'aüe in Rom >»it den hervorragendsten Personen des päpst-

lichen Hofes augeknüpft, der Verkehr, den er durch seine

Vri ider, den nachherigen Fcldniarschall Johann Christopb

l i l id den Oberslkämmerer Iohan» Rudolph niit dem kais.

Hose unterhalten und der Nnf ciües cinsichtövollen und

gelehrten Mchenfürsten, den er geno^ führten ihn dem

Kaiser Ferdinand K l . näher, der ihn zum Keheünrath

ernannte. Unter den Wi r ren , welche das herciubrechendc

Kriegsgetümmel erzeugte, war der neue Bischof, von seinem

Aufenthalte in Rom her ei» knnstlicbender nnd feingebil-

deter Herr, für die Verschönerung der fürstbischöf!ichen Re-

sidenz thätig und erhob das reizend gelegene l!nslschlos,<

Oörtschach ans seinen Trümmern. I » seinem Sprengel

strebte er eisrig, den Nitus der römischen Kirche cinzusühren,

insbesondere im (shordienste, wie Valvasor andeutet, und

hatte nach eben diesen» Gewährsmann daher mannigfachc

Anfechtungen ;n bestehen, welche ihn öfters seine Residenz

mit dem Ausenthalte in Salzburg, wo cr, gleichwie in

Passau, Magdeburg uuo Halberstadt, ein (5ano»icat be-

kleidete, vertauschen ließen, siine in dem Archive des bisto-

rischen Vereins vorfindige Korrespondenz, bestehend in Brie-

, fe» des mit dein Bifchofe von seinen! frülieren Aufenthalte

^ in Nom ber befreundeten (^apelianv einer Kirche in Rom

(welcher, ist nicht bekannt). ^i>i«c'i>i„.' ^l<llx>!i, mis den

Jahre» I U 4 0 — 1 l i ^ 6 liefert einige weitere Täte» zu der

Geschichte des Bisthnms, welche wir den Freunden der-

! selben in getreuen Auszügen mit der nöthigen Erläuterung

, vorlegen. Die Bliese, in italienischer Sprache, kurzem

! lind kernigem S t y l , hie und da, sei es wegen veralteter

Ausdrücke, sei es wegen der Heimlichkeit der verhandelten

Gegenstände, dnnl'el, beginnen mit dem !^>. Apri l 1<i4N

»nd enden mit dem ><!. Inn ins 1<>4l>. Am zahlreichsten

sind jene von den Jahren 1 U 5 2 — N i N . Der erste Br ief

vom 2 1 . Apri l <l)49 betrifft lediglich die erwartete A»°

knnft des Bischofs in Rom nnd es ergibt sich aus ihm

außerdem, daß Nocera dic Heimat des Bricfschrcibers und

das! cr zu Gunsten eines Geschwisterkindes I 'V lm«^ '«

U l^ Iw I i auf ein dort iuuegehabieö Eanonieat verzichtete.

Die nun folgende ^üclc in der Eorrespondenz reicht

bis zum 8. Jun i 1641, mit welchem Zei tpunkt dahcr wohl

dic Rückrelir des Bischofs von dieser (während des Episco-

patcs) e r s t e n Reise nach Rom znsammcnsalien dürfte, d<i

der Eorrespondent seine Freude über die glückliche Anknnft

des Bischofs in seiner Diözese ausdrückt. Schon in diesem

ersten Schreiben geschieht der In fu la twn des Bischofs Er-
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tt>5l)ruiit{|. II iicgolio d.'I infulnlione c iinpossibile polerlo
haverü per il tcmpo ehe. desidera per divcrsi rispetti et
im particolare perch« il 8. Cnrdinale Crsarino e a! lello.
Unten» 20. Juni 1G41 bcfpridjt Mccholi ben Slnfaufson
©ctuälbcii. »A volcndo l'nr comprarc <jualri snno eredo
bene passuro per Ifl Mie. (ers Sftonf, Widimann) niani ehr
sarä senza intortsse. Per morle dej s, ferrante de Carli
&i ende si l'iiri'i vcndila <li tulli li quatri hhvend' un
fratcllö di contrario humure et e nrriuijto in Roma da
doi o Ire giorni in qüo <'t il ninslro di casa de] s. Card.
Borghoso liene in curfl lulle quelle rribe et per quell1 in-

leixl» ci e di r<d>a I>ona." An dieser Stelle wolle» wir
die Bemerkung einfügen, daß der Bischof Gegenstände der
Knust sowohl als dcs Haushaltes ans dem damals unfern
Enden durch .Minist und Sitte beberrscheiideu Italien durch
die Vermittlung seines vertrauten geistlichen Freundes bc>
zog. Der Postenverl'ebr fand regelmäßig über Trieft und
Venedig S ta t t und es wird eines „masii'o <li posla" i»
Laibach gedacht, sowie der Sit te , die Briefe zu fraulire».
Die »»mittelbar an ^'aibach adressirtc Korrespondenz mußte
frankirt iverde», N'ähreud es gestattet war, Briefe bis nach
Venedig ob»c VoransbezaHlnng anfzngeben, welche von
dort dann durch eine Mittelsperson (in den Briefe» ist von
Nnn^io IIuvs als einer solchen die Rede) weiter befördert
wurden. — Eine Ansvielnug auf die bischöfliche» Visitatio-
nen in der ^'aibacher Diöeese findet sich unterm 27. Juli

^lli^!< I „ d e ! l e s l o V . .^, N I . S e Ü> >1llSS! l d l e n i ü l l l l ! , l e N e ü a

l i i s i la" !,»d un te rm 17. August Iu '41 : „!'! !! <j>!,^!a >!<>ra

! , ! > u < s ! ! ! i>n>!> > » ' < > 5 > » l ' r a ! ! ! l , > > i ! l ' !<! v ! 5 ! ! ü d , ' l > , ' < ! ! > l > ! ' i o l ) ! > i > ^ . "

I m Herbste des Jahres 1U4> trat der Bischof eine seiner

grwölüiliche» Reisen nach Salzburg an. ,,.̂ «u<> <!<>i <n<!i-

» i l i i j !>,c ,n>,> ri<'<>»> I<!!>'!',' d ' V . >!, l!>, <I (,'io >,!r>d»

j „ r i! v i ü s . « ! » d i 5 l , ! ^ ! u » ' n < > " (.'!. ^ ) e t . 1 8 ^ ! ) . N n t e r i n

18. Jänner l0"l2 Hofft Î<(,d,<di die glückliche Ankunft dco

Bischofs i» ^'aibach zu vernehmen, welche jedoch erst Ende

Februar 1lN2 erfolgte. I m Schreiben vom .'!. April 1U42

findet sich folgende Stelle, die Dispensining eines gewissen

Andreas Twdler wegen mangelnden Alters (;nr Priester-

lucihc?) tetreffenb: „Cpn la .-im ultima ini dice, huueriui
altre uollc mandalo meinoriale per un lal Andren Slydler
clie desideraua esseru dispensato alineno per 14 mesi, io
non ho hauto lol R.uiso ehe non liaucrri innncalo et dien
du: senza causa nonsepuo liaucre nerneno per un anno et
non cnlra la rftgione dcl nllro di' era canonico et quasi
senza sacerdoii cpme ni' accenna el per cjo mi parcria
bene pigliarla per un onno etini'lli're Ja causa „ob p e -
ji ii r i o in e a c e r d o I u in" <'l sarä beue so ad lilnlum pa-
irimutiij vcl brneDlij et uogliu crt.;dere ehe sia aliricno cler
rico ii quufla lioru et si ricercä ancora I' extra teinpora,
völendoisi brdine in Ire giorni festivi el s' il lempo non
permetfssc la resposla huuerio spedilo i! detlo breue con
la cauui dettn clit1 I' allre circuinslanlic le haueria ,agiu-
,stnl(̂  (t mandatolo subito. Attenderö la resposta et MI-
bito 8afä seruito.« 2)ic GiiHcilimg bh jnfulatloil öcrj5'

gerte sich wider Erwarten, daber im Schreiben vom 26.
Apri l 1 l l 4 2 : „Axxui la rd i e a r r i u a l » I' »Iliina di V. .>).
III. ,I<I pr i ino d , I corr rn l ,^ <x>n la quäl« i»! d!o<>, d i e 5e
!' iül idnl ione nnn «ia >n<«Ii!a pe r il >»e«« di lüi i l l iw >'!»>
INX! !!!' U«I !<l!i,erl! !>»!(», !!! l'r<<>!> ldü! ,"!lira ^I 'edül, <>l
perc io 5cri55l> ä V. ^. l>>. <.!>« üaria >!»!<» lxn« Iiauer«?
d d a n a r « nr<>»!<» per no» i>erd!>r<> lünl« l<is,>i» el »,'IIa
priüin ^«n^reKalione, sn,rii>»n> <!' e,«sere « m ^ ü l a ! ! , " Wie -
derbolt wird bezüglich der obgedachten Dispens hervorge»
höbe», daß sie nur für (iin Jahr möglich und nicht ohne
G r u n d , sondern mi r „<>!> ni'üniilin» ^ n - e r d o l i ü n " , e r w ä h n t
wird auch der Angelegenheit eines S n f f r a g a n ' s „e l a Zlonü.
l 'el l i^ne! ' d i r« <iu< >!» i n ' » c c e n n a p e r »,'<» n I o d e ! x u «
,< u l s r a <^a n i <>."

U n t e n » 3 . M a i N i ' , 2 neue Ver t rös tung wegen der
Iü f i i l a t io» . „!>>d inl 'ülüüune ><» !,<> ̂ ia pur l^ l« <d>e non
's»,<!<»d«!<! que^Io !»>,>!!! »nn ««'ciorru ni» el tenemo <iül>!<l
,<>>eran/a «er la et i<» 5ar<> <>nan!ü >»<>lio el !a ^ o n ^ r e ^ a -
!><»!!,' si ü>ra I ' r e x w . " D i e fortdauernde Verzögerung wird
durch die I n t e r v e n t i o n eines gewisse» Ale,<si,ndr<» Ür imdano
entschuldigt (1l) . M a i K542), welcher die Angelegenbeit bei
(^ardiual 8aveIIi zu betreibe» versprochen und sie a u s ge-
winnsüchtige» 'Motiven in die ^ ä n g c zog. D a s nämüchc
Schre iben th» t E r w ä h n u n g von einer in Laibacb abgehal -
tenen E m w d c . „Un s<n!i><> !!>,sl<i clio luddn üi!>» !,> su«
^>i,!i„ni el 5 i n » d o " , über dere» glückliche Beendung daS
Schre iben vom >4. J u n i ><i^2 seine Befr iedigung ans«
drückt, „mi l ' lde^r« «:Iw !a >iiunla >iii and»!a !>, n>' <l
<:Ii<' s(i<:,:i n iue i e Ii xnoi n r , ! ! üon Iwiw «>r!>in<" und einen
Ablaß »>it vol!ko»u»e»er I n d n l g c n z iibcrschickt: „ , t n i r l:ic>

p;li spedisco iitta assolutione con indulgcntia plenaria con
doggiunare Ire giorni ad arbitrio dcl Ordinurio t-l con
la beneditione papale ehe se da dal Vescöuo el se gli
[Hin1 liaucrnc bisogno per aleuni loohi della sua dioce.se
so poträ havere et la spesa e confonne il nüinero de
lochi ehe per la citla et MIO lerritorio non .se altern,
Ina quando ci fossero terre o castclli ehe uiuessero da
se, la spesa cresce."

Das Schreiben vo»! !!<>. August 1(!42 bringt die

Infnlation abermals i» Erinnerung. „!><»' iiiüd^üoiio

non in! s<!or<!o, con la nrhnü connre^üüone s>' iironorrn

e! hon» i! secrelario e .^Io,,s. I'iinlmici <>!oi!!>ne." I » den

September >(i42 fällt wieder eine Neiw des Bischofs nach

Salzburg, indem das nächste Schreiben vom 2<i. Sept.

1li42 auf die Nückkebr nach Vaibach anspielt, Hier komntt

auch zuerst die Differenz mit de»! ^aibacher Domeapitel.

rücksidttlich seinem Dem», z»r Sprache, die sich wohl auf

die Neuerungen im Ritus bezogen haben dürfte, aber auf-

falleudcrwcise in den Briefe» nirgends näber detaillirt ivird,

indem hierüber von Seite des Eorrespondenten ci» Schleier

gebreitet wird. Jedenfalls mußte sie von Bedeutung sei»

und tief in das kirchliche Vcben eingreifen, da die Ercom-

»mnication des Decans in Aussicht gestellt wird. ^lecholi

schlägt dem Bischof zwei Wege vor, die Verhandlung zu
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führen, entweder durch Absendimg einer vertrauten Person
ohne allen Schriftcnwechscl oder durch Eiurcichung uou
Dcnkftbriftcn. ,,^!i llicruo uinxüü (in einem während der
Abwesenheit des Bischofs an Varon koruduxxi geschickte»
Briefe) c'!>' i» ,>,!,!,ril> <!>>I Dccümc in <!c>i imuli V, 8. III.
PUN sl>7>, clw <,'<>!>'! >!>! Im <I,'ll!» I»>I«c»!l> MüI lc I l l ^ lüM <,'l

nNili»!^ i» <>u,'!>Iü !»»!>vi<.', u»!> ^ l!> Mlmck»'!.' i,llt>onl>

!>!!>> plü- <>u«̂ !c> lü^uül» i>,i' iill'oriüui' i! l!s>n«l>ß!ic» <!i

<>!n>lu in^ol io lil'ü^!» >nr»» <Ii liü'l' »i i l i r i ic l:c!,̂ l> »I^in^n

l» ^ l ! i l l i ^ 0 V ,' !' <» < l, !' «' c 0 >! <!>!'« I I ! l! l l l « ('. >! !' «I u l '

>i l „ >! l! r i <! u r > u !! I s«' r 0 X !' c u I l>!'« 5co»!mumc!» Il)

<l !'s»>I !!!'<!,!!! ,̂ i ( I I ! !' l!55!,I>,!'!'<'> l l >i! 5<.'<>!!mnmicl> I<>

lü i lü iu lullen0 !» cl>lr«l> lui'Il) (."»ccillir <ul>!'!>."

Der i^rieg mit dein Herzog von Parma, welcher Urban's
VI!! . letzte Regicrungszcit ausfüllt und die Rüstungen der
ewigen Stadt gegen einen erwarteten feindlichen Uel'crfall,
bringen die Znfnlations-Angclegenbcit ganz in's Stocke».
„kin>l'<! <I,^ ^l(N!,<. I ' lül l lüci lUlÜ!'!l! !>!'!' I» ,»-P! «lilioi»'

!>,!I ' !!,Ü,I^l!«»^ Ml! !>»!".> !>' !>!!(!,<>!' lttl' l>II>'l>", wie dcuu

auch unterm l<». Oetobcr 1<i'l2 gemeldet Wi r t , es werde
keine Kongregation mehr abgehalten und überhaupt an
kein Geschäft gedacht. „5 ! lmw ü ,> l , ! ,^ , ! ! i-umm-i In» <!>!><)
!» ,Il!^<!M(> < l̂l(!«> cln! Ul'lll» c<ü! il I>ü!lU'i<> i!i slü'r >!!>>!8l!ru

!' msülli!,',,,»' <! !!,i I,l, <!,!!,>, !̂>l> «i su ,̂̂ !̂ <) !i <Il>,!^!'i !>I

ui ! ! i „ ( ' l'!,!' l'lü.'il,»<»!,' >l̂  ,^!!,»l:!!'ll> !'l !>> 3>i I»' «I''!!n c!>l!

!>,,,! !,,!,,!<I,i >>(l- <n>l^!« l'Ill' >!(! UNI! I>«!l̂ l» lu!'(5 i» l,l!!'l>

ii!l>!N,!'!> >:>! >,in>î ,<» ü ^oinj^ü^üiü »!i ol lü!« «> ! l ! «iuu!

«.!>' »Ill'll Mlmil'l'll ^! II «>!>!!! l>I«!!!!> >n!' !I('!!<!^ .̂ i !̂ >!

!»>l<,^,'',' 5i»!m!l»!'l' .^(!!,/,ü <-,>»Fl< l̂>!i(>ii>: eil» i l ! Wr5Ü I'U'

!»<»-! !,!'„ >r !'u <^,!>u!,^u!i!»!e nc' l lüiu." Die Erthcilung
ohne Abhaltung einer Kongregation ucrwcigertc der Da»
tarius <,!l̂ . October 1U42), Das folgende Schreiben vom
2.';. Oetober 1U42 spucht von der Anwesenheit des Bischofs
in „Kroatien" in Ausübung seines obcrhirtüchen Amtes
und beklagt das Vordringen dcö Feindes gegen Böhmen,
wo die Erbgüter der Pnchaün lagen.

Tie Gebühren für die Infnlation werden ans 100
Ducaten angeschlagen: „?>!>'!> i»!,»!» I<,»!' <!> Illuirix' m
>!>'<>,>!(> >N>rI»' <!<>>!, ! , U M , ! l ! >>! l' I' >I,! '>ll!l! i<!!!,! <> <>l!,M>!l>

»s>» >! l ! <^>>'l >!!<^!<> 5l>!'l,!M<> I^Oüi l i 1NU I>! !2!N' i !>!'! '

üll i ' l !U'»o!ij ('<>,!!!' !>>' l^'l!,'»!!!>.« (Schreiben v. 1!i. 3lou.

1<iä2). Inzwischen crbält ^I<'cl!l>!i vom portugiesischen Bot-
schafter, Bischof von ^amego. den ehrenvollen Antrag, ihm
nach Portugal zu folgen, welchen cr trotz alles Trängcnv
anschlagt, da er, wic er sagt, Nom nur verlassen will,
um nach Deutschland (m ln'i-mlmii,), d. i. in die Tiöccse
des Bischofs von Vaibach zu gehen, welchem er dadnrch
seine tiefe Ergebenheit bethätigt. Der letzte Brief des
Iabrcs Ui-^2 vom 27. December, stellt nocb die Erwir-
kung der Infnlation für die nächste Sitzung der Kongre-
gation in Auvficht: „IV'r !l> z,>-!»!!>>'«»!>:!̂ «liliu!!̂  >süriu»!«

5I>U!,!ü!^ !' !»l»Ii>!il!!!U ct ^lunz^. l'lMlu^C! slü!» voll),!!!!!'!

Î 0!!O t^I 'üiu."

Die Reisen des Grafcu v. Puchaim nach Salzburg
erscheinen nicht als zufällige, sondern es scheint durch das
vom Bischof Dort bekleidete Canonicat eine zeitweilige Nc»
sidenz daselbst bedingt gewesen zu sein, da es unterm 17.
Jan. 1l!^!l heißt: „ k l 5„ m,,l!<> Iwn« cll« ^u<i>lo nnn» «loua
üiulüro ulll» i 0« i <I on x » <! i 8 n Ii»k u rz o cli« co«i
im' ll» «i^iiiliüülc) mni,,^. ssl^o^üo (Der Propst von Salz-
burg war eben damals längere Zeit in Nom). Endlich
wurde die ^on^i-c^lUion <>>,' rüi wegen der Iiifulatiun
in formi r t : „<)i!,,->!> ^^!l!l!,n»l> I>l>v<m<» lüf«!'»,!,!» Iü ccm-

Fs<^!>Ii«i!u >!o I l i ü >»<'!' l ' iül'üll!!!«»,: c!»u »! »lüixiil» sl>r«

«ss^i <:!>' i l ^i«il!,s» <!i >!. vXüloüi!» <! cri^Iu ,̂ i süvn 5»d-

Iinln c!>>' üi!i>!> <t ,',,!'<,r!!,i!!,!!,,> <!> iniovo" (Schreiben v.

16. Jänner 1L<i3), doch ohnc Erfolg, denn es heipt weiter:

„ l , I , I I I ! l ! > <'«,,!,!' I I ! I !«»! , ' ! ! i ü l ' u l l l ü m w c l>' i ,! «I u r ! , ! «1

I> n n t i l i « ' l ! ! „ < ! , ' ! ' < !<» <:>! , ' I, « I, I ' >!!> V < ' ! ' , ! , , « > !» '

V ' i x l u I I ! l !<)I,n!-,ssl>li>!,!,! <!> I l i ü sl,>>!> I I ! !!!, <I< ^ ! „ , !> ! - ,5! !05l l»

<!, ' I l ' ! , l ! ! ' l ! ! l , ! l l !> . . . . , > ! <' I, i I, ,̂ ! > > , ! , , , „ !, l , V l l ! »

(Schreiben vom <i. Februar N>4!l).

Zufolge Schreibens vom 2! . Februar Unver langte
Eanonieng Stopper die Erncnming zum Protonotarins
für Gregor «l,<>!,<, bezüglich deren ^I,<!,„!i den Nachweis
fordert, ob derselbe Doctor oder von adeliger Geburt.
Gebühr l l l Zcchinen.

Anfaiigv April 1!!^:! scheint die Differenz mit dem
Dccan durch die Festigkeit des Bischofs beigelegt worden
zu sein, wie aus folgender Stelle zn sehliesien: „(.'i-lm-
« l i x^ i l üo ^ I l5 l !> >̂< ü l » c I,' ! I !, ,> ̂  , , ! i 0 (I i !', <» l < ,^! ,, d 0 II

I ) !' !.' l! » ,» V . >!. I I I , !' !, I, > ! ! l , > !! s! , I- l! > 0 <>l i ! ! ! !^!>l>'

^ l ü ' i » ,Ü ü ü ^ l l ^ ü ' C I,!>><> ! » I . x < ! „ i l l „ <li I>U> , ! !> ,!,<>«I<!.

>,i,!,<> I„ ,,!'<»,»,',-!,!'!»" (Schreiben vom I I. April ll> .̂">).

Am «i. Mai Ui4ü war der Bifchof neuerdings im
Begriffe nach Salzburg abzugehen (Schreibe» vom 23.
Mai lli4ü).

Die Verleihung einer Pfarre an den Eanoniens Stop-
per kann, nach Mittheilnng lU,'^,,,!!^ in, Schreiben vom
3«. Mai U!43, gegen nachträgliche Einholung der päpst-
lichen Dispens erfolgen: „IV<m Im «>„!,'!<, !>>!>(> <I,IIl»
I'l»-!'<^!nl, (,!!,' >,<>l, vl> »llu^ !> 5l<,,,>p<'!- cl,,' >n«> ,l:,rl'Iil>e-

!'!!!»!!>!<' <l N!>!il,!'!' <>»! >>!)i II! <!i,̂ ,< „>>l! <li >!„!< r,' !,>!!!>r«

I' unn l,> I' ü l l r o " , wogegen jedoch später wieder Bedenken
erhoben werden, indem ^1,'^mli wisse» w i l l , ob das gc>
dachte Beneficimn die Residenz erfordere, „ l ! !« ! , ,ü ! i „ <»
<'!!>!,'Il.mil! cl l i ' «l^^ul,'!'!> !»> ,̂ !!̂ >s!< !' <> !><'<'>>̂ ,̂ l>!'!<> <>!!! »liro
!!! l!/> >UI»pl!l,'!> ,.'!>' (! l 'rivu!« <>Î  !»l)l!^ll!.'l!l!!>>>! >!>!!/!! l l i ru

»ÜlU N!'!'!! !,M! ."iü <>! r!,^>!> !,/,!! Il, ,!< ! ! l ! ('!!>>, Ili, l'I,^ NU

!>l!>li!^ o>,^(, ,̂ !,̂ ,>r!<> <l >! !!,!>! ,> <>! r»^i>I, !!/,!> (!»'<!»> I!)

eil' o^üi I!,lmi(!'ll pli ,^!l! lwnl, !l> j,!'0in^!!,!>,' «lüül!: cliu

V. ?'. III. ^ ! i II! !!!(!>,!'!! i „ <,!^„i !,!ll!,i,rl> »t !>l>,'!l!!'<! <:!>«

! î >il! I(! «li^N'N^l! «Il >!<>!,!'<̂  !!'»,'!'<! il l'lMO!!!!'!,!,! <̂ l !u

<!,'!Il> l.'l>i>>I!l! !-,»!> <<«!,!!! !<!!<» (> i ! i l ! « ' l ) . W e i l e r s ergibt

sich ans dem Schreiben vom 4. I n l i u^>3, daß das frag-
liche Benesiciilm jenes von St . Maria Magdalena war.
„ I I In i i l l i l iu lli .^. ^Iliril» Ällülul»!!»!! ^>!' i l l üo^mr I«
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supplica e giä segriata pt so lirarä auanli la spesa BI
dctlo sigriore ma vorei ehe mafTdusse il danaro, die qul
non so costuma spendare di p'rbprij da nesuno com* V.

S. III. 68 niollo bene, se non soho certi die li loro da-

nari voglioiio ehe rendano quindici per uno et piu tal

uolta." Die Streitsache des Bischofs mit seinein Eapite!
wird auch in dessen Abwesenheit in Salzburg durch seinen
Generalvicar betrieben. „Glenne seiüman« so»» serissi
ä m oii8. Vi c a r io G e n e r a 1 e d i Lu 1» i a n a cli* in

asenze di V. S. III. mi honoias.se di qualche suo com-

mando e cösi mi ha imposto elf iö ricordi a Mons:
Pettigner il süo riegötio come ho fallo et Farrö del con-
t inuo e t s e f a r ' ä i n m o d o e h e 1' a m i c o u e n g a
a p u r g a r e c| U i i ! s u o e u o r o d o p p o e h e s a r ä f i n i l o
il processo ri1 un uescöuo uioino ehe credo saria bono
Mons. Prinmo qunndo la uicinanzn lo peririetesse. JDfi

Bischof wünschte seinen eifrigen Unterhändler dnrch Ver-
leihung eines Titnlar-Eanonicatcs ;» belohne». „.^'il ea-
noniea!« ülolare ehe eerea «!' ol,nere per ine, rie»ea,
mi »!ara di parlieolare <:us!o el polro sperar,' <p.ialel>e
eosa di !>ono . . . " (Schreiben vom 2!!. Juli 1»!^!!). Daß
das an Stopper verliehene Beneficinin durch Entsetzung
seines früheren Inhabers erledigt war, läßt im Znsam-
menhange mit dem Obige» nachstehende Stelle schliefe»:
„Dien <!i ininva eh' il !>,ni!i!io p, r 5!opper se ^,uo «pe-
<!ire ml modo eli' e se^nala !ü supplica clie <!><:<.> <'sŝ i-l>
I' allro privalo >>,r ^iusla cau^a e! <!i' e >>assaln in
rein sndieal'.mi non aspel!« altro die !a monela i2ll.
Ju l i 1U«) ,

Der Eingang des Schreibens vom 8. August 1N4A
kommt aussührlich auf die Angelegenheit des Vischofs mit
dem Decan (i! in^nlio l-onlr«» i! Di eano) zurück und zeigt,
dast dieselbe von Bedeutung war, da Hierüber bischöflicher-
sciis Denkschriften venasit und den (5ardinä!en übergebe»
wurden, und man die Berufung des Gegners nach Rom

Hoffte: „Söno stato a sollicitare il negotio cöhtro il

Decano per qüesta Pasqüinata, la congregatione di Ye-

scoui ha rescrilto ehe s' infonni la congregaliöhe el

per cio sono lornalo dal Mons. Pctligrier come piü in-

forrnato faccia un sbozzo et aneor lui non se mostrn
niollo infbrma'to ehe in ogni modo haueria cnuäto il

sueo dalle lettere di V. S. III. et il memoriale ehe s' h
dato e tanto aseiuüo ehe non se puö (juasi cauare cosa

a l c u n a . P e r l a p r i m a c o n g r e g a l i b u e i n f o r -
ni a r 6 I ii I ( i 1 i C a r d i n a 1 i C o n d B r l i ä l ü t t )
in e IM o r i a 1 e et fare Ogni sfor/.o a c c i 0 1' a in i c o 8 i fl
c h i a in a I o a K o m a el s1 io fusse s la to auisa lo in
terapo fo rs i a <| ue s f h o r a fa ri'a I a p e n iteri l i a"

doch »ah»! die Sache nicht de» crwüüschten Fortgang, wie
aus folgende» Zeile» erhellt (13. August II!'>!!): „^»uesla
seltimana ho inTofnialo la congregalione d' Vescoui eon

hauere dalo mrmoriali a lutli li Cardinali per 1' inlorcsse
dello Pasquinate et non ho polüto sapere quello sia

slalo resoluto per essere hoggi (Vsla ma duhbito ehe

sia rcslato indidtro.~Con 1' allri per essrre detta Congre.

cationie hora senza secrotario ehe pochi se no h^^ono
ma ogni peggtd seguiri eon I' altra, qunndo non lui

seguito eon quesla et inforrtiarö di imovo.f Aitct eben

diesem Schreiben sehen >vir, wie Mo»s. Vidiman», eine
geschichtlich bekannte Persönlichkeit von Hohem Einflni) und
mit Mons. Pettigner zu den vertrauteste» Freunden des
Bischofs zählend, diesem seine» Palast zur Verfügung
stellte, für de» Fall, daß er nach Rom komme» wollte.
Der lang erwartete Bescheid der Eo»gregatio» erfolgt e»d>
!ich i» der Form „kpiseopus <iw!,n- .im-e suo", welche
nicht befriedigt, daher neue Information erbeten. Diese
Verbältuissc scheinen in dem Bisdwf die Absicht bcrvorge-
rufen zu Haben, seinen Sitz ausier der Diöcese anfznschla»
gc», da der Eingang des Schreibens vom .'», September
N!4:! von einer durch Vermittlung des Mons. Pettigner
angesuchten „lieenüa <!> poler,' s>are !'uo>'a <le!la <!ioe!se"
spricht. Gleichzeitig folgen neue Bemühungen, eine Ent-
scheidung gegen de» Dcca» z» erlangen, da unterm 12.
September die Nebertragung der Denkschrift in's Italienische
und die angesuchtc Vermittlung des Eardinals I'ansilic'
(nachberigen Papstes Innoce»; X.) zur Sprache kommt.

Ei»c in de» September 1U^3 fallende Reise »ach
Salzburg unterbricht die ^o!gc der Eorrcsponde»; bis 24.
Oewber Ili^ll, wo eines neuen Zwischenfalls crwabut
wird, welcher jedoch nicht gan; klar ist: „^ arriuaio qui

un P. Agustinitino uenuto da Lubiana d i c e n d o u c n i r e
ad 1 i in i n a (Aposloloruin) p e r i I X e s c q Ü 0 d i L u-
b i a n a ma iö mi sono oposto eon quäl ehe sentimerito
ehe non.potcua esscr'pj m ä h o r a d i c e e h ' e v e n u l o
p e r i l s u f f r a g a ' n i o et io mi sono quirtato si'nza
perö fare slrepilo aleuno."

Das Schreibe» vom 12. Dcccinbcr 1li^3 meldet uns
die ZiückkeHr des Dccans zn»i Gehorsam. „ , . . . senio
^nslo «!' inliinliie < !>' il I>eel>»o torni all' obedi,»7.a eoine
d,ue se pero non sa delle sne". nebenher auch wird des
Auftrags znr Besorgung eines Seeretärs für deu Bischof
gedacht. „<.>i,il sto eh<̂  mi Iia «lato intenlione <!i nenire er, <!»
ehe 5ara Iiono per V. 5. III. per slioüare dire mes5<«
,! l,l!r<: ehe <!<sidera el inleixlero <>u,IIo pre!<'n,l,> et eon
il s<^ii!»!e ẑ Ii I' auiserö", sowie der von zw?i Brüdern
des damalige» Lavaittcr Bischofs, Albert de I'riamis, im
päpstlichen Kriegsdienste gegen den Herzog von Parma
erworbenen Auszeichnung. Hiemit schließt die Korrespon-
denz des Jahres 1643. ^->,c »es Iabreo Ni^4 bringt
die Reise des Eardinals ^>e!/.i über ^aibad) mit der Streit-
sache des Bischofs und seines Eapitelö in Verbindung, in-
dem der Eardinal für die Sacke des Erstere» gewonnen
wird, I » BezieHnng davanf »leidet ^leelioli die beabsich-
tigte Abreise des Eardinals mit folgende» Zeilen: „!o I«,

(Ccu PavMunl) ho informalo et I' intende inolln male

eonlro il eapilolo el particolartnentc contro »iiiel capo
el fara quellt) sara di bidogno ei pereio non f'arö altra
senza nuövo online di V. S. 111. Polia intanlo dar or-



dine al suo yicario die 1' infonni di nuovo accio possa
daro gl1 ordini naccsgarij el io cön quußlo medesiino
ordinario gli no scrino come farö subito ehe sarä par-
tilo." Inzivische» wird cinc neue Denkschrift bei der Eou-
gregation überreicht, welche sie an den Enrdinal liia^l,
dino Übermacht zur Berichterstattung (Schreiben vom left-
ten April 1644), ohne daß auch dießmal ein Resultat er-
zielt würde. Die Eongregation achtet sich nicht l'crufen,
auf die Tache einzugehen, obwohl sie dieselbe zu Gunsten
des Bischofs aussaßt und da also ein Teeret nicht zu er-
langen ist, wiro auch die Denkschrift zurück genommen.
„Conforme havtrö intesu dalf allra inia ein: si era dato
il metnoriale in congregiatione et eh' il detlo memoriulo
fu rimesso ad Km. Bragadinum hayemo pero ira Mona.
Pötligner et io falto diligenzä et hnvemo scopcrlo ehe
la detla congrcgalione intendo il tutto a fauore <li V.
S. 111. ma ua ritenuta in fare alcuna cosa d u h i t a n d o
n o n e s s e r e o b e d i t a et non MSITB inpegnata a far
maggiore cose et percio poträ simulare alcune cose et
fare qut'l lanto ehe gli parerä conueniente et non piü
c t i o i n t a n t o p r o c u r 0 d i r i li a u e r e i 1 in c in o-
r i a 1 e a c c i o p o n p o 8 .s a v o n i r e i n in a n o d'
a l t r i non e s s e n d o c i decreto ." Mo» f. Mclzi
sollte wohl in i'aibach seinen Einfluß ;» Gunsten des
Pisckoss geltend machen, oder vielleicht selbst mit päpst-
licher Autorität auftrete!!, da Nlecholi unterm 7. Mai 1644
schreibt' füai'ö aüendem!» <>,« ssloii.^. ̂ I,!/.i non era an-
c o i a lirrinalo in I^lihiana >na c!,e lianera accettülo I' in

nito e ! p e i' c i c> K ! a >' <» a ! t e ii d l> n d o 8 « n l i >' e I a

m o i - 1 i !'i c a ! i o n o d ! c o t e « ! ! r i l ' e ü i."

Der in diese Zeitperiodc fallende Tod Urbans VIII.
lenkte die Blicke des Bischofs von den beimischen Ange-
legenheiten auf die mit Spannung erwartete Entscheidung
des Conclaues, welches der CHristeicheit ein neues geistliches
Oberhaupt geben sollte, und über dessen Hergang die Briefe
vom ü. und 10. September U!44 einige nicht unintcrcs'
santc Aufschlüsse enthalten. Die Candidatcu waren nach
Arcnoli: .^ac!,el!i, l'aiulilio, I''io7en?.ola, liianeüi, >!s!ino!a
»nd alle die von Paul V. creirten Cardinälc. Unterm 2^.
September 1U^^ spricht I^Iiclioü von der inzwischen erfolg-
ten Wahl, indeni er sich auf sein (verloren gegangenes)
dieselbe meldendes Schreiben bezieht, das ohne Zweifel über
die ersten Eindrücke der Wahl Interessantes bieten müßte.

Auf einen Eonfiict mit dem mächtige» Ic^uitcnordeu
deutet eine Stelle ii» Schreiben vom 1. Oewber U>N,
wo K!ec,'!io!i dem Bischof abräch, mit den Jesuiten Streit
nnzusangcn, da ibre Macht am päpstlichen Hofe groß und
ibre anperordentlichen Privilegien und Bullen sie schützen.
,,lüt gli dico eh' in tnateria de I'adri Giesuili non e bene
di pigliare lite con loro una per la pntrnza ehe hantio
alla corte; si anco per li privilegij et bolle parlicolari,
ehe hanno, sapitnti pauca."

Die bedeutungsvollen Veränderungen am päpstlichen
Hofe durch den Sturz der mächtigen llai'!»l!lini, der Prozes;

gegen den Cardinal ^»lonio aus dieser Familie wegen
Erstattung der Kriegskosten gegen den Herzog von Parma,
werden vom Bricfschreiber in dem Tone eme>5 scharfen
Beobachters geschildert, welcher auch bicbci des ihm durch
Eardinal Kimonelli gemachten glänzenden Antrages, als
Haushofmeister (,>!l̂ <5!<,i' <!o>no) mit dem Range unter
den ersten der Eardinäle und der einfinßreichsten Stellung
in den Hofstaat des neuen Papstes zu treten, gedenkt,
welchen er nicht zaudert auszuschlagen, nni, wie er sagt,
nicht gebindert zu sein, seinem bischöflichen Gönner Dienste
zu leisten, „et io ^Ii !'î p«>i cli' axpillan» V. >i, III. <> t
n o il u n I «ii <> i n in o <! o » I,,- n n o i ni >> e ^ n a r i» i d i

n o n p o l e i -e ,̂  «̂> ,, i > I a . " Unterm 9. Octobcr 1L44

wird die Freude der spanischen Partei (laüione ,̂ pa3no!a)
über die Papstwahl und die glänzende» Feste zn i!,rer Feier
beschrieben. Als Vertraute des Papstes nennt .»eclwli
unterm 22. Oct. 1 «44 die Cardinälc I'an«!isolo und .»aüei.
Der Bischof, welcher nach dem Schreiben vom l.!. Oct. 1644
eben im Begriffe war, seine Reise nach Salzburg anMrcteil
und Mons. Î Iel/i beauftragte, Sr. Heiligkeit seine Freude
über die ErwäHIinig und seine Dienstanerbietiingen zu melden,
reiste zu Ende des Iabrcs N!44 nach Rom, wie ans der
Nachschrift zu dem Schreiben vom 24. Sepi, Ni44 zu
entnehmen, um den Papst Namens des Kaisers zu begrü-
ße». Hier bricht die Eorrcspoudcnz ab, um erst im April
IU4.'i wieder aufgenommen zu werde». Das Jahr 1<i43
weist nur mebr U Schriftstücke auf. In jenem vom !).
Scpteinber 164!! wiw der angesuchlen Bestälignng des
Passaner Eaiwnieates gedacht. „!Io «loniaixlalo «nnuito
<:o>Iaia !a ^pedi/.ione <!>>!!<> r <!! e n t i o n <! >I e I <: a n n-

n i c a ! o d ! I' a x ,̂  a n i o et „,i dicono clie xara <>!ial

d i e c««,a di piü de! donpio <!e!Ia süinia proiii^ione o o i n u

a n ec> 8 a r ä d i ! " ! i c i I e o I ! e n <> r ! a i n v ! ! ü ma um»

pi-ologa xai-a >>i» saeüe." J „ dem nämlichen Schreiben

taucht die alte Streitsache mit dem Eapitel wieder auf.

„Kaia Iiene clx^ V. H. III, >,,i nilüüli ima no!a!'<Ha xo^rl»

il c'üpüolo et <!<^ano accio io p<»xa rinl!',',>><'<>»> !a ine-

inoria «lone I>i>!<>2nl> e ! <- !l n » r n e Ia l < ̂  o > n ! i o n «

n <c, e x « a i'i ü ." Gewichtigere Hebel werde» in Bewegung

gesetzt, um die Gegner des Bischofes z» überwinden, und
de» Papst durch Eardina! <!iii>tinia!,i für ihn zu interessiren.
nach folgende» Zeilen vom 11. Nov. 164.;: „ei ,̂ per<»
<!' e^^eie >:on i! ,̂ . ( ai'«!. liin^Iiiiiani et in!oi, , ,arlo del

«un inuleiiolo accio pi^Ii occa^iooe «li parlai-e «on 8 .

.^an!i!a et lio liona c<i!!niio>!i!a cl>' io !,<> satto on ne<i»!i<»

<!i 5ii<» ^>i^o ." D a s Icntc J a h r der Eorrcsponden;, 1646 .

weist nur mehr 4 Briefe auf, vom 6. und Ü!. Jänner,
dann !>, und 16. Juni 1646. Der erste gedenkt einer
Verhandlung der Eongregation des Eonciliums a,I limina
und der Hoffnung, welche die Freunde des Bischofs Hege»,
süi ih» die Erlaubnis zur Residenz außer der Diöcese desto
leichter zu erlialtc», als er nnnmchr seine Gegner entlarvt
babc, ,,1'uNe. !e «ciitlniu con !a lixpo^ta <!iüa con^ie-
^aüone de! (,'oncili(> ad liininl». 8periaino presto ti'a ^lun«.
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l'l'l!i<5»,i- <l iu <!, 5li!->>!,sc! !,!<li II ülsso!!^ <Ii V. 8 . III,

< l I „ !, '<:, '» I i l> <!>'!>!! >'< x i<! c ü / l> !l>!>!» s>iü c!»' I in-

V «'!» 0 >. o!, >,!' I ! <> ! ! «', 0 I , ! I- i! r i j , " Der letzte Vrics

endlich erwähnt »och das Passauer Eanon ica t : ,,̂ >>» ^
><>!!>» I>! >' l ^ ! ^ .^,^I !U! ' ,> I,! ,^I,ps>Ii<'» s>, !" I'l!,<,^!UI>0 l l ! « '

! ! ! < ! , <!<!!« <>N' ! ! ! ! » > ! ' , ' C! ,^ i ' , ! Il> s,!'< l!!'»I,>!>» <>!!' I M » !)>

?>!,! >,!^i,'<>!<> !,Il'!!,!<» ( ! ,><(' ^ lN 'ü IN <!i,^^!!n>,< » , ' siü'O P^ I '

! l , s , ' <!l!> >!. I>M ' ! I . ^ ! > » i ü i !>!!! !<>!i'I'!> ^ O ü s o l »>,' I ' ! ! , !< ' l ! lu> l l , '

>!l>!l> >>,,' NO» ,^,I 'Ü IN 'CC^^^ I ' ! , , , ! !<!'!!><> ii> I l ' M ^ i (',,,''! 5 > ! ! i . "

Austcr den vorstehenden, lediglich Verhältnisse des
.̂'aihacher Pistl'iims betreffende» Taten e»thalte» die vor-

liegende» Vriefc intev^sslUilc Pcitväqc zur Zeitgeschichte,
sowohl wäl'rcnd des jlampfco mit dem Herzoge uon Parimi
und rev italienische!! ^iga, als auch ImisichtÜch der Nni-
^eslalluug der au^lrärti^eu Ve;ie!'ungen unter Iunocenz .^.
Da<3 Steigen des französischen Einflüsse'? auf der apenni-
nisten Halbinsel, während das alternde Spanien iwch^
ein Mal sich erbeltt, uin seinen Feinden die Spitze zu b!e°
leu, ivird scharfsichtig charalterisirt, in ivelcl̂ er ^eziel'ung
der Schlußsatz des Briefes vom <<!. Inn i l<i'!l! n^,i ^ „ '
teresse i ü : „^l<!>»i >!ic<,,,<> < !,<> Ii >,!'i!,l'i>>i Ilüliüin !^i ̂>>,,>

!<!!,>><> >,,'!'<'!>,> > ' ! ! , < r i < > » ! , , ! ( » !> l ! M l M l V l ' l , < !> , ' ,>>!' r> i n ! » I'! l l!<>

Schließlich wollen wir noch eines im Pcrciusarchi'.'e
>'orfindiqen deutsche» l?riginalschrei^e»v Erwähnung tbun,
ivelchcv von eiuem der Vvnder des Vischoft in Wien 2».
?!ugüst !l!.'!!> ,',ii eeimll'en gerichlct, ^i'igt, daß die Ein-
lmifle ocr Vail'acher Diöecfc dnrch den V»>icg sehr gelitte»
haden inus'lcn, da darin die Hoffnung ausgesprochen wird,
durch die Rcdueirung der kaiserlichen .^riegsoöller werde
auch ras ^aihacher Visthum eine große Erleichterung cm-
vsinrc», und der Pi>chof werde aus demselben sei» „be<
dörffliges ('!)i,!<!,l<!" erheheu lönneu.

Hcilllllssowcscu in Kvai«.
Vom Pn'cmo - Si'cMlN' A. ?i»>i l.'.

Seit der ersk'N venetiauischen <!!,/!!>« (!.'!lü!) und
dem Frankfurter Journal (!»>>.'!) bis auf die vielgestaltige
Presse der (Gegenwart, welcher Wechsel in de» Zeitidecn,
welcher Fortschritt! ")lns dem nnscheuil'areii Ncuigleits-
Vlättchcn sind Organe des Gedankens und der össentlicheü
Meinung geworoe», lvelche dem Geschichtforscher reiches
Material ^nm Vilde des Jahrhunderts hieten weroen, )ll>er
auch die Vlätter der Heiden uergangencn Jahrhunderte, eines
Iahrhnndcrtes der Glauhenskriege und eines Iahrhnndertes
der Anfklärnng dürfe» von dem Geschichtschreihcr nicht iiher-
selic» werde», we»n er ihre Zeit richtig verstehen will. Selbst
^ocall'lätter der Provinzen mächtiger Reiche können mannig-
fache Ausl'cutc gewähre», sei es lim!» »nr, um ans ihnen An-
nale» zu ziehe» und einen helehrcndcn Nnckhlick auf die Ge-

schichte der Heimat ;li werfen. So dürften auch einige uor>
lausige Notizen zur Geschichte des Zcinmgswesens in.^rain,
deren Entwicklung zn eiuem vollständigen Ahriffe weiterer
Forschungen vorbehalte» bleibt, dem Vaterlandssreunde nicht
unwillkommen sei». Das älteste vorba»de»c Zeitnngsl'latt
!̂aibach's verwahrt der historische Verein für ^rai», leider

nnr in einigen Fragmenten, Es sind dies, „Vochentlichc
i?rl»inari - und Enraordinari-Zeitungen von Vienn und
ünierschidlichen Orthen. Gedruckt »ud verlegt i» der Fürst!.
Hanl't-Stadt '̂ayhach dnrch Johann Georgen Uavr, einer
^'öhl, Landschaft in (5rain Vnchdrncker und Händlern" vom
I , >7U8. Das Vlatt, i» kl. 4. auf grobes Papier mit großen
Letter» gedruckt, enthält lediglich politische Nachrichten^und
zwar aus Wien üher cinen Zeitranm von 4 his .! Tagen,
aus der Schweiz, England, dem Oher- uno Nieder-Rhcin,
dem Haag und ans Polen in hunter Reihe. Eine Pagiui-
rung ist nicht ersichtlich, anch die Zeiträume des periodifchcn
Erscheinens können nicht entnonimen werden. Es liegen
2 Nnmmern vor, und zwar vom !N>. Jänner und !!!. Fehr.
Die erstcrc enthält 3l'achrich:en ans Wien voui 2>. dis 2:>.
Jänner, die letztere vom 4, bis K. Febr, Die Korrespondenz
vo»> 21. his 2.'!. Jänner eröffnet sich mil oeni Fclozngc
von l70^. „Anff inständiges anhalten der Hohe» Alyrtcn
Hey dem ^avserl. Hoff solle i ̂ ,,lvi,',','> ftvii, daß der Printz
I^!!^!»!!» eingehendes:»'!^!!!:!!!' dasEommando in Spanien
tragen werde, worzu Enge! - und Holland sich anerhothcn.
genngsame Trouppe» dahin zn !!l,,!>j,<»i,Vr,„, weilen man
gleichfalls vergwist ist, das Frankreich hiß 8l».»!W Mann
stellen wolle, Ingleichen ,n^i,,>n die Spanische Släüdc

^ stark eine !l<^,»li>!!, vor selbiges Königreich von dem
Hochlöbl. Ertz-Hanß Oesterreich zn überkomme!! mit dem
Verspreche», daß sie alle Wacht anwende» wollen, mehr
«ngräntzende Länder dein ^önig (5AN^' unterthanig zu
machen :c," De» weitern Inhalt Hilde» Nachrichten über
die Nakoezy'sche Rebellion, gegen welche der Wiener Hof
eben wegen Uneinigkeit der Führer gnnstigen Erfolg nnd
Ausgleich hoffte, für den Nothfall aber entschlossen war,
die in Italien stehende» T'rnppen nach Ungarn zu werfen
und sie mil aller Macht anzugreifen. Vcüänsig bemerkt,
wird sich hier immer des Ausdruckes „protestirender" statt
„protestantischer" Religion bedient. Die Nummer vom 13.
Februar gibt Mauuigfaltigeres: Vorbereitungen zur Vc°
schicluug des Preßburger Landtags, welchen die Rchellcn
durch grausame Maßregel» gegen die Theilnebnier zn hindern
suchen; Nachrichten „a»ß Engellaiid vom >7, Icnner" mel-
dend außer Marlborongh's (Hörtzog von M'arlcbnrg) bevor-
stehendem Abgang zur Armee mit dem dritie» Tbeil der
vom Parlament verwilligtcn .'!» Mi l l . ^Onlden), die Vcr>
Haftung des Schotten Ereigh luegen verrätherifchen Vricf-
Wechsels mit dem französische» Minister Ehamillard, ans
welchem die Vernichtung der 1707 mich îssahon gesegelten
alliirlcn Flotte gefolgt; eine lebendige Schilderung der '̂agc
Fvaükrcich's: — „die Auffbringniig deß Oelts, t.-n >lrie^
«fortzusetzen, mache den itönig große Mühe; iudemc der
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„gemeine Mann gantz außgrsaugct, und der Handel »üd
«Wandel durch die Miiutz'Zcttuln zu Grunde gerichtet
„worden, als deren soviel unter denen ^cutlien, daß man
«die Summa schirr anff zwei buudert Millionen Gelds
„rechne." Ein weiteres Stück zeigt den Ti te l : „Wöchent-
liche Orrinari-Zeitungen von Wien». Vngarn, und ganh
Römisch Neich," und ist vielleicht ein Theil des Blattes
oder eine Beilage. Dir sinkende Macht der Pftrtc charak-
terisirt die Stelle: »Bricff von 18. Hornung versichern,
daß man in Eospoli (Abkürzung für Eonstantinopoli) in
der höchsten Ruhe lel'et und daß die O t t o m a n i s c h c
P o r t e n ke in e in tz igcs w i c d r i g e s E o n c c p i
gegen den E z a a r j e m a l s ge fasset b a b e , mit
welchem gedaiitte Porten alle Frenndtschaff! zu mannticren
gesinuet," Endlich liegt uns noel' ein abgerissenes Vlatt mit
dcr Bezeichnung: „Nummer 27 vom 21. Mertz !7<18" und
dem abweichenden Titel: „Wocbentlicbc Ordiuari-Zeituuge»
oder Ertract-Schreibe» vo» nnterschidlichen O r t he»
auß gantz I t a l i e n , " Gedrückt ?e, wie oben, und mit
dcm Beisatz: »(̂ »m liixnlil, ^ui'^riin»,»," vor. Es enthält
Nachrichien von Venedig unl' Ge»»a. Die blicke in iinscren
Nachritten über de» Fortgang des Zeitwcsens reicht bis
in die Ncgieriingszeit Kaisers Josef l l . I n den Jahren 177'!
und 177U erschien in '̂aiback ein ölonomisches Vlatt: „No-
ckentliches ^undschaftöblalt/ welches ain!er den landwirtl)-
schaftlicben ?lufsät)en, Ver;eiä'nisse der Durchreisenden und
Verstorbenen, sonst aber nichts i'ocalcs enll'ält. I m 1,1784
erscheint die ,/>!aibacher Zeitung" in 4., in mit römischen
Ziffern bczeiä'neten Stücken, gedruckt in der Kleinmayr'schen
I . Oe. Gubcrnial - nnd landschaftliel'en Vnebdruckerci, im
Oersou'scheu Hause (5apu;.-Vorstadt Nr. ll>, alle Donner-
stage. Das Vlatt zeigt den Doppcladler mit dem erzberzoglich
österreicbischen Nappen nnd cntbält an der SpiNe ein Motto
in Versen, dessen Veziebung ;nm Inbalte nicht immer
ersichtlich. Beigegeben ist ciu Anbang, enthaltciw Eoicte,
Verordnungen, Vücher-Änzeigen der Buchhandlungen von
iNeinma'.'r, Promberger, Korn. Aus dem in der Bibliothek
des Verein? vollständig vorhandenen Jahrgänge 1784 wollen
wir Einigem sür die Anualen ^aibach's ;nr Ergänzung der
im Kluu'sä'cu Archiv vorkommenden verzeichnen. Den 20.
Mär; 17 ,̂4 trifft Kaiser Josef l>. ans der Rückreise a»5
Italien in Vaibach ei», besnä't von seinem Absteigqnartiere
„znm wüoen Mann" zu Fuß in Begleitung deö Franz
Grafen v. Kinski, Genera! v. Wenkbeim und Kreishaupt-
inauns Baron v. Tanfferer, das Militär- und Bnrgerspital,
die Ursulinerinueu, das Uilitär-Waiseubaui«, nimmt bei der
Mittagstafel im Gastbofe Vittschristeu eutgegeu, gewäbrt
überdies Abcudo <> Ubr allgemeine Audienz und beehrt um
kalb 8 Nbr Abends die bei Graf Alois v. Auersperg ver-
sammelte Gcscllschaf! mit scincr Gcgcnwart. Sonntag am
2>. Mär; Früh, nachdem der Kaiser dem Gottesdienste in
der Kathedrale beigewohnt, besuchte er die Kirchen der
Franziskaner und von St . Jacob, begab sich von da nach
der neuen Grabenbrücke (am Zois'schcn Graben), endlich

zum Professor Hacguct, um dessen Naturalien-Eabmet und
Anatomie-Kammer zu besichtige». Der edle Monarch ließ
nicht nur ein Gcscbcuk von 1«<» Dncalcn für die Pfarr-
armcu zurück, sondcru jeder scincr Schritte war von Wohl-
Waten bcglcitet. — Untcrm l>. Deccmbcr finde! sich eine
Nachts l l Uhr stattgehabte starke Erderschüttcrnng, jedoch
ol'ne weitere Details, verzeichnet. Das folgende I . 178i!
ist nicht vorfindig. Vom I . 1786 sind nns lediglich uicr
Nummern, vom 2<!. October, 2., !). und üN. ?i'ovembcr
erbalten; das Aeußerc hat cinc Acnderung crlittcu. indcm
es kein Motto und an der Spitze den ständischen einkopfigen
Adler mit dem horizontal liegenden Halbmond an der Vrust
zeigt. I n den vorliegenden Nummern findet sich keine ^'ocal'
Nachricht. Vom I . 1788 licgt uns lcdiglich Eiuc Nummcr.
das 27. Stück vom :>. Dcc, !7«8, vor. ivclchcs den Titel
fübrt: „Merkischc ^aibacher Zeitung," nach dem Verleger.
Die Sitte der Motto's ist wieder aufgeuommeu, das Aeußerc
dasselbe, der Anhang mit dem Blatt verschmolzen. Von dem
denkwürdigen Rcvolntionsjahrc 178!» liegen u».' das A4.
biö !»4. Stück vor, mit welchem der Jahrgang schließt.
Tic politischen Nachrichten aus Frankreich sind von Inter-
esse; der Ton des Blattes hat einige Aehulichkeil mit dem
unserer beutigeu VoliÄ'lättcr. Untcr den '̂ocal - Notizen
nimmt einen hervorragenden Platz die Eroberung Belgrads
ein. Das 8.'5. Stück, vom 2.'!, Oclobcr >78!»< bringt einen
patriotischen Ergnß in Vcrscn zu Ebrcn des greise» Helden
London, uud die ausführliche Erzählung der am 18. October
abgcbaltcncn Feier des großen Ereignisses, zu deren Er-
wäbnung in den Klnn'schcn Annalcn wir beifügcn könncn,
daß dcr dnrch cin fcicrlichcs 'l> I>̂ »>» cingcleitetc Tag durch
eine glänzende Illnmination, l'ernmziebendc Mnsikbanden
und eine „musikalische Akademie" im stand. Theater zum
Besten des vor Kurzem angekommenen italienischen Opcrn-
Dircctors Bartolini bcschlosscn wniDc. Ani 2«. October
wiedcrboltc süb die Illumination in noch gläuzendcrcr Art :
Voudon's Bilc>uiß wurde vom Nathhause im Trinmphe unter
Vortritt einer Musikbaude in den stand. Ncdontcnsaa! gebracht,
wo bcrcits das Bild dcs Kaiscrs passcnd decorirt aufgestellt
war. Ober demselben prangte ei» Doppeladler, im Mnndc
den türkischen Turban haltend, und im Begriffe, ocn Halb-
mond mit seinen Klauen zu zertrümmern, mit der Inschrift:
Dem Vater des Vaterlandes, dem größten Kaiser, Ober
dem Bilde ^oudon's prangte die Inschrift: «Zur Verewigung
des !>. Octobcr 1789. Zur Dankbarkeit dcm c-rbabcncn
Mitslande. Dem Schrcckcn dcr Oömancn, Dcm Erobcrcr
Belgrads." Die Feier beschloß ein FestbaX. Aber äbnlichc
Festlichkeiten fanden in den kleinsten Vandstäoicken Statt.
Das Motto des !1!l. Stückes bestebt in einer slovenischen
Stropbe zu Ehre» Vondon's. Dcr Donucr von Bclgrad
fand dcn lautcstcu Vicdcrhall, I m Anhange zum U^4. Stück
ist die Ankündigung eines historischen Unternehmens: „Bei-
träge zur Vaterlandsknnde für Iuucröstcrrcich'v Einwohner,
welche von 17!»0 au in <i Heften von je » Bogen gr. 8.
jährlich bei A. i'eykam in Graz erscheine» sollte. Dao mit-
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Nethcilte Inhalts-Verzeichnis! des ersten Heftes gibt unter
Anderm einen Abriß der Geschichte von Steiermark und!
einen Grundriß der Provinz Innerösterreich (Steiermark,
Kärntcn und .^rain). Die auf das Jahr 1789 folgende
Lücke reicht bis zu dem Jahre 17!)!». Diesen, dann die
beiden sollenden Jahrgänge 18NN und lttUl bcsiht die
l . k. ^veeal-Bibliothek. Dann beginnt die Reihe wieder
mit dem wäbrend der französischen Z>vischenregiel»»g er-
schienenen ..'iVl^i-lli'l! «!"<ici,I," an n'elchcn sich am 1!>.
October !8<3 wieder die „Vereinigte i,'aibacher Zeitung"
nnschloß. Die zwischen I8»)l und 18IU liegenden Jahrgänge
liegen uns nur in einzelnen Nnmmern vor, deren sich vom
I . 180!! zwölf, von 1«l»4 drei, von 180.'! Ein, von 18W
zwei, von >8l>? endlich Ein Stück vorfindet. I n diesem
letzten Ial're erscheint das Blatt als „Vereinigte Edl. v.
illeinmavr'sche und ,̂'eop. Eger'sche Zeitung." Hier bemerken
wir nachträglich, daß im I , >7!17, laut Ankündigung vom
23. I nn i , Ioh. Fr. Egcr eine neue deutsche Zeitnng unter
dem üte l : „Egcrische '̂aibacher Zeitung" erscheinen ließ,
daß derselbe am 1. November 17!><i ein slovenisebes Blalt
l̂.u!)!i,,>,x!<^ ?<<»<(.'<>" ankündigte, und daß im I , !7!!8 außer

der „Eol. v, Klcininayr'schen '̂aibacher Zeitung" ein „Theater^
Journal" herausgegeben wöchentlich ein Mal von einer
Gesellschaft von Theaterfreunde» erschien, welches lediglich
linparlei'schc Reeensionen jeoeö im Vaibacher Theater vom
<. Jänner 17!18 an anfgefül'rte» Stückes liefern wollle,
aber zufolge einer von Philipp 7>rankstein, Mitglied und
3icgifsei:r der deutschen Schauspieler-Gesellschaf!, ausgegan-
genen „Appellation au die gesnndc Vernunft gegen das sehr
ungesunde hiesige Theater-Journal" i» ibrem auf Besserung
der Schauspieler berechneten Wirken nicht glücklich war.
Es liegen uns zwei im Besitze des Herrn Bibliothekars
,^astelliz befindliche Stücke dieses Unternehmens vor.

Schließlich ergeht an alle Vereins-Mitglieder uno
Vaterlandsfreunde die Bitte, allsallige näbere. Daten über
die Sebicksale der Journalistik in 5!rain besonders im >l<
Iahrl'uuderlc und Exemplare oder selbst Bruchstücke von
Tagesblättern dieser, sowie der zwischen dem Jahre 15l)l
lind dem Erscheinen des „'I',!,^!'!^!»' <>!!i^i>I" liegenden
Periode gesälligst dem hislor, Vereine zukommen zu lassen,
oder ihm wenigstens deren Einsichtnahme zu gestatten.

Die Mvllats - Versammlungen

Uni den Vescru dieser Plätter über die Thätigkcit des
Vereins in den regelmäßigen Monats-Versammlungen
Rechenschaft zn geben, wollen wir über die seit März l. I .
abgebaltcuen kurz berichten. I n der am 7. April l. I , abge-
haltenen Versammlung hielt Herr Director Neĉ sek seinen
Vortrag über daö «Majcstätsgesuch des kram, ständischen

Ausschunes um Wiederherstellung des pbilosopbischcu Stu-
diums vom <̂». April 1787." welches wir in den Mitthel«
lnngen vom Monate April l8i!!» in einem das Interessan-
teste cntbaltenden Auszüge gegeben haben. Sodann folgte
P. v. Nadic mit der Schilderung der Vcrmälnug Erzher̂
zog Feroinaud's II. mit Maria Anna von Vailrn, 2'!. April
Ni«U, welche inzwischen auch in den Mitlbeilnügen. von
cbeugcdachtci» Monate veröffentlicht wurde, »>'. E, H. Eosta
machte eine Mitlhcilnng über die Einrichtung des mähr.
Landes-Archivs mit Bezug auf seinen in der Gencralver»
sammlnng vom l7 . März 18ii!) zum Beschluß erhobene»
Antrag auf Begründung eines Landes-Archivs sür ^yaiu.
Der Bericht des Archiv-Directors P. v. Eblnmceky für
das Iabr ^ ^ 7 entivickelt in uiustergiltiger Art die Prin-
cipien und Resultate seiner dießfälligen Arbeiten, Es sind
bereits 87.7W Urkunden angesammelt; an Handschristen
gibt ec 2'̂  ^a^cikel und 77^ b'odiees. Als Resultat der
Archivsarbeit ist ein „('«»I^.x <l!s,l!!!!,l>!l(!!,>i <l ,>!^lo>N!-^
,U«^!'!^n" bis zum V!l. Band I, Abtl>. (Jahr !343) gc<
diehen, das Prachtwerk „die Wandtafel Mährens" und die

^ erste Ablheilnng des l. Bandes der „Regesten oer vornehm°
sten Archive Mährens" erschienen. Eine „Geschichte Mäh-
rens" von !>,'. Beda Dudik befindet sich unter der Presse.
— I m Monate Mai unterblieb die Versammlung wegen
der im Augenblicke, wo die eisernen Nriegcwürfel auf dem
alten Schlachtfelde Italiens rollen sollten, berrschcnden
Spannung. Der !». Juni 1l^!> sah die Versammlung
wieder aufgenommen, welche Herr Director Reê sek mit
einem Vortrage über die „Errichtung eines Studieneonsesses
am ^aibaeher Lyeeum" eröffnete. Herr l>>'. Costa las über
„Geschichte des Ständewcsens in itrain." Herr ^. Germonig
über die italienischen Earbonari nnd den ^aibachcr Con-
grcß im Jahre ! 82 l . Am 7. In l i hörten wir Herrn P.
v. Radic's Vortrag über „Georg v. 5'enkovitsch, <'andcs-
baüptmau» in .^rain, Oberster der ivindischen und Mecr°
grenzen und Religions-Reformations-Poniinissär in.^rain,
gest. UiNl.« Enstos Iellonschel gab „Nachrichten über
die Erbauung der St . ^lorianskirche in '̂aibaeb." Herr L.
Gernionig sprach über die literarhistorische Beziehung von
A. Grnn's weihevollem „Nachruf an Preschern" im Bodnik-
Albüin, ^n den Monaten Augnst und September wurden
»üt R'ücksicht auf die einfallenden Schulferien, welche die
Bclheiligung mehrerer eifrig thätigen Mitglieder nicht gestat-
teten, keine Versammlnngen abgehallen. Ans dem Vor«
stehenden wollen die geehrten Vereinsmitglieder und sonstige
Vaterlands- und Gesebichtsfrennde, welchen jederzeit der Zu-
Irin zu unser» Versammlungen offen steht, erkennen, daß
wir auch unter dem Geräusche der Waffen der friedlichen
Pflege der Wissenschaŝ en nicht vergaßen und daß wir be-
strebt waren, unser» Zusammenkünften durch Wabl passen-
der Stoffe aus unserer vaterländischen Geschichte Interesse
zn verleiben.

Vaibach im September l8i!9.
Der Vcreius-Secretär:

A, D i mit;.

Druck v u n I u u > " - K l e i n m a y r k5 sscdor V a u i b c r g i>: i^niboch.
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historischen Vereines für Krain
im Vllobcr «8HO.

Rcdigirt vo» dem Sccictai »»d Geschäftöleiter,

k. k. Man^Concii» sie» Ilussusl Dimih.

Das Privilegicllbuch der chmalissen
froisinstifchen Ttadt Lack iu Kraiu ' ) .

Von Josef Z a h n ,
I, l, Projcssor cm der Nechlialadcmie iii Prißbing.

V^ütcr den Schätzen des königl. baier. Ncichsarchives zu
München finden sich bekanntlich noch große Mengen spccifisch
ostcrnichischer Urkunden und Acten. Von besonderer Bedeu-
tung für Inucröstcrreich sind jene der Kirchen zn Ba,nberg
und Frcising. Ans der Abthcilnug der Herrschaften des
letzteren Stiftes hebe iä, fiir dicsünal eine kleine Reihe
solcher Stücke heraus, die sich auf den Hauptort der frci-
singischen Güter in Krain beziehen und in rechio- und
culturgeschichtlichcr Beziehung möglichst ein abgeschlossenes
Ganze bilden.

I n derselben ') binterliegt ein schmächtiges Büchlein
iu kl. Folio uon etwa liU Seiten starken Papiers mit der
Aufschrift „ I ^c l i l'i^ilü'i!," dein bekannten sreisingischen
Wappen und anderen Zeichnen- und Schrcibeprobcu. Es
enthält in IU Nummern, die ich sogleich anfübren werde,
unterschiedliche Stadl-, Handwerks» und Eorporations-
Privilegien für ,̂'ack nnd dessen Bewohner oder Unterthaucn
— meines Wissens durchgängig nngcdruckte Stücke. Mit
Ausnahme der ^andeohandveslcn uon Krain nnd der win°
dischen Mark, welche der Sammlung vorangestellt sind,
-ist kein landevfürstlichcs Statut darin aufgenommen- viel-
leicht ist daher aus Konsequenz im Prineipc der Anlnge
das Gerichts- und StraLcu-Privileginm .Kaiser Maximi-
lian's >. vom I , NU7 deßhalb auch ausgelassen "). Die
Zusammentraguug geschali ohne Zweifel am Anfange des

* ) Unter andtni höchst U'rvthvollc» Arlicitc», dir dem (hcscnilitc,!
für scin bcadsichlisstcö »üd Uovüiufi^ hi!in»o,ir!ch0c's!is>,< „^Ivilnu
ftji ^aüdc?l,!»dc Imicriislcrrrichi« : l ' . " tl,ci!t« bl«s< ;»gcsa,u, ihcilc«
schon cingrsciidct w n » » , »iuiüit der oliigo Alijsay fi»cn r^rziig-
lichcu Platz ci» imd ri> freut niich daher umsomclir, daß der
Herr Verfnsscr, meiii verehrter Freund, dessen unanfssehnllrne»
Abdruck in den ,,Mitthci>. de« hislor. Vereins für ^train" zussc-
standen hat. Dr. E. H. C°stn.'

)̂ Dir Sizüatur ist: Freisiüg, Hcrrlchaflrü, Ocsterreich, 5'ack, Fas-
cilcl l 8 , Nr. 158.

') es, «eislilllli'-clc I!kl, I>^m^', ! l , 2, ,,. 313, f>>, 3N,1.

>l!, Iahrhnndertcs und n'cnn mich uicht die Erinnerung
täuscht, so ist die Handschrift, welche ich bereits in l i lc l i r i l -
z!!!ll,'l'',< I''!-^!»^,'!»!! l! des Domcapitcls zn Müuclieu gesehen
habe, jene des Pflegers Paul Rasp, der sein Amt im I . I.^ltt
überkam °). Tafür spricht die erste Schrift, welche bis zu
Seite 2<i länft, nud deren letztes Tocumcut (die Hafner-
Ordnung) aus dem I . l.'!1 l stammt. Jedenfalls hatte dieses
Priuilegicnbuch iinmer nnr in der Pstegskanzlci nnd später
in der fteisingischen Hofkanzlei gelegen. Denn mau hatte
zur größeren Bequemlichkeit bei Bestätigung der Privi-
legien der ersten Handschrift nur die Ein- nnd Ausgänge
derselben nnd die Namen der Bischöfe geändert. Die späteren
Schriften der Sammlung haben in der Regel bloß schien-
dcrischc d'oneeptc und nicht ordentliche Eopien eingezeichnet,
doch geht keine derselbe» über die zweite Halste des 1l».
Iahrhundcrtes hiuaus.

Tie eingetragenen Ulknndcu sind folgende:
p. 1. i.'andhandvestc von Kram >4»!0 (resp. 1N38, 1^1^).
,. »i. ,. ., „ der Mark 1445 («sp. 1:^74).
„ 1l>. Freiheit von âck !^.'!> (in Bestätigungen von 14W,

l.'!^l>).
„ >:;. Freiheit von Vack, l4!)7.
„ <4. Ordnung der Schuster daselbst, >4.'!9.
„ 1!'. Vertrag derselben mit dcu Schmieden, 1-!()!!.
„ 18. Ordnung der Schneider, 14ll7 (Bestätigung von

N W , >,. !!)).
„ 20. Ordnung der Kürschner, 14ÜN (dcßgl. 14!>!), ,,. 2Y.
, . 2 1 . ,. ,. Schmiede. 147« (deßgl. 14!)!', ,,. 23).
„ 2li. Vertrag zwischen denen von '̂ack und denen von

Eysnern, 146».
„ 28. Privilcgium der Elarisserincu, 1'iNN (Bestätigung uon,

1ll4ü, >,. 28).
« 4!'. Bestätigung des Privilegiums für Lüfnern, 1-'!48.
,. 4Ü. ,. „ .. ., ., „ 1.'i2l

(resp. 13!i4, 1Ü79).

' ) «!'. ^iotizeiiblalt der lmi. Atadenüc der Wissenschaften, 1«58, und
Mitchell, des histor. Verein« f. ilrain I N ! ! , Juni und Jul i . —
Das Inventar ans der ^eit seines Lintrittes hintcrlieiit ini ^ r ig i -
nlllc in I>0<^,!5!, ^i-i^,,^. Äd, K2 , s>, ̂ >9. Nenn sseucln», lau»
es später in Vcrsslcichnuss >nit de» Inueittarc» aus de»! Ansauge,
des 1'!. Iahrl,. gegeben werden.



I'. 4N. Bestätig»»g deßgl. für Ncuseß uud Nattendorf, 1 '»-^
(resp. U!I!l).

„ !»!i. Bestätigung des Testirnngs-Privilegiunis der Priester-
schaft, lüül (re>'p. 1^!^).

Aus diesen Materien baltc ich eine Aliswahl für zweck-
mäßig, und zioar solle» für dermalen nur jene Ord»»»ge»
gegeben iverde», die sich auf dic Stadt '̂aek »nd ilnc welt-
lichen Ge»osse»schafte» bezichen und noch nngedriickt sind,
daher ich auch da'? obcnangcregte Privileginm Kaiser Mari-
m!lia»'s von > !̂>7 l'ier aufschließe. Die Absicht geht iiä»>!ich
nicht dahin, alle bisber ausgefundenen Satzungen für die
weltlichen nnd geistliel'en Bewobner der gniannten Stadt
zusa!N!ne»zustellen, sondern vorläufig nur diejenigen, welche
das allgemeine gesellschaftliche ^eben, so wie das industrielle
Gebaren der Handwerker regelten und kennzeichnen. An
und für sich könne» bereits diese ei» abgerundetes Bild
geben, dem der Umstand zn Hilfe kommt, daß dic meisten
der sieben zu erwähnenden Stücke nahezu i» dieselbe Zeit
falle»; sie schließen also in zweifacher Richtung die Ord-
nungen nnd Gnaden für geistliche Genossenschaften und
Ortschaften der Umgebung ans. Von diese»! Grundsätze
wurde nur bei dem „Vertrage" von i». 2ü abgescben, weil
derselbe mit seine»! 7'»h"!te zn sebr mit der Ordnung der
Schmiede von >>, 2 ! verslochten ist. Somit wäblte ich n»s
den Stalnten des Büchleins die von >>, !<^, !^ sund 18),
2N, 2 l , 2 ,̂ und 2<>, unc' gebe anschließend eine skizzirte Anr-
zäblnng der Nor»ien der einzelnen Stücke sammt Verwei-
sungen auf das Gemeinsame der verschiedenen Punctationen.

Nr. >, S ta d t o rd n ii ng von ^ a ck.

^. !. Einsennng des Stadtrichters durch den Vischof;
^nstanzeuzug von il'i» an den ^fieger nnd von diesem an
den Bischof ' ) .

H. 2. Vebandlung der gerichtlich erkannten beweg-
liche» nnd unbeweglichen Pfandgüter.

§. 3. Handhabung der Marktpolizei bi»sichtlich der
Fleisch- und Vrotbänke, der Maße lind Gewichte.

^. ^. ^beilnalnüe an Genieindelaste» '').
§. .'!. Untcrsagnng des ^andbandels wegen Venach-

theiliguug der gutshcrrlichen ?^a»ie» ").
^. <!. Verbot des Vorlaufes ' ) .
§. 7. Vcistcllung von Hol; nnd Frohnde» zum Baue

deö vo» de» Bürger» gepachtete» Padcs.
§. «. Vcrtbeilu»g der Steuern unter sich nach dem

Tode jedes Vischofes nnd Vorlage dieser Verkeilung.

^) Uclicr dic Wahl der 12 Olschnwnic» (8-!!) »»d dcs Ztichtcr^ ». s. >'.'.

di i r f t^ i wohl dic Aetlnstüllr dcö ^lictcr Hcnsch>y'!ö-Archius><, ssc^ü-

wävliq im Äl'ckulx dr>< hisicv. Vce>-i>,<> f. ,^n'.l>! (>s, Äi i l thci l , dicsci>,

15,'^', >,. ! l ! , Rv. 1«X>—10?) Mrhnrcs «ühnltcn, wao zur Auf-

tün'iniH uüs^vcr l!!clr!,!,>y't«i E!ndtl>rdi»i»f> dicuc,! lau».

') ,s, ^aidachcr P i k ' i l ^ i c , ! in ,'Üuu'c« Archiv »I, '.'3«! ( I . ' iW), i^3?

(1N5<!), 2.̂ !> (1ÜÜ7), i. '«' l,l:!7»y, 2!5> (1I!«5), 2Ü!» (U<!1).

' , <s, !>,!>!. -^7'.' ( ! !< ! ! ) , 2 !0 ( l ^ Ü ) und dicft ^acklr Ordmmqm

'.'.v. 5 , ß. : l ,
') Ticsc ^rdniuiss«! 3>v, I!, «, <!.

N r. I I . O r d I! u n g der S ch ue ide r .

Sie hatte ibreu Urfpr»»g i» de» >Uage» der ehr-
sanien Ha»dwerksge»ossen, daß auswärtige und »»befugte
Schueidcr Arbeite» ibres Faches sür '̂ack übcriiehnien und
da»:it sie, die von ihrem Erwerbe Steuer zablten, beein-
trächtigten, ohne selbst etwas zn entrichten, Väbrend bei
de» Kürschnern, Schuster» und Schmieden gleich darauf
die Zunftordnung schon aufgefegt ist, daß sie vo» de»!
Vischofe nur angenommen zu »'erden braucht, waren um
1467 hif Schneider, als Vorläufer im Zuuftweseu von Vack.
»och nicht so weit gekommen. Sie batten bloß im Si»»e,
eine solche Zeche imd Genossenschaft mit festen Rege!» zu
gründen und die Veistimumng des Vischofs ward ibne» im-
Allgemeinen a»ch gewäbrt. Vorläufig aber bäte» sie nur
um Zusichcruüg gewisser Gruudzügc ibrcs züuftische» Ver-
'a»des, u»d diese wäre»:

§, >, Verbot, daß freinde Schneider ohne ErlaubmZ
der ausässigeu Meister, für Leute in '̂ack arbeitete».

^, 2. Verbot, daß ei» Ansässiger Schneiderei treibe,
'hnc in ibrc Vriiderschaft anfgenonime» zu sei», uud

^, 3. Festsetzung, daß die Zuwiderbandelnden nach
^e» Rormen ihrer künftigen Zniiftverfassiing bestraft werde» ,
dürften.

Die Artikel der Sch»cidcr;»»ft dürfte» wob! je»er
der Kürschner und Schuster am ähiilichste» gewesen sein.

N r . !ü . O r d n u n g der Kürschner ,

§. 1. Vedingnng der ehelichen Geburt zur Erlangung
der Meisterschaft ").

§, 2, Erforderniß eines Meisterstückes zur Ansnabme
in das Handwerk ").

,̂. ! l . Aufiiabme bei durch Geburt oder Heirat Be-
rechtigte» und bei solchen, wo diese Umstände nicht Play
greife».

§, 4. Verbot des Abdingens der Gesellen vor Ablauf
der vertragsmäßige» Zeit ' " ) .

^. !', Vedingniß des Bürgerrechtes für einen fremden
Meister zur Uebernahme vo» Arbeit.

§. <!. Verbot des Vorlaufes vo» V i ld " ) .

Nr . 1^'. O r d n u n g der Schmiede.

<). l . Wicht des feierlichen Mitganges bei Frob»-
Icichüams'Prozessio» u»d 8 Tage darnach ^ ) .

^, 2. Bedingungen der Ausübung der Meisterschaft
in der Heirat, Ansässigkeit auf wacker Gründen, Erwerbung
des Bürgerrechtes bümc» Jahresfrist nnd Einkauf i» die
^uüstlade.

<5. U. Verbot des Abdiugens der Gesellen ' " ) ,

'> ii,, Äir. l ! , ti, ! .

') i!>, t,, ^.
"> !>,, ')!r. ! , ß. ! i : Nr . 5>. ß. 4 : Nv, <!, ^. «,

'^) >!>, Nr . 1 , l;, l>. ^.'üt dicscr a>if'o Wort glcichliiütcnd ist dic ^ r d :

nunss dcr Schuster.

>') !!,, Nr. l ! , ß. I ü .

" ) i!,, Nr . . ' ! , §. ! ; Nr. 5>. K. i ; Nr. U, Z. 8.



§. 4. Beschau der Feuerstätten und Anhalten zur
Veränderung der gefährlichen.

8, ü. Quatember-Zahliing in die Zechlabe " ) .
8- <i. Verbot der Arbeit nach der Zahl oder nack

dem Tausend für Bürger, Meiner im Vurgfridcn und
Schmide bei der Pfarre " ) ,

8. 7. Begleitung des Begräbnisses «erstorbener
Meister ' " ) .

8- 8. Versammlung am St . Aloystage, dessen Namen
die Zeche trägt, zur Wahl eines Vorstandes " ) .

Nr. V. V o r t r a g u n t e r den S c h m i e d e n zu ^ack
uud j e n e n zu E y ö n e r n .

Es ivaren unter diesen Handwerksgcnosscn wegen der
Sladlwage, des Wochemnarltcs, Eisenkanfes. der Schmidt
knechte und der Nagelschmioe Streitigkeiten entstanden, die
unter Sanction sreising, Gesandter in folgenden Vertrags»
puncleu beigelegt wurden:

8. l, Abwägen der Productc der Schmiede von Eys>
ncrn aus der Stadtwage zu '̂ack und deren Verkauf nach
dem Sladtgcwiebte.

8- 2. Bedingtes Vorkaufsrecht der Schmiede zu Vack
hinsichtlich des Eisens der von E^snern,

F. 3. Nntersagnng des Handels in „Pfenmvcrten"
außerl̂ alb '̂ack ' " ) .

§. 4. Verbot des Abreden,? der Gesellen " ) ,
8- >». Dergleichen der Arbeit nach dem Tausend ^°),
8, >̂, Dergleichen des Aufkaufes der Nägel u, s, w.

bei denen von E inern durch ledige Knechte und Hintersassen.

Nr , VI. O r d n u n g der H a f n e r .

8, !. Bedingung der ebclichcn Geburt zur Meister-

schaft'-').

§. 2. Deßgleiäien eines bestimmten Meisterstücke?,

einer Zahlung zur Ergctzung und eines Einkaufes in die

Lade "-).
^. 2. ^ Niederlassung und Aufnahme eines fremden

verbciratcten Meisters zu Vack.
§. 3. Verbot der Ucbernahme einer bedungenen Arbeit

eines Meisters durch einen andern.
§. 4. Feier des Begräbnisses eines Meisters in der

Stadt oder in der Pfarre - ' ) .
8, ". Feier des Begräbnisses eines Meisters der

Bruderschaft in der Kirche.
§, tt. Iahresfest der Bruderschaft am Ostermontage ^ ) .

" ) i>>. Nr. U, Z.7.
")' ' ,!,, Nr. 5, ß. 5.
" ) id. Nr. «, ß. 4.
" ) ,!,. Nr. »!, §. «',.
" ) ,!,. Nr. I , ß. 5.
>°1 i!i, N r . 3 , § . 4 ; N r . 4 , Z. 3 .
' " ) i,., N r . 4 , l;. <!.
'>> ll,. Nr. 3, 8. 1.
" ) !>,, ß!i. 2 u. 3, und Nr. 4, «. 2.
» , !,, Nr. 4. ß, 7.
" ) i!,, Nr. 4, ß. 8.
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K. 7. Onatcmbcr-Zahlnng in die Zechlade -").
F. 8. Verbot des Abrcdcns der Knechte "").
8- U. Untersagnng der Arbeit bei Meistern oder

Knechten wegen schlechter Aufführung.
8- l l). Festsehnng der Dienstcszcit für die '̂chre'

Bebaudlung und Versorgung der gelernten Knechte wäh-
rend und nach ihrer Zeit.

8- l>. Verbot der Anfiiabme eines solchen '̂ehr-
gesellen durch einen andern Meister vor Ablauf der drei
Lehrjahre.

8- 12. Bestimmung des Nochcnlohns und dessen
Maximums.

8- 13. Dergleichen des Arbcitlohnes nach der Zahl.
8, 14. Pflicht des Bciwohnens der FrohnlcichnamL-

Prozession ' ' ) .
Nach diesem kurzen Ansenge der Pnnctationen lasse

ich die Statuten selbst folgen, nno zwar in NebereinstiiN'
mung mit dem Auszüge in chronologischer Ordnung.

Nr. I.

Da^> ist der stat freyl,ait z» iiack.

F r r i s i n g , '>. Octobcr 145>1.

Wir I o b a n n s von gotei? genaden Bischone zu
Freysiug, Bekennen vnd tbini knndt offenwar mit diesem
bricss allen den, die in seben oder bereu lesen, das; Fr id-
rich n'culleno vnser Statriehter zn ^aack von lvegen des
richter rat und ganhcn gema'.ni daselbs vnser lieb getreivenn,
mit ainem glawbbrieff von in vnd vns lawtend für vns
khnmen ist, ir nottnrfft an vns zubringen vnd vns die-
mnctigklich gebeten bat, das wir demselben Nichier rat
vnd der gantzen gmain der beuantcn vnserr stat Vaack etlich
artigkl hernach gcschriben zu bcstatiigcn vr,o zn eoiifirmirn
genedigklich gernechtcn. Vnd wann nun aber vnnser bischoff-
lichc wirdigkaitt, darin» wir da» von gotlicher schikung
gesetzt vnd allzeit in pillichen guten sacben vnd snnder den
vnscrn willige arbait znlbnn willig vnd berait sein, wie
wir das am pesten khnnnen oder tbun mugeu, haben wir
angesehen die redliche pele vnd auch willig dinste vno vn>
vcrrngktc trew, sodann vns dieselben vnser lieb gctrew der
Nichter, rate vnd ganhe gemain derselben vnnser stat ^aaek
uns vnd vnserm gotzhaws osst vnd ivilligkücb, getrcwlich
vnd vnncrdrossenlich beweist vno getan liaben, vnd fürbas
in knnfftigcn zeiten thnn mngcn vnd sulle», vnd haben
darnmb mit wolbedaehtem innt, guctem vnd zeytigem ratt
vnd rechter wissen im vnd der vengenanten stat .̂'aack
im!) auff vnser widerrnsfen oder verpcsser» solcher artigll
bernachgeschriben verguuuet, bestall vnd confirmiert, ver-
gnnnen, bestatten und confirmiern die in crafft des brieffs
vnd maynnen, seycn vnd wellen, das sy fürbaser bist
aufs solich vnnscr widerrncffen oder verpessern krafft haben

" ) i>,. ß. 5>.

" < !!, Nr. ü , «. l ; Nr . 4 , 8. 3 ; Nr. 5>, §. 4.

" ) !I). Nr . 4 , § . 1 .
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füllen, alsdann in denselben hernachgeschribcn artiglln ge-
schriben und begriffen ist. Vnd daö sein die arligkl:

(§. 1.) Item von erst das ain ycder Statrichter, der
von vnserm genedigcn Herrn von frcysing"') yrtzo oder
hinfur gescht ist, gewaltsam in der stat i'aack sein vnd den
(gwalt) also doselbsst haben sol. als aineni statrichter zw
Recht zugehoert, n'iicrdc aber ycmanh wider recht gedrnn>
gen oder beschwaert, der mag das an ainen phlegcr zw
Laael bringen, derjelb sol dan anstat vnscrs gcnedigen
Herrn von frcysing zn denselben zeyten darob seyn, damit
ycdcrman bey gleich vnd Recht gehalten werd, wer aber
ain fach an vnsern gcnedigen Herrn von frei'sing dingen
wi l l , denselben sol weder phleger noch Richter, noch yc>
mank ander dar an hindern.

(^. 2.) Item es füllen alle Pfand wie sy genant
stlni, die dan mit recht erlangt vnd von gerichl geantwnrt
werden, nach der stat recht ^aack furgctrageu Erb und
gelegen gut zw sechs wochen, varunt gnet zu vierzehn
tagen vnd dann in offen kamawn " ) ucrkaufft werden, als
vor berkhomcn ist.

(8- ^ ) Item es sol auch der Richter vnd die zwelff des
rats der stat i?agk mit vlcis dar ob scyn, damit fleisch,
wein, brot, rechte map vnd wag reichen vnd armen gleich
geben werden, nnd wer wioer solchs taet, der sol zn Hän-
den vnscrs genedigeu Herrn von fieysing statrichtcr zu
^aat' gestrafft werden, nnd solhs alle wochen beschawt
werden, damit armen vnd reichen an den gewichtcn vnd
maß, als oben begriffen ist, recht bcschchc.

G. 4.) Item das alle dy in dem Vurgkfrid zw Laak
Henrich gesessen sein, das dieselben mit der stat vnd nach-
Verschafft in allen notnrfften derselben stat mitleydcn haben,
ans! genomc» iveer von vnserni genedigen Herrn von frey»
sing begnadt vnd gefreyt ist oder wncrdc -''").

(^. li.) Item das nyemandt lain kawffmanschafft oder
banndl danor am lannd treiben sol, es scy mit eysen, öll,
wein, leynbalt, hewten, pachen, schnlltern oder swein, sun-
der sol das alles in die stat anff freyenn markt gen !̂aak
gebracht, doselbs auch verkawffl vnd damit gel'andlt wer»
den, damit all men'l vnnscrni genedigen Herrn von frey-
sing danor geben werden, welhcr aber solihs vberfucre und
kawssinanschafft danor am landt trib vnd nit mit aügencm
Rugl' in dem Vnrglfrio gesessen wacre, das sol dan ain
Kästner als landrichtcr z>v vnnsers genedigcmi Herrn von
srel'sing hannden »einen, vnd den darnmb straffen, der
so!he5 veberfert.

" ) Dcr Abfasssr d:<> Äcstätissiiiiss Înic î' hnt sich uffcnlmr »ich! dir
Hliihc ssr>n'!»»!cn, die v^ni <ladlvich!rv Fvildrich l̂'mnchtc Vor-
lasse sc> >im;»!i»d(Ni, daß durch dic gn»;l Urtiuidr der Bijchlif
i» rrsli-r Pcrso» crN'i>h,i! wn'dc.

" ) Ich tlniii ,»ir de» Aufdruck „lllllia>v,i" nicht a»dcri! crülivc»,
nlö fi>r dn^ im fnmilisch!-!! Tialcclc und im Tciüschrn cmssc-
»oiiülir»!' italirnischl' Wort ,^,„i,„i„<,, dcr Ucg, die Ttrnsic;
der „offc» lamawil" hirszc dnu» so uicl, alo a»f cssc»«» Pl>N>c,
öffentlich, »

'°) Tolch: Vcfn'iiiügc!! iMtcn iu der Ns^l nur difchösl, A^aüU.-,

(§. 6.) Item wann gcsst ochsen, sli'weiü ober ander
!uiech ;n der stat Laak ans freien Narkt trcyben, sodann
sol in nycmant entgegen geen vnd dasselb vndtcrwegcn
abkawffcn, sunder sol man das anff den markt doselbs
treiben lassen, damit arm vnd reich ain gleichen kauff ge-
haben mngen. Wer aber solbes veberfert, den sol ain
phleger zw ^agk zu Händen vnscrs genedigen Herrn von
Freyslng darnmb straffen.

O. 7,) Item als der hochwirdig fuerst vnd Herr, her
Johanns bischone ;n Freysing vuser genediger Herr dem
Rat vnd ganhcn gmain der stat i!aak das pad vnd dcu
kamerschas, vnd auch den riain Hofzins in derselben stat
vmb fncnf phnnt pfcnyng guter mnenß vuo verlichcr gullt
in den Cassteu gen Laak ;c dienen geben hat, alsdann
wann die benannten pnrger dasselb pad pawen wellen, sol
iu ain phlegcr daselbs gehuelt; aus! den waclden darzue
zn nehmen vergnnnen, auch ain i'eplicher mstner die fron
daryne sckaffcu, als man vor darzne gefronet hat.

(§. ^.) Item wann ain bcrr von Freysing, da got
allbeg lanng vor sei, abgeet, da>s dann der rat vnd gmain
der stat '̂aak ainem yetzlichem knnfftigem Viscl'one und
berrii, der von dem wirdigen capite! zn frc'.'sing crwcllt
nnd bestaetl ist, allbeg gehorsam und willig scvn, hilff
zethneu vnd stcwr zugeben nach vermngen, vud das allbeg
selche hilff und stewr vnder inen angelegt werd armen und
reichen »edem nach seinem vermugen, vnd wann solches
angelegt ist, dann snlleu dl̂ r Nat vnd die gant? gemain
zw i'akh solchs an ainen erwaellleu vnd bestatten Herrn
von fre'.'siug, dem phleger doselbs oder ander dv man
darzn schafft bringen, nach ains vegliclien ern'ellleu (vnd)
bestacten Herren vnd bischouen genauen vnd wolbcdang-
kcn. Vnd das dy vorgenantcn Richter, rat vnd dy

gantz gemainn vnnser der bcnantcn stat i!agk allermenigk»
lieh unbehindert, dabev wir sn auch sonder vnd trewlichcn
bisi auf vnser lviderrneffen oder verpcsscrn hanthaben, scher-
men vnd gerucigklich weleiben lassen wellen, und wir ge-
gebicten auch darumb allen vnd schlichen vnsern pblegcrn,
richteru, supan, ambtleivleu, edln und vnedlcn, rittern und
knechten und sunst allen andern vnsern vnd vnsers stiffts

jFreysiug vndcrthaneu vnd gctreion, ernstlich vnd vleissigk-
lich mit diesem brieff, das sü dy vorgenaitten richter, rat
vnd d:> gantt gmain vnscr der benanten stat ^'all' an den
obgenautcu ireu geuaden, dî ' ivir in also von sonvern
gnaden zuegegeben haben, nicht l'iiwevn, »och ürrn in
kam weg, snnder dy mich gcruelichcn gebrawchcn vnd ge>
nycsscn lassen, als lieb in vnser schwaere vngnac> sey ;n
vermeiden, Mit vrknud des briesss den wir in darnmb
gegeben haben mit unscrm aigen anbaugnnden insigl wrsi-
gelt, Geben zn ^reysing nael? saiw ^rancisccntag nach
(5risti vnsers lieben Herrn geburde ,^awscnt vierl'undcrt vnd
darnach iin ain vnd fünfzigsten iar.

^liis der Vestätignng <!>!«. .̂'ack 17. <^pt. l'iNN,
welche die Freising. Abgeordneten. Tomdechant Ioh .
v, Bamberg. Domherr Ruprecht Awer, Hofmeister



Michael v. Rotcnberg und Pftegcr Warimmd v.
Fraunberg z»m Hucbenstaiii anstatt des Bischofs
Ph i l i pp ausfertigte». Gleichfalls bestätigt wurde
diese „Freiheit" durch Vischof Heinrich I!., <Il!u.
Frcisiiig l ^ . April ^>'<6.

Nr. ».

Der schncider brucdcrschafft fre»,l,ait.

21. Oclobcr 1157.

Wir I o h a » n s vo» gotS gnaden Vischone zu frcysiüg,
Äelenneii das für vns keinen sein vnnser getrcw die maisler
geinainklich des schneidcr hantiverchs und habe» au vns bracht
die großen gebrechen vnd schaden, so sy von den frömden
vud aivssern schneidern in vnserr stat vnd Pnrgkfrid ^aakl'
cmpfahn mit dem, daß sy dar iun arbait anffnemen und
das hantwerch treiben und doch laincrlay stewr oder dinst
weder der stat noch dem gemayuen bautwerch dauou nicht
thueu, vnd haben uns daranff vlcissigklich gebeten ine solchen
gebrechen zu vnderknmeu vud gcnedigklich zuuergunuen dar-
inu ain brnederschafft, zech oder ordnnng vor au got dem
almechtigeu ;u lob vnd crcu »cm gmains uuy wegen fur-
zcncmcu, das wir also vmb ir bete willen getan haben
vud thuu anch das von sundcr gnaden» wegen in crafft
die; brteffs, das wir uuu fürbas wcllcn

G. l.) daö laiu frembder schueider, er scy maisler
oder knccht, in vnserr vorgenannten stat ^'aalh vnd dem
Vurgkfrid daselbs schneidcrbcrch treiben, noch vcbcu so!,
weder baimlich noch offenlich, es sey dann mit gunst, willen
vnd wiffcn der maistcrschafft des schnayder hantwerchs.

(^. 2,) des st' auch nycniandts gestatten süllen. dann
<r scy in yrcr zechbrliedcrschafft oder ordiuuig, die sy dann
füran machen vnd fiirncmen werden,

(§. ^.) Welich aber dawider täten vud solhe orduung
nicht hielten, die snllen vnd muegen die maister vnd ganne
zech woU darumb nach gestallt der Verhandlung straffen
vnd in die pruderschafft pncsscu,

Darniub so cmpfelhc» >vtr uuscru getrcwen dein Rich-
ter vni' rat vuserr stal ^'alh vnd welleu auch, er»stli>!>
gcbietnnd, das ir de» maistern vnd der bruederschafft zech
und orduuug verguennct vnd sy dabei bleib.'» lasset, hant-
habet, schupt vnd scherinet vnd uou vuscru wegen nyemant
darin kaincrlay gewalt oder vnrecht zelrciben gestattet,
Das ist vnser ernstliche mammng, doch so wellen wir vns
vnd vnsern nachkhomeu vorbehalten sei», solche der schnei-
der bruederschafft vnd oronung, so durch sy fürgenomen
wierdet, zemindern vud zemcrn oder dy gan; wydcr zu>
ncrlhern vnd abzeschaffrn, Mit vrknnd dit) brieffs den wir
in darumb mit vnserm anffgedrngktem secrct vevsccrctirt
geben am psiuhtag der ainlef tausend maio tag lnmu <l»̂
mini ^Iii!r>i,»„ <j!I!!(!l'i,!^<'!!!l.'5!M() ^üiiu^üü^^i»!!» ,̂ < !̂!!!,<».

bestätigt von denselben Personen wie Nr. I, am

^ . September N W .
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Nr. I».

Der .«ucrSncr brucdcrschafft frcyhait.
lvrrisiiig, '̂<I. Dcceiubcr l<5<?.

Wyr J o h a n n s von gots gnadn bischmie zu freu»
siug, Vekeuuen offenlich mit dein brieuc das fiir vns lu-
men sind die Crsamen beschaidcu vnser lieb gctrcw gemaynk'
lich das gauh hantwerch der (5bnrsner vnnsrr stat ^ack
vnd brachten an vns, wie sy vmb auffueniuug, auch frnem,
h'cr vnd nnh willen jeres hautwerchs zeitlich betracht vnd
mit gutem rat snrgcnommeu vud etlich artikll vnd ordn'iug
in yrer zech gemacht beten, die sy vns da» anch sürbiclten.
vnd battcn vns darauff gar vleissigklich, das wir in solch
ir gnct fürucmen vnd artikl! genedigklich geruechlen ;ebeucsl°
neu und zu bestatten, Nachdem vnd wir in vns betrach-
te», das solch ir beger zyemlich vud diese» fachen gleich
wäre, sein wir gnetwillig vud wolgeucigt in solch ir für-
nemeu vmb pesscrung, auch uut) vnd anffnehmnng willeil
ircr zech vnd bant!vercl,'s ;n erfüllen, vnd haben darauff
die selben artigkl all vnd ir üeglichen besnnder, wie die

i ber»ach geschriben stend, also bestct vnd beuesteui, bestatcil
^v»d bcuesteu die auch wissentlich in dem brieff also, das
,sy all samentüch vnd ir ycder sunderlich. als sy geschriben
> stend bei ir» trefft» gelrewlichcn vud vnnbcrfar» bclcibcn
vnd dabcy gehalten iverde», Vnnd gebicttcn darauff alle»
vnscrn pb!egern, Nicktern vnd andern vnseru ambtlewtcn.
'.'udcrtaneu in vnserr herschafft vnd stat Lack, dy yeno sint
oder kunfftigkleich werden, allen vnd ycde» besnuder u»k
ernstlcich vnd welle», das ir das gemellt hautnn-rch bei
ir» artiglln vnd diesen vnserr bcstatignng, sonerr das an
(fw ist, !>a»thabet vnd schermet »ach Eiurem pesste» uc»
mngcn, Doch das das v»s v»d v»scrn nachkomeu, auch
vnserr Herrschaft, stat vnd gericht Las in all weg vnsched.
lich sei. Wir vorbehalte» anch vns vnd unser» nachkome«
dieser artigkl vnd beslätigung verpesscrnng, die ;e iiüindein
vnd zenicern nach notdnrffiigcr erle»'ternng, Und sind das
dy artigkl:

(§. 1.) Von erst, das kainer vnder in maister werden
sol, er seü dann eehlich gcpor».

(̂ ,, 2,) Item es soll auch kai»er v»der i» maister
werde», er sey dann vorann durch die maistcr desselben
hantwerebs bewärt, das er die lewt mit seiner arbeit uer>
sorigcn lnn vnd mng.

(8- " ) I>e»i welcher vnder in maistcr werden wil l ,
dcr ai»s maisters sn» ist, oder ains niaistcrs tochtcr zw
^'aal nymbt, der so! in die zech geben vierzig!!' febilling
agler pfenyng v»d ai» pfuiw wachs, Ist er aber »it ainö
maisters snn oder das er im z» ains maislers tochtci?
Heirat der sol dan geben in tv zech sechtugk schuldig agier
pfenuiug vnd ain pfund wachs.

(§. ^.) Item es soll anch lain maistcr dem andern
seine» knecht abwerben, dicweill er dem andern maister sein
vcrsprochne zeit nit anßgedint hat, vnd ivelbcr dawider
tat, der war alsofft i» die zech zwainhigl sc!>illi»g agler denar

!v»d ai» pf»»d wachs vnd dem Gericht sei» pcen verfallen.



?«

(§. !!.) Item es sol anch kain frembder maister der
nit aiu burgcr ist iu dem Vurgkfrid »it arbeiten, vnd
wer das überfuer, der ist i» die zech verfalle» zwei pfuud
wachs vud dem gericht sein pcen.

G. U.) Item es sol auch nvemaut in der herrschafft
'̂agk gesessen vnd der nicht Vurkrecht bat in der selben

hcrrschafft gcnilo lawffen, zn aintzing damit er das znso
men briug, souuver es sol in der stat '̂ackb auff dem offen
niarckht bracht iverde». do dann vederman l'aivffcn mag,
als damit fürfawffe» gewert iverde, vnd ivelher das überfuer,
der ist in die zech zegeben versallen ain pniut ivachs vud
dem gcriä't sei» per». Mit urkuudt dih brieffs üiit

vuserm anhauguudeu jusigl versigelt. Geben zu frcystng
nn fand steffans tag ze weichnaehtcu nach vnscrs lieben
Herren gebnrt do man zallt tausent viclhuudert vnnd i,i
neiv» vnd fnnffyi^istcn jav,

Vestätiqt v^n denselbc» Personen, wie Nr. l und II,
am l4 . Sept. ^^!N». ^c'it dieser oromm^ W'.'rt für
W^'rt lind anch im Datum dcs Originals wie der Pc>
siäli^nng nbcreinstimmcud, ist die Ordnung der
Schuster zu '̂ack.

?lr. IV.

Der schmid drlicdclschasst frc>,hait.

rn t t , 2«'>. I im i I!75>.

Wir S i r t ^w» szottes ^enadenn Visch î,c zu freysiü^,
Pct'enen mit dem bricss l'ffcnnlich. Das für vns keinen
sind vnser getrew gcmainlüch die bneff vnd na^elschmid
in !.'!id '.'̂ 'r rnsrer stat âck in dem ^nrlfr id gesessen, da>'
;uc die fchmid zuc Vüretstnll vnd haben mis aubvaebt, wie
sy vl'r etlichen iare» aus gneter beivegnns, ;n veri'rist zn
lob vnd ;n ere s>ct dem almechtiqen, seiner lieben mucter
der lc>bsamen inngkfrawen ^nirie vnd in dem »amen des
lieben berien fand Ak'üen zech vnd c'rdnuns! in irm erben»
liaiitwcrch vmb merung vnd auffnemnng willen dec dinst
gotes vud a>.!»es gemaviien nnl? gemacht vnd geordnet
haben, Nie dann das alles in ainem papieren brieff dar
veber vnder vnsers negstenn vorfordermi Herrn Iobannsen
weyllcud Vischl'ne zu ssreysing zerugl anffgedrnglbtem
«!'<î > ausqaüugen'") von ainem arligkl auff den andern
iiiübelt vnd baten vns vndertenigklich, dav wir in die selb
ir zeä' vnd ordnung wie sy hernach begriffen ist, geuediqt'liel»
gernechten zu bestatten, Solich ir erber fiinieme» viw bete
baben wir angesehen viw in tieselb ordnung vnd Artigt'I
bestät, bestaten vnd benestnen die auch wissentlich in rein
brief. Also das sy der zusnnffligeu zeiten nach erberkait
vnd in der maüiiuug vnd sy fnrgeuommen ist, gebrauchen
und uachgeen nnigeu, wie heruaeb volget,

(§. I.) Von erst ist geordnet vnd anfgesaht worden,
das all schmid vud nagelschmid, die in der selbe» zech sein
oder noch hinfür kuenfftig werdeut, füllen alle iar icrlich

" ) Ticscni Äui'dnickl' »ach schciut die Schiniduldiiuiiii ,ilnch;cmg

mit jnirv dcr ^chucidcv l >!°>7 niil^laiint uwrdcn zu scin.

an dem hochwirdigcn und boch;eitlichistcn tag gotesleichnam
,i» der proeeest geen ordeunlich, ain ycder mit aiuer prin-
»enden fertzeu in der Hand als ai'.üder in annt'ern zechen

Ivnd zuufftcu thun vnd geen werden, Gleicher weiß stille»
sv auch an dem aä'ten tag in der proeeü geen als vor-
gemel! ist, vngeucrlich vnd welber das also nicht tat, der
ist in die zech zu ainem veden Mal ain vfuud Wachs
verfallen.

(<5, 2.) Auch ist beredt vnd auffgcseht worden, wann
ain schmid oder Nagelschmid Maister wil werden vnd im
Vurgkfrid oder zu Vurgt'slall ivill arbaiten, das der selb
Eemal sol baben ain beliebe u'irtin vnd sol gescsse» sein
nnf de» grnndten; darveber ain stat Richter ^u ,̂'akh zu
bieten hat vud vnder kaiucr andern Herrschaft »übt, damit
er mit der stat lel'd als aunder Vnrger tbuen, vnd sol
anch inner iares frist das statrecht empsaben vnd in die
beuauten zech geben vierpigk schüling, ain psnnt war vu-
gcuerliä» vnd sol auch den Maister» gebe» ai» virtl wein
znuer!ri»ckl'e».

^ . ü.) Auch ist beredt vnd ausfgesetzt ivorden, ivann
ain Maister dem anndevu on sein ivisseu viw willen ainen
gedingten luccht, es sein buefsebmid oder uagelschmil', ab
taidiugt oder ausumubt, das wisseuliel, wurde, der selbig
war in die zech or>er ;uufft zway pfnni ivar verfallen vnd
dem Rit ter viernigc fchilliug ;>v wanndl.

(<̂ . ^.) Es Nillen auch die zechmaister der beuauien
zech oder znnfft all iar ierlich zwicr im iar all smicdc»,
essen vnd feiverslät bcschaiven vnd wo sew verstnenden,
dast sölich essen vud fewerstet ivaren, dauo» schade» kome»
niocht, die füllen sew schaffen zewcnnden vnd welcher da-
rinn nicht geborsam sein noch wenden wolt, als die zech»
maister sebueffen, der war dem richter vierhigk schilling ^u
waudl vud vmb die vngehorsaiu zivay pfund ivachs in die
zech verfalle».

(^. >i.) Es sol auch aiu veder maister, es sein hncf-
smid oder »aa,elsmid all q»otcmber geben zwce» schilling vud
welcher des nicht taele vud zu der quotember psiugsteu all
iar die vier quotembcr nicht auf>rieb!eu vugeuerlieb. der wacr
der beuanten ;eeh ain balb pfnnt lvaehs verfallen.

^ . <!.) Auch sol kain burger dic ziv Vaal noch auch
kain maister deo baudtwerchs der buefschmid vud uagelsmid

! weder in dem Vurgsric» zu ?aak, noch auch bev der pfarr
i kainem lueel't ans die zall oder lawseut zu arbaiten geben,
vud anch lainen fremocn kneebt in seiner smi5 arbaitten
lassen, suuder aiu gesessner maistcr der mag seinen geding-
ten kuecht auf das tausent oder taglou zu arbaiten gebe»,
vnd sonst nyemaut anders, iveuu sich deö artigkls die smid
bcy der pfarr also mit in verwilliget baben, vud welcher
das vcbersuer, der war alsofft das beschachc meinem gcuc>
digen Herrn von Frevsiug aiu pfuut pfenniug verfallen
vud i» die zech viertzigk schilliug.

(§. 7.) Item wau ain brueder vuscrs hantiverchs mit
tod abgeet, so sulleu die maister, hnessmid vnd nagelsmid,

jall die dahe'.mi sint, mit dem toten ge» kirchcu gecu, wer



das ubcrsnr, der ist alsofft in die zech ain pfund wachs
völlig u>:d dem gericht zwelff schilling.

(§. 3,) Auch stillen dic maistcr unscrs bantwerchs an
fand Aloy tag all den einander sein, damit nian des sel-
bige» tag zechmaistcr sei) und die bruederschafft ucrrait,
wer das ubersert, der ist in dir zech ain pfimd wachs in
dic brnederschafft uellig und dem gcricht scin pee», alles
gctreiulich und ungcnerlich. Doch so uorbehallen >vir
uns und unsern nachkoemen dic obgenanten zech und
oronnng zumündern, ziiincrn und fnro darin» zchanndln,
wo dcs »olt tbun n'ürdc nach unser!» gnet bednnkhen.
M i t urkund din briefs, Geben zu ^aak am ertag uor fand
Pctlcr und Panlstag der I'eiligen z,velffpotcn, nach nnsers
lieben l'errn geburdc Tauseut uierbnndert und im fnenff
vud siebenzigisten iarc.

Bestätigt von denselben wie Nr. ! ü , am 1 ^ . Sep-
tember 1^!w.

?!r, V.

V e r t r a g zwischen der Vursser v»d de»! l,aut liercl, der
sniid i» der stat ^!ak a» amem v«d der fiüid ;» (vyssxcvil

U>o!il>afft a»0er<>tailo.

ratt , <». Tcpt. 1488.

Ich Wolfqang Nnegcr Lamchler vnd ich Wolf,
gang P u l l i n g e r ;n ^ l r tenkirchen des hochwirdigon
fnerste» viw Herren, l'ern S i r t e » Vischone ;n Freüsing
vnscrs genedigen Herrn anwalde zn ^ag'ch, Benennen der
zwüctracht und Zerrung balbenn. so sich gehalden l'al'cn
zwischen der Vnrger und dem hantiverch der schnüd gemaink'
lich >li Vaak an ainem, und der (^nsner zu Eysnern am
andern taulle uon wegen der stat wag zu i'akh des wochen
inarkl'ts, des e»sen kawffs, der schmid lnecht und undersacs
dalbeu, so »c zu zeiteu nagel gemacht oder haben machen
lassen, das wir mit ordennlichen uleis ans benelh des obc>
rurtenn unsers genedigen Herren wemcllt yerrnng und zwi>
tracht uerhoeret und mit baider pnrtheycn uerfolgsem wiUcn
ain uertrag und mit t l , bey dein es der uorbemellcn artigkl
l'alben fueran bcleiben und gehalten werden sol, gemacht
haben in bernachnolgunder mammng:

(K. 1.) I tem am ersten so stillen d'.i bestimbten unscrö
genedigen Herren eyssner zu Eyssnern ir eyscn, was sy des
gen Lakh ;u der stat ucrkawffen, solich cuscn zu der statwag
bringen und nach demselben gcwicht uerkawffcn, damit
manigtlichen rechte wag uerwlge und der stat nuh dardnrch
gcsuerderl wcrc>e.

(§. 2,) I tem dic bcrnerten Eyssner stillen ir eysen,
was sü des ue zu zeiten ucrkawffen werden, den Vnrgern
und smioen zn ^akh, bcsiindcrlich den so im Anrgt'srid gê
sessen sein, uor allermenigklich uergunnen, doch nach pilli-
chem >vert des kawffs.

(^, 3,) I tem es so! unsers genedigen bcrrn pbleger
zu ,̂'ak dnrch rneff und gcpet zu SelNach und Eysnern
bestcllen, das alle pfennwert, es seu leder, leinbat, hcivt,
kbaes, schmaln, looen oder anndcr vergleichen pfenniuert,

7!»

.'on dem unserm gencdigen berrn mawct gcnallen, in dic
'tat Vakh auf den wochenmarkht kommen und gebracht
(werden), dainit die maut in bemcltcr stat '̂akh und dic
mtz unscrs gcnedigen Herrn dardnrch gefucrdert werde.

(^, 4,) I tem es sol kain cysner den schmiden in der
stat ^'akl! und dem Vnrgksrid dosclbs gesessen, kain lnecht.
knaben, noä! andern arbaiter generlieben anff reden, abtay»
dingen, noch des dnrcb ander nit tbnn lassen in lain weg.
Dergleichen stillen die berncrteu schmio in der stat ^'akh und
dem purkl'frio doselbs den obcrnrtcn uon (5'yssnern auch
nit tbnn, noch thncn lasse».

(^,, !!,) I tem die bemellten ( ,̂'ssner stillen lainein
undersacsscn noch lcdigen knechten anff die zall der nagel
zu arbaiten gcbcn, (i)s scy da», das derselben undersaes
aincr oder mer, so bcn'slich under unnserm gcncdigcn hcrrn
sitzen, der rechten maistcr ainem zn,> (5yssnern auff gcding
und nicht im selbs nagel macke,

(§. ü,) I tem die bernertcn Eüssner snllcn niebt gcstaetten
noch uerbaengcn kaincm undersässen noch lcdigen knechten,
nagel aiiffzilkaufen und dieselb zuucrfncrcu, noch znncr-
branchcn, siinnder die bemeltcn knecht stillen den benanten
maistern anff iar , qnotcmber, inanot oder wochcnlon gc-
dingt scin.

Zu solchen ol'crnrtcn uerlrag und iw' t t l haben benant
rarthey bederseys zugesagt und uerwüligt uolg znthun und
gebeten, yehlicher parthe'.i der ding ain geschrifft zn geben,
das wir also in gleicher lawt gethan, baben auch darzuc
gesetzt und geordent, ob das wer, das iemant in discn
Migkln aincrcherla» ucrbreche, der selb ist und sol scin
.'inb ainen üetzlichen artigkl seiner ucrbrcchnng am gnldein
z,u anffgesetzter pecn uellig unserm obberuertcn genedigen
Herren in seiner gcnaden kaincr, doch vorbehalten, ob dcr
ycybenant unser gencdigcr Herr (und) scincr gcnadcn nach-
kocnicn aynicherla» in discm handcl mcrn, myndcrn oder
gar widerrueffcn woltcn, an das so! cs dcr Massen, als
oben angczaigt ist, gebaloen luerde», trcwlich und ungcucr>
lich, Zw urklinndt discr sachcn habcn wir obgcnant unser
aigcnc insigl anff den gegcnwiicrtigen uertrag gedriickbt.
Weben und beschchen zw ^akh nach Christi gepurt tawsent
uierl'undert und im achtundachtligisten iare, am Ertag »ach
unscr licbc» Fiauentag der gepurde,

Nr. VI.

Der Haffner sa<?lil!ss, ordnung v»d f r ry l»ai t .

^ r l i s i x g , 5, A»ss»st!'>!!.

Wi r P b i l i p s uon gots gcnaden Vischonc zu Frey»
sing, Pbaltzgrauc bcy Rhein, bertzog in Veüren :e, ,!huu
knnd mit discni bricffc. das sur unns knmen sind unser
bnrgcr zn ^aakh und liebe» gctrcwc» dic Maistcr dcs Hannt-
wcrehs dcr Haffner und brachten uns sur cllich statulen,
satznng und ordnnng, dic sy zu fncrornng und anffncmuug
!»crcs gcmclltcn hauntwcrchs mit willcu und znegeben aiiics
R'illttcrs, rales und gcmclter statmenig unnserer stat zn ^ack,
ansfgericht und gemacht, unt taeteu uns daranff mit bobem



'.'ndertbeuigem ulcis bitten, das wir inen solch sahnng,
slatnte» und ordnungcu die sy gemcllem hantwerch zu nutz
vnd gut snrgenomcn hcttcn, genediglichcn znlasscn, uer-
gocnnen, confirmiern und bestaten woltcn, Tieweil u»i!
aber solich sapung und ordnnng in zcittigcm rat crwcgen
zymlich dem hanntiucrch v»d gemaincr stat für nup und
anffncmblich angeseben, l'aben wir »ncn zu gnade» all und^
:»cdlich, wie die hcrnach artigkl wcis uolgcn, uergunt, zu»
geben, consirmicrt mW bcstatt, vcrgnnncn, eonsirmicrn und
dcstaeNcn incn die auch iu und mit crafft dih brieffs u»d
benelhen darailff unser» pblegern, Vnrgraucn, Kästner,
^lichter, Nat und allen andern unser:i ambtleiuten der ber-
ft'afft i!aalh, das sy obengemells bantwerch der Haffncr
l>cy solcheu iren gegeben, bestaetcn und eonftnnicrtcn gnaden,
sannng und orbnung lmntbaben, stutzen und schirme», gê
lrcivllch vnd '.'»^cucrlich, Vinid sl!!c> dicsc uachuol^ciiüdt die
slalutt, ordnuüli vud sahung,

(^, l.) Itciu uou erst das kaiiicr mag niaistev weroeu,!
so! auch in der bruederschaffi »it sein, er seü dann Eeüch gcl'orn.

(§. 2.) Item, der sich l'el»c:'rat mid üiaistcr wil werden,
der so! in Gegenwart der ^echlcivt oder inl'aber der l'rueder-'
schafft und vier oder sechs maisier sein lkuitwerch beivaern,
neüil'Iich in ireni l'eywesen ain l'afcn inachen, der (als) groß
(sey), das aiu Helm traio darein >iec. ond so er solchen
I>asc>i gemacht und inlt der arl'ait fertig erkannt wirt, dann
sol cr denscll'e» Zii!)al>ern der drnederschafft und den maislern
gelten l,'icrtzisiN> schilliug vml' ain iansen und sich in die
brucderschafft prcscutiern mit ainem pftüwt wachs.

(iz. 2 » ) Item l'egael» sich auch da»? ain l'eheyrater
maistcr des lianntwerchs von anndern ennden hie her lhaein,
sich hier nyeder lasten und deö hanntwcrchs arbaiten wo!t,
der so! sich in die l'rnederschafft lau'ffen mit grauen pfunt
»rachs, den Znhal'ern der bruederschafft viw lem maister
<icl'en sechtzigN' schilling uml' ain jawsen.

(<5, 3.) ^ l lm kain inaiüer so! dem andern in sein
^rdiiuiie arl'ai! treten, es sey in was fachen das weüe,
lvrlcher adcr das thnet, der so! in die l'rnederschafft zu veimc
l'ezallen zway pftind. wachs und seinem geordcnten richter
nn alle qnad srchtzigth schilling.

^ , ^,) Item wan ain maister dê< hanntwcrchv oder
sein haiisfraw mit tod al'gcct, dann suüen all maistcr in
der stat und bey der pfarr n'onl'afft zn der begrebniiö
foinen, welcher anders anl'el'in waer, oan so! sein Haus-
fra>u sein stat uertretcn und soll' al'stcroen snllen die in der
stat denen !>eü der pfarr u>w die uon der pfarr denen in
der stat so offt des ;n schulden kimibt mit uleis zcivissen
thun, l>ey ainer penne wclher das qenerlich und an cchafft
nolh tl'at uersawincü, der ist in die l'ruederschafft an alle
Wad ain pfnnd irachs gegeben verfallen.

(^. !».) Item wann ain maister oder maisterin ans der
brnederschafft stirl't, so snllcn in awea, aus der brncderschafft,
lieiill'lich ucyo anfenglich mit gesnn^en aml't l'ey der pfarr
^el^alter. und l'eganngen werden, will al'cr sein frenntschasst
n>e«vs tl'nen, soll auf ir selbs costung l'eschehcn.

(H, l!.) Item die l'ruederschafft sol jcrlich begangen
werden in der stat be>,' sand Jacob am Montag inn iDstcr»
fc'.icrtagen mit ainem gesungen ambt uon unnser lieben
srawen und eingelegter collecter uon sand Florian.

G. 7.) Item ain yeglichcr Maister sol all quotcmbcr
in die brncderschafft zwcn schilling und ain knecht der (umb)
Ion dint, ain schilling geben, und wclhcr die bc;allung über
drey quotcmber ansten lasst, der sol in die brnederschafft
uerfallen seyn znbczallcn ain halb pfnnd wachs uno dannoch
die bczallnng auch thncn.

(§. 8.) Item das kain maister dem andern sein uer-
dingten kneätt, weil er imc sein ucrsprochen ;c!t nicht hat
anstgedint, sol abwerben noch über seinen willen sol nuff'
ucmen bey ainer penn ain pfnnd wachs in die brncderschafft
und seinem geordcntcn Nichter zwaintugkb schilling zugeben.

(§, !>.) Item wnrdc am maistcr odcr knccht mit uncr-
berger oder unlawtiger hanndlung befunden, dem sol das
hanntwerch zu arbaiten uerpoten und niedergelegt sein.

(8- ^ - ) It^ui aincr, der sich des hantwerchs undcrstct
und das lernen wil l , der sol seinem meister, der ine anfengk-
lich anfnimbi, darumben dyenen drey ganhe iar und der
maister sol im in der zeit der drcwcr iar ucrsehuug thuu
mit spei>̂ , taglichem klaid und so er des dritt iar ansdiennct,

^ dann sol ine der maister fertigen und imc geben ain newcö
klaid, ;uncrstccn Nokh, Hosen, Joppen ains mittcrn tncchs

. zu sechsnnddrcisfigk odcr uicrzigkh schilling die Ellen» und
! sol fnran der knccht des hautwcrchs erbcrg gehalten werden.

(^, 1!,) Item welbcr knccht uon aincm maister aus
der gedingten zeit der dreyer iar ans dem dinst lraet, dem
sol kam ander maister in der herschafft arbait geben in kain
weg und des hantwcrchs nicht redlich gcacht sein,

^ . 12,) Item das kain maister aincm knecht anff das
! wochenlon über achtgeben schilling »it gcb, aber darbindcr,
^ nachdem ain yeklicher maistcr mit aincn knecht mag gediugen
! nach gcnallcn scincr arbait.

(8- ^'^) Item das gros taiusent sol vmb hundert und

das llain tawscnt umb achtzigk schilling gcarbait weroen,

^ , 14.) Item der procest an gohlcichnamötag und am

. achte» tag darnach lawt der schmio bricff sollen inn die
bassncr auch lassen genallen, Doch wollen wir
uns und unser» nachkhomen all und ycdc obgcmclt pnntt und

! artigkll nach gestallt der lewff und unserm giietbednngkhcil
! zwniynncvn, zwineern oder gantz abznthnn uorbel'altcn
babcn vnd an unser obrigkhait unncrgriffen, .^w urknndt

! habcn wir uiuiser sceret a» disen brieff tln»! benngen, der
geben ist ;w Frcysing ani E.tag sand Ooiualt^tag nach
(5risti unscrs lieben Herr» gcbnrt Tawsent funffhundcrt und
im ainlefften iare.

P r c ß b n r g , l « . October l«!!!).



(Hrabsiei» des Herrn Georg v. Lenko-!
vitsch, Frcih. zu ^reyeuthuru und Wördl.

Tinch P, u. Nadi,".

Die Mitthcilnngcu der Eentral-Eommissioil für Enor-
schung und Erhaltung der Vaudenkmale brachten ini ü.
Vande, >>, !83 dic Abbildung des im Franciskaner-Aloster
zu Ncnstadll befindlichen Grabstci»cs des Herrn Hans ^e»-
lovitsch (achten obersten Feldhaupt»>a»»cs der windifchc»
nnd krobatischeu Va»de — Valvasor X I I , >>. !!2). deines!
Sobnes, Herrn Georg v. ^enkovitsch' Grabstein befindet sich
in der hiesigen Stadtpfarrkirche zu St , Jacob (cbcnials
Kirche der l'I'. Jesuiten) ini Boden der Eapcllc des bei!.
Johannes ans der Epistclseitc eingelassen.

Dieser Stein ist schon so peinlich beschädigt, die Um-
schrist ist nur mehr tl'eilweise, das Epitaphium gar nicht
mehr zn lese», das Wappen, eine geflügelte Schlange, nur
schwer >u erkennen, Die Umschrift, wie sie am Grabsteine
zn lesen, beißt: „Hie liegt begraben d, woledle H. H, Georg

^enlovith zu Freyenthurn u. Wör! Nböm oberst
der crobatischen und Maergrcnzen, der starb 8, Juny 1W>.

Ein glücklicher Zufall liei, mich ei» für unsere Vandes-
gcfehichtc vielfach interessantes Mannseript in der Biblio-
thek des biesigen fürstbischöstichcn Seminars auffinden! cs
ist dasselbe eine zn»! Drncke vorbereitet gewesene Zusam-
menstellung von Kopien oer Vaibaebcr Grabdenkmale au>5
dem Iai're ><!^. Verfasser dieseo „<.'>i>r̂ ,''>u>i I.!,!ün'<n>i>".
so heißt der Titel, ist der durch seine „!̂ >i>m>„> I.n!,!,!-«',,
,^!>" belanntc Ioh. Georg ^baluitseber (Dolniischer) von
Thalberg, ,!, >'. l>r. Die Anzabl der in diesem Wanuseriptc
aufgefülnteü Inschriften belauft sich ans nabezu 200, >.>ou
denen die überwiegende Ächrzabl von, für .^rain wenig-
stens, histor ische i! Pcrfoncn Nachricht gibt. Der Vertb
dieses Fundes ist nm so größer, da von den berührten
Grabstcmcn unr äußerst wenige bis auf unsere Tage er-
haltln sind^ ich behalte es mir vor, an einem andern i?r!e
darüber ganz ausführlich Vericht ;n erstatten.

I n dieser eben genannten Taminlnng ist nun auch
eine ^opic c>es Georg v, ^enkovitsch'scheii Grabsteines cut-
hallc:! und zwar in der Abtbeiluug >! : „ I » lü c » ! .»^ i-̂
D i v i . l ü c o l ' i I', I'. ,"!. .<(>,><»," Nr. 2. Die Umschrift
lautet hier ganz so, wie dic oben angeführte, nur hilf!
sie uns, jene ü̂cke zu ergänzen, denn wir lesen nach
„Äböm/' weiter: „Kays. Maj, Rittmeister H. vnd Erz-
herzogen Ferdinand Nath, ^andshaubtma» in iiraiü, obris!
der kroatischen vnd Närgrenzen, der da gestorben den 8,
In»',' !(iO l . " Aber auch das ehemals unter dem Wappen
befindliche, nun bis auf wenige Buchstaben ganz vcrschwuü>
dcnc Epitaphium ist hier seinem vollen Inhalte nach auf-
bewahrt. Es lautet:

„(.'liiudi.s Lciikovilum genus hie Illuslri flcnrgi
2. Exiinium Patriac Militincquo clecus
:». Turciccnsis alaje draco Tu Sardara ßassam
4. Fundis et arclo Tuo marte Pctrino stetit

8 1

'•'). Hoc pius in supuros proprio slinis acru saccllum
t!. In slu'.liis inopps' perpi-te tiolv Ibvrs

Praeiiiia Vila solo nequit tibi digna referre
Digna Tuia fuclis Praeinia pumine Polo."

Herr Georg v. '̂enkouitsch war, ivie schon der Stein
besagt, Nhöni, iiais. Maj. Nittmcister, dann Erzherzog
Fcrdiiiaud's Nath, Vaudesbauptmann in ,^rai» (nach Va!°
vawr „Ehre des Herzogtums ,^raiu", Buch >X, >,, <!(>,
der l.I!,), nls sicher legt er am >«, Mär; l.'!!^'! in der
^aittagsstubc zu ^aibach das Iurameitt ab (stand. Archiv»
Protoeoll d, Landtags vom Jahre 1.'!!!,'!— <>!). F^,I, 23);
ferner Oberst der (windischen) croatifchen und Neergrenze»
(»ach Valvasor !. <.. XII. !>!!, der XVI.)

I n dieser Eigenschaft wirkte er zwei Mal , >I!N4 und
<ii9i>, entscheidend im Kampfe gegen die Türke»; es galt
beide Male ibnen ihr Raubuest Pctrinia zu entreißen. Da
war Georg '̂enkovitsch immer bei der Hand, der mit seinen
Trainern sosort deil Ausschlag gab und die Veste gewann
(Valv, !, c XII . 4.", — Hm'nmaver Archiv 1«1!». >>. !!47 ff,
— Valv. !, >'. XII. !̂<!.), worauf auch V. !! und 4 i'es Epi-
taphiums hinweisen.

Die Vereinigung der Vandesbanptmanus- und Gene-
ralsstelle in seiner Person war von nun an der größte
Vorthei! in Sache» der Grenzverthcidiguug; sein rasches
entsehieoencs Wirke» a»f den Landtagen bildete nun die
Grundlage, auf der ei» kräftiges, geordnetes Vorgehen im
Felde niögliei! wurde. Veittovitf!h war in dieser Richtung
so eifrig, daß er ein Mal erklärte: „Die Landschaft solle
nur die Schüben nach Ottocha; bewilligen, er e r b i e t e
sich h i n g e g e n , f a l l s die Unkosten bei H o f
nicht p a s s i r t w e r d e n f o l l t e » , -E ine E r s a m e
^ a n d s ch a f t o l' n e S el> aden zu I> a l i e n ^" (Land-
tags-Protocoll Nr. 7. — Fo>. litt. Ü2. Sitzung vom 3.
April >.'!!»!!).

Ein anderes, höchst mühevolles Amt, dessen Führung
.̂'»kovitsch durch das Vertrauen seines Erzherzogs zu Theil

wuroe, war das eines Eommissärs der sogenannten Reli-
gil)us-Ncformat!o»s-Eouimissiou. Diese Eoinmissiou ward
vom Erzherzog Ferdinand für .^rain im Jahre 160!) ein-
gesetzt und hatte zum Zwecke, durch Güte (aber auch durch
Strenge, wenn es Noch that) die von der kathol, Kirche
Abgefallenen wieder zu ibr zurückzuführe», (lieber das Wesen
und die Einrichtnng dieses Institutes, vgl. meinen AufsaK
„Ueber e!» I'i'ol««'«!! Ildi^iniiix Il^lm'imttioui^ in .^raiu,
aus den Jahren <!!l5 — KÜ8" im „Vodnik-Album),"

Für dae> erste Jahr wurde» vier solcher Eommissäre
eingescnt, diese waren: Bischof Thomas Ehrön, dann Herr
G e o r g ^ c n k o v i t s c h , ferner Josef Nabatta zu Dorn-
bcrg, Guides'Vicedom in .«rain und Herr Phil. Khobenz!
Freiherr z» Proßek und i,'ugk (Nofolcn; Jacob, Probst zu
Stainz: Gründl. Gegeubericht auf des D. Nungii falschen
Bericht von der tyrannischen päpstlichen Verfolgung. Eap.
IX. F^'I. «!'.).
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Mit ten in diesem Wirken für die ,̂ ivc!>e ereilte ib»

der Tod im Zalnc !<>0I,

5turz vor seinem Ableben vermachte Veufooitsch dem

adeligen Se»ii»ar zu Vaibach. nnter dessen Mitgründer»

er genannt wird (errichtet NlNN, a»s welchem dann im

Anfange des 18. Iabrhunderts das jetzige fürstbisel'öftiche

Seminar l'ervorgiug), eine jährliche Gabe von 2«<> ft,,

die demselben endlich nael ' m a u n i g sa ch e n H i n d e r -

n i sse ! ' , im Iabrc >6!>^ am Festtage des heilige» Georg

zum ersten Male ansbezablt wurde» (IIi>>»!'il> ^, ,üi , ,»r i i

1>!>I,m',>„^ ,!c:, ,U> i,,u,,, ) I I>l ' . Mannser, der f, l . Stndien-

Bibliothek), Ans diese St i f tung bezieht sich V , <i des

OpilapI^i»!NS,

Herr Georg n^ar vermalt gewesen mit Susanna des

Grasen v. Zr iuv und der Saphi r , grb. v, Stnbenberg;

die Hc'ä'zeit war zn Pettan gefeiert ivordeu 2 l ! . Apr i l !

1.'!!!? (>lal. 0'!>röns !.'!!>?. Apri l) , Die krain, Vandschafl.,

deren Verordnete er dazu eingeladen batte (>val, Throns ^

ünl!, znin !>, Mär ; ) , l'atten il'in als Hochzeitgeschenk ein

schönes silbernes Gießbecken im Vertbe vnn «>l>̂  Reichs-

thalern verebrt (Vaud. Prot, Nr, 7, ^o ! .27 l i . Balv. IX, <>7).

Tes Venko'.'itseh Herrschaften, von denen er seine Prä-

dicatc fnbrte, waren ^reventhnrn (ein Eä' loß an der.^nlpa,

unweit Möl t l ing und Tschernembl, abgebild. bei Valvasor

Band X I , >>, 14-',) und Word! (bei Nenftadtl, abgebi!o.

Valvasor Band X l , >>, l>.'!8).

V a i b a c h , i,n Zuli >8.'!9.

(3lllturl)istorisclicö.
Vm> P. V. Nadi, ' .

Ueber den weitreichenden Nus des alten Wippacher

Weines finden wir in österreichischen Dichtern des U!, nnd^

l 4 , Ial 'rbunderts Andeutungen, die für de» (5ulturhistoriter

von Interesse sein dürfte». I n P. Suchenwirtb's historische,»

Gedichte ,,'.'on Herzog Albrecht's Ritterschaft'', welcher ge-

gen die heidnischen Preußen l^77 zog, ni» sich die Ritter-

sporcn zu 'oerlieuen, heißt es bei Schilderung des präch-

tigen Äab les , welches dem Ritterschlage folgte:

,,Nicht Nüdcr lVlUich IHN» tzn de»! »int

Äcur W i p p a c h er imd :>!l>i!!fal

Und ^!ttt^»l'crn>'r ssütcn U « ü ,

Tcr fach wil ich gchc»g s>'in."

Wippacher Wei» war also von den Rittern in's Prenßen-

land initgeuoniuien worden. Auch V . >>l!, wo es beißt:

„D ie tische sal' man berathcn mit w c l c h i s c h c n uno

mit Ostcrwein" nieint Priiuisser (>>. 1!>9), sei unter w e i -

ch isch nn südlich (überbaupt) uebst andern auch der Wip-

pacher ' ^e in zu sasseu, Ueberdies, wird dieser Wciugattuug

auch in des !?ttokar v. Horneck Reimchrouik gedacht (Ans'

gäbe von Pc; >'. ü l<>), d'ap. <.'l'( I.. „Wie es den Vene-

diern ergangen sei", als sie mit dem Patriarchen Ra>>-

unind von Aqnileja in Febde läge», wird der „Wein von

Wiopae!^ nnt dem Rainval , Terrant, Vl'alvasier, Mus-

ealier u. a. als das P lu t erluszeud, ;nm .^ampf er>»ntbi-

gend. genannt. Vergl. über dieieu Wein noch Valvasor.

!!, !i^,'i ,!,n>. '^70.

Seifried Helbliug (geb. 12Ü0), ei» österr, Dichter, sagt

i» seinem Vebrgedichte „der jnnge ^ncidarins", einer?c'ach-

bilduug jener vielverbreitete», i» Gesprächen zwischen Meister

und Schülern abgefaßten ^'aien - (^'ne'.'elovädie dcs Mittel-

alters, im XIV, Büchlein, wo er die (ligentbümlichkeiteil

der einzelnen Vänder des damalige» ^?esterreich anffübrt

Ul'il'ii^^lnchlichll'».
?>c aili <!, Octobn' Î ,'>!> siat!gcsiind>',!l,' Mmi,ilo - Vcri>!!»»i!i»lg

drc> histor. Vcn'i>i!< bot »ach dem in dn° „Vaidachn' Z^ituüss" rcvi,'ffl'!!t:

lichlrn Prc>g>,u»»n' ',wci V « N n M , n»d ;n>nr ! . voin " 'cn ' i i i i^Zccrt t l i r :

U>'b«' ciiu' i»! Archive dcc> Vcr l iü^ v^>v>cf!!»dl,'»c ita>ic»ischr ^rizi iül ' , ! :

Üc»'N'spl'»dr»', dri« Vaidachor îivftblschc>fl>> Oltc» ^-rirdnch <^vns^n

v, Puchai»! ( K i l l — l!',l>j>. — .̂', V»»i 5xn'! ! V. l^cvüioiiiss: Zur

l^tschichlc d»'o Iahrc^ I7Ü7 in Krai». Der crstcre Portraq »uar lüil

^ c » ' ! M der ^r i l i i i ia l -Urt lü iden l>c>ilci!lt, Ticse wurden di'lviw für

dn>j Scptcnibcr-Htft dn' „Äl iühci l i iü i i rn," ins^wcil sie auf s^cschichtt'

dc>! i'aibnchcr Viijthuüiö Är;»ss HM'u , dravh^ilr!, und dcr Vlrciüc«'

TlVlvtäv dcschriiullc sich dah'r darauf, aui< dlin'clbcu lii>ii,ic^ für die

alliiciuciuc beschichte C»utlresfa»tc^ iiber die Vm'ssä:>g,r dci dcr Papst-

n>ahl ^mwcc»', X, ^I ! ! l !> hlrrurzuh^ln'», Dcr wohluutcrrichtrto Corvc.'

spl'udcut (. îuscppc Ä,>>ccholi, im tägliche» Bertehr »lit den aua,efchtnstm

Würdrulrässern der (invie und in alle» S tad t : und Ttaatoului i i l^ leu

wohl bewandert, fchüden die durch die rriVmicNe Eulfchcidnnss de«

<̂ l'ue!«>,'eV< hel'Ucn'gerufeue Zpauuuuss, d'u iuleressauteu )uc!deu',>a!l,

iu ^olgc dcsseu Lardiual Va O.ucua beiuahe Papst ,irn'»rdeu N'äre,

iudrni >!<> Sliunuen aus ihn fieten, eiue zufällige Uuterrednu^ zwischen

;wei jiinssereu Cardiuälcn aber diese Eoeuluaütät vereitelte. H>!elirerc

Cardinäle, ^ ia t te i , Colnaro n, A . , verlieszen daj Clluelcwe. Eiidlich

crfl'lzite die von der spanischen Parlci iu 3to>u mit Freude uegriiszle

Er»,'äh!n!!s> dei« l5ardi»ali> ^oh. Äaftt, Painfil i c>!c> Papst I iüioc. 'u; X,,

deren Folge fruchüofci' Änlänipfen, gegen den wachscnden fran;i>siv!!/n

Eiuslus; nnf I ta l ien, Der hieiauf folgende Vortrag d,'c> Hrn. L. (^eruwui^

verbreuete sich über die Uniftändc der ersten fra»',osifcheu Invasion in

Ma in in, ^ , I7l)7, worüber die Mltheilnngen Anc.fulirlichere^ bringen

iverden. 'Dr. E. H. Costa sprach schließlich über eine, i>ingft i iu zweit?«

verinehrten Abdrnä crschicuni? Vr?fchiire: „Deutschland, üesterrcich

Ze Kroiitf si wir des gebeten

Iijiz wir Kindischen treten

N.i.h der blaterpßfen.

,,^N >iraiü sind !vir darum gebeten, daß wir Windischen

trete» nach der Blatterpseife." V a s ist die Platterpfeife?

Nichts Anderes als der Düdelsack. Vlater für Blase, Blatter

(Balg), daber Blaterpfife ei» Instrument, zusammeugeseNt

aus einer Pseisc (Schalmei) und einer Blase, einem Balge

oder was dasselbe ist — ei» Dndelsack. Die slovenisel'e

Bezeichnung , .» , , I , " sür Dnoelsack (siehe das große, „och

im Druck befindliche ^örterbneb) ist a»eb vo» der Blase,

dei» Balge, oder den, Blasbalge, was Alles dnreb „,>,,'!,"

ausgedrückt ivird, bergenonimen (Iane'zic, slov. - deutsches

Wörterbuch -u! ><„',,,, „»,, ' ! ,"). Daß der Dudelsack bei den

alle» Trainern gebräuchlich war, bestätigt Viubari, Geschichte

von .^rain. >>. ,>, ü !8 , „Ueber das „windisch treleu" n^

tauze», erfabre» wir bei Vinbart, I, l', >>, ^2l) das Näberc.
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und I tal ien. Erinncrnngoblätter an die im September Î ,">8 in Trieft
stattgcfundene Eonserenz der denlschcn Eisenbahn-Verwaltungen. Von
Joses ^ehuiaun, Leipzig 1,^59. 8, 95 ^,,," und namentlich über die
5 Blätter <>>, 29 fg,), welche >lrain betreffen. Der Verfasser, Redac-
!enr de^ bekanntermaßen sehr tüchtig rcdigirtcn und iutercffanten
„Magazins für Literatur de? Auslandes" beweist nuch hier seinen
richtigen Blick »nd seine publicistifche Gewandtheit, Es »tag daher,
wen» er auch uu>> nichts Nenes fagt, nnd keinerlei befoudcrs dcul-
würdige Beniertnngrn über im« und unser ^aud tnacht, — die vor-
liegende Sl i ; ;e für Ausländer iininerhin dantensiverlh sein, Es ist
zu bedauern, das! sich auch in diese wenig,'» Biälter einige erhebliche
Irrthümer eiugrschiicheu haben. Vo hat ,̂', Von deu wahren sprach-
liche» niid nalwualen Verhältnissen leine Ahnung nnd die rindige
richtige Äeniertnng betrisst dir »Xnvi,^,» deren nachhaltiger Einfluß
auf die Vol lb i ld», ig hcnwrgehc>ben N'ird. Ebenso irrthümüch sind
einige Angaden in Betreff der „<«e>ttscheewerer" «eine nngliicllichere
Hüortbildnng läßt sich nicht leicht deuten) n, dgl., scxvie auch <̂ e,ttsel,ee
lauui uuter die „ in der Nähe von i!aibach liegenden Orte" gewählt
»vcrden kann, A. D i in i tz.

D < » L° . '« ' . V r r c i i l ^ - ^ . ' l i t ss l i cdc l i ! ; » l ' ssef. M issc i l scha f t .

l!,l! die Benüvnug der de»! histor, Vereine durch den Verkehr

mit den meisten gelehrten Gesellschaften i^esterreich'o, Deutschland',?

lind felbst deo übrigen Aii5lande>< angehenden >r>erthuo!len Pndlicatilinen

den Vereine-Mitgliedern und sonstigen Freunden der Aisscnschasteu

zn erleichtern, hat der Verein?-^ecretär die Vcrfügnug gelroffen, das;

vom Monate ^ctober 1̂ ,'<!> an sämnülichc gelehrte Publicalionen »ud

Zeitschriften auf dem Tische de? Bidliothet-Zimmers aufgelegt nnd

stcti« durch die neu einlaugrudcu crsel!t >verdcn. Vnö Vereins-Vc>cale

ist täglich von ,', bii« ? »hr Abende geöffnet, fremden wird der Zntr i t !

auch nusicr diesen älnuden iibrr r^rlänsigf Anineldnug beim Vereine-

Eecretär, <^apu;,-Vorstadt Nr. 7l>, berriOvillig erdssnet.

V c r z e i ck u i sl
der

von 5nu hü^irischcn ^crcinc f!'r Knmi im I . l85'.>

X<!I>, Vom Alterthuuiö-Vereine in V i e n :
2>'3. Berichte nnd Mitthcilnngen deiisellien. Band >!l, Abtheilnng >,

H^icu !,^',s!. l .
Xl',!>I, Von dcu belresfeuden Ttndieu-Tirecl ioucn:
.̂'.'̂ . Pvogrmmn ii!,d Jahresbericht del« l. l, Ober-Gyuiuasinms zu

^aibach für da« Schuljahr I«5>ü.
ii:M. Eiebeuter Jahresbericht der t. l. sellistständigcn Uuter-Nealschnle

i,i Vaibach, Veröffentlichet ani Echlnsse des Schuljahre« 1859.
!.','!!. Llassification der Hchnler an der l. t, Muster - Hanptschnlc in

^'aibach, »ach geendigtein zweiten Semester 1859.

XlüV. Von der t, t, Hof- und Staatodruckerci i i l W i e n :
232. NcichögcselMatt fnr das Kaiserthnui Österreich. XIX. bis XXVll,

Slück. Ausgegeben und versendet i>u Ma i 185!», nebst dein
Iuhalts-Register, — XXVNI. bis XXX, E tüä , Ausgegeben »ud
versendet im I n n i l ^5ü, nebst dem Inhalts-Register, — XXXI,
bi? XXX>X, Stiicl, A»t>ssegebcu nud Vcrscudet iu> Ju l i 1859,
nebst den, Inhalts-Register.

X<',V, V«n der l. k. Neutral-Kommission zur Lrforschuug und Erhal-
tung der Baudcnlnlale in N i e » :

233. Mtlheilnugen derselben vou den Mouate» M a i , I n n i , Ju l i nnd
August IX',','. lV, ^abrgang. 1.

X«',V>. Von E r . E^-elleu; !'. 1', Herrn Andreak Grasen r. H o h c » -
>vart, t, !, »viril, geh. Nathc, jnbil. t. l. Hof- nnd Etatthal-
terci-Rathe :e, :

834-, Descrittlonc della grandiose solennila, celcbräto alla Sublime
l'n'^i'ii/a di Sua Eßceltehza il Sien. Confo Luöövitio Rcvcnhillcri

Conte del Sncr» Iloinauu lnipeno ctc, il di Jli. Pcbbrsjo i l'M),

per li' Augustissimo Xoz/.i^ ili S. A. 11. Francesco Stefano, Duc-a
di Lovena, o della süriMiissiuvi Arculucliivssa Maria Theresia J*

Anslrin. AI Nomo irnmortale degl1 Invictissimi S|iosi. — In Kcr-

r.ini MIII'.CCXXXVI. Föj.

235. Die Prwat-TclegrapHic, oder die Xnnst, sich ohne Bo!e» »ud
Briesabscudüng und ohne Persönliche Zusammenkunft mit Andern
über Alles, i» einer Entfernung >,w» !!><>!! bis 3l>,«!><> Schritten,
;» verständige,,. Von E. A, B. Ĥ e»>r>ch. Leipzig I8,"ü. !-!.

23(!. H^ien's Tage der Gefahr nnd die :!tettcr auo der Noch. Von
l'r. ^ran-, Sartori. Wien 1830. ,̂ .

237. Biographie de? I, k. ,'iai,»nerdicners Friedrich Josef Müller.
Wien I8,'!9. ,̂ ,

23!>. Bericht über die zweite allgemeine österreichische Gewcrb? - Pro-
dntten-Anostelliiug im J . I839. Wie» 18!<». 8.

239. Berichte der Veopoldiuc» - Stiftung im Kaiferchnmc Oesterreich.
11. Hest. !^,^.

2!<>. ?>e Fahne,»veihe des l, k. Corps der bildenden >t>i»ste i» Wien,
2!',, Ju l i ! ^ ! 2 . Wie» 1^!3. X.

2 ! 1 . Lrinucrnnge» an nierlivürdige b'egcnftändc und Begebenheiten,
verbunden mit Novelle», Hnuwre<>!c», Sage» und einem zeit-
Historischen Feuilleton, liebst beigefügten Porträts, Tableaux,
Steiustiche», Xnrlcu mid 'Nusitaüeu, ?,reinnd;wan;igstrr Jahr-
gang, Wien, ^rag und Vrip;ig 18!3, !,

2!2. d!o, dto, Fü»snnd',N!an',igs!cr Jahrgang, 1!-l!5>. -!.

213. ?ivlc»n Kaisers Ferdinand III,, ,!d>>, Presibnrg 20. Nc>v, !l! l !>,
>vodnrch d.'iu Jeliauii Ficht! für sich und für seine Familie der
Erb Ade! für Ungarn verliehen wurde. Original auf Pergament,
mit auhaugende» grosiem Siege!,

211. Urlnnde, aii^geferligct «on Johann Anton Josef, Herzoge zu «ru»i-
nü nnd Fairsten ',u Eggeuberg, VandeoHaiwünan» in >iraiu :>,'.,
»vodurch dieser grnehniigct, daß die Fra» Maria Anna v. Erberg,
ali> NotHgerHabin ihres Lohnes erste» Ehe, in ihrer Streitsache
gegen die Frau Snsaniia MargareiHa Naspiun, wegen einer
^cmcinde »nd dco Wassers ScheloduigH, deu gefilnvorneu Schran-
neii Advncaleu Frau; Signinnd v. Iltschan, ,!, !', I»,, zn ihrem
Rechtsfrennde eru'äHI! Habe, d,l,,, Va»bach, Montags »ach S t .
Katharina, I7O8. Original auf Pergament. Siege! abgerissen.

245. Patent Kaisers Joses I I , , ,ld„, Wien 9, Mai 17,^,',, betreffend die
Befreinng der liegende» (bitter von deni bii-Herige» Haste der
Fideicommisse.

2!<!. Proc!a,»ation des !. f. Eommissäri, Franz Grasen v, Sanran,
d,i,,, Wien 2,^, ^ctober 1>!»!5, »vodnrch der Wiedcrmiobruch der
Feiudseügtciieu in i ! Franlrcich bclaunt gegeben, und an ndeüsse,
und bürgerliche Jünglinge der Aufruf erlassen wird, sich zur
fortwährende» Erhaltung der Ord»»»g »»d Sicherheit in d,cr
Residenzstadt und de» Vorstädten ans die Vnner der Zeitumstände,
der Bürger.Mil iz einzuverleiben und (^ar,',ifo,i<>:Dienste zn ihun.

2I7. Erlaß der tteneral-Jüteudan; in Vaibach, d,!«,. 1,',, April !^!<>,
an die Herren .'^iieiidanten der Provinzen oder kreise, <^enera!-
nnd >trci5-Nee.ere»rs, Ver»va!ter, Bürgcrnicister, GiüsbesiHer
nud säiuuilliche <^eschäf!sträger der Eoiitribnlious - Empfänge,
enthaltend VerfaHnmgs-Maßregel» bei der Eo»trib»!ions: E in -
treibung.

248. Eircularc a» die, i»> Vaibacher kreise gelegene» Bezirke, d,!,,.
I I. Juni ! !>w, betreffend die Einführung einer Si>HerHeilv!arle
oder der sogenannten Llii!.!-,'/ - l ^ ^ r für alle âude>> - Insasse»,
von ^ra iu .
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249. Circnlare der i,'iquida!io»s-Eo»!,»ifsio», >!>>«, Vaibach 14. Scpt. >

1812, betreffend die für Mi l i tär Transporte vo,n I , 1809 ll»d

den vorl,ergehe»de» Jahren noch schuldig Snminen,

25<>. Eirenlare der I i i tenda»; von j l ra i» , betreffend die Stellung des

Eontingentes von 1100 Eonferibirte», >!<!». Vaibach 10, Octo-

ber !>, ! . ' ,

2 5 1 . Cnrrendc de« t. k. Provisor. General-Gouvernements i» Ill>irie»,

betreffend die Aufhebung der franzofifchen und Einführiing der

österreichischen E iv i l - und Crimina!-<^eset!e, nnd dir proviforifche

Insi iz-Acrwal lnng, ,!,!>,, Vaibnch X. Ju l i 1,^! I.

252. Paten! ,«aifcrs Franz ! , ,l,u>. Schonbrnn» 2 ! , I n t i 181 l , wo-

durch der l . Oktober 1^1! zur Veistnnss der Hnloignng bestiinnit,

und der l. l, geh, Itath und Xäninierev Frau; <^raf v. Eaurau

al>? bevollmächtigter Hofcouiniisfär er»an»t >vnrde, ii lü im laif,

Äiame» die Huloiguug von alle» Provin;en de.' ehemaligen I l l y -

riens ansziinehnien.

253. Stenbiief »ach dem gefährlichen Raubmörder Johann Georg

ftnivl, ,! , !„, W i « i <!. '.',ov. l,^!5,,

^>'>!, ^i'achnä,! von mirv »icchanischc» ^l'Idft - und ^»inirvdnvcgunss

i» dcv Gestalt ri!!c>>Rndci< l>dcr l!>,li„drli>, ,>,!,, ^ i ^ » !. A>,ss. 1«15>.

N 5 . Projrct zur Erlmiiimg cincö Casino-^'i'däudei' i» Vail'ach, >!,!>,.

!>', Aussust I ^ ! l ,
i.'5,<!. Worte d « Weihe. <"esprc>che,, bei ^roffnnmi der Htoclerauer

ssüi^'Ilinhi! am ','<!. I i ,<i I 8 U - , ;» Kor»rul'!»,i.

i.'57. Äurede an E?, ^>l>>,, Kaiser ^eidinaud >, dri (^elliil-nheit der

feierlichen Einwcihmui und Enlhlillunss d>,'i' 3enk»ials ,<!aiscr<<

Frau; >, ! « ! ! i ,

l.'5>l̂ . Prüfiuiss^-Prociraiuine d,'r t, I, -.'.»riünllüniplschüle i» Wie» für

dno öchuliahr !^'>'!, H'iit ei>,sr lieschichlliche» Hli',;e dieser

"lnstait, v^n Ferdinand ^3chnber!, ?iree!or der k, l. ! i lornial:

hanpt- üüd Uilterrealsihnle !ici ^ t . '.'Iiuia,

^'»!>. ? ie !, !, Va!!d>vir!hsli!!N't:<"escl!scha!t und die ^andwirlhschast

iüi Xr^nlaude ^lrain. Historische Sl i" ,e dariilirr. öe^arataddriiel

nüc> de»! Berichte der Handeln- und Keiverdellinuner an das

hcche l, !, Ministerin»! für Handel, bewerbe nnd offen!!. Bauten.

!.'<!<>. BoU^hriüüe. vcael, dcr '.Virledie von Hiuid»,

i.»<!>. Der Brantscha!,'. ^arau^l von !>>. Heinrich < '̂»sta.

^<!'.'. Festssrüß der Etndt !^'ra; a» dri, !, l, ^eldniarschall, Herrn

^cscf Grafen v, ^ladc!.'!», dei Hochfeiner ?nrchreifc ;n der

frisrüchen Verniälnnss Z r . t. !, apostol, ^iaiestiil Franz Joses I.

uiit Ihrer !önia,l. Hol,cil der diirchlanchligsten Prinzessin Elisa-

bei!, in Vaicrn, in, Apr i l 1^ , ' , ! ,

^!L!!. Prolog ;nin Fest-Coneerle der uhilliarinonifchl'ü <"esel!s>ii>ift in

^aidach ani " ? . Apr i l ! , ^ ' , l , ;nr Feier der allerhöchsten Ver-

»lälnnss >2r. k. l, apultol, M a j e M Fran-, 7'osef >, init Ihrer

lonm!. Hoheit der dnrchlanchligsten Prinzessin Elisabeth, Herzogin

in Baicrn.

^<!>!. Oestcrreich'^ Jubelfeier ini neuen Jahre I,^'>l.

Ä»5>. Die Eröfsuuu^^seirr der evangelischen ^ä'u le in Vaidach am

2',>. M a i !855.

^<!<!. Drit ter Inhreöl'ericht drr rvaiisselischen (^e!neinde in ^'nibach,

Vc>ni I a h « 1855.

267. U'o;arl'<< Säcnlarfcst am <>,, 7,, l^. und ü, September I>̂ 5,<!

in Ealzlnirg,

26^ . Die Feier der heil. Tnm'e, uor,ieno!N»icü an drei Neqermädchen

nni 5>, Octoder I V i , in der Urfnliner-Xirche ;n ^'aibach,

2«!!!. Zcechnnnssi«-Abschluß dee> tranken-Institütcö für Handln»>i^-

uud Apolheler Gehi!se,i in ^nibach nin Ichlnsse, des I . !!-<',!!.

2?<1. Fest-Aldi»». Ihren !. !. apostol. '.ninjls^^,, Fvan; Josef I.

nnd I s a b e l ! , , in tiefster Ehrfurcht gewidmet vom ^ehrtiirper

de? !, !, Vaibacher <^>nnnasi»N!i>, am 1K ^iovenider !!->,'>!!,

271, Auf oeli 1. M a i I^'>7 ',»r fünfzigjahrissen Jubiläunieseier ^ r .

Cxeellcn; dec< Herrn I^scf u. <"cstner, l. l. Fcldmarschall-^icu-

«enant :e,, ehrmrchuwüst geividnie! von» ^ssieierocorps deo I, k.

11, !^cn>?d'arnicrie:^lcssimen!^.

272. Predgovor beiede Vodniku na ('.ist oinovmie, •>. »vecana 1S58.
27H. Hcsfila na r.isi atoletnega rpjttnega dneya Valentina Vodnika, v

stanovaem glcdü&i Ijubljanskem •">. sveuana IS5S, osnovnna oil
Dr. Loyra Tomana.

274. Z u der erhabeüsten Feier der Allerh. Gclinrt des laiserl, siron-

prinzc» uon Oesterrcich, erfolgt am 21 . August 1«'<« Abends,

i» tiefster Ehrfurcht gewidinet Uo» Johann Îcep. Afchuian».

275. Denkschrift der am <!. September 1858 in Wien versammelten

Eisen-Industrielle»,

270. Biograpbia ili Giuseppe llessel, intendento forestale pretso 1'i,.r,
Marina ili guerra, [nventoro deJl1 appücazione dell' Ellice al)n
n a v i g a z i o n o :i ^;l[l()ll^l. T n e s t o , 1 8 " 8 . 8 .

277. Parte-Zettel nach dem am 7. Februar 185!» ;» 5,'aibach verstor-

benen Fürstbischöfe Anton Aloi>? Wolf.

278. d!o, »ael, dem am 20, Ma i 185!» ;» Agram verstorbe-

nen Josef Grafen v, Iel la, ' ,^, l, l. ivirtlichen geheim, Nath>,

H'a»>> und Oberst-Eapilänc« in Eroalien und SlaVonien :c,,

nebst dem Programme, zum feierliche» ^ichenbegängnis; der i rd i -

schen Ilcberreste deöftlde».

27!>. Die Maxiniitiauischeli Halogericht^-^rdiiungeii, Ein Beitrag

',nr <^eschich!e oc<< deittschen ^trafrechtei» in Oestcrrcich. Von

>»>' W, E. Wahlbcrg, Professor deo >3trafrech!eo in Wien.

Xi^VX, Von dir tönigl. ^ocietat der Wissenschaften in G ü t l i ü g c n :

280. Äiachrichten von der Ge^'rg AngnstV' »niverfität n»d der loüigl.

Gesellschaft der Wissenschaften ;n Göüingen, Vom Jahre !858.

Xl'.VlII, Von dem Verlval!ungi<-Al!ösch!lssc des Gefainnit-Vereines in

^ t n t t f> a r! ^

2,^1, Eorrefpondcnzblatt dcc« Gefa»,mt-Vere!uei< der deiüfchc» <3e-

schichtv- „nd Alterthnmö-Vereine. ')Ir. 10, I n ü 185!!.

!<!, Von dem löbl. Ausschüsse dei« hist. Vereins für « t e i c r m a r t :

282. Die steiermärkischen Schützen-Freiwillige»-Bataillone nild ihre

vtistüiige» i» den Jahre» 1818 »iid 18!!!. Heranogessebc» von

dei» Ancsch»sse de.« historische» Vereins fiiv Steierinarl. Gra ;

1857. «.

28:!. Miltheilniige» dei« historische» Vereins sür Stcierniarl. Heraus-

gegeben von dessen Anöschnsse. Gra; 185^!. 8.

281. Bericht über die Ü. allgeineine Versaninilnng dei« histor. Vereins

sür Z!>ier!,iart, am 2 ! , Apr i l 1858. 8.

«'„ Vo>» Herr» Carl X, v, ">>'aab, jnbil, k, l, Ncg!ernngi>roth i»

V a i b a e!>:

285. Historisch-chronologisch-genealogische Tabellen vom Anfange der

Welt, bis auf das jetzt laufende Jahr. Versaßt von! ' , 15>mm«w

>'(„'K, <>,,!, 8, !!>.',,(>,!!,'!! ^ i , , Z>vcitc Auflage. Aügoburg und

I!ini>brnck, 17,'>l>, ^»>,

286, Anrede S r . päpst!. Heiligkeit Pi»? V!., gesproche» i» de», öffent-

lichen Eonsiftorinm, ivelches Hochdcvsrlbc ;n ^'.-ie» a,:i !!>. Aftr i l

17^2 i» der kaiscrl, Vnrg abgehalten.

2X7. Patent iiaisers Carl de? VI. ,!,!,,, Gra; I I. December l7,'>7,
genial'! N'ilcheni dr»i bürgerlichen Handelomannc in j t ra in , >vie
in den benachbarte» Erblanden, all ' erlaubter Handel niw Wandel,
>tanf und Verlauf zugestanden ivnrde,

288. Verordnung dec> Jofef Anion, des heil. Nüm, Ziciches Orafc»
von Ancroverg, Freiherr» nnf Schon- und Trifenberg, c, l.
>virl<, geheimen Nathcs, .<Uimn!crrri> »nd ^a»deoha»pl»!a»»cs
von .Krain :e., a,i alle »nd jede Herrfchaslen, Vandei>sserichts-
Bnrgfrirdi>-I»!,aber, Verwalter »no Vertreter, («rnndobrig-
leiten und !I»ter!ha»e», m,i der Bekanntgebiing der allergüädig-
str» sjiefolütio» ,!,!,,, Wien ,",<>, Ju l i 17 !^ , i» i'elresf des zwi-
schen denselben ni,d dem gesamnttcn Handelostande gnestionirlen
Ganhandeli«, ,!,!,,, Gra; 15. '.>lovcmb,'r 17!!!,

Druck vuil^Issna; u. Kleilüüayr ^! Fcdor Vamberg i» Laibach.
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im November ROHW.

Nodis>irt voü dem CccrcNir i,»d Ocsch.n'tslcitcr,

ll. k. <jiil!N!^llliN!'ii>!sll'n .»Ni^ttst Ä i l n i l ; .

„Zur Schillerst!er."
V o r t r a g ,

^halten in der November-Versammlni'g des histor. Vereins
f ü r . ^ r a i n

dnvch

keiei v- Ilaäio,
sl'.ppl. Gymiinsinl-Lchrcr für «̂ rschiihi.' und deutsche Sprache.

^ Indcm Herder's großer Blick zuerst das Lehen der Mensch-
heit als einer großen geistigen Genirindc erschaute, rcisle
in ihni die Erkenntnis; von der Notwendigkeit einer Wechsel'
seitigkeit der Nationen und das Streben, die durch Sprache
und 2ittc geschiedenen Völler durch gegenseitigen Austausch
geistiger Guter einander nabe zu bringen. Tic „Stimmen
der Völker" ( > ' ^ ) zeigten der Mi t - und Nachwelt den
Weg, den man in Bearbeitung der Dichtwerk fremder
Zunge sür das eigene Volk gehen müsse; die „Palmblätter"
und der „Cio" erschlossen dem dentschen Volke das Denken
und ^üblen des Orients und des romantischen Südens.

Auf dieser Bahn ivard rasch und rascher fortgeschritten
u:w so ward „Wechselseitigkeit" (die »x ,̂j<',,»> ,̂̂ l der Slawen)
das Ziel der Menschheit. Tic Völker traten einander näher,
sie gaben und empfingen und bereicherten sich so wechsel-
seitig, zunächst ans dem reichen Vorn der Poesie schöpfend.
Dichter, die der Menschheit gemeinsames Fühlen, Denken
und Hoffen allen Zeiten vcrlündet. nannte man nicht nur,
sondern sie wurden in der Tliat — Weltdichtcr!

Ein solcher Weltdichter, ebenbürtig dem Briten Shake-
speare, ist F r i e d r i c h v. S c h i l l e r , dessen hundertjäh-
riges Gcburtssest die deutsche Nation und mit ihr die Gehil-
detcn so vieler andern Nationen am U>. Nov. 18.'!^ mit
Inbclklängcn begehe».

Kann niitcr den Huldigungen, welche die jugendlich
aufstrehendc slowenische Nation dem Sänger der ewigen
Menschheit^-Ideale darbringt, ein Verein, der es sich zur
Aufgabe macht, die ernste Wissenschaft der Geschichte zu pflegen,
cs unterlassen, den Tribut seiner Vcrcbruug einem Genius
zu zollen, welcher die unvergänglichsten Gestalten seiner

dramatischen Poesie ans den großen Glaubens - und Frei-
heitskämpfen der Völker schöpfte? I n wie vielen jugeud-
lieben Herzen haben nicht seine lebensvollen Schilderungen
des drcisiigjäbrigen Krieges und des Abfalls der Nieder-
lande die Begeisterung für die höchsten Güter der Mensch-
bcit, Glauben und Vaterland zuerst entzündet? Und die
durch das dichterische Ideal verklärten Charaktere eines
Wallenstcin n»? Wilhelm Tei l , einer 'Maria Stuart und
Iilngfran von Orleans, wenn sie nns auf den Brettern
vorüber schritten, welcl'e die Welt bedeuten, in all ihrer
^cbcnsfrische der unerschöpflichen Menschengeschichte entsprun-
gen, sie verkörperten uns jene höchsten Güter der Mensch-
heit und wecklen den Sinn für das tiefere Verständnis! der
Menschcngesehichte.

Und ein Vo l l , wie das slowenische, das nach Jahr-
hunderten blutiger ikämpse mit dem Erbfeind christlichen
Namens eben zur Zeit hoffnungsreichen Erstchens der weimnr'-
fchen ^iteralur-Epoche einen jugendlichen Aufschwung nahm,
mns'to sich bald lebhaft ;n dem Dichter der Ideale, des
ewig Schönen, Guten und Wahren, zu Schiller hingezogen
fühlen. Es schöpfte Begeisterung an dem Born reichen Lebens,
der ihm hier cntgegenqnoll, und wir fühlen uns verpflichtet,
seinem Tanke für die Bereicherung seiner Ideen dadurch
einen passenden Ausdruck zu leihen, das! wir heute die Frage
beantworten, welche» Einfluß die deutsche Literatur auf die
sloveuischc ausgeübt, wohei Tchiller's Schöpfungen den
Ausgangs- und Mittelpunkt Hilden werden, indem wir daran
eine Umschau auf dem Gebiete der poetischen Uebersehungs-
Literatnr nnseres Volkes knüpfen und dadurch den Grad
geistiger Reife, welchen es erlangt hat, in's '̂icht stellen.

Früh fanden Schiller's Werke in der Ursprache Ver-
breitung und zündendes Fener i» unserem, Deutschlaud
durch Jahrhunderte langen geistigen Verkehr befreundeten
Lande. Am Gymnasium zu Laibach ergriff, unter Leitung
des talenivollen F. .̂ ', Nichter, die stndirende Jugend die
ihr dargebotene lebensvolle Schilderung des großen Glciubcus-
Kampfes des 17. Jahrhunderts mit Begeisterung; Vorträge
darüber, so wie Declamalions-Uebnügen ans der Trilogic
„Wallenstein" riefen einen förmlichen Schiller-Eiiltus her-
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vor l). Allgemeine Trauer erfüllte das ^ano bci der Kunde
uomHiutritt des Gefeierten, welcher das „^aibacher Wochen-
blatt" von, 2. Mai <8>7 durch Aufnahme des von der
wcimar'schen Dichter-Socictät gekrönten Gedichtes von
Amalie Eol. v, Silherberg „Schil lert Parentation" Aus-
druck verlieh, Erregung des Enthusiasmus Hing dein tieferen
Studium der Dichtcrwerkc voran und diesem folgte als reife
Frucht die Nachbildung, .!<»!>„ !(»!«>!<! -) hrachtc den erha>
benen Dichter zuerst unserem slovenischen Volke näher, indem
er ihn in einigen seiner schönsten Vlütben unserer Sprache
aneignete. Wie in Koseski's eigenen Dichtungen das Schwung-
volle, Erhabene vorherrscht, so zogen ihn auch jene Schiller'-
scheu Dichtungen vor Allem an, welche dieser seiner Rich-
tung entsprachen. Von Dramen übertrug I(l»,^Iii die „Iung>
frau von Orleans" als „Kiv i^ , 0,'l^m ><!<!>." L»nbach 1842,
als Zugabc des tresslichen Volksblattcs „ ^ „ v i ^ " (redigirt
von D>. I . VIeiweiv) erschienen, später (1848) selbstständig
abgedrückt, und den 1. Act der „Vraut von Messiua" als
^ I ^ i n^ l i . , !ü'v,^>^" in den „?<»v!l.'<!" 184!), leider wegen
eines langwierigen Nebels, das den Dichter befiel, Fragment.
(Die slowenische Uebersetznng von „Maria Stuart" durch
Ogm»', einen unserer bedeutendsten jüngeren Dichter —
ist noch Manuseript,)

Von lyrischen Gedichten sind es die Balladen, jene
so volksthümlich gewordenen Schöpfnngen des Meisters,
welche K o ^ k i mit Vorliebe iwcrtrng. Es erschienen:
1. Der G r a f v. H a b s b u r g als „ttraf I InI iMü'zMi"
(gedichtet von Schiller 18U'.l), übertrage» in den „Xuvico"
1844, Nr. ü8, mit einer Einleitung auf die Einsetzung
Rudolfs als deutscher Kaiser bezüglich 2. Der G a n g
nach dem E i s e n h a m m e r als ,,ll<,,j» m» ,»>!»/," (ent-
standen 1797), iu den ,.X"vil'('« 184,'!, Nr. 29. !!. Der
Tauche r als „Vmlo!,,^ (entstanden 1797), Xovico I84Ü
mit Anmerkungen. 4. Das ^,'ied von der Glocke als
„I'<'5,>m « /,v<n,ü," mit El'länternngen, „X»vil)l!" 184<l,
Nr. IN — 12 (non Anton Ianezie iu die 1. Auflage seiner
slovenischc» Sprachlehre, i>. 142 ff. aufgenommen). Dieses
M'dicht fand auch an dem gelehrten Slavislen, dem jetzigen
Fürstbischöfe Marburg's, ^ . />l!U!,8rIv, und an dem l. l .
Vibliotbekar zn Vaibach, Herrn Kü^Illic! (Herausgeber der
ilovenischen Gedicht-Sammlung „^l'c'Iiül,'"), Uebcrseher ' ) .

') Fvriüidlichl' Vlitthcilung dl'ö Hnv» !>,-. H. Coüa.

' ) ,Iuv,,,, K,,„^K!, üüt wahre»! ^laincu I l lhnnn Ves;cl, t. l. ^iua»',-

ilU!) in Prusiu!! ;» Tricst, ssrl'orc» in X,,x,'>i l>ci ^nibach, sludirte

die Recht» in Wic i l , n»ir dnii», l>!i< ;» scinrv Beförderung »ach

Tricst, P^li^'i-Coüüuissnr bci der l. l, Polizci-Dirccticüi in Vaibach.

Sein crstco (Gedicht »!^>!,i/>,,,» (Trosl) erschien in beiden Sprachen,

swremsch imd deulsch i>n ,/>aidacher W»chenbla!t" l 8 I t t , unter

dcni Nainc» ,1, V,^,'>, die späteren unter dem Von seine»! (hcburtt«:

orte «<",>,> ndsselciteten: K,>,̂ ,̂ !̂ !, Er und der später ;u nennende

l'!v;,>i'„ haben den ssröfzteii Äntheil ani ^^rtbane »üscrer Sprache

und poetischen Literatur in der neuesten Zeit , redlich am Eigenen

schaffend »,id dac< Frenidc in geistuuüeü :!iachbili)N!igcn sich an-

cissüend,

2) Ueber die Entstehung dê  Herrüchen Gedichtet sieh:: Vich»sf, Schil-

>>, Der >^ampf mir dem Drachen als „Nm- ^ i!^,-
k»n»»,« (entstanden 17N8), in den „Xnvll-,»" 18^<>. mit
Erlänternngc» zn tieferem Verständnisse. <!. Der Hand-
schuh „Ilolvuvk'l," (nach Schiller's Notizbuch: Der Hand-
schuh, fertig am 17. Inn i 17!>7). „X«vl<.-e" 184<i (ohne
Angabe, da?, nach Schiller). 7. W ü r d e der F r a u e n
„Vi- ' l l ix^l /,>,>" (entstanden 17i>.-!), IX»vic!> 1846. 8. Die
K r a n i c h e des I b i k u s „Ilnkovi ^>>-jl>v!" (entstanden
17!)7), K»vll!,> 1847, ,uit Erlänterungen.

Von didaetisehcn Gedichten übertrug k'"^^<!<i die
W o r t e des G l a u b e n s als „!!!><'<!>! v,>,'!>» (entstanden
1797), in den „IV<>vi<'!>« 1847.

Noseski's Nebertragungen erfassen den Oedanlen mit
dem Verständnisse des Dichters und geben ihn in vollendeter
Form in den vollen Tönen unserer, durch ihn zu neuem
Ruhm erhobenen Sprache. Stets weroen sie ein unschätz-
bares geistiges Eigenthum des slovenischen Volkes sein und
Schiller's Ruhm an der Grenzmark deutscher Zuugc ewig
frisch erhalten.

Anßcr !n>5,>>!vi betheiligten sich zwei sloven. Dichter
an der Uebertragnng Schiller's: I'i»!^!-, mit den Sprüchen
des E o n f n c i n s (entstanden I. im I , 17!!!!, I I . im
I . 1799); Onül i r , mit dem Alpenjäger „I ' Iümn^i Imi-"
(entstanden wahrscheinlich 1804, vi,!,'Viehoff!, l'. p. .'!19),
„Kc>vi<-o" 1849. M i n a wurde iu den „<''!">lim>" nach-
gedichtet 1848, ohne Angabe des Autors; das Mädchen
a u s der F r e m d e (r>as „liebliche Näthsel," wie ê  der
alte Körner nannte, entst. 179li, Viehoff !. c. I I . r,. 240)
erschien übertrage» iu der von < !̂,I,.> redigirteu „5!<>v,>m l̂,."

Aus dem Deutschen übertrug unser gefeierter sloven.
Dichter l ' r ! ^< ' , -n )̂ Vürger's i . 'cnore in den „< ' !» !««

ler'>« Vcdichtc, erläutert:c. Neu: Auflage m 3 Vä»d?ü. S tu t t -

gart !!<')!!. B . >», ,>, 257.

' ) Franz 3. I',-,^,^,,, geb. !!, ?ec. 1,^)0 ;n >',,-,'/,,i,^ in Obcrtmiu,

besuchte N'ähreud der französischen Zwischcnregicrnng die Schule

in Reisuiz, errang dau» au> ^aibachcr l^yinnasiuni in allen Clafsen

Schnlpreise, wählte, alo ee< galt, die Universität ;n beuchen, das

I n ö und begab sich an die Uuiucrsität ;n Wien, wo er während

seiner Etndicn ali« Erzieher (schon vor seine»! Abgänge ans k ra i n

hatte er eine solche Stelle bci dem Orafeu Ant. Alex, v. Äncrsp:rss

(A. <«rün) iu Thurn a,n Hart bekleidet) und später al>< iehrcr

nud Tirector rincc« Privat-Inst i tutes beschäftigt war. Am 27.

M ä r ; 1 5 ^ zuiu Toctor proiuovirt, lehrte er in die Heiinat zurück,

trat in StaatMenstc bei dein k. k. Fiöcalanite, »velchü er bald

verließ, nin zur Advocatnr überznssehen; doch erst spät, und nach

unsäglichen Kämpfen errang er iu dieser Sphäre eine gesicherte

Stel lung aw Atwocat ;u Rrai i iburg, der alten Hauptstadt des

i.'audci<. Äiicht lange gcnos! er das Vauganstrcbte und starb am

tt. Febr. 18!!> daselbst; au seiner Bahre schwiegen Hast und Neid,

die '̂ebeni<gesährten großer Seelen — Alles wetteiferte, dem

„Äcamie dei« Pottes" eine prachtvolle Bestattung zu bereiten.

Am Friedhofe zu kra inbnrg, rechter Hand nah? am Eingänge,

ist er beerdigt; I«,'>0 wurde ihm ein Teul»:al gesevt.

Seine bedeutendste!! Schöpfungen sind das Epos »k«,>l ^ i

3l>v!ci> <„Tanfe an der !>^vl,^,'>, die Belehrung dcc> ledt.'n Heiden-

Slaven l',,'ii,,„!il behandelnd (znerst erschienen ^'aibach bei BlaSuik

1> !̂>>i, dcmn nnfgenolnmen in die Gcsainmt-Aufgabe seiner Ge-
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1830, 1. Th., und Theodor Körucr's Lühow 's w i l o c
v e r i v e g c u e J a g d „I.i^nvü ^li^Ici" (auf Anregung des
fcingcbildeten Obersten unseres vaterländischen Regiments
<Prin; Hohcnlohe), Freih. v. Wucher, gedichtet und beim
Aufmarsch nach Italien 1830 >.,m, den Soldaten gesnugeii).

Aürgcr's L i e d vom b r a u e n M a n n „iK^^^m »,<I
v!>i'Iî i> m«>̂ >« brachten aus Koseski's Feder die „I^ovicc"
1844 und dessen w i l d e n J ä g e r ,,>»î > I^'vc" aus der-
selben Zeder der nämliche Jahrgang, Den A b t von Bürger
übertrug der verstorbene !>>'. ' lu,^!i in den ,,<'!» Îi<!>'" I I I . V.

Ans Götbc's Werken haben wir bis jent nnr I p b i <
gcu ie ans T a u r i s in sloveu. Sprache, »reiche Vül^iv»
in der Zeitschrift „5i>«v^»^,>" erscheinen ließ. Ein Bruch-
stück ans des jungen N c r t b e r s b e i d e n , die Stelle,
ivelche Göthc ans Ossian übertrug (Buch II.), findet sich
l'andschrisllich im Nachlasse des Ioh. Primi; (chmal, Prof.
der sloven. Sprache am Oymnasinm in Graz und Ecriptor
der dortigen Bibliotbek), soivie der Anfang des 1. Gesanges
von Klopslock's Messiadc, und des I.Gesanges der I l ias.

Unser gemüthvoller Dichter I.l'vio 'I'»,,,»» soll eine
Ucbertraguiig des Faust begonnen haben, an deren För-
derung ü'ii leider Berufspflichtcn hindern. Möge er noch
Müsse finden, dem slowenischen Volke die „Welttragödic"
;n eröffnen.

(,̂ hamisso's ?! i e fe n sp i e l z e n g („s),^,^v!, j,^,l,6l,")
übertrug Koxc Îv! (Xüv,'«',) 1844), dergleichen seine Begier
des B l i n d e n ( „ I ^ l , ! , ^ (»!<^,i"), IXovic^ 184(i.

Mit Klcoheim's a l t e n R e n t e n , E n g c l e i n u. a.
machte nus unser cisrigcr Linguist ^liiluvii^il: bekannt, der
auch Zschokkcs ..Goldmacherdorf" als „>(!ull> v:>l>," unseren
speziellen Verhältnissen angepaßt, bei uns einbürgerte.

Wir übergehen zu den Ucbertragungen nichtdcutscher
altclassischer nnd moderner Literatur. Auch hier stellen wir
Ii«»o8!l! an die Spid.c mit ,,I'u,^vl'6tl!« Iwiü 'I'v«^<: iiüi,,"
G e h e i l i g t werde dein N a m c, ans dem Hohen îcdc
(>>'>!V!!̂  ^ . ' ,0) , dem „l>6u i,l,<! lii xi v iu>l»^il,," V a t e r
U n s e r , der du bist im H i m m e l , mit Einleitung, im
nämlichen Jahre, und dem XIX. Buche ( M ^ ' o ^ «n<»<!/» !̂c)
uon Homcr's I l ias (Xuvi^0 18ül), Nr. U!)—74).

.!.ä»I,!c veröffentlichte im „Vodnik-Älbnm" (>'. 2!3fg,)
tin Vruclistiick aus Virgil's l«>'M'!;iclm (I^»i/.,,,!l> >/. V i i ^ i l ^ -

dichlc (18-17), >>, IN!! fss, — i» deutscher Prosa crzllhlt uc»l I»,', klun
„Ornzcr Auf,»l'rlsa,r,>.'" !«,')«',), und sm« Sonttlc. Vlanchc scixcr
Licdcr draiisscli in'ö Vulk. Tic Eoucttc i» ihrcr Uc>Ilo»dc!cn Form
und licsni ^»»igleit cifcv» drin Lmsicdkr von Baucluic u^ch,
wic nndcrcrsritö die !irfc IchU'crniüthigltit sciurr wieder n»
dru »„sslilcllichcii ^enan mahnt. Die Ossamutt-Auögalw scincv
("cdichic, von ihm selbst besorgt, erschien unter dein Titel:
>I>«<,'/̂ u IW^w,'^ !>'>'. I>,',,̂ ,',!,̂ >,» in ^nibach 1^1". Wohl ver-
dienten diese Poesie» durch dichterische Uclx'rtnissuna, ein Gemein-
gut der (^bildeten ;n >uerdcn-, in ihnen benennen >vir dem echten
Tichicrgeiiüiö. Außer den uoil Preschen» selbst deutsch übertra-
genen, lieferte N. Timil.' ;>vei Proben deutscher Nachbilduuzi im
Voduit-Album (!. Zu Voduil's Gcdiichtniß — II, Tcr Täuber).

v!l> !!»!l<,v: <ilc!7^icn». Dikü l!l>>^', V , !3ü—17(!) mit Vor»

wort und Anmerkungen.

Acsop's F a b e l n verwahrt im slovcn. Manuscript
eines Unbekannten die t'. k, Stndicn-Bibliothek.

Soviel au Altclassischem, Von neuerer Literatur haben
wir Proben ans dem Englischen: Vyron's hebräische
M c l o d i e n von ,!l >-i,̂ > (X<>vu:,,> 18!>2); aus dem F r a n >
; ö f i s c h e n : I!cl>u,!u>!Ol,l!il,' Komödie „I.ü I^üc ^uurn^o
lui Il' »wi-iü^ <!>.' 1''i^l>r<i," ans der Feder unseres uns zu
früh entrissenen Historikers Linhart, volksthümlich umgear-
beitet, unter dem ,T,itcl: „V<',>ü'li «Imi. :>!i )ln>il'>^ (̂̂  /^»i"-
(aufgeführt von Dilettanten 1848); Lhateanbriand's .^l uin
dnrch Mich, V<>i',i,' in den diepjäbrigeu IVoviüc; aus dem
Schwedischen nach I<^»,r zivei kleinere Gedichte: „ D a s
E w i g e " („V,ä,i<>") und „ de r G e s a n g " („!','>>") von
l>r. 'l'<„!n,„ in seiner ersten Gedicht-Sammlung (<>!u,̂ i «Im»!,-
rmlül, «aibach 1840).

Glicht gering ist die Zahl der aus slauischcn Schwester«'
Sprachen uns vermittelten Werke. So danken wir l<, 'vxl ik
die Perle cechischer Literatur, die im I . 1817 von illmkl»
aufgefundene K ö n i g i nh o fe r H a n d s c h r i f t (Iv'rl»!^'-
«lvooli! !'»k,,i>^; i/. ^Inrü^^Ii,^!! m»^l^vl>i,il l<'. l.l'V,^l,Ii.
— V ^llov!,'!, (Klagenfurt) I8.'I<>).

I)^/.l»viü'.^ des N'nssen, weltberühmte „()«!» !!«,<;" gab
uns ivoseski's Meisterhand, wie auch I., v>Ii>< sich an dieser
Ode versuchte (im !. Jahrg. des 51<'v,ii>li! n>!>>,,,'K). Ein
Gedicht des russischen Lyrikers l io luv übertrug der begabte
und strebsame junge Dichter l<i'<li in den IVüvi^ü 18.'i8,
welcher auch von des geistreichen Polendiätters ^lic-Iii^viox
Sonetten einige Uebertragungen im Mannseript besitzt. Dieser
liefe glühende Lyriker echt slavifchcn Charakters fand auch
andere Bearbeiter, unter denen V,<!ji>v<: eines der schönsten
Stücke „!''!>>')>," in den X«vil,^ 18>!(i, nachdichtete.

Aus dem Russischen besitzt ferner ^. >!>> su» im Mann-
seript die Uebersehuug vom Z n g e I g o r s gegen d i o
Polowzer, nächst der Köuigiuhofer Handschrift das schönste
Heldenlied slavischer Vorzeit.

Ans den Volksliedern der Serben und Russen schöpften
in reicher Fülle l<!>!i<>, < !̂Fl>lc, O^mn-. Die serbischen Helden-
lieder sind ja anch ein geistiges Vigenthnm des deutschen
Volkes durch S ieg f r ied Kappcrs „Fürst 5!a;ar, epische
Dichtung," und „Gesänge der Serben,"

Wenn die in der Vermittlung fremder Geistesprodncte
entwickelte Thätigkeit einen Maßstab für das intellcctnellc
Vorwärtsschreiten eines Volkes liefert, so kann unsere jugend-
lich aufblühende slowenische Literatur uns mit gcrecbteu Hoff-
nungen erfüllen. Unser Idiom tritt so in die Reihe der (5ultnr-
Sprachen, als gleich geeignet für erhabenen Schwung und
für lyrische Klage durch die Fülle seiner Töne und den Wohl-
laut seiner Ausgänge.

Sehen wir ans den sittlichen nnd ästbetischcn Wert!)
der bei uns eingeführten Fremdlinge, so finden wir uns
befriedigt, indem wir bemerken, wie die in den Auswüchsen
moderner Roman-Literatur bervortretendc Korruption keinen
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Eingang bei uus gefundeu, mW wie unsere Literatur mit
Vorliebe den Werken der Poesie sich zuwendet.

Haben so >vir Slovenen uns manch herrliches Werk
deutscher und fremder Dichtkunst angeeignet, so bat unser
gefeierte: A. Grün (Anton Alcr. Graf v. Anerspcrg ;u Thnrn
aiu Hart in «rai») i» den „Volksliedern aus Nrain" dem
deutschen Volke den ersten duftigen Kranz slovenischer Volks-
pocsie ans den Tagen der Grenzkriege init den Osmancn
gewunden, in welchen seine Ahnen nchmreich mitgekämpft,

Diese Sammlung slovenischer Sagen, wieder und Sprüebe
mit erläuternden Anmerkungen und einem Vorwort erschien
18Ü0 (Leipzig bei Weidmann), Das Vorwort fuhrt in ge-
drängter, aber trefflicher Skizze die fremden Veser in den
5Ncis unserer Volkspoesic ei», >!r,uu's Wichtigkeit für Deutsch,
land in den Iabrl'uudcrtc langen kämpfen mit den anstür-
menden i7s,nanen, „>vo das Land einer von Geschützen und
Rüstungen starrenden Vurg glich." unter eigenen Feldherren
(Kazianer, Auersperg, Tburu, Bamberg, Leukovitsch) dem
Erbfeinde sell'stständig mörderische Schlachten liefernd, ivird
beredt geschildert. „Diese h'poche der ausdauerndsten und
erbittertsten kämpfe, schlicht A. Grün, „ist der Glanzpunkt
derVandcsgeschichtc; ihr gehören alle poetischen Erinncrnngen,
ibr die (s'ntwickeluug eines eigentl'ümlichen kriegerischen Volks-
lebens und somit auch eines selbstständigen Volksliedes."

So werden diese Lieder, von einem verwandten Dichter-
gciste wiedergeboren, fortleben, wabrend die unwiderstehlich
vordringende ssultur das alte Volkslbum verwischt.

Am Schlüsse meiner Runds^au durchdringt mich beim
Rnckl'licke auf die Leistungen unserer slowenischen Literatur
die Ueberzeugiing, dap, indem wir Elovenen nn^ in der
angedeuteten Art an der Wechselseitigt'eit der Literatur be>
theiligten. wir schon dadurch einen crelnsioen Standpunkt,
der in Wissenschaft und Nnnst nur ;n Einseitigleit und Vcr>
lommen fährt, aufgaben und in den Kreis der ^nltnr-Völker
eintraten.

Als Glieder dieses Bundes werden wir den I l>. ?i'ov.
im't derselben inende und deniselben Hochgefnble begehen,
n:it welchem die Dentsthen in der ganzen gebildeten Welt
ihn feiern.

Am Feste Al lerhe i l igen !̂ >'!!>.

Äl o g o st e i l
ans biohcr nicht «cn'fscmlichlc» Hill,»de» de? L,',ck.'> Archivs
al? Fortsc!)»!!.) der '.'o„ !>>'. '^, Z, ^ l » „ als A»b.n>g ;ilm
„I>il>Im!!>»!l!i'M!!! (^U'üiüüc!!!!!" l^.'i,'! l'ê c>!!üc»c» 3ic^cslcl>.

Vom ^nvmo-^cl'ttär Ä, ?i,!,!!>.

1. (>.'!.'!.'!, ,'i. Februar). Patent Kaiser Ferdinand's <!>!».
Angobnrg !!. Febr. 1^!, ' ! , womit ans Montag nach
Neminiseere ein Landtag nach Vaibach ausgeschrieben
N'ivd. ((^opie).

2. ^.'!l>0. 2. Sept,). Vandtagsgenevale <!(!<>. i,'ail',ich am
2. Sept. 1,')l,y, ivomit die bewilligte Anlage, von

2N0 Pf. Geldes ein woblgernsletes Pferd im Wart»
gcld und wo nölbig. zwei Monate im Felo anf eigene
kosten zn ballen, für 1.'!<l0 und die folgenden zwei
Jahre kundgemacht und die Musterung des Aufgebots
auf den <<l, !?etobev anberaumt wird uno wornach
ferner zur Unterbaltnng der Pferde der K. Pfennig
;n reichen ist. (ssopie).

! l . (!.'!<>!, 1.'!. Mai). Anozng ans dem i'andtagsgeneralc
vom >-'!. Mai >.'!!!!, n'oinit ans Anlas' eines am 8.
'Mai über Hostel gcschebene» (.sinfalle-? eines 18NN
"Mann starten Türkenbeeres, die Aufforderung zn
Aufgebot und Znzng ergebt, und zwar sollen die ge-
musterten und mit Proviant versehenen Pferde, wenn
der !!. und 4. z/ärmfchns; gehört wird, die aus !?bcr>
t'rain anf ^ubach. die ans Inner- und Uinerkrain
auf Rudolphswertb zu ziehen, auch werden die Hof»
taiding auf Montag nach Gotts (Frohn) leichnams-
tag verschoben.

4. ( l ^ l i l , 1. Juni). Schreiben der Landschaft in Krain
<!<!». '̂aibach >. Juni I^ül an den Verwalter der
Herrschaft Vack, ivomit znr Bezahlung des seit sieben
Monaten auosländigeii Soldes die Erlegung der er-
sten, aus das .Kriegswesen zn verwendenden Rate der
i'andtagobewilligung mit 1.'!.<1l>0 si, Nb., rücksiebtlich
der auf die Herrschaft '̂ack eutfaüenden halben Gilt, oder
soviel anfznbrinisen möglich verlangt wird. (Copie).

.". (!^U2, 1». Mai), ^andtagsgenerale <>>>». Vaibach !0.
Mai !!I>i2, womit, nachdem der Landtag von l^^8
zur Unterhaltung deö Kriegswesens i,u ^andc, dann
an den croatisehen Grenzen und Orten anf 4 Iabrc
für jedes Iabr l>».«l>N fl, Nh,, dann zur Unterhal»
tnng der gerüsteten Pferde den sechsten Pfennig und
zur Unterhaltung von <>W, statt des 30. Mannes zu
stellenden Vüchsenschüyen, von jeder Hnbe 2^ lr.,
von einer balbcn Hnbe 12 lr, und von einer Hof<
statt <i kr. ausgeworfen, nnnmebr für das Iabr l^(!2
die Sä'nldigseit speciell ansgesä'rieben ivird.

»!, ( i : ! l !2, 2^!. Aug,). Origiiialsebreibe» der Landschaft
in Krain <!>l,,. Vaibach 2^, Angnst 1>><i2 cin ^eonbard
v, Sigeseorss, Verivaller der Herrschaft Vae°, wor-
nach die Herrschaft Vack, nachdem znr Bezahlung des
zweimonatüchen Soldes des >triegsvolkcs an den
kroatischen und Meergrcnzen I N.̂ Ol» st. Rb, anf den
20. Seplember i,n Vaiidtagsansschns' bewilligt wor-
den, wovon noch nicht die Halste beisammen, auf-
gefordert wird, die verfallene andertbalbe Gilt und
soviel überbaupt aufzubringen möglich, binnen 14
Tagen zn erlegen,

7. (!,'i«>',j, !»!. Febr.). Auszug aus der Landtags-Pro»
Position nno Bewilligung zu Graz, wornach für das
Iabr !.'!»!:! !."!>,<M!> st. Nh.. daun 720 gerüstete
Pferoe, 2»0N Büchsenschüneu bewilligt i,nd zur Her-
stellnng des Stadtgrabens in Graz ein Betrag von
^80» si. ausgeworfen wird.



«!>

s. (!.'!«!), 2!», Juli), Originalschreibeu der Landschaft i»
>irain an den bischöfl, sreisingischen Verwalter i»
.̂'ack <!>!('. i'ail'ach 2!1. Juli l illill, womit zur Abstattuug

der auf Besoldung des ^riegsvolkes an den eroatische»
Gre»;en erforderlichen Snnnne von 24.—Aü.NOU sl„
»reiche am 1.!. August bei Bereitung dieser Grenzen
geschehen soll, in» eine» Vorschuß vo» 2U0N fi.,
oder doch soviel als ansznbringen, bis ! ! i , August
ersucht, auch hiebei auf den dadurch der Herrschaft
erwachsende» Vortbeil veriviesen wird, indem z» dic>
scm Termine noch alles Geld, Drcver a»sgenomme»,
nach der aüen, vo» da ab nur mebr nach der
neue u M ü n ; ord u n n g a»ge»ommen werde.

9. (!iiU!l, 2. Nov.). Landschaft iu .^rain >>>!". '̂aibach
2, November I.Üüi schreibt mit Bezugnahmc ans
die Generalie» vom !>. Anglist »iid 13. September
die Musterung des Aufgebotes auf die nächste» Hof-
taiding am >1, Dcccml'cr 1.><i!t anc«, und betreibt
die (''rle^iiu,i der Steuer auf Et . Andreastag bei
Androhung der (5'reeutwn.

^0. (!,'!l!'!, ! ! . Vai) , ^andtagsglnerale,!,In. ^aibach l i .
U a i , ivoinit in Oemäßheit Landtagobeschlusses uom
2t>. April die ?^usteru!!g des Auf^elu't^ auf den l2.
Inn i au^gesll'riel'en. anä^ die Pfaudschafter, dann
Käufer auf '>^lederlanf !'ie>n '.wrgeladen, auch Jeder-
mann für den Fall eines feindlichen Einbrnchö sich
bereit zu balteu aufgefordert wird.

1 ! . (<5lU, N . Mai). Patent der Landschaft in jirain
<!,!<». 14. Ua i 1i!(i4, womit die Steneranschläge gc>
mas! ^audtag^bewilügnng, wie gewöbnlich, ausge-
schrieben iverdcn.

12. (1577, ! ! . ?io'.',). i'andesobrigkeill. Generale <><!«>.
.̂'aibach 1!,N'o^. 1.'!77, womit auf die vom Oberst-

lientcnant der croatischen Grenzen, Hanns >.'. Ancrsperg,
und ans Wichitsch eingelangte iinnde, dasi dcr5lapidschi
Pascha init einem bei -MW Mann starken, sich täg-
lich verstärkenden Heere ^ichüsch zu überfallen uiw
zu belager» sich anschicke, Vefeb! zur allgemeiuen
Vereitl'allimg des A»fgebote>? ans de» 20„ !0. uiw
! i . Mai ergebt, n'ornach ans die gcil'öbnlichen ^'ärm-
sä'üsse >.'om Hl',!!p!scl'l>,'ssc zu 5,'aibach, die ans dem
obern, mililere» nur» untern Viertel auf die Etadt
Möllüng, jene aus dem Viertel am Vnnsi aber an
die biefür bestlnimten Orte zu ibren verordnete»
HaupÜeutei! zuhiebe» sollen.

1A. (1^77, !!. Tee,), Vandtagsgenerale <><!»>, '̂aibach (i.
Tee. > !̂77, womit an die Bezabluiig des i>n> I,'!7l!
lind 1.177 rückständigen Wochenpfeiinigs und deo Ans-
schlagen ans weiŝ e» ^>ei» nnd aus Abstellung der
von einige» Obrigleite» ihre» Nnlerll'anen abgefor-
derte» 24 kr. Hubeustener. erinnert wird,

14. (l.'!7!>, !». Inni). ^andlagsgenerale ><!!>>. ̂ 'aibach 1».
Juni !.'<7!», woi»it znr Aufbringung der anf dem
allgemeine» Landtag in Ansehung der ,<ürkengefabr

am 1.'!. Tecember 1^7.̂ , mit Rücksicht auf den zu
Vruck a, d. 'Ä'ur i,n »ämliche» Iabre gefallen Vc°
sel'lnsi, znr Erhaltung und Verstärkung der croati-
scheu und Meergrenzen vereinbarte» Beisteuer vo»
U4.222 st. ^'b. oie ;n leistenden Abgabe» ausge-
schrieben werden.

1,^. ( l ! I81 , 4. Juli), i/andt.igsgenerale <!>>», ^aibach 4.
I n l i ! . "81, lvomit die Anlagen znr Aufbringung der
auf dem Landtage uom 7. Dezember l üttU vergliche-
ne» Veiste»er v, l!^.:!!!:! fl. R'h. ausgeschrieben werden.

I l i . s!!!N8, It i . ^ebr). Information, erstattet vo» Bischof
3homa>5 b'brö» als ^a»dtags-^o»u»issär, >>!>». Obern-
l'nrg a»> >8. ^cbr. ll)(>8, an den Erzberzog Mari-
milmn (frnst, als Gnberuator in Inneröstcrreich, wo-
mit er meldet, das ^andtagsansschreibcn vo>» 18.
Iä»»er am >.". sscbr. Nachts durch eigenen ^'andtags-
boten von Laibach erhalte» zu habe», da er sich iu
Oberblirg, wie gewöbulich der Priestersmwde und
anderer Gefräste wegen aufhalte — und im Ein-
verständnisse >»it sei»em Milcommifsär und der Land-
schaft wegen des die ^ommnnication über den '̂ schcr-
»ilz- (?) Berg, zwischen Ttcier nnd ,^rai» sperrende»
mannshoben noch fallenden Schnee's, und Vertan
gung des anf den 21. ^ebr. U>«8 ansgeschriebeucn
Landtags bis lt. März bittet (d'oncept, mit, dem Au-
schei» »ach, eigenhändigen (^orrecturen des Bischofs
und dem Vcisahe auf der Außenseite: „Erpcdirt bey
aiguer Stapbeta 18. Febr. 1N08").

17. (Xil!!!, 2 l . März), Pate»! Kaiser ^erdinand's <!<!».
Graz 21. Mär; ><!U!» an die Landschaft i» .^lrai»,
daß auf die durch einen Anoschnl, der sleirischen
Stände vorgebrachte Bitte, über die Prälenlion
der »»gariscbe» Stände betreffs der erratischen und
»'indischen Grenzen eine gemeinschaftliche Verathung
der drei Landschaften anf den Montag Indiea, (>.
April ><!!)!> ».ich Graz angeordnet worden, wovon
die steirischen nnd kärntnischen Stände bereits ver-
ständigt, iind »»» noch die krainische Landschaft auf-
gefordert wird, einen Anöschnü von sachverständigen
geistlichen üüd weltliche» ^andienten »ach Graz ab-
znordüc».

18. (Xilü), .'!. Juni). Patent Kaiser Ferdinand's <l!l<».
Graz .!. Inn i i(iU!> an den Bischof und ^andesviec»
dom in ^'aibach, womii unter Anfertigung einer Ab-
schrift des gleichzeitigen Erlasses an die Verordneten
in 5lrain (siebe '?i'r. IN), das Befremden über die
ßrklärnng der Ttä»de, das, sie die Vandtagosache»
wegen gewisser Ursachen in Beratbuug zu ziel'e».
Bedenke» trage», »»d die feste Hoffnung ausgespro-
chen ivird, daü die Vandtagserklärung dein kaiseil.
)!,'i!leu gemäsi erfolgen werde.

19. (l̂ !s>!>, .'!. Juni), Schreiben Kaiser Ferdiuand's <><!»».
Graz !>. I»» i 1<U!l) a» die krai». Verordneten,
>vo»iit die Stände auf ihr Schreiben vom !!v. Mai
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1l>0!) auf die zu gewärtigende Erledigung ihrer Pc-
sä'iverdepnnkic durch die uiederösterr. Kammer ver-
wiesen, ibnen bedeutet wird, daß die Resolution wc>
geu der Greuzbewilliguug (>>>!<> Nr. !7) ihuen nicht
präjudieire und sie ernstlich ermabnt werden, diesen Land«
tagspunkt der Berathnng zu unterziehen, über die für
billig erachtete Verringerung des iiriegsaufwaudes der
croatiscben und Meergrenzen zu beschließen und das
Gutachten hierüber nach Graz einzusenden,

20. ( l l i l !», 22. März). Schreiben der Landschaft in «rain
<!<!<». Laibach 22, Mär; Ulli», womit den geistlichen
und weltlichen Herren und Laiwlenten:e, eröffnet wird,
daß der Landtag wegen nicht erfolgter Erledigung
»richtiger, bei Ihrer Majestät augebrachier Pesebwcr-
den dnrcb einhellige,! Beschluß auf so lauge bis dir
Landschaft ihre Geungtbuuug erlangt, geschlossen, und
die Stände, in Gewärtiguug, daß nach Versicherung
des kaiserl. Eommissärs, die allerböchstc Nesolution
iuzwisä'cn hcrablangen iverde, eingeladen iverreu,
ani Montag nach Qnasimodogeniti, 8. April 1U19,
sich wieder im Laudbause einzufinden.

2«. ( ! l i2ü, lü . April). Origiualschreiben von Veit Adam,
Bischos von ^reising >l,l<>. ^reising N!. April U!2Ü
an Bischof Thomas Chrön, ivomit er den Empfang
eines durch seinen Domherr» und Eommissarins in
itrain, Il'sef O. Pucher v. Walkersaich und Tbauü,
überbrachten bischöflichen Schreibend bescheinigt, für
die geleisteten Dienste dautt und dem Viselwf seine
Angelegenheit wegen Erlangung von Eit) und Stimme
im lrain. Landtag anempfiehlt, silnf der Adresse !.'0N
Ehrön eigenhändig beigesen!: „>l!, .̂ . 1l. l,„i,,rii

I'l'lüc!'!»!' !'I I'^i^^Os!»^ l'','!>iN!̂ ll>5!,>< s,l'!'l!>!NN>!<'!' ,,,)!!!>>

»ci i l i i l »0 xui i» I'lovi>>>lll!: ('uii^i I^!i><.«< î!>u^ « ^ i o -

22. (U>2:;, 17. Juni). Schreiben des frcisiugischcn Ver.
ivalters »!»I<>. Schloß ^ack !7. ^»ui U,2l! a» die
Landschaft in .^rai», um Zulassung zu Sin und
Stimme im Landtag, auf Vruud dev den Vifchöfen
von Freisingen gleich andern Würste» de>3 ?l'eich ,̂
vermög uralten Herkommend ziistebenden und auf den
Landtagen von 1.'>2U bis 1.'!̂ U durch ihre Kanzler
wirklich ausgeübte!! Rechtes.

20. (!<!2!!, !!». Dec,), Schreibe» des freising. Bischofs
an E. Ehrs. Landschaft in .^raiu «!<!,,. ^reifing 3N.
Tce. ^lli2!j. womit derselbe mit Vezng auf die durä'
obgedachteu (f. ?l'r, 2!) Domherrn Pncher gepstogenen
Vcrhaudluugeu, den Anspruch deck Stiftes auf Ver-
tretung beim t'raiu, Landtage, für süb und einen
tauglichen Domherrn and seinem Eapitel, erneuert,
(Auf der Außenseite von Ehrön's eigener Hand:
„Schreibens Eopi, 2!». Januar l»>24 erpedirt in

24. (ll!2.'!, ohuc Datum). Ertract aus der kaiscrl. Land-
tagsproposition vom Jahre 1<i2i>, betreffend unter
Andcrm, die Leistung einer Vcistener von ÜU.OUU fi.
Nb. ;ur Abtragung der durch Ueber»abme der croa-
tische» und Meergrenze» zugleich mit der kärntnerischen
Landschaft nncrwachsencn Schuldenlast, Auswcrfnng
von <!̂ VN fi. für Fcstuugs- und audere Bauten an
der Grei'ze, des Deputats für den innerösterreichischcn
Hofkriegsrat!) mit U!W fi,, Vorlage der neuen Ge-
r ichtsordnung, Veschlennignng der Vcrathung über
die ueue Waldorduuug und Steigerung der Mantbc
und Anffcl'läge auf Waren, auf so lange bis mit
dem l>l. Rom. Neich eine a l l g e m e i n e M ü n z -
s a h o r d n u u g verglichen werde,

2.'!. (!<>:;!;, ol'iie Datum). Eltract aus der Laudtags-
Proposition von Nüiü, woruach das im Landtag von
1U3! Veseblossenc, na^dem U!I!2 keiner gehalten,
auch für Nu!:) gelten solle, und außer de» gewöbn-
licheu Punkten, zu Zcstuugsbauteu in Zengg, Priudl,
Ottosäüitz, Ogliliu, Modruseb und Osteria 2<!Ul) fl„
item für b'arlstadt und !?stcria insbesondere l̂)<!0 fl.
ausgesetzt und die Verlage der Gerichts- und Wald-
ordnung abermals betrieben ivird.

2U. (lli^!l!, »;. Aug,), Ertract ans dem Laudtagsgcucralc >
<!>><>, Laibaeb 6. August 163Ü, wornach auf dem ab-
gebaltenen Landtag eine unerhörte ^riegscontribntion
gefordert und erst nach vielfälligen Vorstellungen bc>
N'illigt worden und hiernach über bereits erlegte
AUMll fl.. innerhalb 10 Tagen noeb weitere 30.000 fl.
und bid Michaelis abermals 2N.0W st., der Nest
aber in's künftige bar zu erlege» ist, und biernach
die zu leistenden Steuer» und Anlagen ausgeschrie-
ben werden,

27. (10!N, obnc Datum), Ertraet aus der Laudtags-
Propofition, betreffend die gleichen Leistungen, wie
!>>2!i uiw !<!3^, und als Ertraordinari-Vegebren
die Einquartierung vo» >0 ^äbuleiu Fußvolk aus
den auf ^uneröstcrreich repartirten >'!0 Fäbnlein,

28. (1«iU>, l l, Aug.). Schreiben der Landschaft in iNain
<>>!l>. Laibaeh l> . August 1l>42 au Hanns Iaeob v,
Wangneröckb von Görstoorf auf Zueebrain, Veriualter
der Herrschaft Laek, womit diefer auf den 27. Aug.
zu einer über kaiserliche Aufforderung zu ballenden
Landtags-Eonfcrenz eingeladen wird (Original).

2!>. ( l ! !^2, ^l'iie Damm). Ertraci aus der kaiserl. Land-
tagspropofilion von l!i^2, betreffend Betreibung der
Grenzmustcruug, Ansiverfnug von :!<M> fl. für Fc>
stungsbanten u»o ebensoviel für Munition und Andro-
hung, daß die Waldorduung bei fernerer Ncuitcn;
der S t ä n d e ^x ^l<ml>i(!m^ ^>,>!'>ll>li,^ <^Cc>^>iN!'l'lu^

weroe ciugeseNl werden.

30. (><i>N, ohne Datum), Ertraet aus der Landtagspro-
position, betreffend die gcwöbulichcn Veivilligniigc»,
darunter für die Festungen 2000 st„ für Munition

fuv.ore El r e c i p i t u r III . I). E p i g . Fr . i s in .g":
e t u ii i i s e x g r e m i o C » n o n i c , u s i n V o m-
ji r o v i u I i a 1 c s C u in v H I i s 24 u n ;i ii i in i I c r.)



ebensoviel, Vorlage der Tchraunenordnuug und

abermalige Betreibung wegen der Na ldo rd i i uüg .

31. ( l ! !V l , iihne Datui»), Ertraet ans der außero r -

d e u t l i ä i e u Landtags-Proposition, womit wegen

Fortsetzung der Fricdensvcrbandlungeii in Münster,

Osnabrück und Frankfurt am Main und Vestreituug

der Kriegslasten ein Veitrag von 300.UUU fi. iu !!

Fristen, Lichtnieß, Ostern und Pfingsten, verlaugt, außer«

dein behufs Erhaltung der Friedeuseonimissäre, Abscn-

düng eines Votschastcrs au die ottomaiiischc Pforte

und Vcstreitung der kaiserl. Reise» in Inneröstcrreich,

ein zur Disposition des Kaisers ;» stellender Auf-

schlag auf Getreide verordnet, endlich für den Hof-

staat des Erzherzogs Leopold ein Veitrag u. 24U0 ft,

gefordert wirr,

32. (I»N,'» — l'l'ne Datum.) Eltraet ans der Landtags-

Proposition, gleichartig mit jener von I l i i ^ , worin

abermals die Vorlage der Waldorduung betrieben

und eröffnet wird, daß zur Vestreituug der Kriegs-

bcdürfnisse !,N>U.tt»U st. aniicipirt wurden, zu deren

Aufbringung die Anlagen auf Salz, Wein uud Fleisch

erhöbt werden; ferner als außerordentliches Vegeh-

ren zur Nemonlirnng der Lavallerie und für Kriegs-

bedürfuisse überhaupt und Fortsetzung der Friedens-

Verhandluugeu 3Nl).<!<)(> si, in 'z Fristcu, endlich zum

Hofstaat des Erzherzogs Leopold 24U0 st. als Veitrag

verlangt werden,

33. (N i4U— «7. Ott.) Laudtags-Geucralc '!<>c,. Laibach

17. Ott, INUi, »,'omit in Folge eines am 3. Octobcr

gefaßten Landtags-Veschlusses die Landstände auf de»

29. Ottober nach Laibach zur Veralbsclilagung ein-

geladen werden, zugleich die Eintreibung der Ertra-

ordinari'(5ontribntion von 164li betreffend.

34. (ll i^!) — 2,'!. Jänner.) Schreiben der Landschaft iu

Krain an die Stände, <><!». Laibach 2,^. Jänner 1l>4!1,

mit der Einladung ans den >5. Febr. nach Laibach zur

Acrathung über ein Ertraordiuari - Contributious-

Vegchren des Kaisers.

3.'!. (!UÜ2 — 1!!. April.) Landtags-Generalc '!l!n. Laibach

19. April !li."2, betreffend die Ausschreibung der Lan-

dcsanlage» pro 1li,"2, worunter, außer den gewöhn-

liche», die Mitbilfe zur Erhaltung des i» Ungarn

liegenden Stabremberg'schen N'egiuients, dann außer>

ordentliche Umlage» von den Darlehen mit ',^ und

1 °/„ ;n bemerken,

30. (l«7ü — 2U. ?,'ov,) Patent Kaisers Leopold I., <!,>».

Wien 2l1. ?i'̂ >.,. lü7i!, womit in Anbetracht der be-

denklichen Zeitumstände ei» Landtag auf de» Montag

nach Il'im» !,^u!» (>3. Iannar) 1l)7(i ansgcschrie-

bcil ivird.

Aduomat, eine slovcmsche oder ccltischo

I , i Nr. ' l l iiüscrcr sscschlihtcil „>'<»!<:,^" licscrt unscr sstlchrtcr
Altcr!hiü»i>fc>rschcr Tauori» Tc r s t cu j a l rinr» in'»«! Äciirng ;nr
Aufh'.'llumi dcv 2tvcilfrligc über dic öwmmi'öcincuschaft dcr nltcü
Norilcr, durch Aofftrechiuig drr im Vl'siljc des historischen Bcrcuicö
l'csiudlichc!!, lici ilropp gcfüüdnini, angsblich 1'arbnrisch«, ,N»pfer!!!Ü!i;e.
Tcrsllüiak d.'nchlisst ;!,niichst, daß die Iülchrisl nnf dci» Ncrcr>< nicht
Aduoinn!, sondern cinfach „,V»X.V" lautet. Alle Adnoinate, welch?
Herr Tcrstenjat sonst gesehen hat, sind uon Eilbcr in der Grüße der
alte» Zwcilrci!;crstücle, zeigen ans dein Äucr>> das „cn,,,,! <>!^l>Lm,il,iin"
auf dem Ncuerö den „c',>,,i!>'!n ,'il,->lo <u,,v<,,", wie « die Z^nnii^inali-
ter beschreiben. Unter dein Netter steht entweder gan; auögeschricbcii

„,Vl!,, ,-,l" wie auf jene» Ttücleu, welche uor 2 Iahreu 1^,', V o l p i ,
de!» L>evr Terslcujat uorzeisstc und welche auf dein sogenannten N i u -
dischberge bei Lauaniünd nncgegraben wurden, oder haben sie auch
abgekürzt „^ck,,-»!»", wie anö einer MtthcÜlMg de« !>>'. I . Wartinger
hervorgeht.

? ic bei jlropp gefundene Minze det« historischen Vereins ist
nicht Kon Silber, sondern uon ilNs'fer nnd das Haupt der ^ignr ans
dein Auere trägt tcin Tiadein, sondern die ilopsbcdecknng scheint eine
ucrbräinte AÜihc ;n sein. T ie Inschrift lautet: , ,^ I1XV"

3 a diese Mi!n;e nnch kleiner ist ali^ die Adnoniate, so lanii
»ach Herrn Tcrstcnjal ^ l ! , , ^ , wohl nicht« Nudercö bedeuten, a ls^z m
«!,' ^^ K,!ni>, o,!,!,-!. Ta« Wort „,n^>" innf,te daher wohl eine bestimmte
Tumult bedeute«, ungefähr wie da« deutsche „ M a r l . "

I u Nr, 31 der „X«vi<'<>" hat Herr P o h o r ö l ! in einer Be-
sprechung obiger ilropper Minze mit dem Worte „51,'il" da« alt-
serbische m't' ;»sa>u!ne»gcslell!, nnd de« Herrn Te rs ten ja l Wurzel-.
Wort , , ^ , l " ;n (Grunde legend, gesagt: ,,.»,>l" bedeute da« Nämliche,
wie die nltrnfsischin Vlamcn der Goldinilnzen: !!,^,i,> nnd Nnbel. Dic
Wurzel ,»,-,! gehört alleu iudogerumnischeu Clinnmeu an. W i r finden
die Acucnnung ,,»!,t" nicht nur bei den norischen Elaueu, so,ldern
auch bei andern Bullern indogermanischen Ursprung«, ;. B . .^Icl,
>I,i l, eine kleine hol ländische tupferue Ccheideinünze, N'clche zwei
leichte Psennige g i l t ; >!l,l>!^,', ,^,'N!,-, eine in ^iicdersachsen nblichc
Muuze, N'rlchc vier Pfennige oder eine» Kreuzer g i l t ; „>I»I" cine
spanische Cilbcrmüuzc (vil!» (!,in,„,i!ul(>^!ü ,u„!,i^„>. Nürnberg I 7 K I ,
,.,«. -l5, 5!>, W) .

.v,>,̂ > ,!,i,t Würde daher ^n Eine ^I«I sein nnd wir hätten so
eine sloucnische Münze, welche nach Herrn Terstenjak'ö Ansicht, die
Ttammci'cigeuschast der alten Norilcr als Claucn (Tlovcncn) außer
Zweifel seken würde.

Wir wollen unscrcrseit« hier nur dcu thatsächlichcn Umstand
hervorhebe», daß uns die fragliche jlopsbedeelnug, welche Herr Tcr-
stcujal als eine ucrbränttc Mitze erklärt, vielmehr ei» Perlcudindem
zu sein scheint, welches »in den bloßen ,Nops gewunden ist, wie es
die ««gallische» Minzen zeigen, nnd daß die Bildung de« Profil«
ans dein ?luer« eine nnfsnllende Aehulichteit mit jeneui auf solchen
Minzen nnfwci«!, die man jür aügallische hält. Diese Nehnlichleit,
stellt sich auch bei dem silbernen Adnoniat de« historischen Vereins in
frappanter Art dar. Ter Aver« zeigt bei dieser Minze eine Figur mit
dreifacher Perlenschnur um das Hnupt nud (anscheinend) Banmzwcigen
dariiber, >vie eine ähnliche in „(^räße, Handbuch der alten Numis-
matik, Leipzig I,^'»!", ans Tafel XXXVNl ,̂,>!, Nr. !» abgebildet ist
(Vcrgl. nnch Tafel XI und X>I ebendaselbst).

kn ibach, im November, 1X/>.

A, T i i n i t z .
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Vcrcin5-Mchnchll'».

Der nm 3. Novcmber 1 '̂>l) abgehalteucü Mouatsvcrfamuilnng,

wclchcr cin zahlreicher Befuch ;» Theil wurde, verlieh cin dieselbe

rröffucnder Vortrag dcö Hcrr» suppl. («ymnasial-Lchrcrö Peter u.

R n d i ä , „ Z u r Cchillerfeier," besondere« Interesse. Dic Leser finde»

denselben an der Spitze vorliegender „Miltheilnngen", und wir hoffen

in dnnselben uichl allein ciiicm Benins, welcher für das Ocschichls-

stüdinui durch seine Schilderimg großer Geschichtsepochen und die Ver-

körperung historischer Charalterc in seinen Drainc» >vei!hin anregend

geivirlt, den schuldigen Tribut gezollt, sonder» auch durch die gegebene

Umschaii ans deui l^ebiete unserer Poetischen Ucbersetznngs-Literatur

einen nicht nuwichtigen Beitrag ;nr sluvenischen Literatur-6!eschich:c

geliefert zu haben. — Hr. ^beramls-Director H. Costa vervollständigte

das Gesammlbild der Eimvirluug Schiller's ans unsere Literatur durch

die Schilderung des Eiudruckco, ivclchcn die Schillcr'sche» Werte iui

Urtext ans die siudirende Jugend des Laibacher Gymnasiums unter

dcm verdienstvollen F. X. Nichter durch Vortrage ans der Tr i logie:

„Wallrusteiu" und de»! „dreißigjährig«! Kriege", geübt, »>:d welchem

ein förmlicher Schiller-Cultus folgte. Tirector Costa gab hieraufzu

den in der 15,. Monats-Versammlung des historischen Vereins (siehe

„Mittheilnngen" vom Monat? Ju l i 15'<7) gegebenen geschichtlichen

Taten über die bis in die letzten ^eccnnicn des 1,^. Iahrhuudcrts

in Laibach übliche Charfreitags-Proe,'ssion, als eine» interessanten

Ucbcrrest der geistlichen Schauspiele, einen Nachtrag durch Vorlage

clncr im I a h « 1701. i» der Mnyr'sche» Druckerei erjchic»cne» Bro-

schüre: „itiirtzcr Begriff des bitter» Lcydc» »»d Sterben Vnsers sicsi-

sim Hchland und Erlösers Jesu Christi, Welches !','!- t^>,,v,x et t!i;,,-

i-l>l,,, in der gewöhnliche» Charfrehtagö-Procession I n einer Hcrtzogl.

Hanbt -Sta t t Laydach, Von deucu !'!'. Capneineru unter den el.srigeu

Schuh und Verwaltung der hochlübl. Brnderschasst Il> ,!,,>,^tu,!« ,^I„,>,!i

dm Andächtige» Znsehcr» !vird vorgestellt. I m Jahre 1701. Laybach

in der Maurische» Trixlerei ." T ic Proccssion bestand »ach dieser

iUroschü« aus i.'Ij „Fignvcn" oder vieluichr symbolischen («nippe»,

imter denen Andromeda, durch Perscns befreit, die Erlösung der

hilflos dem Verderbe» preisgegebenen Menschheit durch den Messias,

»rrsimilicheno ciuc dem <̂ eschniacke des Zeitalters entspringende eigen-

lhi,in!lche Verarbeitung mythologischer Sage darstellt. I n einem dein

Verein gehörigen alte» Manuskripte: „V->,!,, ,^>>m„ >,,>!ili«>,,n ^ i , ! i -

! ,V I»U„> ,^,',,', lNNN!„> < 5 ^ 0 , > w ^ ! ' , ^ > ! ^ ,!,,,,,,, !<,',ü>l',l^ l U s! , „1 , , ! i , ,1 , >>,

8Hu,'„>>>>,'„, 8. I!»','I, !!,»'!,>e!,̂  ,'!,', .>,„,„ ,»!»,!,XX!X", findet sich

l in iveiterer Beitrag zur o'ischichte der Prozession in der Copie der

„Auftünduug, so bescheheu von I', Ä^audo, «''»aidiaii der arnieu

Capneiner, >vege» der gcN'öhnüch gehaltenen heil. Charfreitags-Pro-

crssion an die Brüderschaft !!,<,,,.,,!,!< ,>li>,uli zn kaibach. — I . Juni

l<!^>," W i r erfahren dnranö, das; die Charfreitags-Prcccssion der

Bruderschaft ihre Entstehung verdankt, und die Capueiner diese Pro-

crssion ohuc Verpflichtung über jährliche?, durch zwei Codalen in,

Aeginnc der ssaste» augebrachtes Begehre», »,'elches aber später nicht

mehr cii!gel>il!en wurde, aiizi^rdnen und darznftrüen übernoiumen

haben. ? a seit uiehrern Jahren die Bruderschaft leine« oireet,':i Ein-

süis! inehr auf dicfes geistliche Schauspiel nahm und dem Orden die.

gau;e Auvsiihrung desselben überlief;, so wnrde, zur Vermeidung fcr-

nev.r, deni Kloster hieraus ern'l-chs/nden Uugelegcichcit und Schaden.'

durch die in Cil l i VersnmmeXc!! Ordens-Tefinitorcn bischlossrn, die

Procrssio» uuter ^cnitstelluüg dcr Schlüssel ;» den vorhandenen !^e-

räthe:: der Bruecrfchaft auhei!!!;üsagen. Aus der weitläufige» Be-

gründung diesem Entschlusses eulnrhmen wir N^chsteheudes: I, ^ ' i l

die Bludersthaft nicht mehr als die glüif.'clen 5)0 bî > Ü0 st, bcistcnre,

aber allein ans ^cnchler bei 10 f l . nnfgrhcn, daher eine so große,

nach Versicherung vo» Ausländern, in gan; Deutschland nicht vor-

lonnuendc Procession nicht bestritte» »verde» liinue. 2. Wenn auch
die Bruderschaft über ieue gestifteten Vcilrägc bis >00 Thaler jährlich
beisteuere, so müsse, doch um jede nothwendige Auflage bei dcr B rn -
dcrschaft sollicitirt »verdeu, roas deni Orden nicht anstehe, welchem
ohnehin an der Äbhaünug dcr Proeessimi nichts liege. ,'!. Taß die
Be;al!l»ng der für die Procesfion arbeitenden Handwerter nicht regel-
mäßig geschehe, -!, ?aß die Blistellnng der erforderlichen ^lciduugs-
stosfe :e, zum Privalvortheil ausgebeutet >verde. 5>. ?as; die Bruder-
schaft leine seilte znr Beihilfe an de» Arbeite» stelle, auch ihren Sa-
cristau nicht mehr abordne, nnd die Väter dadurch an ihren geistliche»
Verrichtungen behindert werde». <!. Taß die Bruderschaft, welche,
fönst durch ihre Verordneten vor dem '^roceffionswge Rücksprache
wegen der Anordnungen »ahm, dies; unterlasse nud um die Anord.-
»n»g dcr Proeession sich gar nicht kiimnicre, auch sich nicht mehr
würdige, das heil, < '̂r«b 5» trage», welches soust die Vornehmsten
ans ihr thale» »no >vclchec> der Sladlmngistrat selber bei den I'!',
^esnilen noch (U!>>I) zu !h»u pflege. Die Eingabe schließt mit der
Erwartnug, die Stadt , welche die Capnciuer iheilweise anohalte lsonst
coutribülrte auch die Vaudschaft, das flache '̂and u»d andere Orte),
werde denselben nichts entziehen, wenn sie ihr von der Kanzel oder
anderorts werden erklärt habe», daß sie nicht anders gekonnt, als die
Procession anstünden, sowie ja auch die Stadt andere arme Religiöse»
anshaüe, die mit der Procession nicht? zu lhnn haben. — Es folgte
eine Besprechung deo in de» „Mitcheitnugcn" v, Monate October ab-
gedruckten „Prwilegieubnshco dcr Stadt li'ack" dnr>h i!r. E, >>. Costa.
Tic Ziüvcudung eines fc> schätzbaren Beitrages zur (beschichte dcr
freisiugisilien Besüxiugen in ,'!rai» verpflichtet den Verein zn besonde-
rem Tanlc gegen den verdienstvollen Forscher frcisingischer Tpeeial-
gcsihichte, Professor Z a h n in Preßbnrg, nicht inindcr, wie die zu
Gunsten des Vereines eingetretene freundliche Vermittlung des !>>',
E. H. Costa. — !l.'. ( ^e rmou ig befchloß die:)!eihe der Vorträge durch
cine Skizze: „lieber die Haltung der kraiuischen Stände gegenüber
der Kirche»-Reformation." Indem cr ciueu g,fch!,1n!ichen :!iückblick
über Urfprnug, Einriehtnng und politisch? Wirlsamteit des Stände-
»vcfrns voransschickie, ent>vickelte cr die hervorragenden Einzelnhciten
dcr protestantischen Bewegung in >irain, die ^ordcrnng, welche, die-
selbe bei der lraiuischcu Landschaft fand, ihre Beniiiljungen sür de» Pre-
diger Primns T r ü b e r , de» durch ihre Festigkeit erlangten Religion?-
^'>>,il!'!!l, die <'lu:i!'U!!g der Türlvngefahr iuni ^,i>nl!e der Reli-
gionssachen und eud!i,1> die Durchführung der <"eli,'ur>fornlü!iou durch
Bischof Thomas C h r ö n . Er charatierisirie das Zneüa'lreten dcr
Selbsisländigte,! die>'e>> >e^N!!,!'.,a!iven Xorpers unter der AuvbÜduug
dev> lnüdesfürsilicheu Beainleuivefeus uud der gonverucmentalen Ver-
wallnng, iuöbesoudere »ulcr dem polnischen und naiioualeu Centralisa-
lions-Systeme Xaiier I l . ' j l f ' i ' ! l . , dem unter de»! französischen ^uier-
rcgnnn: die An!h,'!.'U',!g uud uach der Restanration der aken ' l i .^ i ,^
ruiig die Reaeiivirnng der stände in veränderter (Gestalt folgte.

A. T i m i ! ^ .

der

MM dcm hist^rischeil 1'crcillc sür L^raiil im I . l8^!>

l!. Vo,n Herrn Carl ?c, V, R a a b , jnbil. k. k, Regierungsrnth in
^.'aibach: (Forlf.)

i.^!>. Proclanintiou des fra>"ösi''chcu <^'ii.'!l'!v' Bouaparte im ?!amc»
der f'.anzosiichlu Rep!',!.,!il a,i die Beivnhner « n u n ' " , bei (Äelc-
geuheit dec> Einrücke!!? der Franzosen uach ivrain, an> : 'ül Haupt-
quarlicr zu ,'ilngensnrt den !^!. <''ern>i:ie,l, ini 5,, Iuhre der eine»
Uiid uütmilbiiren französischen Repilbitt,

'.'!!<». Tag^besehl des Erzherzogs Johann uom 1.1,^0<!, bei der Fayne:!-

lveihe dcr Vandwehr in Inner-Oesicrrcich,

',!>l. Verordnung des Marschalls v. Ragnsa, im Name» S r . Ma,.,':ät
dev Kaiser? dcr Franzosen :>.',, belreifeud d'U Besi!' von Schieß-
gelvchren und seuftigen Wasseü, ,!,!^, Vaibi'.ii, ! 7, Mn i 1810.

i.92. Erlaß des Auditors im ^/aa^rathe i,nd Intendanten von,<!rai»
an jeden Maire der Intendan; von Krain vom Il-l. Iäuncr 1813,
in Betreff einer Pserdestellnug.

293. Eine g<,s,l,!'.<!'!!>'" Abhandlung in B,'t>vff der Entstehung dcr
sogenannte» Patiden!-Hänser in ^aibach.

Druck vlin I«,:a; v. Kleinmayr « Fcdor Vnuibcr^ in Lcnb.icl,.
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hiskSVischeN Vereines sißV KrOiN
im Dcccmlicr ÄGZV.

Nedigirt von dein Sccrctä'r inid Gcschliftölcitcr,

Das Wudssct der illueröstevr. Vrblande
im Anfange des ^^.Jahrhunderts.

^ ! I ! Archive des historischen Vereins findet sich eine
von dem Buchhalter Einer löbl. Landschaft inKrain, Se>
bastian von Naigersfelot znm Adlershosfen, verfaßte »Iu-
formation oder rr>>». Instruction, welche sonderlich ein Landt-
Bnchhalter in Krain nothivendig wissen soll, wenn er änderst
seinem Ossicio rechtschaffen vorsteben wil l ," Der Verfasser
der !»V2 Blätter starken, auf der letzten Seite abgebroche»
nen Abhandlung beruft sich bezüglich seiner Befähigung
auf seine mehr als fünfzigjährige Dienstleistung, welche
aber nicht gehörig gelohnt worden, in welcher Beziehung
er auch einige Empfindlichkeit an den Tag legt. Er kommt
zunächst auf die „Proportion der Länder", als: der Krone
Böhmen stimmt Schlesien, Mäbrcu, dann die fünf östcrr.
Erblande (Ober- und Unlcrösterreich, Steicr, Karuten,
Kraiu, Görz) zu sprechen. Diese Proportion zu entwerfe,!,
zeigt er in einem Beispiele. Nenn das Königreich Böhmen
dem Landesfürsteu 1,200.000 fi, i»-,> !>,!l>,̂ !!i!, bewilligt,
so ist zur Aufsindung der Proportion (des Beitragsvcrbält-
uisses) diese Summe in Nennte! zu tbeilcu uud komineu
sonach von der ganzen Bewilligung auf das Königreiel!
Böhmen " / „ , welche austragen . . 6.13.333 si. 2« tt.
das Fnrstcuthnm Schlesien -"., mit . . 400.0N0 „ — „
das Markgrafthnm Mähren ">, mit . 2W.WN „ ^N „

Snmma obiger Bewilligung 1,2UU.00U st, — kr.

Hiebci ist zu bemerke», das, zu dem
bölün. Kontingente von ' „ die Graf-
schaft Glaz den 30. Theil beizutragen
bat; lvird von obigen ->/„ pr. . . . Ü33.333 fl. 2N kr.
der die Grafschaft Glat) treffende Ül).
Tbeil abgeschlagen mit 17.777 „ 4<>^ „

verbleiben noch . . !!!ll..'illü st. 33',^ kr.

Von diesem Neste entfällt auf die Stadt

Egcr das Kontingent mit dem huurcrt-

sseu Theilc pr - !> ' ^ „ ^ ^ ' ^ «

hat sonach dasKgr. Böhmen abzuführen !»I U.4UU fi. — kr.

die Grafschaft Glaz, wie oben . . 17.777 fi. <il)"/,, kr.
die Stadt Egcr 1!!^!.'! ,. 33^,, „

Summe ivie oben .'!3!!,333 fi. 2<» kr.
Wenn das Königreich Böhmen mit den incorporirtcn

banden, als Schlesien, Mähren, Grafschaft Glaz und Stadt
(5ger 1,2<WMN fl. bewilligt, so betrifft die übrigen fünf
Erblande die Hälfte mit <!00.UM) fl.

Von diesen hat das Erzberzogthum Oesterreich unter
der Ennö beizutragen ein Drittel mit 20U.VN0 fi. — kr.
das Land ob der Euns das Sechstel
oder die Hälfte von Niederösterreich . 1W.WN „ — „

zusammen . M0.000 fi. --. kr.

Dieses Land ob der Ennö hat sich seit einiger Zeit allein
zu einem Drittel, außer der n. ö. Bewilligung verstanden.

Die andere Halste ans den <!U0.l!OU fi. betrifft die
drei inneröstcrreichischen Lande Stcier, Kärntcn uud Krain
mit 300.000 fl. Dazu soll die Grafschaft Gör; gleichmäßig
den Beitrag leisten, hat sich aber >̂m<» U!78 ans der
Schlinge gezogen uud trägt seither nichts bei, sondern be-
zahlt ihr Kontingent an die innerösterr. Hofkammer,

Ans dieser Summe pr. 300.000 fi. betrifft nach ge-
rechter Proportion das Land Steicr «auf i h re 92000 Pf.
G e l t e r " 184.000 fi. - kr.
das Land Kärntcn „auf 3l!000 Pf. Gelter" 72.000 „ — „

,. « Kraiu „ 22000 „ „ 44.000 ., — „
Summe wie oben 300.»100 fi. — kv.

Bei diesem ist anzumerken, daß die drei inneröstcrr.
Erblande niümio der ,̂x!>"> <>l'(!i»!>!-i (sontributions-Ver-
ivillignng nicht an die Proportion gebunden sind, sondern
nnr nach dem Vermögen oder Wohlstand eines oder des
andern Landes bewilligen.

Das obige Bcitragsverhältuiß hat auch bei den !>»»o
1709 introdncirlen Recrutcu und Nimonta, dann Logier
oder Bequartierung der kaiserl, Miliz zu gelten, wurde
aber nicht immer sich daran geballen, daher Beschwerden
wegen Disproportion (unverbältnißmäßigcr Beitragoleistung)
entstanden. Diese ;n erläutern, geht der Verfasser auf die
alte „Ansag" der Länder zurück. Aus des 1!>43. Jahres
Handlungen (Landtagsbandlnngen) sei zn ersehen, daß sich
das Erzhcrzogthnm Oesterreich unter der Enus angesagt
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hat mit « 9 . « ^ Pf. 11 : 3 1..
das Land ob dcr Eims mit. . . 37..'! 12 ,. !) : 2 „

.. „ Stcier mit . . . . 72 .2« „ l 1 : 2 „
« ,. Kärnten mit . . . . 34.824 „ — : — ,,

« ,. Krain mit 22.000 ,. — : — ,.
dic Grafschaft Gör; .'!U32 ,. — : — ,,

Eben in diesem Jahr 1643 ist wegen dcr bewilligten
300.000 fl. laut Pragerischen Vergleich <><!". 2!). Dcccm-
bris die Ansag l»! »üu^i»^«! notirt worden, daß nämlich
das Land Ocsterrcich unter der Enns über sich genommen

90.000 st, — fr.

Ocsterrcich ob der Enns 40.000 „ — „
Stcier 711.000 „ — „
Kärnten 37.Ü0N „ — „
Kram 19.Ü0U ,. — „

Sunmie 208.000 fi. — kr.
.^iiiu! 1i!78 ist bci dem ;u Brück a. d. Mnr gehal-

tcnen Landtag dic Ansag von dem Lande Tteicr angesetzt
worden mit Pf. 72.000 — kr.
von tarnten mit „ 34.000 — „

.. Krain „ 22.0UN — ,

Emnmc Pf. 128.000 — kr.

Ans dicscr Ungleichheit in den Ansagen ist dic Dispro-
portion^« Streitigkeit zivischen allen ober-, nieder- und
innerösterrcichischen Erblandc» gcgen dic Kro»c Böhmcn,
dann dcr drei inncröstcrrcichischcn Landc gcgen Obcr- und
Niederösterreich, endlich zwischen Kärntcn und Krain als
lädirlcn und dcm i,'and Stcicr als sublcvirtcn Tbcil cnt-
standcn, welche zu keinem Abschlüsse kam. Weil abcr das
Land Stcicr diesen Streit ^>mo 1720 wegen der von dem
löbl, Graf Nabatinischcn Dragoner-Negiment in diese drei
Lander in die Quartiere gewiesene» 8 Kompagnie» wieder
aufgenommen und bei den bohen Dicasterien dic Beschwerde
beigebracht, daß das ^a»d tarnten von obbenanntcn Com»
pagnicn zwei, das '̂and itrain eine ^ompagnic in's Qnar<
tier erbalten, die übrigen abcr in Steicr;u bleiben haben,
so wnrde von Sr . May. und dem Hofkriegsrat!) in V icn
znr Gewinnung einer beständigen Richtschnur Bericht ab>
gefordert, welchen das ^änd .^rain nntcrm '!. Mär; 1720
eiiiscndctc. Hiernbcr brachtc das ^and Stcier eine wcitcrc
Bcschivcrdcschrift bei Ihrer itavs. May. ein, worin es sich
darauf berief, daß hierin schon von altcrohcr eine Nicht»
schnür bestebe, und daß 16-iü zur Zeit Fcrdinand's I. nach
Ausweis landschaftlicher Schriften dic Nepartilion unter
den Erblandc» zu Prag und Wien dergestalt eingerichtet̂
worden, daß in allen mwi'il»!!, Böhmen, Schlesien, Mäh-
ren, die Grafschaft Glah und dic Stadt Egcr souicl als
alle übrigen österreichischen Erbla'ndcr (nämlich Ober» und
Umerösterreich, Sieier, tarnten, ttrain und Görz), dann
abcr Ober- und Niitcrösterrcich soviel als Steier, ^lärntcn,
Vvrain und Görz, Stcicr abcr allein soviel als iiarntcn,
.^rain nno Görz zu tragen haben so!l>'. Nie denn bisher
die alte Obscrvan; gcwcscn scin solle, daß von den in die

drei Erbländcr gelegten Solratcnqnartieren, Necrntcnstcl-
luiigen und dergl. Anfiagen, jederzeit dic Hälfte das ?and
Steicr, dic andere Hälfte aber mit ' ^ in tarnten und "^
in Krain eingctheilt worden. Sollte hierin eine Abände-
rung geschchcu und tarnten und Hrain gegenüber Steier-
mark geringer belastet werden, so müßte auch diesem gc>
genüber Ober- und Niederösterreich eine Verringerung zu-
gestanden, mitbin dic vorige Einrichtung völlig geändert
werden.

Dieses Vorgeben der steirischen Landschaft sei ganz
unbegründet und vom Land itrain anch dermaßen wider-
legt worden, daß die crsterc dawider mit Fug uud Recht
nichts weiter erinnern könne, wie dieses dcr unterm 7.
Mai »»»« 1720 an dic inncröstcrr. geheime Stelle er-
stattete Bericht ausweise. Dicß berühre jedoch nicht den
üimu 1077 zu Marburg wegen dcr Festung Pctrinia ab>
geschlossenen Neccß, sondern es sei sich einfach an das
Verhältniß zu halten, wonach dic Ansage in Steicr
!>2,000 Pf„ in itärnten W.000 Pf. und in Krai» 22.000
Pf. Geldes betrage.

Nun übergeht der Verfasser ;u der Necruteii- und
Renwnteiistcllniig, welche ^»»,> 170U in de» Lauf gebracht
worden. Das landcsfürstliebe Begehren erstreckt sich auf
20.000 Recrutcn, dann 4000 (Massier- und 2000 Dra-
goner-Pferde.

Von den Rccrntcn hat das Königreich Böhmen mit
dcr Grafschaft Gla; und Stadt <3ger nach dcr (mißbräuch-
lichen) Proportion (disputirlichcn Disproportion) uud also
mit Läsion der Erblande zu stellen . . . L!!28 ilöpfc
das Hcrzogthnm Schlesien 4!lü2 ^

>, Marlgrafenthnm Mähren 217« ,.

Snmme 1!!.0i)li Köpfe
das Erzherzog!!'»»! Ocstcrrcich nntcr der
Enns hat sonach zu stellcu . 2^14 Kpf.
das Erzhcrzogth. Ocstcrr, ob

dcr Enns 1>"8 ,.
Herzogthum Stcier . 173<!

„ tarnten 10!l> ^^7ii „
Krain 723

Macht zusammen . . . . <>947 ,.

Zusa»!men 20.00!! >̂ opfe

Da nnn nicht sobald Hoffnung, meint dcr Vcnasser,
daß dic Neberbürdung gegen dic .^rone Böhmen durchge-
fochten werden könne, auch gegen Oder- und Niederöster-
reich von den drei innerösterreichischen Vande» nickt leicht
etwas auszurichten wäre, so baben dic beide» Lande Kärn-
ten und Krain allein gegen Sleicr dic Läsion zn vcrfcä'ten
und in ibren Landtagsbandllingen allein soviel Rccrutcn
zu vcrwilligcn als die rechte Proportion austrage.

Diesemnach kommen ans obigen 347.'» Köpfen auf
dic Steirischen 92,000 Pf. Gelter 2! ! !2; auf dic Kärnt-
nischen 3<!,000 Pf. Gelter 834 uud auf die Krainerisä'en
22.000 Pf. ^09 Köpfe. Zusammen obigc 347.'! Köpfe.
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Die Ncmontcnstcllung betreffend, cntsallcn auf das
Königreich Böhmen

Kllrass. Drngmi.-Pscrdc
und dessen incorporirte Lande. . 2« 1 2 — 1312 „
auf Ober« und Nicdcröstcrrcich . «94 — 344 „

« die 3 inncröstcrr. Erblandc . «94 — 344 „

Summe 40U0 — 20U0 „
Die auf die ̂  östcrr, Lande entfall.
Anzahl Pferde belauft sich auf . 1388 — «88 „
Dafcrn aber die Proport,, wie selbe
derzeit liegt, genommen würde, so
hätten diese Lande die Hälfte von
dem böhm. Kontingent zu nehmen
mit - . 130« — «."« „

wonach sich die Läsion darstellt mit 82 — 32 „
Obiges Kontingent der 3 inner«

österr. Lande nach der alten Pro-
portion vertheilt, ergibt sich für
das Land Steier 42« — 211 ,.

„ „ Kärnten 1«6 — «3 „
» « Kram . . . . ' . 102 — «0 „

Snminc wie oben «94 — 344 „

Der Hauptstrcit wegen nnverhältnißmäßigcr Belastung
bezieht sich auf die Erhaltung der Grenzen gegen die
Türken und besteht darin, daß der „Windische Kriegsstaat",
welchen das Land Steier 1«2ll zu erhalten übernommen,
sich ans 1l>4.!!02 fi. belauft, hingegen der ,,kroatische und
Mcergrän;-Kriegsstaat", »,'elchc beiden die Lande Karinen
und Krain übernommen, über 143.000 fi. erfordert, Derent»
wegen die ^n»n 1N«1 „ach Marburg zum Kongreß ab-
geordnete Depntirten das Grenz-Mustcrregistcr vorgelegt,
und obige Summe damit beglaubt, auch begehrt haben,
daß auch die Herren Deputaten von Stcicr das Grcnz-
Mustcrregister des windischen Kriegsstaates vorlegen sollen.
Diesem Begehren wurde nicht entsprochen, sondern die
von Steier gaben vor, ibre Ausgaben belaufen sich auf
131.118 st., Gebäude. Munition und andere außcrordcut-
lichc Posten mitgerechnet.

Damals bestand die Ucbcrbürdung darin, daß das
Land Stcicr mit seinen 72.000 Pf. Gelter ein Mchrcres,
als die windische Grenze hätte übernehmen und de» beiden
andern Landen, welche bloß l'!8.000 Pf. besitzen, einen Aci>
trag reichen, auch das Greuzhans Petrinia hätte übernch.
nie» sollen. Tagegen haben Kärnten und Krain, laut
Musterregister von 1712, 143.488 st. zu entrichten, auch
die Laibachcr „Schloßgnardi" um 7(!8 fl. zu verpflegen,

(5s hat also das Land Stcicr dcn windischcn Kriegs»
staat zu bezahlen mit 131.118 st. — kr.
Kärutcn und Kraiu den croatischcn und
Mccrgrcnz-Kriegsstaat mit . . . . 143.488 „ — „
und die Laibachcr Schloßguardi mit . 7«8 „ — „

Summe 27.'!.374 fi. — kr,

Diese 27Ü.374 fl. uach der Länder-Ansag abzntheilen
kommt ans die Stcirischcn 92.000 Pf.
Gelter 1C8.89« fi. — kr.
auf die kärntn. lind kraincr. U8.000 Pf. 106.478 ,. — «

macht wie oben 27Ü.374 fi. — „
Wird uou der das Land Stcicr so»

nach treffenden Snmmc pr. . . . 1«8.89« fi. — kr.
abgezogen die wirkliche Ausgabe des-
selben mit 131.118 „ — „

so ergibt sich, daß die beiden Lande

Kärnten und Kraiu um 37.778 fi, — kr.
zu viel beisteuern. Diese Ucbcrbürdung betrage seit 1«2.';
bis Ende 172U, als ans 9« Jahre 3,«A!.«88 fi.

Doch habe dieser Läsionsstreit keine Vedentung mehr,
da er durch den Marburgcr Ncccß (2,'!. Mai 1«77), be>
stätigt vom Kaiser Leopold unter !>l>!« Schloß Eberstorss,
1^!, Octobcr 1«78 geschlichtet nnirdc.

Hicranf übergeht das Uanuscript auf die Details in
der Bestreitung des croatischen und Mccrgrenzstaatcs.

Die Landschaft in Krain hat mit jener in Kärntcu
den croatischen und Meergrcnz>Kriegsstaat auf vicljährigc
Verhandlung »»,><> 1«2il unter gewisse» Vedingnngen und
gegen Überlassung „der hicuor eingeraumbtcn auch bisher
in schwnng erhaltenen und weiter zu contiuuircn habenden
Mitelu" übernommen, welche Ucbcrnahnie jährlich mittelst
der ordentlichen Landtagsproposition erneuert wird. Dem-
nach habe eine lobl. Landschaft in Nrain ihrerseits die Haupt-
mannschaft Ogulin und die dahin iucorporirteu Grenzficckcn
mit dcr darunter dienenden Miliz zn unterhalten und die
Bezahlung des Soldes zu leisten.

Diese Bezahlung besteht in Geld, Tuch und Proviant,
alles in deutscher Nahrung. N'ämlich die 1ü deutschen
Plätze zu Ogulin haben in Ordinari-Proviant jährlich 90
Star Weizen, diese und die andere unter dieser Hanpt-
mannschaft dienende Miliz ferners die „<'xli-,u»'<!i,!ln'i Pro-
viant" von dcr fürstl. Aucröbcrg'schen Herrschaft Pölland
nach vorheriger Verständigung mit dem Reutmeistcr oder
Verwalter wegen des Preises, zn beziehen und wird ihnen
dcr sonach bcrcchnetc Wert!, am Sold abgezogen. Was
über Abzng dcr Proviantirung dcn Grenzsoldaten gebührt,
wird ihnen von zwei zn zwei Jahren gegen des comman-
direndcn Grenzoffieicrs Hauptquittung ausbezablt, und zwar
die Hälfte im baren Geldc deutscher Währung, die andere
Hälfte in gntcm Cencdatnch zur Montirnng dcr Soldaten,
jedoch nicht in »l,ll»'l>, sondern es wird am Solde 3 fl.
pr. Elle zugerechnet.

Hier geht das Mannscript auf die Bemerkung ein,
daß dem Lande bei dieser Proviantiruug ein erheblicher
Nützen entgehe, welches in einem Beispiele erläutert wird:
Die Oguliii'schc Grenze nimmt an Proviant eines Jahres
2000 fi. Diese 20NU fl. werden aus dem General.Ein.
nehmcramtc mit barem Gcldc bezahlt, oder an der Steuer
abgerechnet, was ans Eins hinausläuft, hingegen dcr Grcnzc



in Tuch und Geld au ihrei Gage abgezogen, so daß
1000 st, iu Geld und 1000 si, in Tuch in Abzug kommen.
Wen» aber die 1U0U fi. i» Tuch abgcreicht würde», so
betrage» sie »ach dem Grenzbedarf 3 !̂3 V, Elle» oder 389
Bratschen; jede Bratsche» iviro und kann erkauft werden
um 1 st. 30 kr,, welches austrage!! würde iu deutscher

Währung ^!33fl, 20kr,
Es cutgebt also dein Lande bei 2000 st.
Proviant ein Nutzen von 4UN „ 40 „

Sumnic 1N0N fi. — kr.
Das Mannscript geht uun auf die Bestreitung des

Aufwandes für die Meergrenze über, bricht jedoch hier ab,
mit der Vcmcrkimg, daß dieser jährlich 44.0^2 st. betrage.

Noch ist nachzutragen, daß zufolge eines bei dein
Manuscriptc befindlichen Zettels im Jahre 1!>l8 die Land-
tagsbewilliguug folgendermaßen verthcilt wurde:

1. Für Ober- und Nicderöslcrrcich . 120.000 st.
2. ., Stcier, Näruten, Kraiu . . 100.000 ,.
!!. ., Tirol 120,000 ..
4. „ Vordcrösterrcich 60.000 ,.

Summe 400.000 st.

A. D i m i y .

Iliztaiiae kuro^uIibllüiZ 82eouIi XII I . ad 2ll. 1200 gä 129N,
8umma^i n ie3e8ta 2 ?. ^03ep!w Liauclii Mineu8i.

Unter dieser Überschrift enthält der XXI. Band des

von der historischen Kommission der kais. Akademie der

Wissenschaften herausgegebene!! „Archivs für stunde öster-

reichischer Geschichtsquelleu" eiueu wichtigen Beitrag zu der

Geschichte des altehrwürdigeu Patriarchats Aquileja, von

d e m b e r e i t s durch „ D o c u i i x ü i ! ! p<.r ü> .^loriü <!l>I I^'lilili «lül!

1317 — 1332. I^diiu' 1844 — 4^. 2. Icini." rühmlichst be-

kannten l'. Josef Bianchi. Um das Gebotene richtig zu

würdigen, folgen wir der vom Verfasser vorausgeschickten

»I'i-lü'Iul,'!!!!«».« Ist es einerseits die tiesc Vaterlandsliebe und

die echte Bescheidenheit des Gelebrtcn, der die Unermeßlich-

keit sciucr Aufgabe erkennt, welche so wohlthucud in de»

beredten Rainen elassischen Lateins zu uus sprechen, so muß

es andererseits Interesse erregen, deu Weg ;u verfolge»,

welchen der Verfasser eingeschlagen hat, um zu seinem Ziele

zu gelangen. Er beschreibt die Bedenken, welche ihm zuerst

die gestellte Aufgabe erregte, und welche nur die tiefe Erge-

beuheit für die Heimat bewältigen konnte. »>Il>o »„litt,

p, ' l ' l l i g i l l l i ! l>!V !111M>>! lol l lü slll il! lu^l l ' lüul l^ I>«>!''

^crulülül i l i«^!« II!!»!!!!!!'!!,^ <I I>i!)>i(»ll>l'l:li> I m » ^Illilil!!» lllü

^r iv l i l i ' , lüljü« l'!vil!,!i5 l>l<iuü lü'oviü^iüc: in <,vl»!vl'>!<Ii>,

<:»(!i^üniü i»!(iiü> c!>l,!ll>! ^„«'«lorc I,u!'!'i«I^ ü!,nil> >i>u: i,

!'!>»,'I,'!U!(Ii^ et in><'!'M'l'!!M!>!,'5 »üü,^ !!!>i<>lnl>il!!ni>l l i l l l ' l lN'M!

»,'.xi!>Il>! «>!n!!>!>!!,'!, Vlicllix ««!'>>,' I!!lN!i>!l!.', Il!>l!„! IN'I'IcüIü!!!'

iülüiu. . . ." Er sah bald die Nothweudigkeit ein, seiül.

Forschung auf ein engeres Gebiet einzuschränken uno wäbltc
oazn das 1!!. und 14. Jahrhundert. Die Tchristdcnkmalc
dieser dunklen Zeit sind beinahe alle verloren gegangen,
ind so schien sich dem Forscher eine unermeßliche ,̂'eere zu
'ffneu, wollte er nicht mit den vorhandenen unzuverlässigen
Abschriften sich begnügen oder das Gedruckte aus den Werken
Anderer zusammenzustellen. Doch gelaug es seinem nner-
uüdeteu Fleiße, in de» Kanzleien des Patriarchats, iu den
Aufzeichnungen der Notare, i» de» Jahrbüchern der Stat t
ind des Landes so reiche Erutc zu gewinnen, daß er bedacht
ein mußte, den überreichen Stoff dnrch sorgfältige Ans-
vahl zu bewältigen. Was verdienstvolle Vorgänger, wie
^nlomo I!l>l,n>!, .In>j!u!j I''<>»>l>m'»I, ,1<ix, ̂ lüix I l i in, ^oüiiüc'8

und<^»>!!M51'!'!,!>!>iznui gesammelt, Ivurde sorgfältig gelichtet
und dem Urkundenschahc einverleibt, Vianehi's Absicht war
es nicht, Alles, was er so gesammelt, ohne Auswahl zu
oeröffeutlichen, sonder» ans den gesammelten Urkunden, in
kurzem Auszüge und mit Hinweglassuug alles Unwesent-
lichen, ein klares Bild der Zeiten zu entrolle», welches
Sitte, Gesetz, Tugend und Laster der Vorfahren zeichnet,
welches nns gleichsam ihr Antlitz sehen uud sie in ibrcl
eigenen Sprache zu uus rede» läßt. „Isüs nostris teni-
poribus, quibus de Omnibus tlubilarc sibi quisque licitum
fucit, et suopte ingenio iiimc creat , quos mox destruet,
et mundum el uodos <•! deum, l i c e n t v e r i t a t i l o -

c u in i ii v G ii i r (̂  (] ii o ]) c: d c in j a in (1 e f a t i g.a t u in

s i s I a t [) ti u8 qU i» in i nS u n i c i l ! i Uin p I i i I o s o -

[) Ii o r u m c a v i 11 ii l i o ii i b ii g in u n <11) |) (Mi i (i i s

e x p e 11 ;i l n r." Die Geschichte von Frianl im 13. und
14. Jahrhundert ist in der That nichts Anderes, als die
der Kirche von Aquileja. Die Patriarchen beherrschte»
benachbarte Provinzen, welche jetzt dem österreichischen
Kaiserreich angehören, Eo erwächst aus der Geschichte
des Patriarchats die Geschichte des Kaiserreichs i» seine»
einzelne» Theile», Man kann den Ebarakler, welchen die
Geschichte Aquileja's iu diesen Jahrhunderten zeigt, nicht
eindringender und beredter schildern, als iu folgender Stelle:
„Rivulus vix iiolus accolis et scrpens Luini, exiguum

ego öceano collectanene en deferp tribuluin aquae. Rumor

tarnen pjua lote circumfusus in yocibus frangilur loquenlis,

multorum volveus nominu quorutn adhuc vidcs progenicm,

inhabitds domos, imagincs colis. Imo si propius occcdas

liquido cernes yilrb varlaa rerum coalescerd formas,

pictasque hoininuih innare figtiras. Jamquc Inter turbani

praettrounteiTi, mit laurcalo qup cingunl crincs serlp,

aut vcxillo ({und manu quatiunt Auslriae ducuni el Stiriae

et Carinthiad el Carniolne magna illico ognoscis simulacra

et Isirhie fnarchEonurh et cömitüm Göriliae; et o'ris vereris

Konorctn vöceiiique trciniscis. Durtique fäcta sludio rc-

colens el loca revis'e'nsj liic, dicisj jura dabaiit [lopulis,

Ii!o castro locabant, ecce probul, sacro mersji silentio,

unum post aliud, ut obviam veHfreht, aül rallibüs assür-

gere nul dcscendere montibus anliqua vides coenobia et



curvn prptendere bracliia Iiospitis in amplexum. lnterea

dirisliani custodes gregis ad sacros fonles pedo oves

dispersas traliunt et lituo innixus Aquilejensis senior capiti
corum imminel extcndjtqüc inanum et tacito inimürmura-
torc; liinc per opaca loeorum et per aperta viaruin alis
Aquilejensis aqujlae tccti atque defensi, plcno lerrigenap
sc pacis über« proluunt, et largo terrae niunere recre-
antur. Sequirur longus prdo mililum niinisteralium vas-
satloruiti, qui ut annuli feudalis catenae qua patriafchali
solio adnectebanjur, slantem rerum columham consocialis
viribus Grmant et hello et artnis jura inviolata tuentur.
Kon ignobile »pectaculuin cui ipsimel Hüngariae et Bo-
hemiae reges interdum aequis oculis intererant, et illi
Aquilejensis ecelesiae prdtectores, ist! vassalli alla om-

niuin voce salutabantur." Die Eigenschaft der Aquilcjcr

Patriarch«?» als iUrchenfnrstcn bri»gt es »>it sich, dasi sich

hier viel zur iiirche»geschichte Gehöriges findet. Es folge»

dann Erzählungen der alten Chroniken-Schreiber, welche

das, was sie sahen und hörten, so gut sie konnten, der

Schrift übcrlicfertcn, und denen nian den Wanden nicht

versage» darf, welchen andere Zeugen anspreche», so roh

und kunstlos auch ihre Darstellung sein mag. Das Neblige

sind fast alles offizielle Acte», geschöpft aus öffentlichen

Archive» oder de» 'Aufzeichnungen der Notariell, an deren

Glaubwürdigkeit wohl Niemand zweifeln wird. Wir können

uns nickt versage», hier noch das Schlußwort anzuführen:

„Nihiloscciiis si ob npgfigenliam in appajandis rebus, ob
iniperitiam in redigendis compepdü^, »b crassitudineni
caloiiii, (juo usj SUIMUS, ea quao palain faciiniis u! dijrna
populo, digna pr(ncipe, iligna saecu|o contingat historia,
alicui fortasse inanca aul futilia viderentur, aut inculta
«prdescerent, el rebus nimis a.sper egenis inajora expec-
liircl, et magjs compla r«qyireret3 nc huic libro ninnuin
iulniovcal, scri|)!imi ciiiin l'onle praefe r l : 1'a I r i a e h i e

OSS a (] U i e s c U 111." Die benimte» und bei jeder Urkunde

durch die Anfangsbuchstaben ersichtlich gemalte» Quelle»

sind: die Archive des Eapitels, des ^.^'unicipiiuns, der

Domäne» und der Notare von Udiue, das Eapitular-Archiv

vo» Eividalc, die Bibliotheken des Erzbisthiims i:i Udine,

des dortigen Mmiicipiiims und von T . Daniele, die Tamm-

lungcn des Grafen Eyitthius Frangipa», des Earl ?!ob.

dc Fabrizi, des Gnerra, des Dircctors Pirona und des

Grafen Peter v. ?^ontreal. Außerdem wurde» be»ützt:

Il>ib,'i<, der >'o,!ex <!ip!«!iin!ie.ii'' IIi!,Iriae, ('«ronini, Alliiere-

Iml'e», I^lielli, '̂o<l. lielgrado Veroi, Nr. (,'icm,j, !'e/,,

üollan,!,!^, abgesehen von den eigenen Entdeckungen des
Verfassers, Man sieht also, welches vollständige Material
hier de»! Historiker zu Gebote stand. Nachstehend »vollen
wir hier diejenigen Rcgcsten verzeichne», welche sich auf
Ärai» und seine Verbindung mit dem Patriarchat beziehen.

1200. 7. Octobris. In civilate Anstriae. P.eregrinüs II.
palriarclia Aquilejriisi.s jmlex et arbi ler (jn.ieslionis quae

vertebalur inter d. Alperlutn comitenj de V i 8 t e l b o r c b
ex una parte et Widoiiera de Mu»lo ctuii Leonardo de

9 7

caslro Yallis ex allem, occasione feudi de Hichardae de
Montona, quod tenuerat ab ecelesia Parentina, mandat
quod Fulccrius Parenlinus episcopus qui ibi praesens erat
et consenliens, investiret medietatem dic.ti feudi integra-
liter praedicto <!. comiti Alpcrto et aliam medietatcip
pradictis Widoni et Leonardo. Ouo facto, dictus d. comes
el praefali Wido et Leonardus juraverunt fidelitatem dicto
d. episcopo tamqüam domioo .suo. Cod. dipl. Histriae.

1209. 13. Jaiuiarii. Augustae. Otto IV. Romanorum
re.v in suae tuilionis palrocinium suseipiens Volchenim
pairiarcliam et ecclesiatn Aqüilejenscm cum persöhis et
bonis, coiifinn.it possessionciu bohorum omilium quäl1

eadein ecelesia largitiöhe iniperaloriim et regum sive con-

ces'sione pontißcum ac oblaliohd Qdelium aut aliö quövfs
modo acqulsiverat: videlicet etc. Hein villam de Farm

cum villi.s adjacentibus scilidet Petelan et Dransam et
Sebredan, Villainnovarn, Gradiscain, Breumam cum om-

nilnis pertinenliis sais a m o n t e C a r s usque ad montcih
Hungaricum otc. Ultttt den 3n ign t : Otto, SBlfdjof ÖÖn
(vrcising; mißetbem Ciibrolg, Herzog WM Snferit; ©rar

Mfinfnut' von ©5rj. A. C. U. (Arch. capilulare Uliui.)

1214. 22. Febr. Auguslae. Fcdericus aeeundus Rp-
manprum et Siciliac rex, altendens lidein devotionem d
mulla servitia quae sibi et jmperio Yolcherus patrioreba
exhibuit dat illi et concedit ducalum aut coinilatuin Fori-
jnlii et villam de Lucinico cum oinnibus ad diclum duca-
lum aul comitalum perlinenlibus placilis collectis, sangui-
nolehto denario elc. Prä'etefen regalia episcopaluuih Ter-
gestini, Justinopolitani, Parenlini, Emoncnsis, Polensis,
Concordieiisis et Bellunensis; nee non triuin abbaliaruin
de Sexlo etc. Itcin cnstrum de Trevcn cum omnibus
suis pertinentiis, sccunduin quod Voldaricus palriarclia
et Waldramus cjus paler eidein ccclesiae concessprunt.
llem caslrum de Atoms et praedfum de Agen in inlegrum
cum iniiiisterialibiis, famulis elc. prout Udalricus marchio
Tusciae cidein ecclesiae Aquilejensi donavit. Item inar-
cliiam Carniolae et Istriae cum comliatu omnique jure
impcriali prout Olho imperalor de consilio et voluntatü
principüm et rälione antiquorum privilegiorum cidein Vol-
chero et ecclesiae Aquilejensi possiuendam dedit et suo
privilegio confirmavit. Ad haec omnes possessiones, jura,
thelonea elc. quae modo hallet, et quao juslo titulo haberc

polerit in futurum eidem Volcliero et suis succesSpribos
perpetuo habenda et possidenda confirmat: volens quod
si omnfa alia privilßgiaö casu aliquo perderet, ecelesia
Aquilejensis hoc solo mum'ta contra quoScumqu« Ibret
ilefensa. Stntuit tandein quod si qnis cunlra baue SUH0
justitiae priginarh venire praesiimpserit, fmpörialis majrf-
statis indignatipnem ineurrat, et cadat in pöenain mfUc
librarum auri purissimi. Adsünt tostos inter alips Ölho
Fri.singensis (epispopus) Conradus clcctüs Tergöstihus.
!nsu[)er Ludovicus dux Cavariae, Albertus COIIK'S Tyrolis
el alii tarn exteri quain Forojulien.se.s. A. C. U.
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1219. 18. Septembris. Tarvisii. Quam plüres nobiles
Forijulii et primores inter vassallos ecclesiae Aquilejensis
deciscentefi a Patriiirclm, se in perpeluum constftuiint cives
Tarvisinos et manu tenentes eorum vexilla dant et con-
ceilunt potestati et communi Tarvisii omrieni jurisdielionem
suarum terrarum et locorum, videlicet etc. inlcr alios -
Henricus de Yillalla obligat Villaltam et U r u s p e r g u m ,
Jurant et jaraburit deirieeps lii otnhes quolibet anno seqüi
poteslatem Tarvisii juxla «ju.s mandala et hoc ideipjurare
facient oniiu's suos lam liberos quatn servos, ejcepti*
clericis et conversis, quodsijurare noluerint, ab corum
terris expellcnt. Facient coUectam civitatis Taryisii et
solvent ceiiiiiin el quadraginta millia librarum denfiriorum
Ycneloruniquam suniiiuim dividunt in partes inlcr se, Ape-
rient sua castra et loca potestali et hominibus Tarvisii
et cos in amicos habebunt etc. et concedent eis plevutn
et liberiim inercatum, Omncs guerrasj quas Tarvisini
modo Iiabenl vel habebünt facient suas etc. de . Quili-
bet eorum infra aiinum in civitate Tarvisii donium pro-
priam ac convenientem habebit et stabil continuo cum
habilantia sua in civitate Tarvisii quolibet anno per menseni
unum tempore pacis et lempore guerrae menses tres,
Haec socielas aut liga durabit etiam si aliquis corum in
integrum aut in parteth eäiri servare nold, et si reqüi-
situm fuerit omni quinquennio renovabitür etn. etc. Ada
in curia niiijori Tarvisii in piacscnlia Ezellni de Romano
comilis Rambaldi et aliorutn quampluriuni. A. C. U.

1222. . . . Februarii. Pertoldus dux Meranine reeipit
a Bertoldo patriarcha niillt' marchas quas promisit red-
dercad teinpus. Obligat duo caslella de S t a y n et quid-
qufd habet in Carniola apud Vipacum qüae si non dederit,
possint aprehendi. Dat d. Ollioncm et d. Henricutn cjus
filio.s obsides in manibus d. Variendi de Oncch qui non
reddita peeunia det ipsa castella in perpetuü'm ecclesiae
Aquilejensi. Jurant ministcrialts se non impediluros prae-
fatain dationem non reddita peeunia. C. C. F.

1221J. \k. Junii. Attems. Curia de Areis cum om-
nibus famulis, paseuis, venalionilius, [liscalioniluis, mo-
lendiniS) campiSj pratis, sijyis datur a patriarcha Bor-
toldo in feuduih d. Diemotae üliac1 d. Oltaclii du Attems.
C G . F.

1227. 21 . Maii. Yillaci. Beroacdua <\vi\ Carinlliiae
antc judiecs sibi datos ah Ilonorio ponlilici; in causa
juris patronalUS ecclesiae Laibacensis, quam ad se spec-
tare dicebat, petiit ante omnia sibi et parochianis ipaius
ecclesiae divina restilui quibus dicebat se et suos injuete
spoliatos fuisso a d. patriarcha Aquilejensi post appella-
tionein ab eo factain ad Apostolicam sedem. Verum cum
non jiosset fidem facero per Scripte nee per testea de
citiitione lacta legitimO Icmpoie dixit quod salvo jure suo
vellet amicabiliter componere cum d. jiatriarclia. C. 1*.

1228. 18. Octobrü. liirloldus patriarcha nolilicat
»Sopliiam comitissain de Weicheburg, viduam Ilenrici niar-

cbionis Istriae, dedisse ecclesiae Aquilejensi M c t l i k et
T s c h e r n e m b I. Änkershöfen.

1230. . . . >s. Germani. Federicüs seeundus Romanp-
rum Imperator et Jerusalem alque Siciliae rex vull Omnibus
esse noluin quod cum Otto dux JUeraniae et Bertpldus cjus
frater patriarcha Aquilrjensis conspeclui suo se praesen-
tassent, idem dux pelitioncm quam dudum moverat contra
diclum palriarcham pro marchionalu et comitalu Istriae
et Carniolae quos diclus patriarcha in feudutn pro Aqui-
lejensi ecclusia ab imperio tenebat, revoeavit et spontanen
cessit ac gratuita yöluntate remittens in pcrpcluum eidem
patriarchac et ecclesiae Aquilejensi omnejus si (|uod habuis-
!<vl, in eisdem inarcbionalu et comitalu Istriae et Carnio-
lae. (Juod si contra cessionem praedietam per so aut per
alios venerit, cadat in poenani duorutn iniliuni marcharum.
Intersunt teste's episcopi varii et duces et principes nee
non nobilos niulli Alemannia et Forijulii.

1233. 1. Junii. In civilate Austriae. Bertoldus pa-
triarcha et praeposilus ecclesiae Civitatensis nomine prae-
posilurae ('ivilatcnsi.s donat et confert canonicis ejusdein
ecclesiae decimani lini quod colligitür in T u l m i n o ut
cum ea celebrenl annuatim anniversarium pro anima d.
Ilenrici inarchionis ejus fralris. C. 6,

123«. 3/Äpriltt; Vilhtci. Ecclesiam S. Laurciitii de
Stein übi cofpus S. Hildegardis quie.^cit, a patriarchis
Aquilejcnsibus anlea nionaslerio Eberndorfensi coheessam
Berloldus pätnnrcha cum consfniu Franconis praepösiti
et moriacliorüm ab eorum jurisdiclione eximit utque in
posterom a solo patriarcha in omnibüs dependeat, etialh
(juod saecularem pöleslatem allind, slatdll. Concedit ple-
bano Steinensi absolutäm poteslatem praeserilandi et con-
Orman'di duos pra'ebehdarios, quosd. Albertus comes Tirolis
fändavit et ordihavit et instituendi et deslituendi colonos
ecclesiäo S. Laurentii et S. Hildegardis. Bollahdus.

1243. 20. Japuarii. Ulini. Bertoldus patriarcha con-
lirniat, terminos et dotem hospitalis S. Antonii in I'oken-
sruke apud Slain in Carniola, Ankcrshofen.

1244. . . . Ulricus com es de Sleyinbcn^h cedit in
perpeluum Bertoldo patriarchao castrum et provinciam de
Los. Et eodem anno resignavit eidem palriarchau omne
jus suum in Castro el praedio de Chcmich cum suis per-
ifnentüs veluti comes Guliebiius dudum fecerat.

124(3. 7. Februarii. Aquilrjae. Wecello abbas Beli-
nensis corain d. Berloldo patriarcha Aquilejensi querclam
profert contra inultos qui bona el jura pjus monastcrii
usurpanl d ddinent et in pririiis conquerilur.

I. De illis de Di'iino, qui eum geavant in poss?s?
sionilnis eixlesiac S. Johaimis de Carsio indebite usur-
pando sibi jus advocaliae cum nulluin debeant habere.

III. Du d. Stephano <le C a s t r o n o v o qui dclinct
advocatiam in bonis ecclesiae sune de MeleretO et sibi
USUrpat contra jusliiiam.
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VI. De (I. Maynardq comitc de Goritia qui sibi usur-
pal jus advocatiae in bonis ecclesiae Belinensis contra
justiliäm.

XIII. Do capella de Grez quae contra justiliam
detin'elur etc. etc.

Ouibus expositis rogabat patriarcham ul sibi de prae-

diclis facerct justiliam exhiberi. Patriarcha autem respon-
<lit, (juod excepto de capella de Grez, volebat in jure

suo cum exnudire.

Tcstis ßonacursius episcopus Emonensis et alii. A.C.H.

1247. 24. Maii. Glemonae, Otho cotnes de Heber-
*iayn cui Federicua seeundus Romanorum imperator suas

vices commisit in toto Üucatu Austritte, Stiriae et Car-

niolae proraitlit d. Glizojo de Venzono exbibere ralionea
et justiliae complemenlutn de univenis hominibus perma-
nentibus in diclo duealu conlrii quos ipse d. Glizojus pro

bonis per eo.s aeeeplis höminibus ipsius de Lusendorf sive

de Venzono liabebit justiliam conquirendi. Dabit ideirco
infra quindecim dies salvum conduetum, quo ipse Glizojus

<'t sui salvi et securi pössinl ire Slayn et redire sub ppena
centum inarcharum, de quibus d. Maynardus comes Gori-
liae exlitit fidejussor. A. C. U.

1250. 12. Augusli. Silicb. Rudölphus abbas mona-
sterii Fonlis S. Mariae juxta Landestrast aupplicavit devote
d. Bertoldo patriarcliae quod cum Bernardus illustris dux
Carinlhiae ad talutera et retnedium animae suae et paren-
lum .suorum dictuui inoniisterium fundasset, idque de mul-
tis redditibus et bonis dolasset et inter alia de quibus-
dam deciiiiis, quas ab Aquilejcnsi ecclesia obtinuerot ad
rectuin et legale feuduin, ipsani devolionein ratani liabere
et confinnare dignaretur. (jui d. Patriarcha inspecla dieli
abbalis et convenlus reverenlia in (cclesiam Aquilejensem
nee non praefali ducis deyotione dignu laudibus in domino
comraendanda, oinnes donationes seu collationcfi deeima-
rum quaes [dem dux ab Aquilejensi ecclesia dudum ob-
limiit et praedicto abbati et eunventui duxit conferendas,
ralas habuit et de cerla scienlia confirpiavit. Hubeis.

1280. . . . Septembri8. .Stein. Bertoldus patriarcha et
Ulricus lilius Bemardj ducis Carinlhiae lauter inter se
coheordarunt:

I. Patriarcha dabit et asslgrtabit Agneti nepti suae

et uxöri praedieli d. Ulrici jus suüm in castro Y i s s e l -

be r c h et M e n g e s b u r c b .si tain ipsa Agnes, quam
consora cjus Ulricus renuuliaverint omni jure Ibreslariiie,

(jiiod se haber« dicebanl in bonis et hominibus ecelesiau
Aquilejensis perlinenlibus ad ca.slia Werdencch , Liech-
te inbercl i et Nidech nee süii de caelero aliqüod jmli-

ciuin super ipsis vindicaveiinl; et si praefatus UlricUi ante

proximum Futurum feslura S. Michaelis dederit sibi auxi-

liuni contra Mayiiarduni coinilein Goritiae et ejus compli-
cca w.erram sibi patriarchao lunc movenlcs; quod idem
patriarcha fuecre proinisit etiaui si Interim pacem facerct
cum dick) coniile BUl3 quod absit, decederet.

II. Ulricus c converso, dala fide ad inanus patriur-

chae, jurat quod quamdiu vjxerit astabit contra oinnes

iniinicos et olTensores patriarcliae totis viribus, exceplis
duntaxat palre guo liernardo duce Carintbiae et Philippo
ejus fralre electo Salzeburgensi; et ante diclum fcslum
S. Michaelis in parlibus Forijulii coniparebit cumeentum
annalis ad minus et raovebit werroni inimicis patriarchao
nee recedet de dieta terra nee de ejus servitio sine ejus

licentia. Quod si inlra diclum terminum justo impedimento
detenlus personaliter non veniret, mittcret tarnen, si ro-
quisilus fuerit, promissuni auxilium.

III. Ulricus cum Forumjulium intraverit contrahet

et faciet mutuam confoederationem perpetup dnraturam

cum ecclesia Aquilejcnsi et ejus ininisterialibus, juxta con-

siliuin et volunlatem palriarchae.

IV. Palriarcha dabit Ulrico auxilium contra comilem

Goritiae et contra quoslibet alios, quibus praefatus Ulricus

de voluntate patriarchao werrara moveret, praeter quam
quod contra Stirienses et niinisteriales ecclesiae Baniber-
gensis et Nicolaurn de Lewemberch. Verumlamen .si tarn

ipse palriarcha quam idem Ulricus ab aliquo inimico, e.\-

ce])tis SUpra nominalis, aggrederentur, dalum sibi inviceni

auxilium. Inter testes aslal Philippus electus Salzeburgcnsis.
C. C. F.

1258. 22. Junii. Viterbii. Episcopus Castellanus de
mandato pontifleis contra Ulricum ducem Carinlhiae prop-
ter damna et injurias mullilormes ecelesiao Aquilejcnsi et
patriarchae trrogatas oecupando castrum de Wardenech
et quaedam alia caslra et possessiones et bona, sententiani

excominunicalionis jam diu promulgaverat: nunc vero

Alexander quarlus ponlifex considerans quod idem dux

legitime eilalus non comparuerat ad se excusandum nec
satisfactionem congrucnlem exhibuerat, et eadem casha

et bona in grave praejudicium dietae ecclesiae tenebat
adhuc oecupata, mandat priori S. Georyii in Alega qua-

tenus eundem ducem et oinnes ei adhaerentes nuntiet publicö
e.xconiniiinicatos et cjus terras ecclesiaslico supposilas in-

terdiclo. A. C. ü.
1 2 6 1 . 24 . Novembris. I 'ro damnis datis et illalis

ecclesiae Aquilejensi Ulricus dux Cariuthiae pro se et fratre
suo Philippo dat libere et perpetualiter d. Gregorio pa-
lriarchae quidquid liabebat in Forojulio tam in caslris
quam in villis prnediis delesmanis servis et ancillis et aliis

höminibus possessionibus advocatiis et aliis bonis Omnibus
tarn feudalis quam non (Yudalis praeter duas villas seilieet

Vigonuf et Olcrem, quas donaverat abbaliae du Milislucll.
Praeterea idem dux restiluit diclo d. palriarchae om-

nia bona anliqua el caslra ecclesiae Aquilejensis ubicum-
que per eum fuorant occupala et promillit readilicure

castruni de W a r d e n e c h.

Dat ctiain et donat caslrum de L a y b a c b cum

Omnibus suis pcrlinentiis et castris videlicet V o r z a c b ,

O r t i m b c r c h , Iglom et U r u s p e r c h hoc siquidem

modo quod dicti doniini fratres et legitimi eoiuin haeredes
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rctinerent Laybochum cum caslris supradictis tariquam
ft'udüm ab ispp d. Patriarcha i*j ccclesia Aquilejcnsi eis-

dctn concessum. Caelerum morlufs ipsis sine legitlinis
hacredibus ex sc descendentibus Laybnchum et castra
supradieta r.eslitucrcntur ipsi ecclesiae quälibet uonlra-
dictionc cessante. El quod habilatorcs de 'Laybachp et
alifs caslris lioc facere jurarent et diela loca tenerent,
iioiiiino ecclesiae Aquilejensis. Pro quibus omn|bus alten-
(lendis el observandis sub poenä mille marcliarum argenti
fidrjussorcs praestilil. ('. F.

1261. «30. Novcmbris. Berlingerius pracposilus S.
Worlici el Roprettus de Bndrio nunlii et proeuratores
(1. Gregorii pnlriarchae Aquilrjensis mitlurllur ad reci-
piendum et intrandum tenutnni et corporalem possessionem
(lo Laybaclio euni otnnjbus jnribas pertinentiis et iidja-

ci'iitii.s snis nee non de basfrö W i d e c h j G o r i z a c h ,
II c r e IM Ii e r C li . V a 1 C li e in b e r c li, I g 1 0 in et U r u -

s p e r e i l qüa'c omnia d. Ulricus dux Carinthiae diefo d.
patriarch'ae praeciso et absolute ad propriüm trndidit et

dönavil.
Item ud rccjpicndüm jriramentum fidelitatis ab omni-

liiis delesmanis pcrtinehlibus ad Laybachum et castra su-

pradieta.

Item ad reeipiendurn et inlrandum tenutam et pos-

sessionem de G r e t z cum pcrlinchtiis et juribus ftnls.
1U in ad recipierldüm corporöle jüramentum a castel-i

Ianis, miriisttrialibus et burgerisibua praedictorum casiro-
rurri et löcörum quod in vita ipsius d. duci's servabunl
liK'ii el castra prardieta ad honorem ipsius et pösl pjus
inortcm rcsignabunl ea et rcslilurnt d. patriarchae et

ecclesiae Aquilejcnsi prout conlinelur in instrumehlo con-
ventionis inter cos fnetae.

Itcin ad reeipiondum a decem fidejussoribns jufamen-
liini pro mille ma'rchis Aquilcjehsis monotae, quos dictus
d. dux detfit eidein d. patriarchao. A. C. U.

1201. . . . I). R o t i l i n u s c a s l c H a n u s c a s t r i
de L a y b a c l i o nunlius tenulae datus a d. (Jlrico duce
Carinthiae d. Bcrlingcrium praepositum S. Worlici et d.
Roprellum de Budriö proeüratorcs ad lioc constilulos
ii (I. Gregorio patriarcha Aquilcjensi et ejus vice et nb-
niino recipit'riti'S de Castro Laybaci et de locis et caslris

superius nominalis in tenutam et corporalem possessionem
indüxit et imposuit. Kf in signum verae possessionis claves
diclorum castrorum trodidil alque dedlt in manibus dic-
torüm procuralorum. Quo facto d. l ' r e d e r i o u s et

fiater ejus de V a l c h e m b ' e r c h , G n r l o c h d e 11er-

t i m b e r c h , O t t o d e H u r u s ' p e r c h et C o n x a -
d u s ejus f i a t e r qm. d. V a n e r i i d e L o c h c o r p o r a -
liler ad saneli dei evangeiia dietis doiiifms nrocuratp'ribus
reeipientibus noinine supVöilictö fidclitalis omagia veluti
dclesinani et ministerialcs 'ecclesiae Aquilejrnsis faecre
tenenlnr praestilcrunt. C. K.

1204. J3. .lulii. In Bürgo de Lauro. Crtgörius pa-
lriarcha, Islriae et Carniolae rhärchio investit ad rcclurii

et legale feüdum d. Henrictim de Pisind et filios quos
dante dominö erit habitürus cum präcscnli üxorc Mia
filia qm. d. Wicardi de Petrapilosa de feudis de Lupa-
glnu, Dobrapolach Luersporh et Prossa. Adest inter
lesles Wernardus episcopus Petenensis. C. 1'.

12(J.r; . . . Nova eonfoederatio inter Gregorium pa-
Iriareham et d. Ulricurn ducem Carinthiae in qua po<(-
quam promisissent so invicem adjuvare in cororn juribus
defiiisiiiidis et observandis praedictus d. dux se oblignt
rediinere possessiones et liona ecclesiae Aquilejensis obli-

gflta dudu'in Ulrico cbmili de Slnremberch et »liis in

partibus Tiven et Treven et hoc pro mille marchla quibus
ideni dux erat obligatus patriarchae et pro quibus sol-

vendis fidejussores praesliterat: quod'si supradieta eluere
nequiret et tuiu; cedit d. palriarehae caslruni siuiin du

Nosso ,nvo '8 cum sexaginta marchis de reddilu ad usuin
curiae.

Proihittit insüper quod tarn libcros quam servos qui
prius habitabant in l ' o ro A V ' a r d e n e c h ecclesiae Aqui-
lijrnsis eompellet venirc ad liabitandum in eodeni foro et
c a s t r u in i p s u m W a r d e n e c h incipere p< rlicero
et aedißcari facere de ligrfomine castri npvi quod. idem
d. dux conslrui fecerat in Afejaer. ('. F.

1266! 13. Junii. I» civitate Austrine. Gregorius.pa-
Iriarclia cuin obligotiono honoriini Aquilejensis eccle.siao
oeoipit ad pignus a Johanne Longo nunc suo gaslaldione
in Tulinino in peeunia, frumento, pane vino et annona
tan turn quod c'apiat centum et viginti tres marchas Aqui-
lojensis morietae, ([uns rertiluere promisit hinc ad festum
li. Gdorgii proximo venturi et quas dixit ebnversas fuisse
in ulililalein ecclesiae Aquilejensis scilicet in expensis factis
cum iluce ('arinlhiae et ipsi duci pro magnis et arduis
negotiis ecclesiae Aquihjensis apüd Tuliniiunn et apud
Antrum. A. C. U.

Literatur.

Vmlni!<nv )̂<)nî ni1<. — Vl'dnill - Allnim.
?)lit Vcittä>icn lwn 8<> V»i'>>ss>'ni inid vier lith»gnifthlvtni ^>'i>>issrn,

Ii?rauc<sslsscl'tl! v^n W M » Hcinr. C » stn, Dlic!c>r :c, :c, Vail>>ich

)!>u,«,l!,,,X, ( I , XI.!, und ','l',« >3, Pc,>t, 2 Fach»,, ! Musitbcil,)

Eclbstall;ci<,c des >>cra:!öncl»erö.

cv^Nüilc Sit io, d^ , Vcvftisscv nnicvschiencncv Wnkc die-
scll'c» in Fl'.chjcüiviiale», an drncn si>,' ständige 'Viitarbl'itcr
sind, ftlbst ;»r A»;ngc briü^cit. Sie rrhaltcn auf dicsc
Wcisc Gel^gcubeit, gl^chsani in ciiicm Nachworte — nach
Vcnulniüiüg anderer Stimmen ihrer Zeitqein'ssen — be-
richtigend aufzutreten. Anch ich glaube dieser Litte w>ge»,
und das '.wii mir hermisqeqel'enc „V l 'dn ik -A l l ' nm" l'ier
bespreche» ;» ft'Ilen. Obgleich nämlich nicht bll'si das

Vodnikov Spbmenik.
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vaterländische flämische Organ "). sondern auch auswärtige
slavischc " ) und deutsche Zeitungen " " ) das Werk einge-
henden und anerkennenden Besprechungen unterzogen und
dessen Bcdeuiilng gewürdigt haben; so hat es doch gerade
in den deutschen Blättern unserer Heimat (eine kurze Notiz
I». K4 dieser „Mittei lungen" abgerechnet) leine Erwähnung
gefunden. Bei der geringen Prodnctivität unseres Bücher-
marktes halte ich mich daher dein Vaterlandc und de»
Verfassern des von mir herausgegebene» Vodnik-Albnniö
gegenüber verpflichtet, das Vnch selbst zu besprechen, wobei
ich aber mit Rücksicht ans die Grenzen dieser Fachzeitschrift
nur diejenigen Seiten des Albnms berühren kann, welche
zur Geschichtswissenschaft in irgend welcher Vezichnng stehen.
I n dieser Nichtimg verdient aber das Vodnik-AIbnm eine
dreifache Würdigung: einmal, indein es e in G e s a m m t -
b i l d d c ö g e g e n w ä r t i g c n S t a » d e s d c r L i t e r a -
t u r in Kraiu gibt; sodann durch höchst wcrtbvolle B e i -
t r ä g c z u r W ü rd i g u n g V a lc n t i n V o d n i k's n n d
se ine r Z e i t , und endlich durch s p e c i c l l c h istur .
A r b e i t e n >!-).

1. Das Vodiük-Albui» gibt nns ein nnifassendec« und
richtiges Bild unserer Literatur und insbesondere dessen,
was unsere Schriftsteller zu leisten vermö'gcn. Das Autoren-
rcgistcr iveist mehr als 8U Namen krainischer nnd slovcni-
scher Schriftsteller auf. Mau wird keinen hervorragenden
Namen nnserer literarischen Gegenwart darunter vermissen,
Dabei ist es denn ein charakteristisches Merkmal, daß nicht
bloß die große Mehrzahl, sondern, mit ein Paar Ausnahmen,
fast alle Mitarbeiter dieses Werkes Literatur und Gclchr<
samkcit schon ihrem Lebcnsbcrnfc nach nur dilettantisch und
nebenbei betreiben. Vertreten finden sich aber alle Stände:
hohe geistliche und weltliche Würdenträger, Adel, Priester,
Beamte, Professoren, Bürger, Landwirtbe, Gmunasialschiiler,
auch zwei Frauen. Vertreten sind ferner alle Gebiete der
Geschichte nnd Belletristik. Von der „Geschichte" wird
später ausführlicher die Rede sein; hier fassen wir nur die
übrigen Gebiete kurz in's Ange. Die mannigfachste Prosa
ist ;n finden. Neben der kurzen Anccdotc (Bischof S l o in -
schck I». 212) findet sich die ästhetische Studie (Will).
U r b a s i'. 2:;?), neben der Novelle ans der alten Schule
(Kordesch i». 122) die humoristische, individnalisirende

5) X°v!,^ 18')!», Nr. 25 und 2L.
»») 0>l,5,,!!< 185'.!, ! ! I . >,, 195 fg,, Nr. 1'.'. I','«»«! X«vm> 1850,

Nr. 21 l, 217. X^a>I,>« Xoviü« (u°n Agra,«) 185!!, Nr. 2,'!«!.
^ " ) Waudcrer 1859, Nr. 110. jlathol. ^i!«at, Zrittmg. 1859,

Nr. 2ü, 27. Ora;rr Zcüuuss 185!», Nr. 1L1, 173 fg. Tricstcr
Zciü!»!, 1853, Nr. 188. Wimrr Vulköfrcuud 185!», Nr. 192,
Wicucr Zcituuss 185!», Nr. 207. S. auch Arnuncrs „Ttcrn-
Kalender" 1859, >,, 19—1ü.

5) Es »lag villlcicht nicht u»i»tcrcssa»t sei», hicr zu licilicrlci,,
dnß bei cincr Anflniic rn» 1HX) Eflüiplnil» dic Kostcil laut
Buchdrucker - i5o»w !»U1 st. 20 lr,, laut Vuchbindcr - Couto
197 st. 2N lr., laut Nlhogrnphcll- L°»tc> 201 st. 49 kr., rudlich
für tlcilic Ausgabt» ü!,«a I M st,, zusauuucu somit 1-j<!5 fl.
89 tr. bctragcu.

nnd durch glänzenden Stv l hervorragende Ncisebeschreibnng
(̂ >. PH, L a z z a r i n i >>. ^ ' ^ ) , neben niemoircnartigeii
( T c r p i n z >>. 2 I !1 , B a b n i k p. 7 l ) historische sirzäb-
lungeu aus der reichen und noch so wenig bearbeiteten
Geschichte der Slaven mit zarter Detailzeichnnng auf brei-
tem Grunde, der ahucn läßt, welche Schätze ans diesem
Gebiete noch zu heben sind ( T e r s t c n j a k >>. 2 2 ! , I»,-.
T o m a n's Gattin P. 231), neben Märchen im schönen
Gewände und moralischer Pointe ( N u r z b a c h i». 8li)
eine Lrzählnng ans der vaterländischen Geschichte ( K o s -
m a ; l , ,'. 12'!).

Nicht minder reichhaltig ist die P o e s i e vertreten.
Ans,cr vielen lyrischen Gedichten, deren nähere Würdigung
nicht in dieses Blatt gehört, finoen sich zahlreiche und zum
Tlicil höchst gelungene Festgedichte auf Vodnik, krainische
und südslavischc Volkssageu, Nebertragungen ans dem Slo-
venischen in's Deutsche uud aus Virgil's „Georgikon" in's
Slovenische; Gedichte au ilrain (>>. >Ul, i». 1 <!<!), an
Preschcrn (>». 96, 172, 18 ! ) ; Gesänge über die Adclsber-
ger Grotte; über „ I^ I i ! 1^!i!'!^!,ü>"; über die „/VclulViüm
<.1l>rr<>,̂ !!rm!l": ein ganzes „Trainer Kränzchen" über Unter-
schiedliches ans, von niw über ilraiu, Epigramme n»d
Gbaselen feblen nicht, ja selbst „ans einem unvollendete!!
Drama" wird ein Bruchslück mitgetheilt.

Die Anffähe sind deutsch und slovenisch, und zivar
halten sich merkwürdigerweise unter de» 224 einzelnen
Beiträgen die deutschen und slovenischcn genau an Zahl
und fast ebenso au Umsang die Wage, nnd „bilden eine
reiche Anthologie, die neben Manchem nur Guten doch
auch uicl Vorzügliches und Interessantes enthält." Charak-
teristisch ist es, das! unter den !7N Gedichten der Zahl
nach die slovenischcn überwiegen und nntcr den l!4 pro-
saischen Aufsätzen um ebensoviel die deutschen.

Ich habe meine Vorrede „mit einem kurzen Hinweise
auf die Bedeutung dieses Albums" geschlossen, an dem
ich auch jetzt noch kein Comma zn ändern finde, von dessen
voller und zutreffender Wahrheit ich vielmehr innigst über-
zeugt bin, und den ich daher mich hier anzuführen mir
erlaube. Meine Worte sind: „Ich glaube, dieses Werk
„wird einen, andere Gclcgenbeitoschristen überdauernden
„Werth in Anspruch nehmen können, nicht bloß in Bezug
«auf die genauere Würdigung der Verdienste Vodnik's um
«unsere Nation, unsere Literatur und unsere Geschichte,
„für die es werthvollc Beiträge enthält, ebensowenig
„bloß durch seine vielen übrigen strengwissenschaftlichen
„und belletristifche» Aufsätze, sondern auch in seinen Be»
„zicbnngcn nach Außen und auf nnserc Nation, als ein
„zusammenhängendes Ganze. Nach Außen soll es zeigen,
„was eine vcrhältnißmäßig kleine Nation zu leisten ver-
„mag, nnd welchen Standpunkt die Mehrzahl ihrer Schrift-
„steiler in zwei Hanptliteraturcn des arischen Volksstammes,
„der slavischcu und deutschen, einnimmt. Unser»! Volke
„aber und seinen leitenden Kräfte» gibt es vielfachen Stoff
„zn crnstbaftem Nachdenken. Es läßt sich nämlich nicht
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„längncn, daß unsere Literatur ÜI fast alle,! Richtungen
„seit einigen Jahre» stagnirt, und wir kaumAnderes, al(<
„Erbanniigsbücher auf dcn Markt bringen. Forscht man
„nach den Ursachen, so kann man sich nicht auf einen an-
„geblichen ?.̂ a»gcl an Kräften berufe» (das Vodüik-Albnm
„beweist das Gegenteil), aber man kömmt znr Erkennt-
„niß, daß es an der Anfmnnleriing, an der sorgsame»
„Pflege der vorhandeiicn zerstreuten Kräfte, an einer ent-
gegenkommende» Würdigung der individuelle» Anfordern»'
„gen gänzlich fehlt. So ist es gekommen, daß selbst jene
„Männer, die in früher,! Iahrzehentc» in nnsern damali»
„gen öffentlichen Organen („Carniolia", „I! l!)r, Blatt"
„?c.) ein namentlich für die Vatcrlandskunde höchst werth»
„volles Materiale ai,ffpeicherten, verstüinnit sind, nnd wir
„—- einige wenige slowenische Schriftsteller ausgenommen
„ — einen literarischen Nachivnchs vergebens suchen. Für
„den Vaterland^frennd eine trübe Erscheinung! denn es
„steht zn fürchten, daß — wenn nicht ein plötzlicher Um-
schwung eine Aenderuug der maßgebende» Verhältnisse
„bewirkt — nuser ^and und Volk, anstatt vorwärts ;u
„schreiten, immer tiefer zurücksinkt, und die nächste Gene-
rat ion der entschwundenen Enltnr >vic einer längst unter»
„gegangene» Sonne sehnsüchtig nachblicken wird. Daß
„dieß nicht geschehe — walte Gott! nnd Jeder trachte, in
„seinem Kreise es zum Bessern zu lenken. Eine Hanpt-
„bedingnng hiezn aber ist die îebc ,znm Vaterlande, und
„je materieller die Zeit wird, und je gewaltiger und bc>
„rechtigtcr ihre dießfällige» Anforderungen, desto nöthiger
„ist auch das Gegengewicht durch Pflege der geistigen Kräfic
„und namentlich durch Wiedererweckung der ganz dar -
„ n i c d e r I i e g eud e n P f l e g e der V a t c r l a n d s -
„ knnde . "

2. Die iiiterefsantesteu Beiträge im Vodnik-Album
sind unbedingt die ans Vodnik selbst bezugnehmenden. Wen»
wir derc» Reihe dnrä'gebcn, so werden wir finden, daß
hier das reichhaltigste Matcriale zn einer künftige» nnbefan-
sscnen Biographie und Würdigung Vodniks nnd seiner Zeit
vorhanden ist, Schon die zahlreiche» „Festgedichte" ans
Vodnik geben manche» feinen Eharakterzng. Die ganze 1.
Abthcilnng des Werkes (>>, l—li8) ist diesem Gegenstände
ausschließlich gewidmet, und anch i» der zweiten Abthei-
In»g finde» sich einzelne Züge znr Biographie Vodnik's,

Voran steht eine „b i o g r ap l , ische S k i ; z c", von,
Hcranögebcr zusammengestellt. De» Leitfaden zur selbe», so
wie zu alle» a»dcr» früher gedruckten Biographien Vodnik's
<̂ ab die von Andrioli i» der „d'arinthia" >82'l veröffent-
lichte ^ebensbeschrcibnng und Vodnik's Autobiograpbie, die
dem Album facsiniilisirt beigegeben ist. Der Heransgeber
hat alle Mühe angewendet, um die zahlreiche» rücken,
namentlich mit Festsetuuig aller irgendwie bedeutungsvollen
Zeitmomentc in seinem '̂ebe», au^zusülle». Ist ihm dieses
anch nicht vollständig gelungen, so zeigt doch ein Vergleich
mit de» sniher» Biographie», wie reichlich seine Bemnbung
belol'iit wurde.

Ein treffliches eulturhistorischeo Gemäldc hat Profe»or
P e t r n z z i »nter de»! Titel : „ V o d » i k nnd seine
Z e i t " , geliefert. Der Iansenismns hatte nencs ^ebcn in
die kirchlichen Verhältnisse gebracht' Kaiser Ioscss l l . große
Ideen hatten in alle» Richtungen als Fermente, als frucht-
barste Saat gedient. So konnte es de»» nicht fehlen,
daß auch in Krain ein reges geistiges ^ebe» erwachte, wie
nie znvor. Mit hoher Achtung lerne» wir durch Petruzzi
die Männer kennen, die i» de» verschiedensten Richtungen
für die Wissenschaft und für das practischc ^ebe» thätig
waren. Den Schluß des Aufsatzes bildet eine eingehende
Charakteristik des „Lehrers" Vodnil.

.veinr. Costa schildert ans eigener Kcnntniß „ V o d .
nik's letzte S t u n d e n " und thcilt zugleich ciucu intcr»
cssante» Beitrag z»r Würdigung von Vodnik's Lehrbuch
der „Geschichte Krains :e." mit: es ist der Einbegleitnngs-
bcricht, mit dem Vodnik die Vorlage seines Manuscriptes
an die Stndicn'Hofconimissio» begleitete, nnd worin er
die Grundsätze bekannt gib:, die ihn bei dessen Abfassung
!eiteten.

Der Anssatz von Franz M a l a v a s i c : „ V o d n i k
nnd der S l o v e n i 6 m u ö ". hat den Zweck, den Einfluß
Vodnik's auf die Entwickluug der slovenischen Sprache nach-
zuweise». Zu diese,» Ende geht Malavaöic zurück auf die
Anfänge der slovcnischc» Literatur, zeigt deren Standpunkt
zu Vodnik's Zeiten, und deckt den mächtigen Einfluß auf,
de,i er ans sie gcnommcn bat. Ualavasic rcsnmirt am
Schlüsse Vodüik's Verdienste um die vaterländische Literatur
also: !, Er habe ibr feste Grenzen gesetzt; 2. er habe
ans den Reichtbum »uscrer Sprache aufmerksam gemacht;
! l . er babe gelehrt, ivic sich Schriftsteller zu helfen haben,
wen» ihnen eine Wortbildung fehle; 4. er habe endlich
gezeigt, wie man re!» und correct, und doch Jedem vcr>
ständlich schreibe» könne.

Prof. M c t e l k o gibt ei» vo» wenigen, aber äußerst
zutreffenden Bemerkungen begleitetes bibliograpbisches Ver>
zcichniß der slovcnifchen Arbeiten Vodnik's.

H i t z i n g e r gibt einen ausführlichen „Ueb erb l i ck
der Ged ich te B o d n i l ' s . " Er zeigt zuerst, was die
Poesie vor ihm in Krain geleistet hat, nnd bespricht da»»
eiügebend die Erzeugnisse der Muse Vodüik's, indem er
zugleich ein bisher »och nicht veröffentlichtes Gedicht mittheilt.

Nr. B l e i w e i s , der gege»wärtige Rcdactcnr der
„>>«v!lx'", bespricht die vier Jahrgänge der von Vodnik
redigirten Zeitschrift „Xov i ,^" , welche viel des Interessan»
ten für ^anc'esknüdc enthielten und sehr musterhaft rcdigirt
waren.

Augnst D i m i t z schildert uns „ V o d u i k a l s A r -
chäolog und H i s t o r i k e r . " Seine „Geschichte des
Herzogtl'iims Krai»" :c., se!»e große Abhandlung im Jahr»
gangc ^8l8 des „^'aib. Vochenblattei," über Röincrsteine,
sei» in de» „Mittheilnngen" 181» abgedrucktes Intincrar
finde» hier ihre verdiente Wüvdignng.
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A, I c l l o u s c h c k publieirt eine Urkunde, welche die
Namen V o d u i k und V a l v a s o r in Verbindung bringt,
und das Epitaphium dieses Achtern.

Als M i s c c l l e u sind gegeben eine Erinnerung an
Voduik von seinein einstigen Schüler Elias R c b i t s c h ;
eine Auecdoic aus seinein ^ebcn von Josef B a b u i k ; ein
lateinisches, von G. M i k l a u t s c h i t s ch (einem Zeitgenossen
Vodnik's) verfaßtes und von G. K a s t c l i ; mitgetheiltes
Gedicht ans Vodnik, und cinc sloven. von Vodnik's Freunde,
Franz B i l z , verfaßte Elegie auf seinen Tod (mitgetbcilt
von Z a l o k a r ) . Ans der zweiten Abtheilnng gehören
hicher die novellisirte Anecdotc aus Vodnik's ^cbcn „die
Ziege", von I . V a b n i k , ferner die vom Bischof S l o m-
schel mitgetheiltc Anecdotc „ V o d n i k ' s Stock und
H u t " ; der Aufsatz von M. M a j a r , der Vodnik's Vcr>
dienstc nm die slovcuische Literatur in erbebenden Worten
feiert; endlich die kurze Mitthcilung i tosesk i 's über
Vodnik (>>. 2^0 Anmerk,)

Eine unschätzbare Gabe sind die >>. ^ii — (!2 der
ersten Abtbeilnng wörtlich abgedruckten, im ^'aib. Musco
befindlichen nenn Briefe des Frcih. Sigm. v. Z o i s an
Vodnik. ?er Herausgeber battc ursprünglich die Absicht,
auf Grund dieser Briefe eine Abhandlung über das Ver-
hältnis Vodnik'ö zu Zois zu schreiben. Aber es schien ihm
cin Verbrechen, diesen Schatz in einer andern als seiner
ursprünglichen unveränderten Gestalt mitzutheilcn, umso«
mehr, da die ^eser daraus Andeutungen über die dama-
ligen Zustände in ilrain und einen Einblick in Vodniks
und des Varons Zois Eharakter. sowie in ihr gegenseiti-
ges Verhältnis! erlangen, wie ihn in dieser Ursprüuglicbkeit
und Natnrsrische selbst die gediegenste Verarbeitung des
Stoffes nicht bieten könnte. Mit Nehmuth blicken wir
auf die Vüdcr dieser Zeit zurück, wo ei» mit so reichen
Mitteln ausgestatteter, für Nunst und Nissenschaft eifriger,
mit den schönsten Talenten und umfassendsten Kenntnissen
begabter M ä c c u a s den Mittelpunkt des geistigen Gebens
in Krain bildete!

I)en Schluß der ersten Abtheilung macht die zuerst
in den „IVovici'" abgedruckte, hier aber in erweiterter Ge-
stalt wiedergegeben, von F. M a l a v as i c verfaßte Schil-
derung der V o d u i k f c i e r im Jahre 18Ü8.

.'!. Die Tendenz dieser Zeitschrift gestattet uns noch
der historischen, geographischen und philologischen Arbeiten
aus der zweiten Abthciluug specieller Erwähnung ;n thun.

Franz B r a d a s c h k a beantivortet in einem geschichts-
philosophischen Anffatze die Frage, „ w a r u m die E l a -
v c n nicl) t zu e i n e r i h r c r A n ; a h l c n t s p r c ch e n -
den M a c h t g e l a n g t s i nd? " und zeigt zugleich die
Mittel größerer Einigung, unter dcueu jener lateinische
Spruch „«'»»coi'lln» ix^ i>l>rvl,<' ^i '^l 'ün!, «li^oi'lliil miixlm^o
llil!,!>un>»!", nicht den letzten Platz einnimmt. M, E i g a le
spricht recht beber îgenswertbc „ W o r t e über das slo-
v c u i sch - d c u t sch c W o r t e r b u ch" und stellt die Grund-
sätze der Abfassung desselben auf, die allgemeine Anerken-

nung und Beachtung verdienen. Mit Recht vertheidigt er warm
oic alphabetische Anordnung gegeuüber der nach Wurzeln,

Höchst interessant ist die von A. I a u e z i c verfaßte
Skizze „ U r b a u I a r u i k " , biographischen und literar-
historische!! Inhaltes. Iarnik wird mit Recht der „Vodnik
^ärntcns genannt, und die Mittei lung dieser Abhandlung
im Voduik-Album war daher ganz am Platze. Zugleich
sind zehn knrzc lyrische Proben der Muse Iarniks dem
Aufsätze augehängt.

V, K l u n ' s „ ü b e r die L i t e r a t u r g e s c h i c h t e
der S l o v c u c u " ist ein Bruchstück aus der Einleitung
seiner iu Moskau (Ilu»!i!,i',> !<l̂ <(I») ers '̂ienenen „Beiträge/
zur Literaturgeschichte der Slovenen", und gibt eigentlich
nur die allgemeine!! Grundsätze zur Abfassung derselben.

I n der Novelle von i to rdcsch „der I n v a l i d e "
ist eine Episode aus unseres Landsmannes, Bischof Nau^
»icher, Leben bearbeitet.

^ o s m a z h hat die in sagenhaftes Gewand gekleidete
historische Erzählung von der A u f f i » duu g d es I d r i a -
u er B e r g w e r k e s novellistisch bearbeitet.

I . PH. Freih. u. ^ a z z a r i n i gibt eine Tagebuch-
Skizze „Acht T a g e i n O b c r k r a i n " , die auch in
geo- und ethnographischer Beziebuug von Werth ist.

„ W c i r e I b u r g" schildert iu historisch-statistischer Be-
ziehung F. X. i?egat.

Jos. L c i n m ü l l e r ergänzt und bespricht das zu
Gurkseld gesundcnc Bruchstück eines römischcu Inschrift'
steines ans des 8<,>v<'ru5> 1',,-Iiiilix Zeiten.

Josef ^ e v i e u i l entwirft mit lebhaften Farben ein
Oberkrainer Gcbirgsgemäloe, indem er uns den !!2s>!l Fust
hohe» II » I< i l« v ,' » besteigen und von ihm ans eine Rund-
schau nehmen läßt.

Der leider so früh verstorbene Eamillo M a scher
vindieiri den !iIU! zu Prag verstorbeucn großen Tonkünstler
<> l> I > u x (Häuel, I'<!l lj„) unserm Vatcrlandc, ohne jedoch
dessen Gebnrtc-stätte genau nachweisen zu können.

Professor M i k l o s i c h liefert einen ucuen Versuch
einer et'.'mologischcu Teutung der Namen „1 .^ »I» 1̂  l> ,i ü̂
^ a i b a c h . "

I . N a v r a t i l befürwortet die Herausgabc eines
sloveuisch-deutschen Idioticous, und erzäblt an Dialect-Aus-
drücke sich knüpfende Aneedotcn.

Peter v. R a d i z h bespricht ausführlich sowohl der
äußer» Form als dein Inbaltc »ach das im Mannscript
im ^andcsmuseo befindliche Protoeoll der N e f o r m a -
t i o u s - E o in in issi o n in Vnain aus den Jahren ! l i l 4—
!( i !3, und crbellt auf diese Weise eine wichtige Periode
der eiübeimische» Geschichte. Das Bild, das der Verfasser
vo» der Tl'ätigkeit, von der Aufgabe dieser Anti-Relor-
mations-Eommission vor unsern Augen entrollt, läßt uns
einen Blick in die Nachtseiten der menschlichen Geschichte,
in die Zeiten blinden zelotischen Eifers und des Verken-
nens jeder Menschenwürde, jeder geistigen Freiheit tbnn.
Mögen sie uiemals wiederkehren!
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T e r s t e n j a k hat die Sage von I.j li,I ^ v i i , dein
croatischeu Fürsten, zu einer aumnthigen, in historisches
Oewand gekleideten Erzählung gestaltet. —̂ Außerdem bc-
spricht er die ,/.'age und R'auicüsbedentnng der ro'misch-
slowenische» .U l> » 5 i 0 l. <>» <rl> l i c >i ^", d. i. des heutige»
'̂ohitsch, und weiset nach, daß es keine» reinem sloveni-

scheu Orts»ame» gibt, als diese» (I.<)^U«>).

T o m a » ' s geivandtc Feder giht eine. an»iuthige
Schilderung von Vodniks einstige»! Wirkungs- und Auf«
ciithaltsortc „>̂ c> >> > i v» , ' ! i , "

Earl v, U l l e p i t s c h thcilt aus dem Tagebuchc seiner
Dlcise» eine Beschreibung der 'Arena von Verona mit.

Aus der bekannten populären Universalgeschichte von
M . V c r u c >vird ein bisher noch »»bekanntes Äruchstück
<§, 2 ! . „ D i e T ü r k e » " ) niitgetheilt.

V i ^ n o ^ I i i ^ !,»!>,(, schildert i» einer Ski;;c von
wenige» Zeile» die alte» Slavc».

Job. Z a I 0 kar stellt die slowenische» Nameilsbczeich-
uu»geu des vollständige» Stanimbanuies anf.

So hätten wir denn das Werk vom Anfange bis zu
Ende durchgewandert und ich schließe hier mit der wieder-
holte» Vemerknng, daß vornehmlich die Rücksichtnahme auf
die geehrte» Hcrrc» Verfasser mich zu dieser Sclbstauzeigc
bcwogen hat.

Der Iledaction ist vom Herr» Nr. Leopold von Sacher-
Masoch ") ein Schreiben zugekommen, welches wir hier
dem wesentlichen Inhalte nach folgen lassen:

G e e h r t e N e d a c t i o n der M i t t h c i l u u g eu
des h is tor . V c r c i u ö f ü r K r a i n !

Die Noveinber-Nummcr Ihres Vlattcs hat ei»e» Vor-
trag von meinem Freunde P e t e r v, ?^adic gebracht,
welcher durch Inhalt und Form hohes Interesse erregen
mußte. Ueberall, wo slawische Sprache u»d Literatur gepflegt
N'erde», n'ird derselbe anregend wirken.

Mich baben ebensalls einige Zeile» des Vortrages
bestimmt, eine Aufklärung ;u geben, welche ich de»! uicbl
geringen Publikum, das sich für slavischc Zustände und
Bestrebungen iuteressirt, schuldig war. Radic sagt in seinem
Vortrage: die serbischen Heldenlieder sind ja auch ein geistiges
Eigenthum des deutschen Volkes durch S i e g f r i e d K a p >
pcr 's „Fürst ^,'a;ar" und „Gesänge der Serben." Er tbeilt
hier die Ansicht der deutschen Kritik, daß der herrliche „i!azar"
1'loß eine Bearbeitung serbischer Volkslieder sei. Mein Freund
S i e g f r i e d . ^apper gab selbst ;n diesem Irrthnme
Anlaß, als er unter den Name» des Gedichtes die Worte:
„ N a c h serbischen H e l d e n g e s ä n g e n " setzte. Die
Serben wisse» es gut, daß der Dichter des ^azars durch
ihre Heldenlieder nur Stoff und Inspiration empfange» hat.

*) Privatdocent der beschichte an der k. l, Carl-Franzen^-Universilät

zu («ra;, dem literarischen Pnbli lum Vorlheilhaft betauut ali« Ver-

fasser des historische» W«krö : „Der Aufstand in (^'ut »ütcr,^aiscr

Carl V," Tchaffhausc». Hurlcr 18,',?, und dc>> gcschichll, Äouiauc l

„Eiuc galizischr ^rschichtc 181U." Schasjhnuscu. Hurtcr 1857.

A>» Vc;eich»endstcn für das Verhältniß des Gedichtes ;u
reu serbischen Volkslieder» dürfte die bi'mdige Kritik ei»cr
serbischen Eelebrität sei». Dieselbe äußerte: wen» dieser
kleine Napper de» Lazar serbisch geschrieben hätte, wäre er
der serbische Homel! —

Er ist es auch. Nicht dem serbische» Volke, aber in
der Weltliteratur. Was das serbische Volk Jahrhunderte
durch mit uaiuer Poesie saug, hat er im Geiste geformt,
u»d als ei» episches itmistwerk wiedergegcbe». Ein Kunst-
werk, das in seiner homerischen Plastik, in seinen gigan-
tische» Gestalte», i» einer Zeit der Epigone» eine große
und nachhaltige Wirkung machen müßte.

Mi t Achtung

Graz. 9, Dec. IL!!!». Dr. Sachcr .

Vl'l'einz-Mchriclil!'».
I u der am I . ?ec. IN'»!! nbgrhaltencu Moiint^-Vcrsaiumlüüss gab

drr <^scrt,!itt' ciuc» V s i t r a g z u r ftcschichtc d r r z w e 1 t'e n
A r c i t cu fc l d er S c h l a c h t a m 2. N u v. C,'3. Oct. a. S t . ) 1642
a u « P a p i e r e n des C 0 m m a n d i r c n K e n bei« l i n t c n
! a i s F l ü s s c l s , H a n n s C h r i s t o p h «Y i'a f c n u. P n ch-
h c i m. Dirsc Actrnstücke, ssccissiict in »ulfachcr Bezieh»,is, über eine
interessante Epoche Vicht ;u verbreite», sind: 1, Schreiben^! Adschrifst
an Herrn Haiinß Nndolphen («raffen l'on PnchlNinb, ohne Tn tnn i
(betr. da? ^cip',ia,er Treffen). 2. Nelntion Herrn Nittinaisters Johann
Georg Pachstetllj an Herrn Hanns! Rudolphen (^raffen uon Pnchhaimb
Vder daß ^„,„> 1<!12 bey '̂eip;iss fiiicianlirnc Treffen, ohne Datum.
!!. Vlelalion Herrn Hanns! Christophe» ^'raffen von Pnchhaimb an
Herrn Hanusi ^^idolphr» («raffen von Pnchhainib vber daß ^ „ i w Is><^
bc>) Leipzig silrssan^enc Treffen, ,!,!u, Miccowch 7, Nouenü'er I«! ! . ' .
<i, Lxtract voni 8. .̂>!ov. 1 l ! l2 an Herrn Hanns; Rudolphen («rafen
von Pnchhaimb. 5>. <!< „̂!> A. S . an Herrn Hanns! Rudolphe» («raffen
von Püchhaimb Kays. May . Oberst-Cammerer ,!,!,,, Prass >'<». Tec. I!!l5.'.
>!. Vorthai l , so Herr ("eiicral-Wachtnmislcr («raff Vroue bey feinem
alö dem Rechten ^Ii lgcl vor mihr sschabt. I m I<!12. Jahr i» dem
Vergangene» Treffen l>ey "eip;ig, 7, D i^n i r? vber die Vrfachen, N'elcher
N'egen Erstlich des; («raffe» von Püchhaimb Sinter, da»» dcß («raffen
Brone Rechter Flügel V»d die ganl,'e Ei^herhogliche ,Xe,,»'>' den '^, ^cov.
1i!!'2 bcy ^cipiig in die Flucht geschlagen worden. 8. O,,u> Schreiben
Herrn Hanns! Christoph («raffen Von Puchhamib ahn Herr» («raffen
vmi Thra»ttma»storffö Exeelle»;, betr. die den ',>. Ä!ov. 1<>!ä bey ^eip;iss
fürgaugene Schlacht, datirt!>. ^ilov. 1 ! ! ! ^ . W i r habe» hier Abschriften
von wahrscheinlich Vernichteten Originalien Vor nn«, offenbar gleich-
zeitig abgefaßt im Auftrage des kaibacher Fiirstbifchof^ Otto Fvicdr.
(«rafcu V, Pnchheim, einei« Bruders dri< obgedachlen taiierl, («cneralij
a»!j dicfer uralten Familie ls. Äüttheil. vom Sept. !«'>!>). Und da unser
r'and ;»r Zeit der Handlung bereits mit dem österreichischen Knifei':
staate Jahrhunderte laug innig verbunden, da in de» Reihen der kaiser-
lichen a»ch niisere Vorfahre» tapfer milgcläuipft habe», so dürften w i r
diese» stummeii und doch veredle» Mengen der Verga»ge»heit nm fo
N'illigeres («ehör leihen. Znin besseren Verstnndüisfe schielen wir eine
Einleilnng über die dem Treffen vorangegangenen, dasselbe bedingende»
»mstüude, ii»d de» Vorgang bei demfelbc» voraus, indem wir nn»
i» imfercr Darstellung auf die „Müiläi ifchen Briefe eince Verstorbenen,"
1 . B d . , und die iieueren («efchichton'erle stiihe».

A!<< Ferdinand !I I , halte der Sieger von Nördlinge» eine» von
wilden ilrirgöstürmen umtobten Thron bestiegen. Bauers Fencrgeist,
eiüslamint am («rabe dcc< Waffcngefährlen B e r n h a r d Von Weimar,
lrug die fchlvedische» Waffen ;»>» ersten Male in das Her; der ösler-
reichifchen Erblande (1<!!!8). Aber den Eroberer von sechshundert Fahne»
töotcn die Mühsalc dei« Krieges und das ansreibende Fener d»> («eistes
i» einem sch>vachen Körper ( I l i l l ) , Der verwaisten Arniee ersteht ein
neuer Held in Torstcnsoh», Vom kraule,ilager auf dac< Feld der Schlach-
te» berufe», ;eigt er im siechen Körper einen <«eist, frei ivie die Vuft;
iu ciuer Seufle getragen, gibt er feinen Thaten Flügel. Dies! der
Held der zweiten Vrrilenfelder Schlacht. Nachdem er die Vereinigung
init («encral Stalhanole in Schlesien bewerkstellig!, erstürmt cr aiil
l . M a i !<!l^> !«logau, durch welche? er die Oder beherrfcht, und nm
! N . desselben Mona!^ SchN'eidiü!,', Von hier e»!s,'üd,'t er ^ireifparthien
nach Böhmen, während er mit der Hanptmach! in Mähren einbricht
»nd Ollmich erobert. Seinem Marsih ans Wien stellt sich deo Lrz-



Herzogs (Leopold) und Piccolomini's vereinig!,' Macht bei Brunn cut-
<iegcu mid zwingt ihn, auf die Sicherheit Schlefieus bedacht zu sci»,
wo cr dir Verbindung init den unter Wrangcl aus Pommern aurül-
leuden Verstärlnngen cr>vartet. Aber die Gewaltmärsche eines sechs-
nionatlichcn Feldziigs hatten seine Truppen dem bitterste» Mangel prcis-
qcgcbcn. Die in Sachsen geuommeneu Wi„tcr>inarlicre sollen sie mit
dc!» Nolhigen verfchen. Nach der Einnahme von Zi t tan durchficht
Torstcnsohn sch,icll das verheerte i.'and nud uberschrcitct bei Torgau dir
( i lbe, n»i Leipzig zu belagern. Auf dic Kunde davoi, rücken die Kaiser-
lichen i» Eile ziim Eutsatje hcrbci. SchucN entschlösse!! wcndct sich
Torstcnfohn gcgc» sie und bictct ihücn dic St irnc auf dcr durch Gustau
Ndols's crstcii ?icg gciueihtcn Wahlstat! vo,i Breilenfcld.

T i c Dörfer Scehansen u»d Brritenfeld lagen hiittcr den Flügeln
dcrfchwcdifchcnStcllung, Klcinwicdcrihsch hintcr der laiscrlichcn, wclchc
mit dcr schwcdischcu gleichlaufend >uar. Dcn rcchtcn schwedische» Flügel,
10 Rciter-Regimc»!cr, befehligten dic («encralc Stnlhanslc und W i l -
tcubcrg; dic Mi t t c , 1»! Infantcric - Rcgimcntcr, General Axcl -Vi l ie ;
dc» liiilen Flügel, 1 ^ Reiter - Regimeutcr, dic Generale Köuigsmarl
>i»d Slaugc. Dcr rcchtc Flugcl dcr Kaiscrüchcn, 1s» Rc i tc r -Rcg i -
lucutcr uud l! Escadrous Ungarn, stand mttcr dc» Bcfchlcn dcr Gc-
«crale Do» Hannibal Gouzaga »»d G r a f B r u a y ; dic Mit te, 11 I u f t , -
Rcgimeuter, iiulcr dcin General T u y s ; dcr linke Flügel, u»tcr dc»
Generalen V i l c h h c i m »nd Vorncval, l>csla»d ans ! l iüciter - ^tegi-
mcntcrn und tt Escadrons Eroaten, General So>>e befehligte 5 Rciter-
Rcgimeuter, wclchc hintcr dc>» (5cntr»>» als Referuc hicltc». Beide
Hecrc bildctcn, das Geschütz von dcr Front, zwei Trcsfcn. T ic Schlacht
dcssan» sscssc» Hlittazi durch ci»c» A»,i>ifj dcr Ncitcrci dcl< schN'cdischcn
«chtcn sMsscl« ans dic ihr ssclicnübcrstchcndc laisciliche, nls dicsc ihrc»
Aufmarsch nc>ch nicht vollc»dct hattc; sic wurdc »ach I»r;c»i V idcr-
standc gcworfc». Währcnd dcssc» n>ar dal! Ocfccht ans dcni rcchtc»
laiscrl, ssliisscl schr hnrtxäckiss »»d dcr Vorthcil A»fa»>ii« a»f Scitc»
>̂er Äaiscrlichcn, N'clchc dic Hchwcdc» nntcr ötonigöniarl und Hlann,c
zurucldrä»>i!cu, Nwl'ci Erstcrcr l'licd. Aber »achdcm dcr liulc laiscrl.
Flügel sscworfm war , führte dcr P fa lMa f Carl Gustav Vcrstärtu»!,
„ach dcm gcdriuisstc» linlcn sslüsscl dcr Echwcdischcn, »vclchc»! ci> »un-
,»chr ssclang, dic lnis. Rcitcrc! ;u ül'crwältigcu. Dic tapfcr sich ucr-
thcidisseudc lais, Infantcric, von allcu Ecitcu ii!»r!uc>t, cr^ali sich nach
drcistiindisscin >!a>npfc, nnf dic Hiilftc hcradsscfchnoilzrn. Dic Ichwcdcn
crbcutcte» -l<> itauoucn, I 2 l ^ahncn, <!!> Slandartc». Dcr Äilck;uss
dcr j laifnl ichcn, i,i wildc Flucht ani<artc»d, ssing »ach Böhuic». I »
Ralouil,' hielt Er;her;c>ss Leopold strcnssc!« ("cricht über da»̂  Nessimcul
Mad l» , N'clchc!« das Vcispicl ;nr Flucht >icsscl>en haben sollte. Odcrst
und Ol'crstlientenant l'csticgen dai< '^chaffot, dcr zchnte Vtann, »ach
altrömifchcm i!ricg>jl>rauch, w»rde z»r Todesstrafe vcrdaniutt. Ader
auch dcr fchwcdifche Verlust >var nicht unbedeutend. Vierwnfend Ä!a»n
bliebe», uo» Generale» T l a n g e , O u b c » , ^ i l i e n h o e t t , siinf andere
waren licrwimdct. Torstensohn nmndtc sich a/sze» ^cip',iss, N'rlchei«, nach
dreiwöchentlicher Aeremmng genouinie», sci»c Arnicc niit rcichcr Äe»tc
für dic überstandcncn Dra»a,salc lohnte, Dic Auslosnnss dcs laiscrl,
Heeres war volllommc»: Cr;her;c>ss Leopold Ni lhelni le^tc dai« Loni-
niaudo uicdcr, uni fortan gau', scincn ,ieist!ichcu Oblicsscuhcitcu,-,u lebe»;
P i c c o l o i u i n i ssiuzi in spanische Dienste, und G a l l a ö , ein iinssc-
uüacnder Ersatz für den großen Friedländer, erhielt da<> i7bcr>.'0!!i!»a»do,

E« wird »un von I»!crcssc sei», ;n schcn, >vic die Lreia,nisse i»
dcn uni« vor!ica,cndc» Tchriflslülten sich abspiegeln, und wic hicr mit-
N'irlende Augcnzcugen verlheidigcnd und nnllagend anftretcn.

Schon i» de»! cvstc» Schreiben (ohne Da tum, jedoch wic fast nllc
iu die erste Zeit »ach dem Treffc» fallend) finden wir dic Hiude»!nm
ans eine eingelritctc Untersuchung „den Herrn Bruder» Habe ich aiidrrc
mal bcricht, >vie deui Grass v.,Vrua>) uud unr I',>„,t^ anfsgcsc',ct nwrdcu
Hicutit schiele ich dcui Hrn, Brncderu ciu Couei, wie Ich kleine Ver
antworlen >vill, Jedoch N'erde ^ch noch cine^ vnd ander»« ctlvaö teilt
lichcr se;cu, a b e r g a r ü >! 5 >> ü ,- i « ,» Z » t o i» m c n , H a b
I c h ans , a l l c r h a u d t (̂  n » « i i! e i-o l > u » n » w c g c u I h
3)l a >>. D i c u s t U u d h e r n a c h M e i n e r se l bs t d i ß m a l be
d c » l h c n g e h a b t , a!le>< sowohl i» ^','n,>,',' und in 5^,'i,> N'aß Je
dift und andere mal desjwegen geschrieben, «an» ich probier» der grabe,
Nw der Fcind herüber ist uon gan; Keiner Conse<>nen; geiucfe» , wo
das Torfs, welches Ich auch I h r Durchlaucht selber criedert uund wi
Ich Hinein gesl1>icket solches ^nuerprenneu, der Femdt eß aber »ich
zngelaßc» hat, sondern scine Coinmcudiitc HilnszPietiercr, »uclche cr i
Äcrcitschafst sci»es rechte» Flügels gehabt hinein gelegt :c." Anfjerdei
ist an.' diesem Schreiben zu entnehme», das, ierstreut auf de»! Va»d
und in de» Städte» noch ÜWO steiler sich befanden, die nicht bei dei
Treffen waren, und täglich uiel Fiisivolt cinrüllte, daher Vnchheii
uc»> einer Wiederaufnahme der Offensive nud besonders einer gute
Verwendung der Neiterei Erfolg hofste.

Die folgende Relatio» des Älittuieisters I o h , Georg Pachstctt a
den Grafen Hanns "ündolph U. Pnchhei»!, Oberstläminerer ani lai
Ho f , gibt »iis die erste» nähern Daten ;nr Veurtheilnng dcr Sach
läge. Tc r liule Flügel dcr ilaifcrlichen habc cinc halbe Stnndc oh,
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»tcrstühung Uo» dcin rechten gefochlcn. W i r crfahren, das! dcr Angriff
cr Schweden nicht blos« uo» ihrer Ncilcrci ausgeführt lunrdc, fondcr»
>rc Ainsqnctcn und Fcldstülie gleich Anfangs dc» Äaiferlichen inerl-
chen Schaden zufügte,!, indcni die Obersten ^Icicola, t ra fs t , Henster,
i>eis! n, A, todt blieben; auch Graf Collonitsch wnrde verniisü uud
ür todt gehalten, wie Oberstlientcuant Acllcgcns. „Vnnd werc Herr»

(General-Wachtmaistcr Grafs Uo» Pnchhniinb noch cinc audcrc Genc-
rnlspcrson zngcordnet lvordcn, sein Flügel auch nicht umb gar Uicl
weüigcr gegen dcn Ncchlcn gclvcscn, nnff wclche» doch des Feiüdts
^i»lhcr Flügel so bch weitem »icht als! der Rechte starlh gewesen,
getroffen, So werc ohn Zwciscl dic auff dcß Fciudts Scitcu gefallcnc
Vietori dicsscits ausgeschlagen." Indem cr dann wciler die Person:
lichc Tavfcrlcit des (Grasen wie des Erzherzogs selbst rühmt, verbreitet
ich der Brief über dcn sciudlichcu Verlust, dcr auch au sciucr I u f a u -
eric durch dic Artillcric der Kaiserlichcn beträchtlich war. Tas Treffen
ei mehr ei» Duell als cinc Fcloschlacht gcwcseu, tei» O.nartier gcgcbcil
uorden, so daß Torsteusohn selber deu'Seinige,i ;ngeschricen, Pardon
>i geben, „dann es! gleichwol Christen VInet wcre." Am 1!». sei
^eueral-Rendezvous iu Ralhonih,

I n der uo»! ?. Nou. N i l < ans Miccowit) datirtc» Rclatio» dc«
^rafcn v. Buchheim an feinen Bruder in Wien fehc» ivir bereits die

Anklagen gegen dic taiserl, Oberbeschlshabcr, Piecolomini und Gon-
zaga, dcutlicher hervortreten, welche aber de» Erzherzog sür sich haben.
„Gestern ist Piccoloniini von Haga komme», war sehr Instig und v e r-
m a i » t I h r e n F e h l e r w e g z u s c h i e b e n . . . Heiit aber sehe»
S i c , das, eß nicht gehen w i l vnd Do» Haimibal insonderheit, fein
bccdc traur ig, Ich Hab dc» Erzhcrtzog Heut fcho» wieder anders ge-
funden vnd ist lein Zweifel, daß seither Sie aulommcn sci», nit alles
thii» wi rb t , was! Sie begehre»," T i c Stellung dei taiserl, Enbinets
zu der Kriegführung zeichnen dic Wor tc : d i c M i u i st r i ; n H o s f
H a b e » w o l l e n , m a n n s o l l c s ch l n g e n , u u r d a ß S i c
a i u F r i e d e n m a c h e n t u n n e u , L r sc>, so s p ü t t l i c h
a l ß er >u o l < c, u n n d ^ c z l i c h wasz S i c d a r n a c h f r a g -
t e n , W a n n S i e n u r c i u H e r r » h c t t c » i m F r i e d c i i . "
'.'loch deutlicher spricht sich der Aricfschreibcr aus in folgender Stel le:
, M t Äiechster gelrgcnhcit w i rd ! dcr Herr Aruedcr >llar crfahrcu , >v i c

d e r ( « r a f f P i c c o l o », i n ! a l ß auch G o n ; a g a ( i n ) sn -
H e u v b l c i „ l ^ , i l i n i ! g e h a b t h a b e n , wiewol Ich nicht
hoffe, daß Sie <ne,nlich dic bcidcn Gcnanntcn) gemainl haben, das;
'ß so vbcl nußschlagc» soltc. Dann Grafs Piccolomini auch sich „,!-,-
„'i„ist li,„,^i,,!el> haben »ins!, mit deren rechten Fligel allein de» Feindt
zuschlagen, >uie Er gesagt, mit Zween lrnppcn hetten die !,,!,,,,!,,!,,
lehcn machen, es hat eß wol Snis allein gethan." Und da»» wieder:
„ I c h s c h c , d a ß G r a f f P i c o l l o'm i » i a u f a l l e W e i ß
v e r h i n d e r n >u c r d c, d a m i t e si z u K e i n e m ,,^ <,,!,! ^ >-
^ o n l i n e vnd Jedermann dringe drauff, dann Er hat Jedermann
altaquirt." Er schließt mit Nachschlagen für dic Ncorganisirmig dcr
Arnicc, „D ie Nenter Kann man mit geringen Vnlostcn ,'(!,i»mu,',>,>
und ein wenig l>,i,',n,^ gibt Unnserem Vollh luicder <!<n,,,!^',^ dann
dic Voller sein nicht schwierig, sondern vielmehr ,->U»„it!; Bei) dieser
iüngsten vnglückhlichen Tragcdien Kann man die !,,',„,',> in ein neuen
Modell gießen,"

Eine Nachschrift, ebenfalls ans Miccowitz ,'„,!,'„i <>,,!„ meldet,
daß am 10. Nendesvonz in :!lathonil! fein soll, und dcr Graf lomnit
»vieder auf dic Hanptfachc znrüct in de» Warte» : „ , , . n»ß Mangel
dcr Courage ist vnscrscils uirgeut gefehlet gewesen, aber wol an Ord -
nung vud 5M'>„'l>5,', dic von dem ^inlen Flügel Können von dem Rech-
ten nit wissen vnd vi,^,! v,!s«,i) dau» die !!;,ll^!i-> ivar weit uud als»
mca,,»!» Kurz, Don Haunibal Gonzaga ist aller perplex, sein , , » ^ l o
i st bc >i H l i r g e w e s e n , ü r i st a b e r n i e l o m m c » , sondern
unsere meiste !',,',,!, <»!',!,>i,' sein nnfs dem Rechte» Fligel gewesen, bei,
mir ist Keiner uo» Ih»c, i gewesen, Ich Hab gelhan, waß mliglich war,
rumiui,' inich ans alle kleine vntcrgcbene ^tegimentcr . . . "

Der „Extract vom «. Nov. 1«!l2" läßt uns schon einen tiefereil
Vliel in den Znsamme,ih,mg der Dingc Ihn», indem cr »icht nur aus-
sührlicher die Felilcr in den getroffenen Dispositionen entwickelt, son:
dcr» auch zncrst des niisfallenocn Faetums erwähnt, daß <^raf Brouo
(Bruay) Ordrc gchabt, nicht zu schlagen, bis der linle Flügel bereits
gebrochen war. „D ic Schlacht ist in dem >b>iv!,!r,i geschehu, das Or th
»icht rccognoscirt worden, Khein Pnluer >uar aiich anßgetheilt, die
<! u ,» „>,' n <> i ,- l <! n Ä i ii f q n e t i e r c r sa ni in i de n R c g i -
m c n t s s t ü c k h e l n d i e s i c z w i s c h e n d e n F l » a, e l » e i u -
t h c i l l e » s o l l t e » , s ind a u ß g e b l i c b e u , dcs Feiudts Fligcl
fo gcge» niihr gcstandc», ist ohne Gleichheit stärlher geivesni als der
fo gegen Vronc gestanden u n d V r o n c >v a h r >u e g e n de s
V o n r n c v a l « R e s e r v e o h n e G l e i c h h e i t st ä r t h e r a l s
Hi c i n c r (also war Borneual mit dcr Reserve nicht bei Pnchh.im,
wic dies bisher dic Quellen annahmen)." Weiters „ N i e <^,'!^,! ab-
gezogen, B i n ich noch Vügcnehr mit Hundert Pserdleu von meiucm
Flügel bei der l,,!'-n,t,',^ gesiandten und >ucre n i c h t w c c g G a n -
g e » , W o f e r u n i ch t V n g e n c h r I h r D r ch l. ( d c r E r ; -
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H e r z o g ) d a r z u c K h u n i m c u w e h r e , W e l c h e n e b e l i g
M i r u n d d c » h u n d e r t P f c r d t c u g a n z V m b r i n g et
u n d a ! ß d a n n h a b e n sich I h r D r ch l. d n r c h g e > chla -
g c n . . . " Den Generalen (oder Obcruffizicrcn) Tepp ich nnd Ä f f -
t e r f c h w a g e r N'ird vorgeiuorfcn, das! sie ,,zn»! Fal l sie nicht dnrch
!„,i>i!u,, doch durch große Ignoranz gcfüudiget, Vcy Allein diesen sei»
I h r Hochfnrstl. Durch!, so fromb, daß Ehe sich von allen beeden
bcrcdcn lnßcn, Was zu Ih re r aigeucu I!!»e,^,„l!,tiu„ gereichen »lochte,
d a ß A l l e r b o s t e u n d N ü t z l i c h s t e w i r d s e i n , e i n L « -
,, ^ i'li > - !̂  x -, m ,̂  ,> a n z n st c l l c u." Den Beschluß macht eine
ölritik der Taktik dcr iiaiserlichen. „Torstenson helle nicht gcschlagc»,
wann er nicht wehre ,,o,'»!55ili5t ivordcn, dann er hat Leibzig vcr-
laßen Und hrlte vbcr die Saa l uit ,Uon»nen lüi iueu, hctte auch bey
dieser <»̂ <','>»i»» nicht seiden gcspnnnen . . . Die i'oiw'ti,,,, der Ä^egi-
mcnter ölhann mit leuchte»! Geschehen, W a n n e ß n n r n i c h t a u ß
P a s s i o n g e s c h i e h t , Thranc vor mein Person den Flügel, so ich
,'<m,,,u'wU,t habe, in Vier Regimenter zu ,-<'>!,>,',!,->',>, in Bcdcnthnng
viel! !Ml>'i>' vcrlohrcu, Allein liegte ahn dicscin, >vas man lhuen »volle,
daß cs baldt gcschehe. E b e n d i e s e n V e r l u s t v » d T r a g e -
d i e n h a b e I c h v o r l c >igst g c s e h e » V » d d c ß w c g c n so
H o ch in c i n e Ä b f o r d e r u u g v n d L i c e n z ( A b s c h i e d )
b e g e h r t , d a n n in a n h a t a h « d i c s cm S t r c i ch schon
l e n g st g e s c h m i e d e t v u d ist g e w i ß d a s w a u u I h r
M n >). b e >i I h r D r c h l . ( d e m E r z h e r z o g ) g u e t r V e n t h
h ü b e n w e r d e n S i e d a r d u r c h nach I h r e m g e f a l l e »
„ >,,' >' >,',, w ü r d c »."

Der nächstfolgende Vricf (oben 5»>, Nr . 5>) nnbetaiiuteu Verfas-
sers von Prag W , Dec. 1<>l2 ist vor Allem interessant durch die
Aeußcrnngc», die uns von den feindlichen Generalen und Torstens»»
selber durch aus der Gefangenschaft hcinitchrcnde Offiziere, darunter
Oberst Wachenheiiub, berichtet werden, „ . . . d a ß a l l e <',,!»>,'-
> ,1 >» P e r s o n e n d r ü b e n (absonderlich der Gra l . Major W i t -
t e n b e r g und S t a l l h a u , i ß , welche beyde den Rechlcn Fl igr l so ansf
Viiusereii liulen getroffen eummcndirt haben) n u ß l r u I l i ch f a g e u ,
d a ß d i c I e h i! i g r u , s o d a v u r g e b e n , d a ß v u s e r a l ß
>'C a >) s, l i » I e r F l ü g e l das s e i n e n i c h t r ü h m l i ch g e t h a u
v n d w o h l g e s o c h t e n h e t t e, cs r e d e t e n a l ß E h r a b -
s c h n c i d e r i f c h c v n d l e i c h t f e r t i g e L e u t e . . . d a n n w ie
g e d a c h t e Z >v een ( G e n e r a l M a j o r s b e k e n n e n , E t l i ch e

V n f c r s L i u ck e» F l ü g c l s T r o n p p e ii so g e r i n g v n d
I l c i n auch d e r e n s o >v c » i g g c w e sc n , d a ß g ! c i ch s a in
V » ni ü g > i ch c u i n d e r L e n g e I h r e r I' n ,- / » W i d crst n » d
z n h a l t e n V n n d t i i ö u n e n I h n en Vc e h r c r w c h n t e
Z >v e c u G c n. M a j o r >v i c auch d e r F c l d t m arsch a l l
T o r s t e n s o n s e l b e r n i c h t e i n b i l d e n , W a r n n i b d i e
!> l, l >!, ^'! i ,> so o r d i n i r t ? Ei« m ü st e o a n u s e i n , d a ß
a u f f dem L i n ckcn F l ü gc l T e n t f ch c und m c h r e n t h c i l s
L u t h e r i s c h e g e w e s e n , I h r e n K r e d i t d a r d u r ch V e r -
l i e r c n z u m a ch r u , . . Anch helle man (wo anders die l^,l!,i^>!^
gewonnen lverdcn sollen), anff unserer Seile mit beyden Flügeln
Zugleich <!i»,^!,i, sollen vud nicht d e n L i n ck e n F l ü g e l m e h r
a l ß e i n e h a l b e S t n n d t a l l e i n f e ch l c n l a ß e n , , . "
Die Osfizicre von dem schwedischen rechten Flügel geben dem öster-
reichischen linken Flügel das Zcngniß, „ S i e wrren geivar ivordcn,
daß Sie Soldaten sind vnd gesochten hellen alß Redliche Leute."
Dem Oberst Modln (Befehlshaber den nnglüMichen Regiments glcichm
Namcns) ivird das Zengniß gegeben, „ d a ß E r d r c i> m a h l char-
g i r e l , anch fclber einen Rittmeister von Ihnen (den Schwedischen)
hernndcr grfchoßen. Wahr ist cs, daß E r , Oberst Mad lo , baldt von
dcr Walstadt lummcn, J e d o c h h e r n a c h noch w o l gesuchten,"
Die Ursache, daß dai« Fußvolk so lange zngefehen, bic« der >i»le Flügel
geschlagen >uar, sucht der Oberst Wachenhrimb in de»! Umstände, daß
kein Pulver ancgclheüt war, Weitere verwendet sich dcr unbl'laiiute
Corrcspoudcn! siir den Don Felix (Gon;aga), daß fciu Regiment, das
noch bei 5>»!> Mann stark und von dem drei Eompagnien nicht beim
Tressen gewesen, nicht refornürt werde. Dieser Don Felix änßerte
sich gegen Torstenson mit Verachtung über P i e e o l o n i i n i nnd die
„W.'lfchen," wogegen er Graf Sch licl'i« Wahrhaftigkeit nnd Treue
rühmte. „ V n d w i r d s o l c h e s d e m H. (^i a >> s e r ) u n d A,
( G r a f s S c h l i c k e n ) n icht w e n i g u o r t r c g l i c h s e i n , daß
S i e b c >i d e m F c i n d t d u r c h d i e s e ? G e s p r ä c h i n g u t e n
C r r d i t e r h a l t e » b l e i b e »." Allei« starte Beweise für die
allgemeine Mißstimmung der Armee gegen Piccolomiui nnd G o n M a ,

Dac« nnler Äcr, l! verzeichnete Aet'enstüek „Vorthci l , so Hr. General'
N'lichtniaistcr <"raf Brone (Bruav,) Vc»> feinen, a<^ dem Rechten Flügel
vor M i r (Graf Pnchheiin) gehabt," gibt in I.'! Pnullcu dac« militärifche
Detail in dcr Disposition des rechten Fli>gel>< im Vergleich mit dem
linken. W i r übergehen das schon in früheren Documrntcn Gesagte
nnd führen nur »och die Hauptpnntte a n : „ l . Daß Gcncral Brone
(Brnay) anö 15, C!<qnadrone!! 1'^ zn machen befchligl >vordc,i und
dadurch siärtcr gewesen, Graf Pnchheim dagegen sich dinch Formiruug

von 1l> Eöcadrons aui> I5< schwächen müssen. 2. Daß Lrsterer Vor-
ucval'<< Reserve aus den 12 besten i5i>cadrouen, Pnchheini nur <> ;n -
gcthcill gehabt. !!. Habe sich der linke Flügel wegen de? Terrains
theilen niüsscn, und einer den andcru nicht recht scheu immeu. 4. Waren
ihm leine D r a g o n e r zngelheilt, wie dicß bei dem rechten dcr Fall war.
5>. Habe Puchheim die Kroaten bei sich gehabt, mit denen cr weniger
nnizugchcn vcrstandcn; anch wärcn ihm dic »ngarn bei dcr Rclirade
nützlicher zu gebrauchen gewesen." Die wichtigste Stelle des Docn-
incntes ist: „ G c s t e r n h a t P i c c o l o in i n i L x c. d e n G r a f
B r o n e t o l l gc in a c!) t , so s a g t G r a s A r a u c , E r h i e l t e
G o t t u n d de i! öl av, sc r n i c h t f ü r g e r e c h t , d a « >u o n n
ü r V r o uc g c s ü i i d i g c t , I h m n i t ' d c r K o p f s f ü r d i e
F n c ß g e l e g t >v ü r d e. D e r L i u t h c F l ü g e l a l s M e i n e r
w e h r e i n ha lbe st u « d t E h e r -, t l n >'!, i r t '(attaquirt?) w o r -
d e n , W a r n m b I h m G o n z a g a v e r b o t e n h e t t e u i t
z u ,' >, n ,- z; i , - , , b i ß I c h ( P u ch h e i m) s ch i e r ; e r s ch l a g e n ,
h e u t w a r ich ( G r a f P u ch h e i m) t o l l , d « sag te , d e r
<',<-„, ^ > , , > i l » , ^ in e i n H e r r G r a f s , W a r » ni b u i m b l
E r sich dc « d i n g s a h n , d a 8 !>' a <̂  i t w i r d s ch u n n h c r -
a u ß K h o m n i e n , d a ß d e r L i n c k h c F l ü g e l seyc m i t
V n p r o p o r t i o n i r t c r M a c h t g e s c h l a g e n w o r d e n , d e r
R e c h t e a b e r d i e I!,, t l » ^ ! i li' v c r l o h r e n h a b e : I ch
( G r a f P » ch h e i m ) n> e r c in i t 1 0 0 P s e r d t c u m i t de in
E r z h e r z o g g a n g e n , A n d e r e m i t 2 U U 0 t e n , d l ö F c i n d t ö
S t a n d a r t e n h a b c » S t r o h g c h a b t d e r R e u t c r Z c i -
chen, A c h n a h c h e t t c » W ü r das W o r t » i t b e k h o u i m c n ,
G e s c h l a g e n b i n i c h , abe r g e w i ß ist ge fochten w o r d e n . "

Dcr folgcnde „Discnrs vbcr die Vrsacheu, 'welcher wegen Erstlich
dcß Graffen von Pnchhaimb Linker, dann deß Grasfcu Vrone Rechter
Flügel und die ganhc Erzherhogüche Armee den 2. Nou. ^l!!!2 bei)
Leipzig gefchlagcu worden," resnniirt in 1 ^ Punkten das früher Ge-
sagte, Neues hinzufügeuo, welches w i r hier berühren wollen. Dev
Eingang schon sührt ans, wie die < ê,,,̂ >: gleichsam dem Feinde sich
selbst in die Hände geliefert, indem die Rccogiwecirnng uuterlafscü
!vordc»; der 12. Puult N'icderholt ivörtlich die oben aufgeführten
Worte des Grafcn Br»a>i (Brouc) mit dcm Bcisatzc: „ W e r s i e h t
h i e r n i c h t , d a ß d i c G l o c k e z w a r ü b e r d e n P u ch h a i m
a l l e i n g e g o ß c n g e w e s e n , d c r P l a t z r e g e n a b e r , w e l -
chen d c r ,̂ l l a n g c r w c c t c t , d i c g a u t z c E r z h e rz o g l i chc
.̂  ,- m « ü s ch i c r g a r c r t r e u l > h c t t , " iuclche Worte mau lanii l
anders als dnrch eiiien ,X!,!^^l,,,i,<i,n,« zwischen Puchheim und Pieco-
loui iu i , und einen Vrrfnch des Lctzteren, scincn Fciud dnrch Prcis-
gcbnng iu scincr gefährlichen Lage zn stürzen, deuten kann. I m 15.
Punkte cntwielclt Pnchheim, wie fehr mau gefehlt, den Feind zum
Schlagen ;n uothige», N'clcher, die Saale hinter sich nnd Vor sich
die Erzhrr;ogliche A r m « , ohne Zufuhr , cim'n Verzweislnug^lanipf
tämpfcn mußte u»d seinen ganzen Riihni ans dcm Spiele stehen sah;
man hätte ihm da eher eine Brücke bauen sollen, Urbcroieß gewährte
des Feindes Stellung ans der Höhe von Vrcitenfeld ihm den Vorthcil,
daß cr dic anrückendcu ^aiscrlichcn Ulllltoninicn übcrfchen »nd foglcich
dic Schwäche des linken Flügels wahrnehmen tonnte, der weder mit
Feldstücken noch mit Dragonern vcrschcn und noch nicht in Schlacht-
ordnung gcstcllt war. Daher niau sich nicht wnndern dürfe, daß er
feinen Angriff zuerst dahin richtete (KI , Puutt), I n dcm letzte» ( l t t . )
Pnnlte kommt das Memorandum auf einige Hauptgcbrcchen der kais.
Armee zu spreche», nämlich, daß dic Kricgsbentc nicht, wie bei de»
Schwedischen, ohne Rücksicht auf den S tand , ob Herr oder itnccht,
Bauer oder Edelmann, nntcr dem ^lricgsvollc gleich uerlhcilt, und
die hohen ,^riegsbcfeh!c nicht nach Gunst, foudcrn nach Valor, Tugend
nnd Manilheit vergeben werde». „ D a h i u g e g c u bei ) d e n E r z -
h e r z o g l i c h e n d i c B e u t e d c u H ü ch st c u V e n c l ch s h a -
b e r » , d i e H o h e n V c n c l ch a b e r g e ni a i n i g l i ch de ß
K r i e g ö V n c r f a h r » c u I u u g c u H c r r n a n ß !' l, v <> e c r -
t h e i l l n> e r d c n , >v e l ch c s c i n c s v o n d e n g r o ß e » >!->»-
< !,,,, ,>,, t >> n d c r >I a h. A r m e e i s t . " Er schließt mit einem
Resnnw: „Vuud siudt sich ans; demsclbcn, daß die Prinzipal Vrrsachen
deß Verlust viid schadens der Erzhcrtzoglichcn von »,!n„^„! l ' „ l dcß
I!,),'n^,!n«l^,'c>i,», Vberchlniia u n d v n o r d c n t l i ch c r w o n i c h t
P a ss i o n i r t c r Furinirniig der !l5,!wz,'>!,>, dadurch mau L„pi,l!„ne,>
und mnl/in! wol len, hcrgcfloßen."

Das letzte Doenmcnt, ein Schreiben dcs Grafen v, Puchhcini
<>,!„, Sträfchin !>. Nov. I<>!2 aii den Grafen u. T r a i i t m a n n s d o r f ,
geht auf dic V>'sch>i>oign»g ein, dic Pieeoloiuini gcgcu Pnchhcini erhob,
nämlich, daß er dic Wahlst'M verlassen ( „qui t t i r t " ) , Dagegcu verthcidigt
sich Puchhcim, es sei dicß mit nicht »ichr als ION Pscrdcn geschehe»,
um den Erzherzog zn deckcn. Graf Piecolomini behanptctc, cr und
Gonzaga hältcii zivei Ttnnden länger bei dein Fiißvoll gcfochlcn, was
Pnchlicini ebenfalls widcrfpricht und auf einem Gcueral-Exameu bcstcht,
indem er wiederholt, wie cr dcn unglücklichen Ausgang schon lange
vorhcrgcscheu und nm feine Abl>crnsn,!g gcbctcn habc. „ E n c r <^ n a-
d c ii a b e r w c r o c n s c h cn , d a ß T o r s t c u s o n noch so
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n r o ß er F e i n d t !! i t i st, a l s t h c i l s v n I ! f e r c G s n c r a :
l e s , der Erzherzog hcltc gc>viß nichts änderst als gute Intention, die
»i,i!Ü!,i aber diefcr Venth ist I^ül^W oder büldc» Es Ihnen Wcnigist
ein, Europa zu betricgcn, I c h b e s o r g e mich d e r F e » n o t
w e r d e du rch l n v n >- ( V c r r a t h ) O l m ü tz, M ä h r c u u n d
O e st c r r c i ch I » ,, » i « l > e,,,,,»

Schließlich bittet der Graf, ihn nicht »»gehört z» Verurtheile»
und wiederholt seine Vertheidigiingsgründc, sich auf ein Schreiben an
seinen Bruder beuchend.

So hat die Stimine ein« Helden zu uns gesprochen, der Ocster-
reiches Fahne mit Nichm gegen Schwcdcn's Kriegshcere und Notoczy's
Ncbellcnschaarcn getragen. Sie läßt uiiscrcn Waffcnrnhm in ncncin
Glänze schimmern, indem sie zeigt, wie nur im Dunkeln schleichender
Verrat!) von Fremdlingen ihn ans einen Augenblick verdunkeln tonnte.
Wi r sehen die Make! der Fahnenflucht von Madlo's Reitern genom-
men, welche sich drei Ma l auf den Feind stufen, wir sehen den
tapfern Leopold die Waffcnchre Habsbnrg's auf dem Schlachtfelde
uerthcidigüi, und wir hören das Lob österreichischer Tapferkeit ans des
ritterlichen Torstenso» Mmide. Ein Gefühl patriotischer Wchmuth
ergreift uns, wenn wir iinferc tapfern Krieger mit dem Verhängnis!
der Schlachten ringen sehen, aber „Nacht »ins! es scyn, damit Oester-
reich's Sterne glänzen." Wie der glänzende Sieg über den Winter-
tönig am weißen Vergc de» blutigen Neigen eröffnete, fü brach sich
die letzte Brandung seiner Stürme an den Wellen Von Prag und
der ausharrenden österreichischen Tapferkeit Verblieb der Sieg.

Wir haben länger, als sonst üblich, bei einem Gegenstände ver-
weilt, der unser Interesse lebhaft erregen mußte inid schließen unfern
Aericht, indem wir anführen, daß der nun folgende Vortrag von
L. G c r m o u i g sich über die Aufgabe der historisch«! Eommifsion
Münchens verbreitete und daran eine Betrachtung über die Lage der
Provinzial-Vereine knüpfte, welche, lediglich auf Privatträftcn fußend,
von einem lleiueu Kreise der Wisse,ifchaft uneigennützig ergebener
Männer gepflegt werden. I n Oesterreich ist es das reich dotirtc Institut
der taif. Akademie, welches der gelehrten Welt mit feiner Wirksamkeit
voranlcnchtet und weithin anregend U'irlt, während die Provinzial-
Vcreine, obwohl mit bescheideneren Kräften, doch an dem Aufbaue der
österreichische» (beschichte eifrig mitwirken, indem sie die Geschicke der
einzelnen Grönländer zum Gegenstände ihrer Studien mache«, »ufere
Acmühnngen wären reichlich belohnt, wenn wir hoffen dürfte», auch
mit dem vorliegenden Jahrgänge unfercr Mitthcünngen unfercr Auf-
gabe einigermaßen enlfprochrn zu haben.

Noch dürfen wir nicht unerwähnt lassen, daß I!,-. (5. H, Costa
uor dem Echlnsfe der Versammlung sich das Wort erbat, um die
Äufmcrtfamleit der Versammlung auf das eben erschienene „Schillcr-
lmch" zu lenke», das Werk unseres gefeierten Landsmannes !>r. Lon-
slaulin Wurzbach Edl. u. T a u n c u b e r g , desfen Inhal t ebensowohl
die Schiller-Literatur iu unschätzbarer Weife bereichert, als feine arti-
stifche Ausstattung dem ersten typographischen Institute Oestcrreich's
zu neuem Ruhme gereicht.

von

294,

295.

29«.
CM.

297.
< ÎV.
298,

299,
l!V,

300,
<^vi.

301,

VoVzei ch n i ß
der

dcm hi^orischcn Vcrciuc si'ir Lvrniu im I . l85U
elworl'tül-n Gcgcn>Uil!^>e:

A n g e k a u f t :
Mittelalterliche Knnstdenlniale dcl> österreichische!! jlaiserstaates.
Herausgegeben Von Dr . Gustav Hrider und Professor Ü^ndulph
v. (iitclbcrger. Eechszehutc Lieferung, oder des zweite» Bandes
siebente Viefeiung. Stuttgart und Wien I«5!1. 4.
Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :
Anzeiger für ilnndc der denlfchc» Vorzeit. Neue Folge. Sechster

Jahrgang, Organ des germa». Mnsenms. Nr. 7, J u l i , 1«5>ü.
dto. dto. Organ des german, Mnfcnms. Nr. 8. Ang. 1853.

Vom Gesammwercine der dentfchen Gefchichts - und Alterthnms-
Vereine in D r e s d e n :

Correfp»ude»;blat! vom Monate Anglist 185,9. Nr. 11.
Von, Herrn I , C. H o f r i c h t e r , Notar in F r o l, » lc i t e n :
Ansichten ans der <Vteiermnrk, mit vorzüglicher Beachtung der

Alterthnnier und Denkwürdigkeiten, a ls : Bürgen, Schlosser,
iiirchcn ,c. 5. Heft. Inha l t : St i f t Aomoüt,

dto. dto, <!, Heft. I nha l t : Stainz,
Von dem historifch-antiquar. Vereine für die Städte S a a r -

b r ü ck c n und S t . J o h a n n und deren Umgegend :
Mittheilnngen desselben. Dritte Abtheilnng. Saarbrücken 185>9.
Von der t, l. Ventral-Commission zur Erforschung und Erhal-

tung der Bandentmale in W i e u :
Milthcilnügen dcrfelbc». IV, Jahrgang, September I N ! ! . 4.

l'.VII, Vom Herrn Peter u. Radi>" , , Supplenten am k, t, Gym-
nasinm i» i! a i l> a ch :

M 2 . Da« Doe,tors-Diplom des am 15. Apri l 1857 Verstorbenen
Hof- und Gerichts-Advocateii »nd Vürgcrmeisters der Prouin-
cial-Hauptstadt ^aibach, Mathias Änrger, >><! c!l,l,> 5. Jun i
18^1. Original auf Pergament init hinhangendem Siegel.

s!VI!I. Vom Ansfchnsfe des historischen Vereines für Niederfachsen zu
H a n n o v e r :

3 M . Programm und Statuten des hisiorifchcn Verein« für Niedcr-
fachse,!. Hannover !85>8. 8.

301. Zwei nnd zivanzigste Nachricht über den historifchen Verein für
Nicderfachfen. Hannover 1859. 8.

."05. Zeitschrift des historische!! Vereins für Niedersachfen. Heraus-
gegeben unter der Leitung des Vereins-Ansfchnsses. Jahrgang
185!!. Zweites Doppelheft. 8.

!!0<>. dto. dto. Nachtrag zum Jahrgang 1856. Hannover 18,59. 8.
307. dto. dto. Jahrgang 1857. Hannover 1859. 8.
308. Ilrknndcubnch des'historischen Vereins für Niedcrfachscn. Heft IV.

enthaltend das Maricnrodcr llrlnudenbnch. Hannover 1859. 8.
!',IX. Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :
309. Anzeiger für ilnndc der dentfchen Vorzeit. Neue Folge. Sechster

Jahrgang, Organ des germanifchen Mnfeums. Nr. 9. Sep-
tember 18,59.

<!X, Von der k. l . geographifchen Gesellschaft in W i e n :
310. Mittheilnngen derselben. Dritter Jahrgang 1859. Hcft 2. Ne-

digirt von Franz Fotlerlc, t. t. Bcrgrath :c, iu Wien. 1859. 8.
6X1. Von der Direktion der administrative!! Statistik im k. k. Han-

delsministerium iu W i c ü :
311. Die von derselben herausgegebenen Mitthnlnngcn ans dem

Gebiete der Statistik. 7. Jahrgang. 3. Heft, Wien 185,8. 8.
6X>I, Vom Gcsammtvcreine der deutschen Gefchichts- und Alterthums:

vereine in S t u t t g a r t :
312. Lorrcfpondenzblatt vom Monate September 1859, Nr, 12.
l^XIII, Von S r . bischöflichen Gnaden dem hochwürdigsten Herr» D r .

G e o r g , Vifchofe von P a r e » z o . folgende M ü u ; ) n :
>. I n S i l b e r :

313. Eiuc rümifche Familien-Münze mit dem Kopfe Merkurs, übr i -
gens unkenntlich.

311. "Mün;.'n in Größe eine« Sechstreuzer-Stückes, auf deren einer
Seite: eine gerüstete Figur mit einem Schmerle i» der rechten,
und einem Ärenze in der linke» Hand. Umfchrift: 'lv.i,'tk<, I!.
K, ^,»>,r>^i>,«, — auf der andern Seite: in einem ilrcifc der
stehende Heiland, die rechte Hand zum Segneu emporhalteud.

315. Sogenannter Ducato Von Nagnsa mit dem stehenden heiligen
Vlasins (Billon),

31«, 317, 318. Drei türtische Münzen von Vi l lou, Orlik genannt,
zn 10 Para.

319. Sehr kleine türtifchc Münze.
320. Ein mittelalterlicher Vractcat.

I>. I n K u p f e r :
321. Vom !'„',',nl>!!!>'„5, I n i Neu, 8, !!,
322. Vom 'Iü,, <!>!>„!>i>,.< I, I m Ncv. 8, l'.,
323. Vom K. Diocletia», I m Ncv. Newo I'l,>»!N IlalNÄi,!,
324. 5 Kopek-Stück, 183«;. .
325. 2 Kopek-Stück, 181«!.
32!!. 1 Kopct-Stück, 1828.
327. 1 Denga. 1737.
328. 329. 2 Stück zn 5 Para.
330. Von de» veiietianifchen Besitzungen Dalmatien und Albanien.
331. I » Zwanziger-Größe, auf der einen Seite ,Vl, darüber eine,

kniende Figur, anf der andern: K und zwei trcuzweife über-
einandcrgclcgte Hämmer,

<!X!V, Von dem Vereine für Lübet'sche Gefchichtc und Alterthumö-
knndc in L ü b e l :

332. Das von demselben herausgegebene Nrtnndenbnch der Stadt
Lüdet. Zweiter Theil, 13,, 14. und 15. kicfcrimg. Lübct 1858. 4 .

333. dto. Zweiter Theil. 1!!. Lieferung. Lübct 1859. l .
!',XV, Von der k. k. Eentral-Commisfion zur ürforfchnng »nd Erhal-

tung der Vandentmal«: in W i e n :
334. Mitthrilnngen derselben. Vierter Jahrgang, October 1859. 4 .
<!XVl. Von dem Vereine für Geschichte und Altcrthum Schlesiens i«

B r c s l n n :
335. Zeitfchrift dieses Vereins. Namens des Vereins herausgegeben

von Dr , Richard Röpell. 2. Vaud, 2. Heft, Breslau 185>i». 8.
33ll. <!»,!,^ ,!!>,!,>i„^>!>',,̂  8i!,^!!,,!, Herausgegeben vom Vereine für

Gefchichte und Merthmn Schlesiens. Zweiter Band. Urkunden
der Klöster Äandrn und Himmclwitz, der Dominicaner »nd
der Doininicancrinnen in der Stadt Ratibor. Breslau 1859. 4 .



«,xv». Von der t. l . Hof- imd Staatsdruckcre! in W i e n :
Reichsgesekblatt für das Kaiserlhuni Ocsterrcich:

337, X!>, Stuck. Ausgegeben nnd versendet am 2, August 1859.
338, X!.!. Stück, dl«, a>» <!. Auglist 1859.
339, X!,II Stück, dw. nm 10. August 1859.
.'!!(». Xl.l», Stück, dl», nui 13. Aiignst 1859.
. ' ! ! ! . X!,!V, Stück. dlo. am 2!>. Angnst 1859.
:!>-.'. XI.V. Stück, dto, aui 21 . Angnst I«'!',». Nebst dem bezüg-

lichc» Inhalts - Register; serners:
31,'!, XI.VI, Stück. Anogrgebell und versendet am ?. Sept. 1859.
. ' ! ! ! . XI.V», Stück, dto. am IN. September 1859.
.'!!5. XI.VI». Stück, dlo. um !3 . September I!^59.
.'!!«!, Xl.IX, Stück, dto. am 15, September 1859.
.'l!7. I., Stück. dto. am 18. September 1859.
318. !.!. Stück, dto. am 2«». Seplcniber 1«59.
319. I.», Stück. dlo. an, 29, Srptenibcr 1859.
.'!,'!>. I.I». Stück, dto. am 29. September 1859, nebst dem bezüg-

liche» Inhalte-Register; fcrners :
. ' !5I. I>IV. Stück. Ausgegeben und versendet am 1«>. Octobcr 1859.
352, l.V, Stück dto. am 22. Oktober 1859, liebst dem bezüglich«,

Inhalts-Register.
«^XVlll. Voin Herr» Dr . Heiiirich C o s t a , t, l. Oberamls-Dircctor

i» '>' a i I i n c h , folgende Urluudeu :
.",53, Uebcrsicht der Trnppenbesürderuug mittelst der Eisenbahn vom

I I ! . l'is 28. April 1859 durch '̂aidach nach I ta l ic».
.'!',,'<. T rc i Tabelle» über die i» j irain zu brqnarlierendc» Truppe»

der erste» Armee.
355. O.nartierliste der Hcrrc» 6'euerale, Stabö- und Qberof'iciere,

dauu Stab^-Charsscu und Parteien des Hauptquartiere», der
erste» Armee.

.'!,',»!, Heirato»>rrtrnss zN'ische» N'iclaö t rafen l'o» Auerdberg »nd der
<"räsi» Elisabelha r>. Lichtenberg, w»> 22. N!är; 172!!. Original
mit vielen llnterschriften und Siegeln.

357. i'audeolianptmannschafllicheö Tecrct vom 2.", Dccembcr 1715,
an den fürstbischöstich-frrisiugischen Ra!h und Hanptmann der
Herrschaft nnd Stadt i.'ack, betreffend die Ausfuhr dec< Wach-
holder-Holzes nach >lärntcn, >vegcn dort eingerissener Contagion.

l̂ X>X. Voin lob!. Vorstaude de^ Vereines ,nr Erforschung der rheini-
schen («eschichte »ud Allcrthünier >u M a i n z :

! j58, Zeitschrift diefcö Verein««. Zweiten Bandet! erstes und zweites
Heft. Hinin; 1859. 8.

<^XX. Von der löbl. Gesellschaft für südslcwischc Geschichte in A g r a m :

lj59, ?e» füusteü Band deo von derselbe» uuler der Nedacticu deo
Herr» Johann >iuln!icvi,' - Satciui>li in cronlischer Sprache
heransgegebeuen Archiven. Agram 1859. 8.

<^XXI. Von drin Geschichte - uud Aller!hum>< - Vcrci,ie zu K a s s e l ,
W i <- c> b a d c n und D a r m st a d l :

l!̂ <>. Periodische Blätter von 1859, Nr. 9 und M.
<.',XXII. Vom lobl. Vorstände des Vereines für ?!assau'sche Geschichte

und Alter!hnm5ln»dc in W i c o b a d e n :
Aü l . Annnlen dicsc>< Verciueö. Sechsten Baude«« erstes Heft. Wies-

baden 1859/ 8.
Zugleich wnrde in Gewährung des von diese!» Vorstände belaunt

gegebene» Wnnfchc«« mit dem gedachten Vereine ein gegenseitiger
literarischer Verkehr nnd Sch>!i!enaui>taufch eingeleitet.

<',XX>», Von dein Auofchnssc de«« historischen Verein«« für ^bcrfranlen

in B a in b e r g :
3C>2. Zwanzigster Bericht über das Wirten des historischen Vereine

zu Binnlierg vom Juni 185!! bis Ende Ma i 1857, erstattet Uon
dem Vereins-Seeretar. Bamberg 1857.

",^! , Ein nnd zwanzigster Bericht über das Wirten des historischen
Vereint« .;» Baiuberg, vom I » » i 185? bis Ende Ma i 1858.
Bamberg 1858.

<',XXIV, Von der autignarischcn Gesellschaft für vaterländische Alter-
thümcr in Z ü r i c h :

I U I . Zwölfter Bericht üver die Verrichlungeu der auliqnarifchcn Ü!c-
sellfchaft in Zürich, vom I . Nov, 1855 bis 1. Nov. 185!!. <1.

.'ü',5, 13. dto. dto. voni I . Nov. 185«! bis 1. Nov. 1857. 4.

.'l«!ll, I I . dto. dlo. Vom !. Nov. 1857 bis 1. Nov. 1858. 4.
:»',7, Mitthcilnngc» der autiqnnrischcn Gefeilschaft in Zürich, XXI,
Al!8. dtu. XXII., enthaltend Fortschuug nud Beschluß der Geschichte

der Abtei Zürich.
Ü69. dto, XX>», Pilatus »nd St . Doiniuit. Unter Benul,',,»«

einer Handschrist Mart in Usterl's, Von Heinrich Nnnge. Ullrich
1859.' 4.

!',XXV, Vom Vereine für sicbenbürgische kaudcstuudc iu H c r in a u i i -
ft a d t :

!70. Archiv des Vereines für stebenbürgische ^'andestuude. Neue
I^olge. ?r iüer Baud. Trittes Heft. Herausgegeben vom Ver-
eins-An? schusfe. Kronstadt 1859. 8.

«'XXVI, Von der taiscrl, Acadcuüe der Wissenschaften in W i c n :
i!71. Sil,'nngsberichtc drrfclbcn. Philofophisch-historische Llasse, XXIX.

Band. I . und 2, Heft. Jahrgang 1858. Novcmb. «. Tccemb.
372. dto. dto. XXX, Band. 1. Heft. Jahrg. 1859. Ianucr.
373. dto. dlo. XXX. Baud. ^. Heft. Jahrg. 1859. Februar.
371. dto. dto, XXX. Baud. 3. Heft. Jahrg. 1859. März.
375. dto. dto. XXXI. Baud. I . Heft. Jahrg. 1859. Aprü.
37«!. Archiv für jluudc östcrr, Gefchichlsgucllen. Herausgegeben von

dcr znr Pflege vaterländischer Gefch,chte ausgestellten Eomuiisfion
der laiscrl. Atademie dcr Wisseuschaftru, XXI. Baud. I I .

377. dlo. dlo, XXII, Band. I. »Mit 4 Tafeln).
378. !>'<>>,l>'5 !!,'nm, < !̂>lei,>,!>,',!,,,, Herausgegeben von dcr historische»

Coutinissio» der taiferl, Acadcmie der Wisseufchaften, Zweite.
Abtheilnng. !»!>,!<»,u,l,isii> ».l,V,!l̂ >, XVI». Band. Urtnndc» dcr
Benediktiner-Abtei U. k.'. F. z» de» Scholle» i» Wien, vom
Jahre 1158 bis 1118. Herausgegeben von dem Eapitnlar-
Priester und Archivar ? r , Ernst Hanswirlh, Wien 1859.

ÜXXVII, Vom Herrn Franz G c r l m a u u , Norinalfchnl-^chrcr iü
'̂ a i b a ch :

279. Weltgrschichts-Kalender mit mehr als IN.MN historischen That-
sachen, sannnt cineui Ealeudarium für zlalholileu, Protestanten,
^!^!ssen, Griechen, Juden uud Türten, sur das gemeine Jahr
1857, liebst den heil, sonntägigen Evangelien iu Wort und B i ld .
Erster Jahrgang. Wien 1857. 8.

l^XXVIII. Vom Vorstande des Vereins von Alterthumssrcuuden im
Nheinlande zu B o n » :

380. Das Portal zu Nrmageu. Programm zu F. O. Wcltcr's
fünfzigjährigem Juvelfeste am I I ! . Octobcr 1859. Herausgegeben
Voll deiliselven, Bonn 1859. >l.

<',XXIX. Von, Herrn Dr . Adolph S c h m i d t , Professor dcr Geogra-
phie, Geschichle nnd Stalistil an, t. k. Jofcss-Poliitechnicnm
i,i O f c » , folgende, Von deiuselt'cn in Druck gegebene Werte:

381. Wien nud seine »ächsle» Umgebuugeu, mit besonderer Berück-
sichtigung wissenschaftlicher Anstalten und Sammlungen. Von
Dr . Adolph Schmidl, Siebente Anslage. M i t cinem Plane dcr
Stadt nnd der Vorstädte. Wien 185,̂ >.

382. Schonbrnnns Pslauzcngartcn und Menagerie. Beilage zur 7.
Auslage von Schmidl's „Wien und feine Höchsten Umgcbnnge»."
Wien I85N.

383. WegN'eiser in die Adel«>berger Grotte »nd die benachbarte!!
Hohlen des Rarstes, Von Dr . Adolph Schmidl. Zweite Anslaae.
Wie» 1858.

38! . Die österreichische!! Höhle». Eine geographische Skizze vom
Professor Dr . Adolph Schmidl. Pesth 1858. 8.

<!XXX. Vo» der historisch-statistische» Ccctio» der t. l. mährisch-
schlcsische» Gesellschaft ;»r Beförderung des Ackerbaues, dcr
Natur- uud ^andc«>tnnde in B r u n n :

385. Schriften derselben. Nedigirt von Ehristian de Eluert, Nil lcr
dcö Franz Josef-Ordens, !. t. Obersinanzralh :e. XII. Band.
Brunn. 1859, 8.

!',XXXI. Vo» dcr lobl. t, t, ^andwirthfchast-Gesellschaft i,i K r a i n :
38<>. Siebzehnter Jahrgang der im Jahre 1859 unter der Rrdactioil

des Herrn Dr . Johann Bleiweis in flovenischer Sprache aus-
gegebenen landwirihfchafllichcn Zeitschrift „X„vi,'>>", fammt alle»
Beilagen.

<^XXX», Vom Herrn Josef B l a s n i t , Bnchdruckerei- und Haus-
besitzer ili 5! a i b a c h :

387. /^u,!i^> I!,1,,!^,1, X„!u>>!i c^i'Ivvc'» li»l, V I,^,,I,I^,,,!, >,,!i>,nl m
,,!,!„>!! ,K,/,ct I!Il,.^,il.. ' I V ^ XII,

!',XXXM. Vo» den Herrcu 5<gua; Alois v. K l e i n m a >< r ^ Fedor
B a m v e r g , Bnchhäudler nnd Buchdrnckercibcsitzer in ^ a i b a c h :

388. Die in deren Verlage erscheinende „kaibacher Zeitung" vom
Jahre 1859, nebst den Beilage».

Von dcr Dn'cclimi des hislm'ischm Vcrrms für.^Viii».

^'aibach am 31. December 1859.

T^rncl Ul»i> I^nn; u. Kleinillayr i< Fcdor Vambcrss in Laibach.



R e g i st e r.

3ß,bgabenfreihcit des stand. Land»
Hauses, verliehen durch König
Maximilian. 38.

Accise iu Laibach, deren Geschichte. " 2 ;
wird abgelöst. !!2.

Actcn, freisingische. 4 l .
Adel, dessen Stellung »ach der Josef.

Gerichtsordnung. 49.
Adclsbcrg, Türkencinfall 1628. 43.
Adnomat, eine slovcnischc oder cel-

tische Münze? 91.
Adrans, Berg, Grenze der X. Region

Italien's. 9.
^ciüililu! siegt über germanische

Stämme. 3.
^cnwnn (Laibach), befestigt von

M. Aurel; Vcwcis hicfür aus
Münzen. 1. 2 . ; zeigt sich dank-
bar gegen ScptiminsScverus. 2;
uon Maliminns auf seinem Zngc
gegen Aqnilcja berührt. 2 ; Hero-
dian'sAenßernng darüber. 2; Bild-
faulen zu Ehren Constantin's da>
selbst errichtet. 9 ; werden von
Licinins zerstört. IU; Belagerung
durch Manmuö. 12; Schlacht mit
Gratia». 12; Einzug des Theodo-
sms. 12.

Acmter, deren Besetzung in Kram
betreffende Stellen der stand. Bitt-
schrift uom I . 1790. 48.

Aesops Fabeln überseht. 87.
Afftcrschwager, kais, Offizier. 106.
Albert Hl. Graf u. Görz, Besitzer der

HcrrschaftNenmarktl um 1306.10.
Albert, Herzog zu Ocstcrreich (1398).

verleiht den krain. Ständen die
Privilegien der steirischen. 36,

Album, Voduik — besprochen. U4;
Sclbstanzcigc des Herausgebers.
100.

Alpen, kraiuischc. 61.
Altcrthümer in Sissck. 44.
Altgallischc Münzen. 9 ! .
Altgutcnberg, Veste. 16, 22.
Anastasius Vrüu, dessen Nachruf a»

Prcschcrn im Boduik-Album. 72.
A!idrcas,St.,^irchcinNei!marktl,23.
Antoninns Pins, Schicksal Krain's

unter ihm. 1 ; dessen Sänlc in
L^I^li. 1 ; dessen Adoptivsöhnc
M. Aur. Antoninns und L. Acl.
Vcruö kommen auf einer in
Acmona's Ringmancrn ausgegra-
benen Münze vor. 1.

Ansage der Länder, bchnfs der (5on>
tribntions-Leistung. 93.

Autoni-'Kirchc, älteste Kirche in der
Gegend von Neustadt!, l i .

Anton Alois Wolf, Fürstbischof uon
Laibach, biografischc Skizze. 13.

^n!»!!><» Illu^^i'!!!!, Cardinal. 69.
Aqnilcja, Sieg Marc. Aurcls bei

dieser Stadt. 1 ; belagert uon
Ma.riminns. 3; bei, kämpfen Con-
stautin und Constans. 10; leistet
dem Julian Widerstand. 11 ; wird
uonMarimnsbeseht. 12; Patriar-
chat, Arbeiten für dessen Geschichte
durch I'. Josef Bianchi. 9U—100.

^,1-lioxnl.t fällt beim Flusse I''riFi-
llu^. 12.

Archiv, das mährische Landes--. 72.
Aspcrn, vom Ncgim. Nenp-Plaucn

genommen 21. Mai 1809. 7.
Atala, des Chateaubriand, übertra-

gen von Vcrnc. 87.
Athanarich, König der Ncstgothcn,

uon ihnen vertrieben. 11.
Attcms, Diemota v., vom Patriar-

chen Vcrthold belehnt. 98.

Anerberger, Iaeob, 1. Probst des
Nenstadtlcr Collegiat - Capitclö
149(i. (l.

Ancröberg, Grasen, Besitzer uo>l
Ncnmarttl. 22.

Aneröbcrg, Kricgsvorfällc um, iin
I . 1813. « 7 /

Aufgebot gegen die Türken. 89.
Anfeindung der Laibachcr Charfrci-

tags ̂ Prozession durch die Capu>
ziuer. 92.

Augsburger Libcll, von >l!10. 37,48.
Anrelian stellt I l lyricn her. 3,
Anreolus, Gegenkaiser, von Cla»'

dius I I . im östl. I l lyricn besiegt. 3.
Aussage 5ul> <><!« nuliili. 49.
Ausschuß, ständischer, dessen Ursprung.

3 l , 48.

B n l m i k . 101. 103.
Bad, in Lack. 74, 7«.
Balladen, Schillcr's, übertragen

durch Koscski. 8«.
Bambcrger Urkunden, im Münchcner

königl. Reichsarchiv, deren Beden-
tnng für Inncröstcrrcich. 73.

Bamberg Weygand, Bischof von. 42.
Vannschank, stand. Recht. 47.
Beamten, ständische. 33.
i l^lnimlii 'düiis ,,I^l> s»>IIu ^'ni»'!i<!l,' c>n

Io ilniriüFu llu I'iznro," bearbeitet
von Linhart. 87.

Becken, nordkrainischcs,anfgenommc!i
von Prof. Sinwny. L l .

Vcda Dndik, dessen Geschichte Mäh-
rcn's. 72.

Belgrad's Eroberung, gefeiert in
Laibach. 71.

IlcIIojc», römische Station. 14.
Beneficinm der hl. Maria Magda»

lcna, dessen Verleihung an Caiw



nicus Stopper 1643. 07 ; Echil<
ling.Naabischcs. 39.

Vcrgban-Versnchc in Ncumarktl. 23.
Bergrechte, bischöfliche, in Lack. 42.
Vcschwerdcschrift der kram. Stände

an Kaiser Leopold I I . 2!».
Bestätigung des Priuileginms uon

Eisnern 1321 und 1348. 73; für
Ncnscß lind Rattcndorf. 74; des
Tcstirnngs-Privileginms der Pne-
stcrschaft. 74.

Bewilligungen, Landtags«. 88, 9«.
Vianchi. l ' . Josef, dessen Verdienste

um die Geschichte des Patriarchats
Aauileja. 9«.

Bibliothek, Lyceal-, gegründet uon
den Ständen. 43.

Vilduugsaustaltcn zur Zeit Kaiser

Josefs I I . K l .
Biöthnm, Laibachcr, dessen Unter»

ordnung unter Gö'rz. 13.
Bittschrift der krain. Stände um

Wiederherstellung des philosophi-
scheu Studiums. 23.

Blattcrpfcifc (Dudelsack), als Veglci»
tung der altwendischcn Tänze. 82.

Blciweis, Dr. 102.
Böhmen, dessen Landes'Vudget. 93 fg.
Bohoric, Schulrector iu Laibach. 34.
Borucval, Graf. 103 fg.
Bradaschla. 103.
Vragadino, Cardinal. li8.

Breitcufclder Schlacht, die zweite,
mn2.Nov.(23.Oct.a.St.) 1642;
Bericht von Augenzeugen hierüber.
104 fg.

Brnay, Graf, dessen Mitwirkung in
der zweiten Vrcitcnfclder Schlacht.
103 fg.

Brnck a. d. Mur, Laudtagöbcschluß
daselbst 1378, wegen der Türken-
gcfahr. 89. 94. '

Vruckcr Libell. 38.
Bruderschaften der Handwerker in

Lack, deren Ordnungen im 13.
Iahrh. 76—60.

Brückcumanth-Privilcgium der Stadt
Laibach. 32.

Vrünncr Landesarchiv. 2 l .
Buchhciin. Otto Graf v,, Laibachcr

Bischof, dessen Korrespondenz mit
Gins, Mecholi in Rom. 63—70.

Vuchhcim, Hanns Christof v., kais.
General-Wachtmeister, im Treffen
bei Leipzig 1642. 104 fg.

Budget der iuncrösterr. Erblaudc. 93.
Bndiua, Lcouhard, dessen evangcl.

Schule in Laibach. 34.
Äüchscuschühen, statt des 30. Manns

z» stellen von der krain. Land»
schaft. 88.

Bürger!. Geschgcb. Kaiser Ioscf's l l . ,
Beschwerde der Stände über die-
selbe. 30.

Bürgerrecht-Erwerbung dnrch die
Handwerker in Lack. 76—80.

Bürgcr's Lcnore, übertragen uon
Preschen«. 86; Lied uom braven
Mann, uon Koscski. 87; Abt.
uon Di'. Tuschck. 87.

Vyron, hebräische Melodien, über»
tragen uon IcriZa. 87.

^Aamccn, b.Sissck ansgegraben.44.
Campagncn des Regiments Rcuß-

Planen, später Hohcnlohc-Langcn-
burg. 6. 7.

Canonicus Stopper. 67.
Capuzincr in Laibach, künden die

Charfrcitags-Prozession auf. 92.
Carl der Große, Ursprung der Stände

unter ihm. 30.
Cartagc, kais. Offizier in der Schlacht

bei Leipzig 1642. 103.
l^nr«, moi!5. 97.
Castcllbcrg. Laibachcr. 6 l .
Lniilrui» iwvui». 98.
<^!.^!!l!r, slovcu. Dichter. L4. 86.
l^elc^, Säule Antonius daselbst, l .
Ccltischc Münze Adnomat. 91.
Lharfreit.-Prozession in Laibach. 92.
Chatcaubnaud's Atala in's Slovc-

uischc überseht. 87.
(^Ill,'»!!0l>, 98.

Chlnmecky, mähr. Archivs-Director.

dessen Bericht. 72.
Lhlön, kais. Landrath, an denselben

wird Lack verpfändet. 42.
cissl'k', 103.
Cistcrcicnscr-Abteien in Krain. 43.
Civil-Gesehe, Josefinische. '^0.
Clarisscrinncn in Lack, deren Privi-

legium. 73.
(!mli>x, lliiilom, c:t rpi«!. ̂ lui-nvil«'. 72.

Collegial-Capitcl, an der St , Nikolai-
kirche in Nenstadtl, 6.

Colleginm der Jesuiten inLaibach. 4ll.
Commadiua, Capitän-Lientenant des

Reg, Ncnp-Plaucn in der Schlacht
bei Aspcrn. 7.

Coinmuuicationen in Krain. ü2.
Conclauc, päpstl.. im I . <644.69.82.
Conrad I I I . , Bischof uon Frcising,

dessen Notizbuch. 43.
Constautiu d. Gr., römischer Kaiser,

Inschriften zu dessen Ehren in
Nüuiwi-luü, 9 ; Bildsäulen iu
^ lünnn. l 0 .

Contingcnt, Manuschafts-, der inner-
österreichischen Lande. 9ü.

Contributionswcsen d. Landes Krain.
37, 49. 88—90, 93.

Corporationö-Privilcgicn u. Lack. 73.
Costa. Dr. Eth. H., dessen ^Voduik-

Albnm," besprochen u.A.Dinch,54;

uo»! Herausgeber. 100 fg.
Costa, Dr. H. 102.
Costcl, Türkcueinfall. 88.
Criminal-Verfahren, Vorrechte der

Stände bei demselben. 46; neues
Josefinisches. 47, ll0.

Croaticu, Visitation des Laibachcr

Bischofs Otto Fricdr. Grafen u.
Puchhcim daselbst. 67.

Croatische Grenze», deren Erhaltung.
88—90. 9!i. 96.

l))^r<_'«^u8, I^uliüucnl!!», Grabschrif-
tcn-Sammlung des I , G. Thal-
nitschcr. 81.

^^avor in Tersteujak, bespricht die
barbarische Münze Adnomat. 9 l .

Dccan des Laibacher Capitcls, dessen

Streitsache mit dem Vischof Otto
Fricdr. Grf. v. Puchhcim. 66—70.

Dcfcnsious-Ordnung, der inncröstcrr.
Lande von l l ! 18. 37; Uebergang
uon derselben zur Neerutirung, 37.

Denkschrift der Laibachcr Stände an
Kais. Leopold I I . 29—31,33—39,
43 bis 32.

I)«'I>i'lmiii5 I'uciUu«, dcsscn Paucgy»
ricus auf Theodos, auf Aemona
bezügliche Stcllc. 12.

I)l'!-/.!,vi!>, dcsscu 0<>n N«3, dnrch
Koscski und Lcvstik überseht. 87.

A
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Dentingcr, Ni-. M. u., Domprobst.
dcsscn Sammlung freisingischcr
Actcu, 41.

Deutsche Laibachcr Zcitnng, deren
Geschichte. 7 ! , 72.

Die»stleutc, ständische, dcrcu Juris-
dictiou. U0.

Dietrich, Frech. Josef u., Vcsitzcr von
Ncumarktl. 23.

Dictrichstcin, Franz u., dardinal. 28;
Hofkammcr-Präsident. 28.

Differenz zwischen dein Vischofc Otto
Fricdr, Grafen u. Puchhcim und
seine»! Capitcl. 66—70.

Dimih, A. 102.
Dimotha v. Attems. 98.
Diöpensirnng des Andreas Stydler,

uon dem Mangel des Alters für
die Priesterweihe. 66.

Döbcrnik, Pfarre, gegen die Neu»
marktlcr ausgetauscht vom Erz-
Herzog Wilhelm 1399. 23.

Domcapitcl, Laibachcr, dessen Diffe-
renz mit dem Vischof Otto Grafen
u. Puchhcim. 66—70.

Domcsticalfoud, ständischer. 43.
Domherren des Frcisinger Eapitcls

erlangen Sitz und Stimme im
krainischcn Landtag. 90.

Dornbcrg, Josef u., Rabatta zn.
28, 81.

Dramen, Schillcr's, übertragen uou
Koseski. 86.

vucn 8l»V!'I!i. 69, 70.
Dudik Vcda, dcsscn Geschichte Mäh .

rcn's. 72.
Dnino. 98.

^^bcue, nordkrainische, deren geolo-
gischc Entstehung. 6 1 , 62.

Egcr, Stadt, deren Coutributions-
Quote. 93.

Egcr'schc Laibachcr Zeitung. 72.
Ehrcngruben bei Lack. 42.
Einfälle der Türken in Kram. 6, 37,

43, 89.
Einstandsrecht der Landständc. 47;

grnudhcrrlichcs. 49.
Einthcilliug dcr Stände. 3! .
Einzug dcr Herzogin Maria Anna

von Vaicrn in Graz. 28.
Eisenwerke der Herrschaft Neu-

marktl. 23.

Enicho, Vischof von Freising. 4 1 .
Erbauung der Filialkirchc des heil.

Florian in Laibach. K9, 60.
Erbcrg, Freih, Wolfg. Adam. .^;

Anton Gotth. 60.
Erbholdschaft, ständische. 49.
Erbhnloigung, ständische. 36, 47.
Erbläud. Regent. 37; Hofstcllc. 37.
Erblande, inueröstcrrcichischc, deren

Budget. 93 fg.
Erbstcucr, ^2 ; s. Mortuar.
Erbucrtrag zwischen Kaiser Carl V.

lind Erzh. Ferdinand l!!22. 36.
Erdbeben in Laibach, 6.Dcc. 1784.71.
Ernst, Vischof. 42.
Erzbisthnm Gör;. 13.
Erzh, Johann uon Ocstcrrcich. 33.
Erziehnngs-Anstaltcn in Krai» unter

Kaiser Josef l l . 5 l .
Esscg, Niederlage des Kahiancr. 42,

43, 44.
Esterhazy, Nittm. Vinzcnz Graf v.

^7. li8.
Engen, Vicckönig, im I . 1812, ll7.
Engcnins, Gcgenkaiscr. 12,
Elccntionsrccht dcr Stände. 38.
Eriesuitciivcrmögcn. 2(i. 4ü.
El)sucrn, Priuilcginm für, 73.
— Vertrag dcr dortigcn Schmicdc

mit dcncu uo» Lack. 7ö.

Aabc lu , Acsop's, übertragen in's
Sloucnische. 87.

rui-^5, des Mickicwicz, übcrscht uon
V!,!^,vl-. 87.

Feldzngc des Rcgim. Rcnß Planen, u.
Hl'. Steiner. 6, 7.

Fclir Gonzaga, Don. 166.
Fcrdinand Erzhcrzog, dcsscn Pcrmä>

lung mit Maria Anna v. Vaicrn,
23. April 1600. 27—29.

Feuersbrunst in Laibach, 1660. 59.
Filosofischcs Stndinm in Laibach,

dessen Wicdcrherstcllung im Jahre
t787 betreffende Vittschrift des
stand. Ausschusses. 2i ! .

Finanzen, ständische, 37, 48.
5'ic»-c»7.l>!l,, Cardinal. 69.

Finme, ehem.Äestaudtheil Krain's.36.
Florianskirchc in Laibach. !i9.
Fondc, ständische, für Unterrichts-

Anstalten. 48.

Form», adeliges, der krain. Stände.
4ll, 48.

Fränlcin-Stiftnng, Schcllcnburg'schc.
39.

Franz I. stellt (18« 8) das Neustadtlcr
Capitel her. 6.

Franziskaner-Kloster in Rudolphs»
wcrth. 6.

Freicnthnrn. Georg Frcih. u. Lcn°
kouitsch. Grabstein dcss. 81, 82.

Freiheiten uon Lack. 72.
Frcisiug, Hochstift, dessen Veschnw

gen in Krain. 41 — 44, dcsscn
Laudtagssit). 90.

Frendcnthal, Prior zu, Vcitrag zur
Vcrmälnngsfcicr Erzherzog Fer-
dinands. 27. Carthansc. 4ö.

Frianlischc Geschichte. 96.
Friedrich !V. errichtet das Collcgiat-

Capitcl in Rndolpswcrth. 6.

Frigidus, Fluß (Nippach), Schlacht
au dcmsclbcn zwischcu Thcodos
dem Großcn und Engcnins. 12.

Frischlin Nicodcmns, Rcetor in Lai-
bach, llii.

I'ri^!!>^^ »!<!!!, Hcckcnstallcrs. 4 l .
Fürstbischofstitcl, ucrüchen an dcn

Laibacher Vischof Anton Alois
Wolf. 13.

Funde in Siscia. 44, 4.'i.

^Vnlcr iuö, römischer 5taiser, dcsscn
Ehristcnverfolgung in Krain. 9.

Gallns, Tonknnstlcr, für Krain uiu»

dicirt. 103.

Gebäude, ständische, deren Abgabe»'
freihcit. 38.

Gefälle, ständische. 38, 39.
Gcldgcbarung dcs historischc» Vc»

cins im Jahre 18ll8. 19, 20.
Gcmcindc-Ordnnüg uou Lack unter

Freising. 74, 7ä.
Generalexamen nach dcr Schlacht,

bci Lcipzig 1642. 10.'!, 106.
Gcncralien, Landtags- aus dem 13.

und 17. Iahrh. 88.
Geologische Geschichte der Laibacher

Ebene betreffend. 61, 62.
Georg III. Stoba'us, Vischof uoit

Lavaut. 28, i;.';, ll6.
Georgikon Virgil's übcrtragcn. 87.
Gcrichtsbarkcit dcr Ständc. !!0.
Gcrichtsordnung, Josefinische, üy.



Gerloch de Hertiniberch. 100.
' Geschichte des Negim. Neust «Planen

von Dr. Steiner. 7. — Welt«,
von Dr. I . V. Weiß, besprochen
durch P. v. Nadic. "2 .

Gcschichtsucrcin, iuncröstcrr. 33.
Gewerbe-Ordnungen von Lack ans

dem 111. Jahrb. 73, 74.
Gianctti, Cardinal. 69.
Gymnasium in Ncnstadtl. ll. — in

Laibach. 4«. ll4, ::-:.
Giilstiniani, Cardinal. 69.
Glah, Grafschaft, deren Contribn«

tionsquotc. 93.
Göthe, übertragen ins Slovcn. 87.
Görz, Grafschaft, deren Contribu«

tionsquote. 93.
Gollcschan v. Zwighll. 23.
Golovc bei Laibach, Rundschan uon

demselben, 61.
Gonzaga, Don Hannibal. Ivü. —

Don Felix, 106.
Gottschcc, Türkcucinfall. 23.
Grabstein, römischer in Sisseg. 44;

des Herrn Georg Lenkovilsch. 81.
Grate;, Hof. 4.
Graz, Landtage daselbst. 89.
Grenzen, kroatische, deren Unter«

Haltung dnrch die lrain. Stände.
88—90. Ognlinischc. 96.

Grcnzkriegc mit den Oöiuaucu, deren
Einfluß auf das krainischc Volks«
lieb. 88.

Grenzsarmaten. 10, I I .
Groplupp, Gefecht daselbst 1813. ll7.
Grün Anast. !!4.
Gnteuberg, Lehen. 16.

«^?acquct, Prof., dessen Cabinct. 26.
!l!u!i,'l»!5, Berg. 9, 10.
Hafner, Ordnung der, in Lack, von

I l l i i . 7 i ! , 7<».
Hammerwerke von Nenmarltl. 23.
Handel in Pfennwerthcn a»l)erhalb

Lack. 7.'!, 79.
Handstipendicu, Verwandlung der

Spita'ler in solche zur Zeit Kaiser
Iosef's I I . lll.

Handivcrks-Pri'.'ilegieu von Lack. 73.
Haschnik.' !i4.
Haugenreuthcr G „ Pfarrer von St .

Peter in Laibach. ! ^ .

Haugwitz'schcs ^:>slcm. 48.
Hauptlente und Pstegcr ;n Lack,

deren Berichte au die Vischo's'c
von Freisliia.. 43.

Haupt« u.Normalschulen inKraiu. l i l .
Hcckcnstallers 1''rii>il!3<,i!«il,. 41.
Il^vi.liu!, I'ci-liiilix, Präfect Illy«

ricns. 2.
llciüoi!,!, f. ^Vl'imml!.

Hcrder's Einstnp auf die Wcltlite«
ratur. 8l».

Hcremberch. 100.
Herrschaft Möttling, 5tarst nnd I s t« .

reich. 30, 36.
Hertimbcrch. 100.
Htziuger. ll4, 102.
Hochzeitöfcicrlichkciteu Erzh. Fcrdi«

nand's in Graz. 27.
Hofgraf, lais., wird G. Stobäus. !»!».
Hof« und Laudrcchtc, ständisches Gc>

richt. 37.
Hofralh bei der inncrö'stcrr. Hof«

stelle aus dem stand. Grcmio. 37.
Hohenlobe, Infant. Reg,, dessen Ge>

schichte betreffend 6.
HoUenburg, Brücke bei. 111.
Hospital in Kirschcutbcuer. 1>'i.
Hubcnstener. 89.
Hncber. li4.

Hnloignng, f. Erbbuldignng,
Humboldt, Alerander v., biograph.

Skizze. 34.
Hurnspnch. 100.

l^abrcsversamniluug d.Vereins. 17.
Ianc/.i^. 103.
Ianitsch, I'. ^l,l». ll.
^Iiiülio Vylm^ki. 1l)4.
Icllouschek. 103.
Ieri«a, überseht Vyron. 87.
Jesuiten'Colleginm. 4ü.
Jesuiten-Herrschaften, 4ü.
Iglom. 9!», 100.
Igor's Zug gegen die Polowzer,

überseht von Stefan. 67.
Ilias-Ucberschuug, slovenische. 87.
Imposto, Musilgefälle. 36.
Infulatious-Augelegeubeit des Lai«

bacher Bischofs Otto Friedrich

Grafen v. Puchbcim, 6ll—67.

Iuncrö'stcrr. Erblande, deren Budget,
93. — deren Guberuium. 3ll.

Innocenz X., Papst, dessen Erwäh«
lnng. 82.

Johann, Erzherzog von Ocstcrreich,
biographische Skizze. 33.

Johann, Bischof v. Frcising. 42, 7ll.
Josef I I . besucht Laibach. 71.
Ionrnalistik in Kraiu. 70—72.
Iskaschlucht. 62.

Istricn als Bcstandthcil von Krain,
von den Ständen rcclamirt. 36.
Klöster daselbst. 4^.

Iulische Alpen, deren gcolog. Bil-
dung. 61.

Iurisdictions'Norm, s. Gerichtsord«
nung.

Iuritsch. Frcib. Carl. 22.

H^ärntcu, dessen Budget. 93.
Kärnt. Landschaft, deren Ehrenge«

schenk an Erzh. Ferdinand. 28.
Kaiserlichen, die, bei Leipzig 1642.

1«4 fg.

Kalender Chrön's. 27.
Kaltenbrnnn, Jesuiteüherrschaft. 43.
i^appcr, Siegfried. 87.
Kapuziner iu Laibach, deren Bethei«

ligung an der Charfrcitags'Pro«
ccssion. 92.

Karinger. l̂ 4.
Karte von Krain, angefertigt von

Schülern des Laibachcr Gymna»
siums. l>6.

Karthausc zu Frcudcuthal, s. Freu-
denthal.

Kasteliz Mail,., Chorherr uon Neu-
stadt!, ll.

Kasteliz G. 103.
Kästner in Lack, deren Berichte. 42,43.
Kahianer, Hanns, bei Esseg. 43.
Kirche des hl. Florian iu Laibach. li9.
Kirchcngcschichte, zur, des Laibacher

Bisthums, 6ü; von Neustadtl, 6.
KiÄer'schc Stiftung. 39.
Klcinma'.'r'schc „Laib. Ztg." 7!, 72.
Klesheim, übertragen vo» .»l>Inv!>>

«i»!. 87.
Klopstock, Messiade, übersetzt von

Primiz, 87.
Klnn. D>, 103.
Königiuhofer Handschrift, 87,
Kobe. 87.
Körner Theodor, übertragen von

Preschen», 87.
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Konklauc, s. Conclaue.
Kontribution, s. Contribntion.
Kordcsch. 101, 103.
Koscski Iov.ni (Finanzrath Vcscl),

Uebersehcr Schiller'ö. 8«, 103.
Koslow, r»ss. Dichter, übertragen

von Krek. 87.
Koömatsch. 1«>. 103.
Kostet, s. Costel.
Kram in der Nö'merzeit. 1, 9. —

Dessen Budget im 18. Iahrh. 93.
Krainischc Ebene. Panorama der»

selben von Simony. 61.
Krainischc Landschaft, deren Hoch»

zcitsgeschcnk an Erzh. Ferdinand
und bezüglicher Schanpfcnnig. 29.

Krcisämtcr. 3ü.
Krck. ll4. 87.
Kriegsorduung Krainö im 16. Iahr<

hundert. 37.
Kricgsvorfällc im Jahre 1813 bei

Laschitsch. «7.
Kriminal-Verfahren, s. ss,rimiual-Ver>

fahren.
Kroatische Grenze, s. croat. Grenze.
Kürschner in Lack, deren Ordnung

vom Jahre 14Ü9. 73, 77.
Kundschaftsblatt, Laibacher, v. 177«

und 1776. 71.

ZR^üdülX'ns!» c r̂c.>!>l>U5. 8 1 .

Lack betreffende Regestcn. 4 ! . Be-
richte der dortigen Pfleger über
Türkcneinfälle. ^3. Dortiges Pri-
uilegicnbnch. 73 fg. Gewerbeord-
nung. 73 fg.

I.l>il)l>l,'ri!5j« ccclczili. 98.
Laibach, Stadt, Mauthbefreinng.

«2. Gymnasium daselbst. I!4. Bis-
thum, dessen Geschichte Äetreffen-
des, «3. Zcitnugsniesen. 7«.

Lamberger, die, auf Gutenberg. 16.
Laudesarchiv, Antrag auf Errich-

tung eines solchen. 2 ! .
Landes-Defcnsionsordnung, 37.
Landeshanptmannschaft in Krain. 3ll,

3« fg„ 33, 48, 81.
I.lMlk'»!!'!«!, !!,<»!!!!,!^rii»». 99.
Landrechtc in Laibach, 4!!.
Landstandc Krains (Landschaft).
Landstrasi, Cisterzienscr-Abtei, 47.
Landtage in Kram, 3 l .

Landtagsgexeralicu aus dem 16. n.
17. Jahrb. 88 fg.

Laricc, röm. Station. 14.
Laschitsch bei Anersbcrg, Kriegsuor-

fälle daselbst im I . 18>3. 67.
Lassar, I'. Ant. ll.
Lauant, G. Stobäns, Vischofuon. llä.
I ^dao l l , «n«!rulü de, 99, 100. Iw-

lüinuü <̂U5 cl»«lol!>lnul>. 100.
Lazzarini, Frcih. v. 101, 103.
Legat. F. X. 103.
Lchensherrlichkeit des Sittichcr Stif>

tes in Ncnmarltl. 16.
Lche!>svcrfassungd.frain,Stände.Ä6.
Lehranstalten in Laibach. 2U. 44. lli.
Leinmnllcr. 103.
Leipziger Schlacht u. I . 1642. 104.
Lcnlouitsch, Herr u., dessen Grab-

stein. 81 .

Lconhard, St., am Loidl. dortiger
Denkstein der norischcn Gottheit
8c>Ici>li8. 14. Alter der Kirche. 1^!.

Leopold, Erzherzog, in der Leipziger
Schlacht von 1642. 104 fg.

Lcvizhnik. 103.
Licinius, zerstört Constantins Bild-

säulen in Acmona. 10.
Licchtcmbcrch. 99.
Liga, italienische im 17. Jährt). 70.
Literaturgeschichte, krainischc. 8ll fg.

l00 fg.
I^ul)!>, Vl>rn!,>l'iu5 <!«. 100.

Loibl, Past. 14 fg.
1̂ 0», I!IUV!!!l.lU lll). 98.
Lotschna, Besitz des Stiftes Sittich. 4.
London. 60, 7 l .
^»I'ü^IcM. 100.
Luccnm in Laibach. 23.

IVH«on<;»(,!, französ. General. ll7.
Madlo, Oberst, dessen Verhalten

bei Leipzig lumo 1642. 106.
Mahren, dessen Budget. 93.
Maguentius in Paunonien bei Mnrsa

geschlagen. 10.
Mü^»- ^lülil». 103.
^luluvl^i^. 102.
Mannscript des stand. Landcsbnch»

Halters Sebastian v. Naigersfcldt
zum Adlcrsboffen. 93.

Marburgcr Nccei). 94.
Marbnrger Taschenbuch des I>r. Nud.

Puff, besprochen 62.

Marccllinus, bei Pctomum geschla-
gen. 12.

Marcus Aurelius befestigt Aemona. 1.
Maria Anna von Baiein, deren Ver«

mälung mit Erzh.Ferdin. 1600.27.
Maria Nain, Kirche. 13.
Maria Verkündigung, Pfarrkirche in

Ncumarktl. 23.
Mark Krain unter Larl d. Gr. 30.
Markt am Loibl. 1U.
Marktrcchte von Neumarktl. 16.
Maschek Camillo. «4. 103.
Mauthbcfrciuug des Sittichcr Ttif>

tcs in Nudolfswerth. l i .
Mauthgefällc der krain. Stände. 38.
Max I. dotirt das Nudolfswerthcr

Eollegiatcapitel. 6.
Maximian herrscht mit Galerius in

Krain. 9.
Maximilian, der hl., zu Cclcja. 9.
Maximinus vor Aemoua. 2. Vor

Aquileja ermordet. 3.
Maximus beseht Aauilcja. 12. Von

seinen Truppen ermordet. 12.
Hlcclwl! Liuii! i'i»', römischer Prälat,

dessen Corrcspondenz mit dem Lai.
bacher Bischöfe Otto Fried. Gra-
fen v. Puchhaim. 6ll fg., 82.

Medaille auf Erzherzog Ferdinand's
Vermälnng 1600. 29.

Meergrcuzcn, deren Erhaltung durch
die krain. Stände. 88 fg. <»::.

Mclzi, Cardinal 68. 69.
Mengesburch. 99.
Mcrkischc „Laib. Ztg." 71.
Messiade.Klopstock's, übertragen. 87.
Mctclko, Prof.. 102.
Mctlik. 98.
Michelazzi. 27.
Michelstetten. Abtei. 4ü.
Mickiewicz, Sonette, übertragen u.

Krek. 87.
Miklantschitsch. 103.
Miklosich. 103.
Militärische Verfassung Krain's. 37.
Milntinovich, Oberst. l!7 fg.
Miroslav. !!4.
Mittcldinggcfällc. 38.
Möttling, Herrschaft. 36.
Monats-Vcrsammlnngcn des histor.

Pereins. 72. 82, 92, 104.
Montfort, Graf Stefan u„ schlägt

1429 mit Ulrich Schenk v. Ostcr-
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«

n'itz die Türken bei Rudolphs'
WN'th. ü.

Montparis, Brüder. 4.
Mortnar. I!2.
Münchener Rcichsarchiv. 73.
Münkcndorf. Abtei. 4ll.
Münzen, slavische. 91 .
Münzfnnde ans dem deutschen Grunde

bei Laibach. 2. Vei Sissck. 4ll.
Mi'mzordnung v. I . 1ll63. 89. 00.

9g,lidlischck, Herrschaft, von den
Türken überfallen. 43.

Nanportns. Fahrt der Argonauten,
durch geologische Forschung wahr-
scheinlich gemacht. 62. Inschriften
daselbst ans Constantin. 9.

Navratil. 103.
Ncnhans, Vcste. 16, 23.
?ieuinarkll, dessen Geschichte. 14.
Neustadt! oder Nndolfswcrth, dessen

Geschichte. 4.
Niclas, St . , Gclehrteuschulc in Lai-

bach. ««.
Nicolaikirchc in Neustadt!, 6.
Niederlage des Cahiancr beiEsscg. 43.
Nideck. 99.
Nicderösteneich, dessen Budget. 93.
Nordkraiuischcs Becken, Panorama

desselben von Prof. Simony. 61.
Norinalschnle. 2«, 4^, lll.
Nosse»voö, 10.
Notizbuch des ftcisingischen Bischofs

Conrad I I I . 43.
Novak Josef. 26.

^ 3 b c r ' uud Niederöslerreich, dessen
Budget. 93.

Oblak. Gefecht bei. im I . 1813. !i7.
Oguli», Grenze und Hanptniann'

schaft. 93.
Ordnung, Landes-Defeusions» in

Kram. 37. Der Handwerksgenos«
seuschaftcn in Lack, 73.

Organisation, ständische. 3ü, 48.
Orograpbische Skizze des obere»

Savegcbictes. 6 l .
Ortcuburch, Mainhard Graf v, 4 l .
0l!!,»!'l!-cli. 99.

Osniancn, Känipfc Kraiu's mit den»
selben. «8.

Osterwih, Ulrich Schenk v. .'!.
Otto Friedrich, 5,'nibachcr Fürstbischof

^lU4l—1UU4). u:;.

Ll. ucnlllz 11<>>nu,!l»̂ , auf Acmona
bezügliche Stelle in dessen Pauc-
gyricns auf Theodos. 12.

Pachstctt, Rittmeister, dessen Bericht
über die ̂ .'eipz.Schlachl. 1U42.10ö.

Palombiui, General. U7.
Panfilio, Cardinal. 68.
Panorama des uordkrain. Beckens,

von Prof. Simouy. U1.
Papstwahl im I . 1644. U<1, 82.
Paradeiser, die, auf der Vestc Neu»

Haus. 16, 22, 27.
Parma, Herzog uon, Krieg mit dein

Papst Urban VlII. 67.
Paß, Voibler. 14, 111.
Passancr (5anonlcat. 69.
Patente, kaiserliche, in Landtags»

fachen. 88.
Patronats» Recht der Pfarre Ncu<

markt!. 23. Ständisches. 39.
Pelagius, der heil,, in Aemoua. 9.
Percgri», Patriarch. 4.
Pest, die, in Rndolphswcrth. ü.
Peter, Abt von Sittich. 4.
Pctcrncll, Director, dessen Skizzen

aus Krain. !!4.
Pctrinia, Festung. 94.
Petruzzi. ll4, 1U2.
Pettigncr. Moosig». 68.
Peyrcmont, General. l>8.
Philosophisches Stndium ai» i'aiba»

chcr ̂ yccum, dessen Wiederherstel-
lung. 2ü fg.

Physikal. Cabinet von Hacquct. 26.
Pichlcr, Oberstlicuteuant, ll8.
Piccolomiui Ottavio, kaiscrl. Fcld-

marschall, dessen Verhalten in der
Schlacht bei Leipzig 1642. 104.

Pinler. 86.

Plane», Reust» Regimcut, dessen
Geschichte. 6.

Plettcrjach, Jesuiten »Herrschaft. 4ii.
Pochlin, Marens. «.
Postnlaten-Landtage. 38.
Potocnik, 54.
I'(!/.l>»l'l>». Ü4.

Präliminar des historischen Vereines
pro 18II9. 20.

Pragcrischer Vergleich. 94.
Prenncr M,, Bischof von Seckan. 29.
Preoern, »>'. 86.
I'i'il»,,!!« »K>, Brüder des Lavautcr

Bischofs. 68.

Privilegicnbuch der Stadt Lack. 73.
Prinikgium der (^larisseriunen in

Lack. 73; für Eisuern. 73.
Puchcr, Domherr, Ioh. v. Wallers-

aich und Tl/a»n. 90.
Pnchhcim, Otto Friedr., Laibachcr

Bischof. 6ü; Hanns Christof, kais.
General, dessen Bericht über die
Leipziger Schlacht 1642. 104 fg.

Puff. Di-. Rudolf, dessen Marburgcr
Taschenbuch besprochen. 63.

i^naden und Markomauen bei
Aquileja von Mare. Aurel gc»
schlagen. 1.

Qucsncl, General. ̂ 7.
(»ucvl, Il>, Card. 82.
Onirinns S . zn 8il<c!l!. 9.

3^abatta v. Dornberg, 8 l .
Radckky-Husaren. li7.
Nadie. 103.
Rakhoniher Rendezvous. 10-».
Nasp, Paul, Pfleger von Lack. 73.
Nationiarien, Lacker, 43.
Räuber, Christos Frcih. u„ erbält als

zweiter Bischof Laibach's de» Für>
stc»titel. 13.

Raubsakh. Caspar. 23.
Rcbilsch, 103.
Rcbrovich, Gcueral. !»7.
Necrutcu-Stellung. 37, 49, 93, 94.
Reformation in itrain. ü.'i.
Regcstcn aus Lackcr Urkunde». 4 l,88;

Aquilejcr. 96 fg.
Rciter>Neg!mcnt Madlo. <l)6.
Reinontirnng in Nrain. 94.
Reorganisation, ständische, Vorschlag

zn solcher. 48.
Richter, F. X. 81!.
Römerzcit, Funde ans dcrsclb. 44, 4.'!.
Römische Kaiser, Krain nnter dc»>

selben. 1, 9.
Nosctti, I . M.. Stadtpfarrcr. 60.
Rndolfswertb. 4.
Rüsl»»gc» Kraiu's iu de» Türkcn-

kricgcn. 88.
Rütschän, Bernhard v., lrainischcr

Fcldhauptman». 43.

Aaalbüchcr i>» Münchencr Reichs-

archiv. 4 l .
8n»!il-(', ro'mische Station. 14.



Sammlung, ftcisingischcr Urkunden
durch Hcckenstaller. 41.

Sarmatcn, Vorväter der Slaven. 10.
Sarkophag, antiker, in Sissek, 4ä.
Savegcbiet, orographischc Skizze des»

selben. (.1.
Schaupfcnnig der krain, Stände bei

der Vermälnng Erzherzog Fcrdi-
nand's 1600. 29.

Echcllenbnrg'sche Stiftungen. 39.
Schenk v, Osterwitz, Ulrich. 6.
Schiller, Fricdr.v.. zu dcsscnFeier.86.
Schillerbuch von 1>r. Const. Würz«

bach, besprochen, 107.
Schlacht bei Leipzig. 2. Nov. (23,Oct.

n.St.) 1642, gleichzeitige Quellen

hierüber. 104 fg.
Schlopgnardi, Laibachcr. 96.
Schmiede in Lack, deren Ordnung, 73.
Schneider in Lack, deren Ordnung. 73.
Tchrattcnbach, M a l v. , Landes«

Hauptmann von Steiermark. 27.
Echuldcnstcucr. 61.
Schulden, der Jesuiten. 3!!; in Krain.

6 I , 64, 66.
Tchulfond, Laibachcr. 2«, 4«.
Schulgeld. 61.
Schuster in Lack, deren Ordnung. 73.
Seminar, adeliges, in Laibach. 82.
Scptimius Scvcrus. 2.
Tl>olc>, Gregor. 67.
Sigccttorffer, Balth., Pfleger in Lack,

dessen Berichte an den Bischof von
Frcising, 43.

Simonclli, ('ardinal, 69.
Eimony, Prof., dessen Panorama

des nordkrainischen Beckens be-
sprochen. 6! .

8>5c>l> (Segeste), dess.Altcrthümer. 46.
Tittich, Siif t . 4, 6, 16, I « . 27.
Tkr i l l , Georg. Spitnltaplan 1490

in Rudolfswcrth. 6.
Slomöck. 64, I N I . 10!'..
Slowenische Münze Adnomat. 9 l ,
Sloven. Ucbersetznngs'Litcratnr, 86.
Spitäler in Krain, 61.
Stadtordnnng von Lack, 74.
Ständewese» in Krain. 29.
Ständische Organisation Krain's. 36;

stand. Peanttcn. 38- Gebäude. 28;
Gefälle. 28; Patronatsrcchte. 39;
Stiftungen.!j9;Neorganisatio!l.48.

Stahlwerke von Neumarktl. 23.

Stahremberg, Oberst. 68.
Stahrcmbcrg'schcö Regiment. 90.
5l,'v», 98.

Stallhanns, schwedischer General.
106, 10«.

Etcier, Land, dessen Vndget. 93.
Steiner, Nr., dessen Geschichte des

Rcgim. Rens!-Planen besprochen.
N, 7.

8!«,^>»I»ri'^l!, I^Iiiciiz coine« llr. 98.
St i f t Viktring. 16.
Stobmis, Georg, Bischof von La>

uant, 66.
Stopper, Canonicus. 67.
Studium, philosophisches, am Lai>

bacher Lyceum. 26.
Stydlcr, Andreas. 66.
8»In<', Vilgil-Uebcrsehcr. 87.
Suys, General. 108.
Sullowsky, Fürsten u. 23.

^». rl^Frl^»!!« «slioiel. 72.
Teppich, lais. Offizier. 106.
Ici-F^lc,', Bildsäule Coüstanlin'ö. 9.
Tcrpinz. 10 l .
Tcrstenjak. 64, 9 l , 101, 104.
' lV'I/ l '6, >>!!>!!. 16.

Thalnitschcr, dessen Manuscript „ ( ^ "
lü l '^ i !» ! I^l>l>l>s:c»5!«." 8 l .

Thcatcrjournal, Laibachcr. 72.
Theodosinö,rö'm. Kaiser, inilrain. 11 ;

in Acmona. 12; besiegt den Enge»
nius am Flnssc I'riFillut,. 12.

Thurn, Änton Freih. v., Pfleger in
Lack, dessen Bericht über itahia-
ncr's Niederlage bei (5sseg. 43.

Tomau, !)>-. L, 64, 104.
Torstenson, schwed. Feldmarschall.

106; dessen Urtheil über die Diö>
Positionen der Kaiserlichen bei
Leipzig. 106.

'l>'l>^!>»!> I><»!'ll1. 9 , 1 0 .

Treffen bei Leipzig 1642. 104 fg.
'I'iW!'», l'ü^lium. 97.
Trivialschulcn in itrain, 6>.
Tschcrncml, Frau Elisab, v. 6.
Türkencinfällc in Krain. 6,43.88,89.

KV,dine, dessen Archive. 97.
Ulrich!!!., Herzog v.Kärntcn, schenkt

den Markt am Loibl an das Sti f t
Sittich. 16.

Unterhandlungen des Laibachcr Bi-
schofeö Otto Friedrich Grafen v.

Pnchheim mit der Congrcgation
der Bischöfe in Rom. 66 fg.; dcö
Freis. Bischofs Veit Adam mit
dem Laibachcr Bischöfe Thomas
Chrön, wcge» Zulassung zum
kram. Landtage. 90.

Unterrichts.Anstalten in Kram. 2.'!,
46. 6«, 64; Untcrrichtsgeld. 61.

Untcrthansgefa'lle. 46.
Unverletzbarkeit der Stände. 36.
Urban VI ! ! . , Papst. 67.
Urbas. 10«.

Urkunden zur Geschichte der zweiten
Vrcitcnfcldcr Schlacht. 104 fg.

Urkunde»»Regesten, Lack betreffend.
42 fg., 88; Aquilcja betr. 96.

Ursprung, geologischer, der Laibacher
Ebene. 61.
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